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für    das    Jahr  18169 


von 


D  r,    Georg  H  a  s  s  e.  L 


ERSTEN  BANDES 
e  r  s  t  e    Ab  t  h  e  i  1  u  n  g  , 

Wßleh§  äie  vollständige  Genealogie  und  die  Staatshunde  der  s'dmmt* 
lieiktn  T€Utschen  Bundesstaaten  mit  Einschlüsse  von  Oesterreich 

und  Freufsen  enthält. 


Mit    6    K  n  p  I  •  r  9- 


Weimar,- 

im  Verlage  4e8  Landes  •  Industrie  -  Comptoirs* 

'    •  ■  ■   ,  * 

I   9   I   &  . 


r. 
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'Teutschen  Bimdes  .  Staaten 

f^r  das  Jahr  I8l6, 


V  o  a 


Dr.  G 


«  o  r  g  H  a  s  s  e 


ERSTE  ABTHEILÜNG, 

,    rrnt  Einschlüsse  van  Otfitrr^ch  und 


W  i  *    6     K  u 


■  .'    W  eim  au, 

^  Verfall  ae*  Landw  -  Ii»du.teie  .  Compwi«. 
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^  o  r  b  e^r  i  c  h  t. 


DerBme^Han  zu  dem  aU^meinen  Ji^mipiagchea 
Staau  .  und  Addreü  .  Handimche  wurde  von  mir  i« 
J-^re  .808  angelegt,  «nd  dar  eme«  3^heil  dessel- 
b«!  «schien  inr  Ostermesse  ,809.  Da-  ich  fed,» 
als  D.v.«oaar  m  da.  Mim^terium  zu  Gassei  ger«. 
wurde  und  meine  neuen  Berufsarbeiten  „ü, 
A^Ilendung  dieses  Werks  nicht  erlaubten, 

dmelbea  zu  unterziehen,  und-von-  ,«rx  bis 
dan  Tent^Aen  Theü  für  die  Verlag^andlun* 

»>e^  US  sen^a  Händen  in  die  meinigen  ziück. 
_     Ich  habe  indels  nach  üebereinknnft  mit  der  Ver- 
^b«.dhmg  den  ursprüngUchen  Plan  d^hin-abge«^. 
-i.":  t^T^''^^^'^^^'^  TheU  als.de^  . 


»ige,   der  für  •  ,  -•""'"""^  »iS  aerj«r 

J^JL^  '^  '^'^'^^'^  Ternsche  das 


^,  «ot  Ausschlüsse  de^  Teui«d,«i  GardinaUnächf 
'>'terrnchu^  Pi^j;,„^  welclje  mitÄ^chtTentsch. 
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VI  1  ForbericKu 

, .   ♦  ^  ■ 

land  für  sich  in  Anspruch  nimmt^  dem  zweiten  Theilo 
gewidmet  bleibt« 

Was  die  Bearbeitung  selbst  betrifftf  so  habe  ich 
davoa  bereits  in  der  Vorrede  des  Jahrs  1^09  dem  Pu« 
blicum  Rechenschaft  abgelegt*  Ich  bin  dem  darin 
entwickelten  Plane  in  diesem  Jahre  meistens  treu  ge* 
blieben}  nur  sind  nachstehende  Abänderungen  ge« 
trofflm  worden. 

l)  im  eine  vollständige  Genealogig  der  Teutschen 
tegierenden  Fürstenhäuser  bis  zum  GroXsvater  ein- 
echliefslich  aufgenommen.  •  Bei  meiner  Anlage  des 
Staats  -  Handbuchs  existirte  das  genealogische  Hand- 
buch von  Varr  antra  pp  noch.  Da  ich  Alles  zu  entfer- 
nen wünsfchtey  was  eine  Berührung  mit  diesem  schäUr 
baren  Werke  herbeitühren.  könnte. .  so  schlofs  ich  die 
Genealogie  ganz  aus  meinem  Plane  aus.  Jenes  Werk 
iat  indefs  seit  i^i  i  nicht  weiter  erscfaieneh  und  selbst 
der  zweite  Theil  dieses  Jah^gang^,.  das  Addrelsbuch^ 
nicht  ausgegeben:-  es  scheint  daher,  dal^  die  Verlags, 
handlung  damit  gescl^lossen  habe^  Teutschland  be-» 
sitzt  gegenwärtig  kein  ähnliches  Werk  mehr«.  Der 
Kronos  und  Gothmische  Hvfkalender  haben  eine.gdns 
ändef e  Tenden^i  beschäftigen,  sich  blofs  m|t  den  Le4 
benden  und  sind  überdem  viel  zu  unvollständig*  Ich 
tioife  imtec  diesen  Umständen,  dafs  das  Ptiblicuip  die 
^iiusfüllung.  dieser  LüQke  als  eine  wirkliche .  und  we^ 
sentliche  Veivollständigung  unseres  Werks  aufnehmeil^ 
wird*  Sehr  gern  wftrde  ach  die  Genealogie,  6eschicbte^ 
Wd  Statistik  derjenigen  Teutschen.  Füratexu  die:  vor 
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yorberiahi'., 

diäi  JaIixe  J8o6mch«niinHteIbar  waren,  diesem  err 
smeiK  Theüe  eingewebt  iutben  j  aUein  theib  sind  ihm 
VwbShnim  zu  demTeutschea  Bundejioch  niqludeulr 
lieh  itnd  retb-  geKeiclniM  und  ausgesprochen,  theil« 
giengea  mir  besondefs. über  den  gen«J«gischen/rheii 
diejenigen  Nachrichten  ab ,  um  deren  £iu«eliang  ich 
mich  bemüht  habe.  Weiht  mir  also  Jör  dieses  Jahr 
kein  änderer  Ausweg  übrig,  al,  eelbige  einem  drittel^ 
XheiU,  welcher  die  Oenealogie  des  gemmmtm  Teut. 
»chn  hohea^ideUi^un^  voranfgehen  zu  Ja*. 
«Wi.  ^ü_r  die  Zukunft  werden  diese  hoh^n  Familiea 

iedeMBal  nach'  den  regierenden  Teutschen  Fürst««» 
ihren  Platz  einnehmen.  ,V 

a)  istJdas  Addreßbuch  von  dem  Staats-Hand- 
bucb».getrennf,aui  macht  jedesmal  die  zweite  Abtfiei. 
W  desselben,  aiia.  Da  dia  »eisten  Ho^-  und  Staatä^ 
Wender  der  einzelnen  Staaten,  mit  w,emge.^  Aiunah. 
«en,  erst  im  Laufe  de«  Jahrs  erscheinen ,  so  ist  es 
mchtmöglich,  dasA.ddrefsbuch  mHdemStaiits.Hand. 
bucha  «u  0»t«n  jeden  Jahrs  auszugeben.  .  Es  ist  da- 
aer^die^Abändenrng  getroffen,  dafs  jetzt  und  für  die 
Zokunffc  das  Staats-H^dbuch  der  Teutschei  Staaten 
«wohl,  als  der  Europäischen  in  2  Abtheilungen  m»i 
*tern,  deren  Addreübuch  abar.«ü Michaeüsj  J.  er- 
lern« wird,  weU  man  nur  dann  im  Stande  ist,  di. 
«e^a  HandblUAar  jedes  Staats  gehörig  bem^t^n  zu 

neal     ^  ^  vollständige  Ge- 

««#  nidtt  reg^treaden  hohen  jldels  von.  • 


üigiiizea 


Tmtsohländj  so  wie  äßf  gco&eii  tlngarisch^Uf  ßalU 
tischen'^  Freufuschettif  Dänischen^  , Nieder ländi^ 
sehen  und  Lombtar4ischen  FamUiea  aogeleg^.  Dieser 
jlülteTIieil  wird  dasFraakfiidBr  genealogische  fiaiid* 
buch  v^Ülig  er^tzen  und  in  Hinnobt  der  Heraldik  und 
Statistik  weit  vollständiger  bearbeitet  werdeni.  Pie 
Verfiafiser  werden  mk  der  wetteren  fiiniichtung  des» 
eelbeu  das  PubUcum  näclislens  aurfiUirlich  bekannl; 
xaachen» 

'  Wenn  tUncigens  in  dem  ▼orliegenden  ersten  tßmle 
des  Teutschen  Handbuchs  daaPubUGum  hei  manchen 
Staaten  jene  Präcision  und  Genauigkeit  vermissen, 
sollte 9  die  es  zu  fördern  bereditigt  ist,  sö  bitte iob 
XU  berücksichtigen^  dafs  solches  zu  einer  Zeit  YoUen« 
det  ist|  wo  fast  jeder  Staat  einer  neuen  Organisation 
entgegen  siebte  *und  wo.  selbst;  der  Besitasstend  nodt 
nichts' weniger  als  entschieden  ist»  ^  ^ 

Geschrieben  im  April  i8i6* 


Dr«  6.  'HaeseU 
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die  Staaten  des  Teutschen  Bundes. 

•    *«J»f««ng  18x6. 


'  *  *  «   A  b  the  i  l  u  n  g.  ■  - 

und  Verwaltung, 
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D£k  TEÜTSCHE  STAATENBUND. 

HÖCHSTE  MITGLI£D£R 

D£3  T£UT£CH£N  STAATENBUNDES. 

1)  Oesterreich:  (kath.)  Fkanz  T.  ,  Kaiser  von  Oesterreicll, 
.  König  von  Ungarn  und  Böhmen;  geb.  12.  Febr.  ^1768*  • 

ft)  PfßufseiiS  ( irefortti. )  TkiBDRiCH  ^iiijBXX.M  III« ,  König 
▼on  fSrdnrsen ;  geb.  3.  Aug.  J770.    •     *     ■  " 

3)  Baiern:  (kath.)  Maximilian  JosfiPB^  £önig  von  Baiern; 
geb.  27.  Mai  1756..  '  ' 

4)  Sachsen^  (k'ath.)  "FäxsD&zcH  Avö^8T|  Xonig  Ton  Sach* 
sen;  geb.  23.  Dec.  1750. 

5)  Hanover:  (reform.  )  Georg  III.,  König  des  Britischen 
Heichs  und  von  Hanover;  geb.  4.  Jun.  1738» 

1  6)  Würumberg:  (luih.)  fRii&DkiCB  ,  König  von  tVürtcm- 
1    berg;.gelfc  6.  Nov.  1754.  ' 

7)  Baden:  (luth.)  K  ARL  Ludwig  Friedrich,  GroXsherzog 
V   von  Baden  i' geb.  g.  Jan.  1786. 

'  8)  Kurhessen:  (reform.)  Yf^hUR^Mt  Kurfürst  von  Hessen; 
[   e«b.  3.  Jan,  1743. 

I9)  fffssendarmstadt:  (luth.)  Ludwig,  Grolsherzog  vonHe«^ 
j   «en;  geb.  14.  Jul.  17-3.     .  .  . !     '  - 

jlo)  Dänemark,  (luth.)  Friedricb  VI.,  König  von  Dan«* 
•  Ufirk.  Groijherzog  von  Holstein;  geb.  dg«  Jan»  176^ 


Der  Tbütschb -Staatenbund, 


•  » 


Ii)  Niederlande:  (reform.)  WiLH»j:,M.FjUJ&»aiCH:^.  .lüJnig 
der  Niederlande,  Grolslierzog  von  Luxemburg;  tföb.  SMi 

r     Aug.  1JJ2.  , 

13)  SacKsen-JFeimar:  (\xi\li.)  Kari^  AirGtrsT,  Grofsherzog 
▼on  Sachsen -Weimar,  geb.  3.  Sept.  1757.  • 

13)  Sachsen'  Gotha.'  (luth.)  Emil  Leopold  AtTOtTST,  Herzog 
von  S^clisen- Gotha;  geb.  33-  Nov.  177»,.       .  ' 

14)  Sachsen  -  Meinin^eH:  0"tK)BBR»HARDERic  H  Freund, 
Herzog  von  Sachsen -Meiningen,  geb.  17.  Dec.  igooj  un- 
ter mütterlidier  Yormund«chaft. 

15)  Sachsen-  Hädhurghausen:  (luth.)  FriedrJC5,  ^Bs^g 
von  Sachsen- Hüdbuighausen.;  geb.  2|^.  ApV,^  l78^,^ 

Jb)  Sachsen- Coburg:  (luth.)  Erns^t,  Herzog  yon  Sachsen- 
Coburg;  geb.  2.  Jan.  1784. 

.17)  Braunschweig:  (luth.;  Karl  Friedrich  Augus!^  Wil- 
HELM,  Herzog  vonBraunschweig-Lüneburg;  geb.  30.  Oct, 

1804 ;  unter  Vormundschaft /le«i»ri9zenRege«t|8n  von  Grols- 
britannien. 

^iy^f^^nhürg'ScKwenn:  (luth.)  Friedrich  Franz, 
profeherzog  von  MeckJenburg-Sch worin,  geb.  lo.Pec.  J756.. 

19)  Mecklenburgs  Strelitz:  (luth.)  Karl  Lud ^^g' Frib^- 
i^ic'h,   Groisherzog  von  Mecklenburg  -  Strelitz  5  fieÜ^  lä 
oOct.  1741.   .  '  '  '     "  ^   '     '  *•     '  ' 

90)  Holstein' adenburg:  (luth.)  Peter  Friedrich  Lud- 
*tviG,  Gxofsherz.^.  Holstein-Oldenburg;  geb.  17.  Jan.  1755. 
Iii)  Nassau:  (luth.)  Friedrich  August,  Herzog  von  Nas- 
sau-Usingen;  geb.  23,  Apr.  1738,;  . 

^assau~fFe£Ufurg:  (i:efoYm.)  Friedrich  Wilhelm,  Fürst 
-  von  Nassau- Weitburg;  geb.  25.  Oct.  176g., 

ü2)  Inhalt -Dessau:  (reform.)  Leopold  Friedrich Frah«, 
Herzog  von  Anhalt -Dessau;  geb.  10.  Aug-  174a. 

^i)  AnhaUrBernhurg:  (refomi.)  AlexiusFried.rich5:rnst, 
«erzog  von  Ahhdt-Bemburg;  geb.  12.  Jun.  1767.  , 

Anhalt  -  Kothen:   (reform.)  Ludwig,  Herzog  von  An- 
Jialt- Kothen;  geb.  2o.^Sept,  480»,  unter  Anhalt  -  Dessau- 
scher Vormundschaft.     \  ;  *   \  ^  '  ' 

»5)  Schwarzbürg-^Sonderihäusen:  Cbth])  Günther  Fried- 

von SchWarzburg- Sondershausen;  geb. 
•gb  Ded;-  J7^  ' .      '  . 
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tf^JOm^rzburg-RudoUtadt:  (luth.)  Friedbich  Gfiiramw 

Pum  7on  Schwarzburg. Rudolstadt;  geb.  6.  NoTri7M 
37)  Hohenpllern- Hechingen:    (iath.)  Frimmch-  Bm- 

30)  fF£deck:  (luth.)  Gborg  Friedrich  Hiini«»  B«^ 
Tön- Waldeck;  geb.  20.  Sept.  j^g^l"^*^- Mm 

31)  ältere  Linie:  (luth.)  HiiicaicH  -JOTT     U"  » 
von  ReuJs  -  Greiz ;  geb.  ,6.  Fetn  ^47  ™' ' 

■3»)  Reu/s,  jüngere  laniei  (luth-V  HEiNnir»  vr  tt 
.  vonReu&.ScMeiz;  g«b.  V  J^hr!  IS  * 
.«««/«--Aferfrt^/«.-  (luth.)  HeinrichLIV.  FürÄ  vn»«-«f^ 
'  .M»eii»tein;  geb.  8.  Oct.  1767.     r^"'»  »o» 

•Jl«i/»-ÄWor/..  (luth.)  HeinuchlI  .  FämvM.  R«,r^ 

■   Ebersdorf;  geb.  16.  Mai  1761.  ««m  voaBeuft.  . 

d^)  Lippe -Detmold:  (reform.)  p'aiti.  At..*.«»..  t 

35)  Die  fcete  Staat  - a.  Main. 

36)  Die  freie  Hansestadt  ZüÄeciiS.   ■  ,  •  ' 

37)  Die  freie  Haiueftadt  Brtmmi  •-  '  '.'  '  '  .  ■  . 
38/ Die  fceie  Haiuwtadt  ÄiwÄiwy.  . 


ÜBERBLICK.  DER  GES  CHICHTB. '  ■  ' 

at^G  Germanien,  wurd/ 

.  muoier  la  die  Geschichte  eingeführt.         '  > 

««•»»itet.  uad  Ä!?  ^'P«° /^"chea  Rhei»  und  Elte, 
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m^^tot»  einer  'Meogb  Ideiher  tuiabliäiigiger  Nationei^'  be^J 
^^t;  die  meinetas  ein  JägerV  odbr  Hirt^nleben  iPdlhteii;  | 
'ä^^i  ^  im  f&^'  Völker/  ünfet  sich  in  ewigen  Fehden  / 
verwickelt  waren.  Mehrere  dieser  Stämme,  welche  die  ftö«  j 
«ler  mit  dem  allgemeinen  Namen  der  Cimbem  und  Teu^  J 
tönen  bezeichnen,  verliefsen  eUva  loo  Jahre  vor  unserer  \ 

'  Zeilrechnung  ihre  lleimath  ,  und  wagten  einen  Zuj^  nach 
Italien,  auf  welchem  Marius  sie  angriff  und  aufrieb.  An- 
dere Stämme  hatten  sich  nach  Gallien  geworfen :  hier  fand 
sie  Julius  Casar ^  und  von  dieser  Zeit  langen  die  KriegQ 
der  Germanen  mit  den  Rümenii  an,  wodurch  wir  mit  ihnen 
näher  bekannt  w'erden.  Drusiis  und  Tiherius  drangen  in 
die  Lancier  zwischen  Weser  nnd  Elbe  vor,  aber  hier  erlitt 

•  '  ^ug7ist''s  l^cg^xt  P'ajvis ,  um  eins  Jalir  ii  jene  berühmte  Nie- - 
deriage,  die  Germanien  von  dem  Joche  der  Römer  befreiete. 
Wenn  auch  Germnnicus  in  der  Folge  die,  in  dem  Teuto- 
Inliifeir  Walde  aufgeriebenen  Legionen  rächte ,  '  scT  ver« 
mochten  doch  die  Börner  nie  festen. Fufs  in  dem  Lande 
der  Freiheit  zu  gewianen»  und  Äwr  an  den  Üfem  des  Rheiöi 
und  diesseits  des  Ister  wehte  der  Adies  von  Römischeii 
PflaHf^dten  und  Festungen. 

/  Die  urst»dingUchett  Germanischen  Tolkerstämme ,  die 
Ulis  schildert,:  .verschwenden  um  diese,  Zeit  a^^ 

der  Geschichte,,  [indem  sie*  sich  ln  Nationen  vereinigen V 
um  vereint  dem  Aiidrange  der  Römer  geWachfen  zu  seyn«.  - 
Es  entstehen  nadi  ul^  n^ch  Sueven ,  Märkomahucn,  Qua^ 
den»  Seimonen,  Longobarden»  AUenkiniieiR ^  Frasiken»  Gb* 
%hen,  Vaudalen,.  Burgunderund  Sachsen,  die  in  netear 
Kriegen  mit  den  Römern  liegen,  und  durch  diese  Kriege 
selbst  mit  der  Krie^sl^unnder  Horner,  wie  mit  ihrer  Kai* 
tur,  bekannt  werden.  Zwar  blieb  im  Ganzen  die  auf  völ* 
lige  Freiheit  und  Unabbanpigkeit  des  Ganzen,  wie  der 
Einzelnen,  gegründete  Nationnlvorfassnng  unverändert  die- 
selbe, wie  sie  zu  Tacitus  Zeiten  gewesen  war;  aber  die 
.Nationen  selbst  wurden  mebr  eutwildert,  und  der  Geschmack 
an  den  friedlichen  Beschäftigungen  nahm  von  Tage  zu  Tage 
zu.  Nun  fiong  m^  an  sich,  nicht  weiter  in  der  noch  im- 
mer wilden  Heirnath  zu  gefallen:  man  wurde  lüstern  nach 
dem  Besitze  der  reichen  Römischen  Provinzen,  die  unter 
dem  centnerschweren  Drucke  des  Ilömischen  Sieucrsysiems 
und  unter  den  Erpressungen  gieriger  Priifeclcn  souiztcn.  Die 
Sueven  giengen  407  zuerst  über  den  Rhein,  und  nun  drängte 

iich  ein  Sd^warm  G^mtoexi  dem  andern  uach  i  e^  entstand 
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4iese  Auswanderungen  hatten  sich  indefc  dift 

Teutschen  Volkerschaften  M^'  ' 
•jemein  vwandert.    Am  Ende  des  fünlten  Jahrhundex-ts'  wV-  ■ 
«0  ?,w«chenJ\he,n  und  Elbe  nachstehende  Nationen fef  hrft,' 
»)  Allemannen,  zwischen  Rhein,  Main  und  Lech.   ^  BurV 
ffBnder,  Jensens  des  Rheins  an  dor  RhoneTndS;.'  tl  •.  ^ 

,'  iVr-"  -^^'"^  T<."tschland's  zwischen  deqx  Teatobut." 
ger-  und  ThLinngerwalde  bis  zur  Saale.    4)  Boioari«  zwil' 
»eben  dem  Lech,  der  En.,  Donau  und  den  ^pen  ^'Sach  ■ 
«n ,  ojn  ntachtiges  Volk  zwischen  den,  HarSf  der  Elbe  ufi  ■ 
dem  Rheine.    6)  Friesen,  zwischen  der  Schate  3^  ' 
«nd  .ings  den  Küsten  des  Ozeans  W^t  ffi  W  ' 
7)  \  enden,    zwischen  der  tlbe  und  Weikd^  nta 

Franken,  derert  Wohnsitze  sich  jedoÄ^  Ve»^^^ 
Mein,  ausbreiteten.      AUe  diese-  Nation«  Val^  mtt 

mrn'^dor'Ter f?^  -i-TZ^ZT 
Su:n  nacl^nd       .^"^        --»«»«e^  Na««,  in  diesem 

bezeichnen  Tj^i^'^'t^^-^^^P^''^-  - 

bei  Allen  ich    r '  &tten  und :  Gebräuche 

dm    Stand'    r^"^****^^.^  aus 
Die  VerS^'"^     Wa»u'*»lk*r .herausgetreten  waren.' 

che  datnaf,  "chon  "  "^T f "  '  '^^^^ 

aber  glekh  „n'hhL"J^   ^^^^^  unterschieden,, 
Riehes  ISh^^^^^^^'''  Z'^''' ^'^'^  ^«"'f^  ein'erbl 
-ahen  '''^'^''^  «  -halten  und  ■ 

als  zur  KiiT^rl  «^'h^    "S^?.'  zu  nichts  anderem, 

Könige  ^™  Milte  erwählten  .  ' 

dar  SerSto  ^fl'^'^r-  blasse 

che  dieiVutz^^^.       .    ^  Lehnsleute  oder  Vasallen,  wel-  . 

GenufrÄiiäUS-.-^^^^^  und  für  diesea.  . 

anderen  Dieffi^^!?  ^""^'"        Lehnsfolge  oder 
«anden .  »iese  \ehnsleute ' 

»icht  in  dSw  A^ht,  ^  ^"'^''^'^ 

Z«. dritten  aass^t£.f5'  f':'"'^  ''^'-^S''''«  libertatiK-'.  ' 

«wen  AbhänSt  und    n?  -  Lejbctgenen  und  JUecbte.  ; 

«envvar.  AnS     ff  aber  völlig  verschie'  < 
neu  Kdige  S  K     r"? ^"''"'^      '^'J^'"  aurgebroche- 

,*"^"u ^^''"'g  •  der  seine  Würde  '  •     •  ■ 

«««»«Iich  behielt,  aber  awr  eine  sehr  Äig^schränkte  • 
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Gewalt  besa(s,.und  nicht  einmal  dier  höchste  Richter  war, 
ändern,  man  von  seinen  Urtheilen  an  die  National- Ver-  j 
^«ammlitng'  appelliren  konnte.    Die  Gesetzgebung  stand  al- 
lein bei  der  Nation;  jeder  Freie'  richtete  in  seinem  Allod, 
und  gab  auf  .der  National- Versan^mlung  seine  Stimme  so  < 
gut«  wie  der  mächtigere  Edle,  mit  dem  er  gleiche  Rechte,^  ' 
wenn  schon  nicht  gleichen  Einfluls  hatte.     Bei  einer  sei*  * 
chen  Verfassung  ^war  es  natürlich,  daCs  die RÖüigd  yreniges^ ' 
Ansiehen'  'und  die  Gesetze  wenigem  Kraft  haben  konnten:  je- 
der Freie,  jeder  Edle  that,  was  ihm  wohl  dünkte,  und! 
jiedQ  Qnbilde  wurde  mit  den  Waffeh  in  d^r  Hand  ausge- 
glichen.    Wer  darunter  allein  litt,    war  ' det  Leibeigene 
lind  Knecht,  auf  welchem  die  ganze  Last  der  Landwirth- 
ichaft  lag,  und  der  bei  dem  .  ewigen  Kriegslärnien-nie  vor- 
wärts kommen  konnte.  Städte  gab  es  im  eigentlichen  Teutsch-' 
lande  nicht,  mithin  auch  keinen  dritten  Stand,  und  dieser 
entstand  erst  mehrere  Jahrhunderte  später. 

Unter  den  verschiedenen  Teutitchen  Yülkem  hatten  die 
Franken  zuerst  ein  zusammenhängendes  Reich '  efricfatet. 
Der  Franke  Chlodwige  weldier  am  Ende  des  5ten  Jahthun«' 
ibsets  die  Römer  aus  Gallien  verjagt  hatte,  «machte  nch  .nadi- 
Ueberwindnng.der  Burgunder  und  AUemannen  zum  Hecni> 
des  ganzen  Frankenlandes,  welches  aUes  Land  zwischen  den. 
Quellen  des  Main  bis  zur  Garonne  umfafste.  "Diese  mäch'^; 
iige  Monarchie  verfiel  aber  bald  und  würde  unter  Chlodwig^^' 
Dynastie  zur  völligen  Ijnbedeutenheit  herab  gesunken  seyn, 
wenn  nicht  diese  durch  die  Karolinger  vom  Throne  gedrängt 
und  die  Macht  der  Franken  von  Neuem  hergestellt  worden 
wäre.  Karl  der  Grolse,  einer  der  gröfsten  Männer  seiner  Zeit, 
stiüete  das  weiteste  Reich,  welches  Europa  nach  dem  Ver- 
falle des  Weströmischen  gekannt  hatte :  im  Norden  be- 
gränzte  es  der  Ozean  und  die  Eider,  im  Osten  die  Elbe, 
der  Böhmerwald  und  die  Norischen  Alpen,  im  Westen  die 
P3renäen  und  im  Süden  dehnte  es  sich  bis  in  den  Stiefel 
von  Italien  aus.  •    .  *       .  'i 

KaHs  des  GroC^en  Regierung  von  768  V^s  $'4  bezeichnet  ^ 
^en  der  .wichtigsten  Absänitte  in  uüseretGesciiichte.  Nicht 
äUein,  dafs  6r  das  Christenthum  übe«  ganz  Teutschland  Verbtcd- 
tete«  sondern  er  ^chmolz^  durch  dÜe  B^siegung  der  Sachsen  die 
i«mmtlichen  l*eutschen  Nationen  in  einen,  mit  seinem  Diademe; 
▼e^ondenen,  St'aatskorper  zusammen,  und  legte  dadurch  4en 
'Grund,  dafs,  als  unter  seinem  Enkel  sein  gewaltiges  Reich  aus- 
einandeTflog,  Teutschland  im  Traktate  zu  Verdun,  als  eigener 
WtoBhängiger  Staat  auftreten  konnte»    Dieser  Staat,  weV  . 
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eher  sieb  zwischen  dei:  Elbe,   den  Alpen,  dem  Burgundi-  . 
"schefi  Reiche  und  dem  Ozeane  ausdehnte,  und  in  die  gro- 
fsen  Herzogthümer  Sachsen,  Franken,  Lothringen,  Schwa- 
ben und  Baiei*n  zerfiel,  blieb  indefs  noch  unter  der  Herr-  ' 
fchaft  der  Carolinger',  und  erhielt  erst  912  Könige  aus  ei-  . 
genem  Teutschen  Stamme«   Jenseits  der  Elbe  wohnten  Wen- 
den .oder  Slawen,  die  sicU  auch  im  Qe^tevreichi sehen  nie- 
(jergelassen  hatten,  das  I,and  4^r  JBoj^  w^r  yon  Tscheobea 
und  Mähreil  ^von  Slawakep  eingenommen:  alle  diese  Landes 
aber  machten  ^och  keine  eigenilichen  Bestandtheile  Teutsch- 
land» aus.   Die  fierzogtliüm^ry,'  worein  das  Land  geth^U 
war,/wttrden  von.  dem  Könige  nach  Gefallen  vevgehpn  und 
waren  so  wenig,  wie  die  Gauen  oder  Grafschaften  erblicher. 
Die  Verfassung  blieb  beinahe  die  nämliche»  wie  sie  früher^ 
bestanden  hf^fe,  iui4  ^^9^  ^  ,dpm  ii|aei^n  Zustande  des  laan-^ 
des  giengen  ;vtce:(iige  Yerändorungen  Yqp,  .  auTser  da£s>  diW 
Geistlicbkeit  sich  als  einen,  besonder»  jSt9ii^<  einzudrängen 
anfiexig*  ^  ,  .  «. 


1.9  einiBm  Grafen  in  Franken,  kam  

Krone  T.ents(dilands  eineh  eingebornen  Grofsen,  nac& 
dessep  Tode  Heinrich  X  t  Herzog  von  Sachsen ,  durch  öinr 
lttüthige**Wabl  auf  den  Teutschen  Thron  gerufen  wurde. 
Dieser  grofse  Fürst  vereinigte  Lothringen  mit  Teutschland, 
besiegte  die  Hunnen,  Slawen  und  Normänner,  und  war 
der  erste,  der  durch  Anlegung  von  festen  haltbaren  Plätzen 
«Städte  schuf.  Sein  Haus  blieb  bis  1024  auf  dem  Throne, 
nnd  unter  demselben  war  .  Teutschland  grofs,  mächtig  und 
im  Auslande  geachtet.  Otto  der  Grofse  brachte  die  Kaiser- 
brone  und  ItaUen  966  an  das  Reich,  aber  die  Vereinigung! 
dieser  beiden  Länder,  deren  Nationen  einen  so  verschiede- 
nen absiechenden  Charakter  haben,  schlug  nicht  7ai  ihrem 
Wohle  aus,  und  wurde  die  Mutter  unendlicher  Kriege,  di^ 
Teutschlands  inneren  Wohlstand  aulhielten.  Noch  waxea 
^  die  Teutschen  Herzogthümer  und  Grafschaften  nicht  erb-? 
lieh ,  doch  hatten  die  Besitzer  derselben  es  nach  und 
nach  herkömmlich  gemacht,  dafs  auf  den  Sohn  die  >väter*. 
Hebe  Würde  übergieng.  Zugleidi  waren  die  gröfseren  AUo- 
dien  immer  mehr  angewachsen,  und  ^uch  die  Prälaten 
hatten  sich  bei  ihren  Metropoiitaakirchen  ansehnliches-  Ei*, 
gentbum  erworben ,  welches  nun  Auf  immer  bei  der  todr 
tenHand  blieb.  Durch  die  Entstehung  der  Städte»  4ereii. 
jetzt  beständig  mehrere  wurden,  fieng  die  Bildung  dnee" 
dntten  Standes  aä,  der  unter  dieser  Dynastie  aber  «wt 
m  Werdeü  blieb. .  Auch  der  Zusmd  des  Baü^  i?n4 
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fah  der  Geistliche. es  sehr,  .baU,  ein,/ dfiJj -der 

9br  Untertbanen  den  eigenieii  spl^afTej^ daher  iwi  aiicU 

ftr  dem  Kruramstabe  und  unter  dem  Schutze  von  Kirchen  ' 

und  Klöstern  zuerst  eine  bessere  Kultur  .hervorkeimte.. 

-    Nach  ffeir^mh  Ii.  giengeÄ  Äite^' Temscten .  Für^«  Vött  , 
flen  Sachsa«  m  deh  Franken  übl^^  litäd  tiefeii  Oioffiräd  Ii.  il 
auf  den  «friedigten  Thrdn,  dessen  Dyhastie  hin  1 1 25  herVtchijAi 
Unter  €(fnräd^9      Sdilke,  Beihtidk  IL  '^^tüVickefft  jsi&i 
,  TentschUnds  Macht  In  '  ihrer  ganteü  Gröl^^i    uiifbr  Unkt 
Wurden  Böh'ftien  tknd' Ungard  ütttiatworfen»  'uhd  der  Pa^ift 
I»  metsget  Abhäno in keit  erhätteir.    SdÄ  Reich  uhifafsteigan^ 
Teinschiaud  thit  Lothrihc^en  ,  Kurgund,  Helveiieri  und  deöt 
gröfsten  Tlieile  vön  Italien;  Un;:;a!n  und  Böhmen  gehorch^ 
ten  seinen  Gesetzen.    Aber  schon  unter  seinem  Sohne  Hein* 
rieh  III.,  der  unmündig  den  väterlichen  Thron  bestieg,  fien» 
gen  die  innerlichen  Verwirrungen  an,  die  Teutschlands  Macht 
tief  hej  untersetzten  und  es  endlich  durch  mancherlei  Verket- 
tungen zu  einem  wnhrfen  Lehne  des  römischen  Bischofs  mach- 
ten.   Mag  ttvch  Heinrich  l\L  Vieles  sel  bst  verschuldet  haben,* 
•0  war  es  doch  hauptsächlich  die  unselige  Eifersucht,  welche 
zwischen  den  beiden  ersten  Nationen  Teutschlands,  den  Fran- 
ken und  Sachsen  herrschte,    und  das  .Ringen  der  Grofsen 
und  Bischöfe  nach  Unabhängigkeit,  welches  das  königlich0 
Ansehen  so  sehr  schwächte^  daüs  kaum  ein  SchattjBn  davon 
übrig  blieb.     Jetzt  wurden  die  groTsen  Herzogthümer  und' 
die  Grafschaften  erblich/    Die  Freiheit  der  kleinen  AUo- 
dialbesitzer  Ifbirschwand  und  verwandelte  sich  in  Lehnsab- 
hängigkeit von  den  Mächtigeh  des  Reichs.    Alles  wurde  in 
Teutschland  erbliches  Le^^  die  Lehiie  erhielteh  sogar  glei-' 
ehen  Werth  mit  dett  AU^eli  und  ft«t  n»6hrere  Vortheile;; 
Oi«  Landeshbhelt  der  Stände,  wetfn  gleich  durch  kein  6e-, 
«Mr  ausges{ih>cheB  y   existirte  in  d^r  That  schöh "damalf^ 
md  die  wichtigste  landesherrlichen  lEecfate  ^airefn  .iii'  ihre 
Bände  übbrgegängen.    Dil^  K5nigli(^cfu  Doniänen  v^leren 
tich  'naeh  utad  iiach  ,  da  Ue  theiU  tüt  B.estreitH2iig  ;derK&-'  • 
aidriüge ,  thei}s  ziir  Belohiiung  der  gtrten  Dienste  der  Für* 
«veti  verwe1^kdiat  '«t^eii  inubten.  Hefi  letzteren  ttnd'dtüdcead- 
tMti  Stöfs  «ber  t^nrffjfieng  das  köfliglichri  Ansehen  durch  die' 

Abfgahe 'des  bischöflichen  Invesliturrechts,  welches  Rom  112^ 
•rzwang.  .   '  '    •  •'  •  ■ 

Mit  CoÄrail  llL  bestiegen  die  Hohenstaufen  den 

\teut sehen  Königsthron,  den  der  ^hse  i^'J^/iÄr  nur  IIL  Jahre 
laug^  eingenoipmen  gehabt  hätte.  'Die  Prinzen  aus  dieseJii  ' 
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Hause  waren  nicht  unwürdige  Kegenten,    allein  die  SttQi-  , 

tigkehen,  die  zwischen  Kirche  und  Throii  Hcstandtg  fort* 
dauerten ,  die  Eifersucht  zwischen  deri  Weifen  und  WfeiBA 
hngern  und  die  innerlichen  Unruhen,  die  sowohl  Teutsch- 
land als  Italien  verheerten,  hinderten  jede  Maafsregel.  welchi 
die  heidcn  Friedn'c/ie  zur  Herstellung  des  königlichen  An- 
sehns  ergreifen  wollten.  Als  mit  Conrad  lY.  125.^.  die  Reihe 
der  Hohenstaufen  geendigt  hatte,  trat  eine  allgemeine  Ver- 
wirrnnf:^  in  dem  Reiche  fein,  wo  Niemand  weiter  befehlen^ 
Niemand  mehr  gehorchen  wollte.  Fausireoht  und  Befehdun-; 
gen  nahmen  überall  überhand;  es  entstand  ein  völliger  g9f  _ 
eetzloser  Zustand  der  Dinge,  und  diesen  benutzten  die  Für*  » 

'  «ten  so  gut,  dafs,  als  endlich  der  Habsburger  Paidolf  I27t| 
den  Thron  bestieg,   die  Territorialhoheit  der  Stände  sich 
bereits  ganz   ausgehildet   und   auch   die  Geistliehen  dejr 
weltlichen  Macht  völlig  entzogen  hatten.  Rudolf  l.  benutzte  die 
ihm  übertragene  Würde  nieiitens  Hur  für  die  Vergröfserun^ 
seines  Haukes,  und  seine  Nachfolger  folgten  seinem  Vorbilde; 
M  oQdei^  Wahl  eines  nMen  Königs  gieng  blii  königliches^ 
Httsedit  nach  dem  ändern  verloren;'  unter  iedem  KaisQi^  * 
lJ)ei 'V<ft|prö£5esfe  sich  auch  das  Stammhaus,  woraus  er  eat*; 
sprossen  War,    und  besonder«  legte  Oesterreich  in  diesencf 
Zoitvaume  den  Grund  zu  seiziet. n^hfolgendcn  Gröfse.  Eins 
gewann  dabei  TeuUchlond:  '  es  wurde  von  dem  schimpf; 
liehen  Jodlie^^efr^t ,  Wo14^  iton  dasselbe  mehrere  lahr^ 
hunderte  gefesveU  gehftlten  haue.    Odeifo  ges^häh  durch  de^ 
wichtigen  Natiönakohlttff '  tün  13^.   AticH  die  KMg^wäj^  ^ 
erhielt  ihre  BestiBUtttiiig.   Die  K^i^igö  wareii  «aletzt  von  det» 
Kurfürsten,  allcdn  jeev^Silty  ünd  sogar  abgesetzt:  die  güldipaE  • 
Bolle  KarU  IV.  si£k>lji  loidiieb^  die  übtigen  Für*sten  voit  demj, 
Wahfaiedite  gänalieh  aus,  «md  tbe»tittl]gte*Aebst  ander^p  gtb« 
üiett  Yoirechten  den  Kiirlimen  «n  Meinz,  Trier»  G9IkiV^ 
Büfamoi,  Pfalz,  Sachen  «BdBrandeiibiitg  dak  a!leüiige  Wahl» 
»cht.  :  Boch' während  dem,  dafs  in  Teots^htand  das  kö-; 
lugliclle  Ansehen  bis- auf  jden'  If amen  «u  Grunde  gerichtet' 
wnrde,  h^tte  sich' a^cb  in  ^eii  bürgerlichen  Verhältnissen' 
Vieles gdiodert.    Durch  die  Kreuzzüg«  war  ein  ganz' ande- 
rer Geisi über  alle  Stände  verbreitet:  man  war  allmählich 
der  ewigen  Kriege  müde  geworden  ;  man  hatte  im  Morgen- 
Isnde' Genüsse  und  Bequemlichkeiten  des  Lebens  kennen 
gelernt,  die  man  in  seiner  Ileimath  nicht  wiederfand.  Um 

.   sieb  selbige  zu  verschaffen,   Wurden  Handel  und  Gewerbe 
jothwendig,  und  diese  kehlten  in  die  Teutschen  Städte  ein, 
dewn  Macht  und  Ansehn  von  Tage  zu  Tage  mehr  stieg.'   ^  > 
Der  dritte  Stand  bildete  sich :  die  Städte  wurden  selbst  den  Ke» 
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nig^n  eben  ^jO  wichtig  als  nützlich,-  Tog^d  in  diesem  Zeiträume 
l^ter  dem  Namen  Reichsstädte^  iinter  die.  B.pichii4tä]^4e  .  aufge-  , 
x^^n^nen.  Auch,  der Landmknn  und Bnusr  gewfUi^r;ii]:^  gieng  ; 
^iis  .seiner  LeibeigenscliaCt.  zu  ^inem  freieren  . besseren Owyn  . 
über:  dieReiicli.fld^>rler  «nts^aiiden  ungefähr  um  die*  näralidie  . 
2teit/ als  die AeiohsdtterjdiaXt'Qingefühft  wurde«       .  ^ 

Mit  u^Z&r^cA^  II,  fieng  1437       Reihe -d«  Habfburg' 

Oesterreichischen  Könige  an,  die  bis  J740  aU  Römis(£9 
Kaiser  Teutschlands  Tiuon .ununterbrochen  besessen-haben« 
Ünter  Friedrich  III.  war  in  dem  Reiciie  Alles  in  Zerrüt- 
tung und  die  uuaufhörljchei^  Befehdungen  der  Fürsten  und  ^ 

■  Edlen  - hatten  .kein  Ende.  Maximilian  I.  errichtete  das 
jCammergericht  und  den  Landfrieden  1495,  und  brachte  die 
Eintheilung  des  Reichs  in  loKveise  zu  Stande,  wodurch  endlich 
die  Ruhe  einigeimafsen,  hergestellt  wurde./.  Die  Macht  seines 
Enkels  und  Nachfolgers  Karl  V.  gab  die  Veranlassung,  dals 
die  Stände  ihm  eine  Wahlcapitulation  zur  Unterzeichnung  vor- 
legten, welches  nachher  bei  seinen  sämmtlichen  Nachfolgern 
Korm  wurde.  Unter  diesem  Kaiser  vollendete  Luther  seingro^. 
fses  Reformationswerk,  aber  mit  ihm  entstand  auch  jeae  un« 
€elige  Spaltung  zwischen  Katiiolicismus  u;jd  Prx^XeiSUmtiimiil^ 
welche  mehr  als  3  Jahrhunderte  anhielt,  und  unt^r  der  Firma* 
der  ReligiQU .  TeuUchland  ^auf  das  blutigste  zerrifs.  'Du». 
Passaue^  Vertrag  von.xg5{|  ^^"^  Religionsfried».  au- Aug*- 
%urg  1555  endigten  die  ersten  4i9fier  Unruhen:  dieProtestantcair 
Erhielten  mit  den  Katholikpn^eic^e  Rechte.  Die  zwBil:i0£liaPOb*> 
terlicbere  Explosion  eirfojgte  in  jäem  langwierigen  sojährigen 
Kriege,  worin  Teutschlands  Verüas^uQg  zwei  Mal  iil  die  cbro- 
Jbendste  Gefabr  kam«  Es  wuxde  «earettet  durpb  den  Westpblili- 
schenFrieden  Ton  .iti48»  in  welc^m  Sie  Grnipdlage  d.er  liadi« 

•  malig^  T^utscben  sowohl  politischen  als  religiös^  Gonsti-'' 
tj^on  endlidi  festgesetzt  wurde;. «ber  dieser  f^riede  kostete 
Teutschland,  nicht  nur  gröfse  Opfer,  sondern 4iel^' es  in 
^iner  solchen  Schwäche  zurück,  dafs  es  seitdem  grölsten« 
tbeils  ein  Spielwerk  seiner  mächtigeren  Stcände  wurde.  Die 
kaiserliche  Würde,  womit  der  Thron  von  Teutschland  ge- 
schmückt war,  verlieh  blofs  aufserlichen  Glanz,  aber  kei- 
nen reellen  Nutzen,  die  Reservatrechte  des  Kaisers  waren 
äüfserst  gering,  und  im  Reiche  sölbst  hatte  er  nichts  zu  gebie- 
ten: sowohl  die  gesetzgebende,  als  die  vollziehende  Gewalt 
waren  seinen  Händen  entrissen,  die  beiden  höchsten  Reichs- 
gerichte allein  ein  Popanz  für  den  Mindermächtigen  und  ' 
den  Mächtigen  band  blofs  die  öffentliche  Meinung  an  ihre  . 
Aussprüche,  Beihülfe,  die  das  Reich  bei  einem  entstände* 
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Ben  Kriege  leistete,  galt  so  wenig,  dafs  die  ReidMamee  zi^ 
Spott  wurde.      Teutschlands  Schwäche  -im  S 
mit  der  so  sehr  gestiegenen  Macht  emzeli,«Sd;^!l 
den  vermehrten   Kechten    der  «k«,»!;  t 
Besonders  slieg  Oesteriekh  ^  *  »i^-^ 
sehen  Mächte  Lpor     «nd  PreufsTn  ^ ^^«^ 

Isen  Kurfürsten  de^  Grund  zu  el^er  Ä'  6»^°- 

•  1740  völlig  entwickelte  DurrwlL^I^'' 

.mii  Baiern  erhielt  diI««.Kn^' 1?^  P*^'^^^^        ^^^'^  ' 

•    liehen  Länderumfane  fievvoS  '^'^  beträcht- 
Anfange  des  i«ten^nH  wS5S^  v        A«^^°g«e  mit  dem 

Besitze  der  KuiwürdT^  Jalurhuadexu  zu  dem 

anhS  Säef 'y:?^''^'"*'^^^^  noch'  iiimei  eine 
^eles  BluferSte  du'\*^ 

C«nsti,u,i„n",i^,ii,^"3\f^^«  ^«Ur^g«  ^"«S«'*«'  ' 
«nderten  Lage  der  DinJ  /  'u  >«i  der  «p  «lir  ver: 
«ie  war  doch^dareinzT/e  Ba„?"  «  .«'"f  ReforW  iedürfen  : 
im  alle  Teutsche  ch W„  '^^c'?*  ««heinschaftlich 
tigeren  Ständen  AchtuÄ«.^  Scb^t,^  flöftte  den  mäch- 
Mindermächtigen  Schwl  ^An^  gewÖ««.  nicht  nur  den 
Staatsbürger  ifne  achtm,'.  •^^"»^  »nck  jedem  einzelnen 

noch  n,eh'r  unt« Ihre?lSÄ  ^^^^  ""^  F'^^''"'- 

«ndAuftlärungso  *^L  »^  ?Ä^"^'^*"*''^^''3"'Js  Kultur 

«"f  den  Trümn.e?L  ijÄÄ.'r^'^^l  "^^^  ehrwürdi^ge,  • 
1000  Jahre  unter  dem  SSf«.  v        "''^'^e,  und  über  ' 

^^^^^l^ZS^lf''^?       »80a  L.;te  «Fenuch; 

™8oT^  verloren;  durch  d,«  Depw«- 

««Itt  der  Fürsten  unter  sicr„S''^*  '^''i**  «ü*  Eifer- 

^e.  taid  die  Vergrafser^noc'  8fS''°        Haw  Habs- 

"»««fßhrt  hatten  ^erl  ieh  ^"en  her-  , 

«%iUli,  dafs  ihr  nal^^^f^/'^  l"'^|f"»g  «pltst  einen  so 
feidBch  schien.  Diese7erM^f"^'^'''*^«^tmz  unver-  ' 
S«?  Kaiser  aus  0« te^eYÄ/"t  »«r  «,  bald,  als  der 
ä^«»,    welches    10  Tetoer  fe",!^ 
!^6a»>,    und  die  TeuuciJ  Ä*»'  ««^«S««  hatten, 
'zusammenhielt    v!/    •       -^^»^•..  nun  nichts 

,  «K«cft»«  iJjwui  «1,  einen  Vexeinigungsßujiit 
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i6  Der  Teutscue  Staatenbund^ 

vor,  um  den  sich  alles,  was  Teutsch  war,  als  ein  sichtba-j 
res  Panier  ahschliefsen  sollte.     Aber  dieser  Bund  war  eine  i 
fremde  Schöpfung,   ein  Werk  von  Napoleon  Buonapartey\ 
"welcher  zwar  am  I2  Julius  1806  die  Conioderationsacte  un-  \ 
terzeichnet  hatte,  es  aber  naclüier  nicht  länger  der  Mühe  ^yertli  ] 
hielt,    das  Werk  zu  vollenden,    welches  daher  den  Keim] 
des  Verfalls  in  sich  trug.      Diesen  Keim  der  Zerstörung 
legte  noch  mehr  der  Hafs  hinein,   den  jeder  Teutsche  ge- 
^en  den  Urheber  desBimdes,  gegen  die  Ränke  und  diefremde 
Gewalt,  durch  die  er  zusammengefügt  war,  gegen  die  Art, 
tvie*  er  geschlossen  war,   im  Busen  nährte.      Auch  wurd^ 
er  nift"  zu  bald  ein  Werkzeug  Französischer  Willkühr,  die 
pich  der  Teutscheii  Kräfte  bediente,    um  ganz  Europa  ii^ 
Fesseln  zu  yehlagen.      Teutschlands  Fürsten  führten  de4 
!Namen  Souveräuc,  aber  in  der  That  waren  sie  nichts  an- 
iißxs  als  Vasallen  des  Herrschers^  von  Fva.nlqreich ;  welcher 
fich  als  Beschützer  des  Bundes  .an  dessen  Spitze  gestellt 
hatte,  und  mit  dem  Teutschen  Blute  und  Gelde  nach  Gut» 
«lünken  scha-tete,   ja  selbst  nach  und  nach  eine  Provinj- 
jiach  der  andern  seinem  eigenen  Pveiche  einverleibte.  Wi^ 
aber  aus  jeder  Vernichtung  neues  Leben  hervorgeht,  so 
füjirten  auch  gerade  diese  Opfer  zur  Abwerfung  der  schimpf- 
lichen Abhängigkeit  von  Frankreich.    Hermanns  Geift  un<J 
Kraft  lebten  herrlich  wieder  auf  in  seinen  Enkeln;  die  Teut- 
ccheu  Fürsten  unterstützten  und  förderten  ihr  heldenmüthi-» 
f^es  St;reben,  und  Teutschland  wurde  durch- die  Völkerschlacht 
l?ei  Leipzig  gebettet.    Die  Franzosen  flohep  vor  Hermannß 
Enkeln  über  den  Rhein;    in  dem  Frieden  z^  Paris 
Wurde  die  Wiedervereinigung  der  Teutschen  Völker  aus-r 
gesprochen,    und   durch  den  Wiener  Congrefs   1815  eii> 
Teutscher  Bund  errichtet,  der  an  die  Stelle  des  alten  Kai» 
#:erreichs  getreten  ist,   und  die   Erhaltung   der  Selbstän- 
Tiigkeit,   der  äufseren  und  inneren  Sicherheit  und  Integri? 
tat  der  Teutschen   Bundesstaaten  ^ich  zum  Zwecke  vorge- 
neckt  hat.     Teutschland  steht  als  ein  fest  verschlungener 
Siaatskörper  von  Neuem  da!       '  • 


•  .  ■       ■  .  ■'    m.  ^  •■  .  , 

STATISTISCHE  ÜBEäsICHT..   '  " 

  '  ■  * 

TeuttcHaad«  verbündete  Staaten ,  concentriren  dch  i» 
dem  Umfange  de».alten  Teutschlands,  n  dem  MkteCnlSJ- 

Durchschnitte  auf  jeder  D  MeiJe  8,6«  veitheüt  ,4^  ' 
Die  MitgUeder  de.  TeaUcfa«,  Staatealmndes  sind-  ' . 

iri««r^i»,.-u^  3»OI7,g8  □  Meilen  iiüt  Q,iicoort 

Jimwoliii^  umfassen  und  eeeen  6a  rnn       A  i  J  5'9op 

*  iTm.?!  ^''^'''^         "«e'»  Areale  von 

SS'  ^  s  j^  oSd,  E^. 

Einkünfte.  M"*«^'««  "^d  9i  Millioaea  Guld2 

7)  Der  König  von  Dänemark  wegen  dei  ß«.r.C'  ■ 

,pe-S  ÄS^«-.  55x.~ 


^3  Dß^  X^UTSj^Rfi  SrMTBNBUNII. 

19)  Der  GrorsberzQg  von  Sach«eii- Weimar  mit  67  p        ,  ^ 
j  94,300  Einwohnern  und  1,5009000  Guld,' Einkünften.  ! 

13)  I^er  Herzog  von  Sacli.'?en  -  Gotha  mit  54,75  G  Meilen,  ; 
190, 'OO  Einwohnern  und  1,500,000  Gulden  Einkünften. 

4>4)'  I)er  Herzog  von  Sachsen  -  Meinin^en  mit  tg,^  Q  M.^ 
"  ^4*400  Baikw:  und  350,000  Gjulden  Einkünften. 

Iß)  Der  Hierzog  von  Sachsen  -  HiHburoliausen  mit  10*^7  □ 
Meilen,  3^,000  Einwohnern  und  150,000  Gulden  Ein^, 
uniien. 

16)  Der  Herzog  von  Sachsen  -  Coburg  mit  27  □  Meilen, 
"'"77,300  Einwohnern  und  525,000  Guld.  Einkünften. 

J7)  Der  Herzog  von  Braunschweig  mit  7(^7^  □  Meilen, 
2209.600  Einwohnern  und  1,670,550  Guld.  Einkünften. 

Der  Groff^herzog  von  Mecklenburg  -  Schwerin  mit  j 
.  323<88  □  Meilen,  332,200  Einwohnern  und  l,75O,O0(^  Gui«  | 
.   den  ßinküntten. 

19)  Der  Groff^herzog  von  Mecklenburg- Strelitz  ttiit  41  □  M.9 
69,600  Einwobbem  und  700,000  Guld.  Einkünften. 

ao)  Der  Grolsherzog  von  Holstein-Oldenburg  mit  1 20,45  üM.,  . 
200,  ioo  Einw,  und  1,260,000  Guld.  Einkiintten. 

ai)  Der  Herzog  und  Für«t  von  Nassau  mit  lp3,go  □  M.» 
985«ooo  Menschen  und  1,760,000  Guld.  Einkünften. 

22)  Der  Herzog  von  Anhalt -  Dessau  mit  17  □  M.,  53,100 
"  Einw.  und  510,000  Guld.  Einkünften.  j 

ftj)  Der  Herzog  von  Anhalt  -  Bernburg  mit  16  Meilep, 
'  .35,200  ]&inw.  und  390,000  Guld.  Einkünften. 

24)  Der  Herzog  von  Anhalt -Kothen  mit  15  □  M.,  28>900.  | 
Einw.  und  230,000  Guld.  Einkünften. 

fl5>  Der  Fürst  von  Schwarzburg  -  Sondershausen  mit  23  OM.,  i 
*  44^100  Einw. 

96)  i>er  Füffst  von;  Schwarzburg -Rudolstadt  mit  22  O  M.»  f 

54.()00  Einw.  und  220,000  Guld.  Einkünften*  '[ 

27)  Der  Fürst  von  Hohenzollern  -  Hechingen  mit  5,10  O  M.»  . 
,  14,000  Eii^W.  und  8o,ooo  Guld,  Einkünften.  •  ,  " 

08)  I)er  Fürst  von  Hohenzollern  ^  Sigmaringen,  mit  einem  .< 
Areale  vpn  ao«^  P  Meilen,  3^^,500 Einwohnern uUdftfO^ooo  p 
Einkünften.,  '    •     -  v  ^ 

99)  Der  Fürst  von  Liechtenstein  mit  2,50  Q  Meih,  5,100 
'  Mensohen  und  50,000  Guld.  Einkünften.  ,     '  . 
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JOVD«  Pibsr  von  WaMeck  init  ai.«  o  Meil.,  47,900  Meit 
«Aen  oad  480,000  Gul*.  Einkünften.  ■       <  r 

^'L^"  J""*        Reufs  älterer  Linie  mit  7  n  M.,  jQ  oOO 
Menschen  und  130,000  Guld.  ^äniünften,  ■ 

54,ga)  IVJenschea  nnd  430^000  Gnld.  Eittkünfteü.  '^"^ 

33)  Der  Fürst  von  Lippe -Detmold  mit  34  n  Meil  *  6*  mm 
Menschen  und  466,500  Guld.  Eint.uafienr\  * 

34)  Der  Fürsi  von  Lippö-Schtuenburg  mit  10  O  M..  aq  70» 
Memdiett  iffld  al5,o«jo  Quid.  Einkünftea.  .  *^ 

35)  IHe.ft»ii  Sj&dt  Frankfurt  a.  M.  mit  c  n  M  'a*««»' 

*  •  Menschen  nnd.  625.000  Guld.  Einkünft<L 

36)  Die  freie  Hansestadt  Lübeck  mit        O  Mfeil 

,       Menschen  und  375>000  Guld.  EinÄn^         '  • 

37)  Die  frMe  Hansestadt  Bremen  mit        n  Meil 

,       M.i«ch.n  und  400,000  Guld.  Einküafi^a. ,  ' 

38)  Die  freie  Hansestadt  Hambura  mit  6 n  M  ro, 

•  Menschen  und  ,  Mail.  Öuld.  mnklkhZ         '  ^''^'^ 

WohMr-äa^"  «f*r^'^  Bundesstaaten  lebenden  Ein. 

terscbeidet.  ^^\,A^    a     }    C  ^-it^clerteutsche 

lekt  bi'  i,£Äend  L  V  "f'^  P'-'-«^che  Dia- ' 
Wallonöi  im  f  ,w    u       ,  letzterer  gehören  die  ' 

Gros  alierBewXer  und  zählTr^  • 
«>  d«  SkAMchen  .       „       ff«*""  33.84'570o  Individuen, 

Schienen,    ,T^„"    i-^r  Zweigen  In  Mährei  und 

I««J«ier  in  iftrien  !  nd  T  v  T""«"«'  IsweUten  182,200, 
«HTransrhenänhchö  .  Franke«  Iii  • 

>«»<ie  «nd  als  RÄ"/'^°"i""»'IW^^    «nd  der  Nieder-  ' 
Di.  7  .    .  J^?  *  -^*""*^'"*^  70,060.  K^^^^^        •  . 

70  mehJ  ai11S*i**'*t*''*  ^S^S-  worunter  • 

10,000  Bewphner  zählen,  der  Markülecks». 


•  I 

auf  2  JW2,  d«pörf«au(iof47aima&r.W^  W«iu»I^ 
nen  Höfe  auf  70,000.  :     .  .  '  ,^ 

...  In  ia»icht  der  Religion  theilt  sich  die  Gesammtma«« 
dCT  Bewohner  a)  m  Katholiken,  gepen  15,027,000 Individuen, 
b)  in  Lutheraner,  gegen  1 1734400  Individuen  undOinRel 
formirte,  gegen  2,030,000  Individuen.  Hierzu  kommen  noch 
etwa  25,000  HerrnhuLher,  8,500 Meflaoniteni  14,000  Griechen 
und  182,200  Juden.  .  .        "  ""^^^ 

Die  mk^n&e  ^er  »ämmtlichen  teatschen  Bundesstaa- 
te mögen  1^,  ln».m  Mm.  Guld.  betragen.    Die  Kriegs- 
Ä    uf  BuadeMtaaten  unterhalten,  steigt 

Wt  Pm«Ma£s  der  gan^  Macht  von  Oesterreich,  PreS- 
Ifen,  uaaemaaX  und  den  Niederlanden  auf  632,000  Mann. 


IV.  • 
DIE  TEÜTSCHE  BUNDES  ACTE. 

A.  Allgemeine  Bestimmungen.- 

T-«t^.t;  souveränen   Fürsten  und  freien  Stadt« 

Teutschlands  mit  Einschlufs  des  Kaisers  von  Oesterreich  und 
des  Königs  v-onPreursen,  von  Dänemark  und  der  Niederlande, 
Prpnrcl"  t""  Österreich  und  der  König  von 

fcCn  R  •  ,  ^^''^'r ^'»e  gesammten,  vormals  zum  Teut- 
sehen  Reiche  gehörigen  Besitzungen,  der  König  vte  DSna- 
Wzoi"h^,S  der  König  der'Niederlande^  ifa.  foSi- 

dLeÄnl  '^1.  ^^^«inige"  «ch  au  eine,!  beöän- 
digen  Bunde,  welcher  der  leütsche  Bund  heüsen  wlL  .  • 

««•^fj^"  j?^eck  desselben  ist:  Erhahung  der  äufse- 

^Und  umerMi  Sicherheit  Teutschlands ,  „nd  der  Unab- 
jM^eit  und  Unverletzbarkeit  der  einzelnen  Teutschea 

Rpr>,f»""  c-  ''^"^^"ndesglieder  haben  als  «olche  gleidw 
Kechte.  S,e  verpflichten  «ich  alle  fileichmSl««,  dte  Bnn- 
desacte  unverbrüchlich  in  halten.  ■  . 

»i«»  ^Lt.  Die  Angelegenheiten  des  Bundes  werden  durch 
d^Ll^T^  a"??^  "L""«  l'^^o'St ,  in  welcher  alle  Glieder 
^.«m^i™*'*^,^^'''""'''*"gten  theils  einzelne,  theils 

2^S^Sre^?'^"'""^"^^  j*-^^  i»«b«chadet 


O'  '''Ol  ** ' 
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■  '1)  Qenecrfeicb  i  Stimme,  2)  Preufspn  r    o^  ^Jt  ^ 

1«)  Dänemark  wegen  Holstein  i,  n)  Niedprla«J-^  * 
Giofthenogthnm  Luxemburg  ,  12)  dL  rlJ}  7^^^ 
H«W»gl. ^Ichsischen  Häuser  I    To.R      ^^^^^herzogl.  juA 

'    ShoEz''oS""%-°'^''"^-  Anhaltend  S  hÄST 

.   d«^^^:  Ö«terr«Äch-hat,bei  der  Buad.,sversa,„,ai.^;i 

'•  Jedes  Bundesglied  ist  W««*  v  '^i'»  " 
und  in  Vortrae  zu  brinl«  jY*^*«"-  ««  «achen 

pflichtet,  solche  L  ei«i  '  ''f'^  *"'^«»i«««ae  ist  ver- 

•  ^nfez^des^B^ndef 'r"L""Hl>^^^ 
Bondesactö  «Ibst  betreffen '    aü    i      "T' » ^i«*"  ^ 

Art  afik^LT^ltd  t  's  rre^Ä^r'"""«^''. 
.num,  wobei  iedoch        n  - ^  ^  eisnmmlung  zu  einem  Ple- 

nmig  «ad  Vertheilung  der  St1m^!f  *^  J"^'^'»  Betec&.^ 
«««ich  erhält  4  Stifut^f  X)  Oe. 

Weimar  I,  16)  Gotha  x  "  3,  ,5)  Sachfen:  '. 

Hildburehausen 7  oA/iw?  L  ^SX  Meiningen  r, 

«ein-01de„Lrn^2)'?„^ff;f"'''^«-S^^^  ».  2,?  Holl- 

J"'g.  I.  24)  AnVa  t  Köthä  ^%f^J.''  Anhalt-Bern- 
26)  SchwarS.R„Mri??''^^«'g- Sonders. 
lera-Hechingen  i   osl  tf  ^üi  ^7)  Hohenzol-  ' 

Sigmaringen i")  "Ää^^"*!"^  ^^"^'««-liem.: 

^P«      35)  freie  St  I  Tr^  ^'T  ^'  34) 

?"  I'  87)  freie  Sta^f-nT       ■    '        ^^"e  Stadt  Frank. 

wuamen  M  pleno  a,ge8t«ndrt  .WMd«B  «oltoa,  . 
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^9  Bsa  .Tbvtsqhs  ^xlnmxnnii 

wird  die  Bundesversamralimg  bei  der  Berathung  der  orga« 
nischen  Bundesgesetze  in  Erwägung  nehmen,        .  • 

Art.  7.  In  wie  ferh  ein  Gegenstand  nach  obiger  Be- 
stimmung für  das  Plenum  geeignet  ?ey ,  wird  in  der  en- 
geren Versammlung  durch  Stimmenmehrheit  erttschicden, 
Die  der  Entscheidung  des  IMeni  zu  unterziehenden  Be- 
fclihifsentwürfe  werden  in  der  engeren  Versammlung  vor- 
)>ereitet  und  bis  zur  Reife  gebracht«  Sowohl  in  der  en- 
geren Versammlung,  als  im  Pleno  werden  die  Beschlüsse  nach 
der  Mehtheit  der  Stimmen  getafst,  jedoch  in  der 
in  der  ersteren  die  absolute,  in  der  letzleren  aber  nureme 
auf  zwei  Drittel  der  Abstimmung  beruhende,  Mehrheit  ent- 
scheidet. Bei  Stimmengleichheit  in  der  esfgeren  Versamm« 
hmg^'fteht  dem  Vorsitzenden  die  £ntscheidatig-  zv£^'  Wo  es 
aber  «uf  Annahme' .oder  Abänderung  der  Grundgesetze,  atif 
oisganisthe  Bandeseinrichtungen,  auf  jura  singu forum  oder 
^Beligionsangelegedheiten  ankömmt',  kann  weder  Ati  der  • 
engeren  V^s^tippilnng  noch  im  Pleno  ein  Beschlufi  durch 
Stimmenmehrh'eit  gcfabt  werden.  Die  Bundesversammlung 
ist  bejftändig,  hat  aber  die  Befugnifs  ,  wenn  die  ihrer  Ber 
fathiing  unterzogenen  Gegenstände  erledigt* sind,  aUf  eine 
Besl;immte  Zeit,  jedoch  auf  nicht  länger  als  4  Monate  sich 
zii  vertagen.  Alle  nähern,  die  Vertagung  und  die  Besorg- 
ung der  etwa  wahrend  i;er<^elben  vorkommenden  dringen- 
den Geschäfte  betreffen<'en  Bestimmungen,  werden  der  Bun- 
desversammlung bei  Abiassung  der  organischen  Gesetze  yox* 
behalten.  ,  '   '    •  * 

Art.  g.  Die  Abstimmungs- Ordnung  der  Bundesglieder 
betreffend  wird  festgesetzt,  dafs,  so  lange  die  Bundesver- 
sammlung mit  Abfassung  der  organischen  Gesetze  beschäf- 
tigt ist,  hierüber  keinerlei  Bestimmung  gelte,  und  die  zu- 
fällig sich  fügende  Ordnung  keinem  der  Mitglieder  zum 
Nachtheil  gereichen,  noch  eine  Regel  begründen  soll.  Nach 
Abfassung  der  organischen  Gesetze  wird  die  Bundes  V  ersamm- 
lung die  künfu^e^  als  bestäjidig^  Fo,lge^  einzuführende  Stim- 
men-Ordnung ih  Berathuög  nehmenV  ^^^^  darin  so 
weiiig"  als  möglich  von  der  ehemals  auf  dem  Reichstage, 
und  iifun0ntJidi  in  Gemafsheit" 'd^s  Reichs  r  J)eputations- 
schlij^ses  vpn  r8o3  beobachteten,'  entfernen.  Auch  diese 
Ordnung  kann*  aber  auf  den  Rang  der  Bundesglieder  über- 
haupt und  ihren  Vortritt  aufser  den  Verhältnissen  der  Bun- 
dtev^aiiiunltmg  kgincy  RInflnfs  ausübeii, 
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Art.  9.  Die  Bundesversammlung  hat  ihren  Sitz  mT 
Frankjunj^m  ^Ja,n.  Die  Erpftoung  derselbe  üt'auf  d^' 
I.  Sept.  1815  fesigeseta.  •       ,       ^  •     _  .    ,  '      "  ■™ 

Art.  ,0;  Dar  eme'Ge»cl»kft  der  Btmidesrersammluna 
nach  ah,-ex  firiifinung  wird  die^W^a»g  der  GrunHgesetzf 
des  Bpndw  und  d«8seii..Qi^;a|iMd|e  Einriottung  in  Rücksicht 
«^»we  a«w8ttigen,.  laiÜtätüchMx  i«d  inneren  VerS 


Art.  II.    Alle  Mitglieder  des  Bundes  verjprecÜto '  W 
wohl  ganz  Teutschland,  als  jeden  einzelnen  Bundemaat  ce-' 
fen  jedi-n  Angriff  in  Schutz  zu  nehin6a,-nnd  Baraiitiren' 
«eh  gegemeitig  ihre  sämmtlichen,  unter •  dem.  ßlmde  te? 
gnrtenen  Besitzungen.    Bei  einmal  erklärtem  BaadMiriese 
darf  ke.n  Mnglied    cin-eitige  tI„te.'handJx«RM^Sl^^ 
•  Femde  eingehen,  noch  einseitig  WafTeartiUsta^oder  Frie^ 
«chue  .en.    We  Bundesglieder  behalten  zWw  da^iSt  d« 
Bun  msse  aller  Art    verpflichten  rieh,  jedoch'in  küS^VS  ' 
bmdnn^en  einzugehen,    welche  gegen  die  Sicherheit  des 
Bundes  oder  einzelner  ßundemaa^  gerfcktk  Wfir«!  xZ 

desversammlung^  anzubringenf  '  Die^«  Wt 

teXL  eT^J. 't''**'^«^  rfn«  demn  ich  eine  ic 

2£rS  Ä^I^r  "'u  ^'  -lebe  .iurch  eme 

d«  «reitende»; TJiedB  nch  sotprt  zu  umerv»erien 


^-  ^ •  •  « n d er e e 8 j i m m u ji gen. 

^en,'^"i?^ei^,^'^^I»f^  bestimm-^ 

«"d  die  verbünSf  Mft.^S•r•tb;re^""!:'''•'''  ^"'^'^'^'^ 
»n  den  nadirtehendpn- «"»^reingekommen  ,  die-- 

'reffen. V"^'»««  Bestimmungen 
«ollen..    '  '*^''.'Wt  gleiche  Kraft  haben 

Ächmitden  iliv,,.      ^  °"  .300,000  Secflen  erreichen»  werden 

«M  auniadiTn  Tr  r  u  ''^  ^«^Ä««"'  «»e  solche  Volk..  ■ 
"««nacüen,  zur  Büdung  «nei  geriidii«shaftli6lwa  «bar- 


niniti7«< 


24  Dß»^  TbUTSCOB  STAAtBKBTOP«  * 

Steil  Gerichte  .vereinigen. ,  In  den  Staaten  'von  s^ldiei;  yoU»«  , 
menge,  wo  schon  jetzt  dergleichen  Gerichte  ^fiitertnstans  / 
Vorhanden  sind ,    werden  jedoch  diese  in  ihrer  bisherigen  * 
Form  erhalten^  dafcrn  nur  die  Volkszahl,  üher  vä'elche  .sie 
aidi 'gegenseitig' erstrecken!,  nicht  unter  150,000  Seelen  ist« 
Ben  vier  freien'  Sädten  steht'  das- Recht  zu,    sich  unter 
einander  '  über  die  Errichtung  eines  gemeinsamen  ober*  ! 
sten  Gerichts  zu  vereinigten.      Bei  dem  solchergestalt  er-  ' 
richteten  gemeirischaftlicheu   obersten  Gerichte  soll  jeder 
der  Parteien  gestattet  se3n,  aut"  die  Verschickung  der  Ac-  i 
ten  an  eine  auswärtige  Teutsche  Juristenfnkultat,  oder  an  I 
einen  Schoppenstuhl,    zjur  Abfassung  des  Endur^hjeils  an?,  j 
:5uuagen.  .  *  '  ,    \  .    '*  ; 

Art:  13;  t  In  allen  Bundesstaaten  wird  eine  iändständi« 
gebe  Vecfassung  Stau  finden.  '  • 

■   Art.  14.  Um  den,  in  dem  Jahr  »806  i^tnd  seitdem  mit-  ^ 
telbar  gewordenen,  ehemaligen  Reichsständen  und  Reichs-  | 
angehörigen  in  Gemäfsheit  de^  gegenwärtigen  Verhältnisse  j 
in   allen  Bundesstaaten  einen  gleichförmigen  bleibenden  1 
Rechtszustand  zu  verschaffen,    so  vereinbaren  die  Bund'es-  j 
Staaten  sich  dahin ,  dafs  a)  dies^  Fürstlichen  und  Gräflichen.  ! 
Häuser  fortan  nichtsdestoweniger  zu  dem  hohen  Adel  in 
'Teutschland  gerechnet  werden  >   und  j^en  das  Recht  der 
Ebenbürtigkeit  in  dem  bisher  damit  verbundenen  Begriff 
verbleibt;    b)  sind  die  Häupter .  dieser  Häusisr  die  ersten^ 
^taiidesherren  in  den  Staaten/  z\l  welchen  .sie*  gehören» 
und  sie  und  ihre  Familie  biljien  die  privile^iTl:.este.  Glasse 
in  denselbi^,  insbesondere  in  Ansehung  de^r  Bct^^i^uerung* 
c)  '£s  sollen  ihnen  überhaupt  in  Rücksicht  ihrer  Fersonen* 
Familien,  Besitzungen  alle  diejenigen  Rechte^  und  Vorzüge 
zugesichert  werden  oder  bleiben,  welche  aus  ihrem  Eigen- 
thum und  .desseiir/ungestdrtem«  ßemilÜB  .hßix&kr^ti  ^  tind  nicht 
za  der  Staatsgewalt  und  den  höheren  .Regierungsrechten  ge-  ' 
ligrf^.    Unter,  vorerwähnten  Rechten  sind  insbesopd^e^und  \ 
namentlich  begriffen:   i)  die  unbeschränkte  Freiheit, ;ihreÄ- 
Aufenthalt  in  jedem ,  zu  dem  Bunde 'gehörenden,  oder  wit 
demselben  in  Fricnlen  lebenden  Staate  za  nehmen;  2)  wer-  | 
den  nach  den  Grundsätzen  der  früheren  Teutschen  Verfas-  | 
sung,   die  noch  bestehenden  Familieuverträge  aufrecht  er- 
halten,   und  ihnen  die  Befugnifs  zugesichert,    über  ihre 
Güterund  Familienverhältnisse   verbindliclie  Verfügungen 
zu  treffen,  welche  jedoch  dem  Souverän  vorgelegt,  und  bei 
den  höchsten  Landesstellen  zur  allgemeinen  Kenntnifs  und 
Nachacktung  gebxacht  weiden  müsseni  alle  bisher  da|;egen 

>  *  • 
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«  *  ' 

täsMm  Ycwj|rnii»g«ni.  künftige  Fälle  nicht  wei- 

ter^anwenobär  seyn.   3)  JD^r  privilegirte  Gerichts?und  und 
Befreiung  von  aller  MilkMfkfUehtigJteü  für  lich.  und' ihre 
Familieo*.  ,4)  t>l»  Atuiibung '  der  l>ürgerlkh9ii  und  ipel»-'. 
liiien  Gerechtigkehspflege- in.  erster,.  imdy..  w^  die  Be^ 
fitzungen  grpfs  genug  sind,  in  zweiter  Insta^,  <die  Forst« 
gerichtttiaäeit,  O^i^qUcoi  und  Aufsicht  in  Kirchen  *--und^  ' 
SdMilsacj^en,  Vuoh  Siber  .mil^e  Stiftungen,  jedoch  nach  Voc-r 
schnft  der  LandesgesetZQ 9  .welchen,  sie,  so  wie  der  Militär-i 
Verfassung  und  der  Ob^rsttCsicht  der  Regierungen  über  jendi 
Zuständigkeiten,  unterworfen  bleiben»  Bei  der  nähere  Bev^ 
Stimmung  der  angeführten  Befugnisse*  sowohl ,    wie  über- 
haupt und  in  allen  übrigen  Punkten,    wird  zur  weiteren 
Begründung  und  Feststellung  eines,  in  allen  Teutschen  Buu--  « 
desstaaten  übereinstimmenden  Rechtszustandes  der  mittel- 
bar gewordenen  Fürsten,  Grafen  und  Herren,  die  in  dem 
Betracht  erlassene  KÖnigl.  ßaiersche  Verordnung  vom  Jahre 
1807  als  Basis  und  Norm  unterlegt  werden.     Dem  ehema-' 
Ugen  Reichsadel  werden  die  sub.  No.  i.  und  3.  angeführ- 
ten Rechte,    Antheil  der  Begiiterten  an  Landstandschaft, 
Patrimonial-  und  Forstgerichtsbarkeit,  Ortspolicei,  Kirchen- 
patronat  und  der  privilegirte  Gerichtsstand  zugesichert ;  diese 
Rechte  v\rerden  jedoch  nur  nach  der  ^Vorschrift  der  Laii- 
desgesetze  ausgeübt.    In  den,  durch  den  Frieden  von  Lii-* 
neville  vom  9.  Febr.   igol  von  Tcjtschland  abgetretenen/ 
und  jetzt  wieder  damit  vereinigten  Provinzen,   werden  bei 
Anwendung  der  obigen  Grundsätze  auf  den  ehemaligen  un-» 
mittelbaren  Reichsadel  diejenigen  Beschränkungen  Statt  fin- 
den, welche  die  dort  bestehenden  besonderen  Verhaltnisse 
nothvvendig  inachen. 


Art.  15.   jpie  Fortdauer  "der,"  auf  die  Rheinschiffahrts- ' 
Octroi  angewiesenen  directen  ünd  subsidiarüschen  Renten,' 
die  durch  den  Reichs- Deputätions- Schlafs  vom  25.  Febr.* 
1803  getroffenen  Verfügungen .  in  Betreff  des  Schuldenwe-. 
«ens  und  festgesetzter  FensioneU  ati  geistliche  und  wehliche 
Mividuen  werden  von  dem  Bunde  garantirt.     Die  Mit-' 
glieder  der  ehemaligen  Dojid  -  und  freien  Reichsstifter  Ija- 
ben  die  Befugnifs,  ihrey  düreb  deii  Reichs -Depuutions-^ 
Schlufs  festgesetzten,  Pensionen  ohne  Abtug  in  jedem,  init . 
dem  Teutschen  Bunde  im  Frieden  stehenden,  Staat  verzeh- 
ren zu  dürfen.  Diet  Mitgliidder  des  Teutschen.  Ordens  wer- 
den ebenfalls,  nacji  den,  m,  dem  Reichs -Deputati<ms- Haupt- 
««ilafs  von  1803  für  die  ^  jpomstifter  festgesetzten,  Grundr 
«atzen  Pension^  «rhalten ,  in  so        m  il^nea  stoch  niidit 
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I  .   •  •  ... 

bhirelcH«!!^  bewiUigt  wordeli ,  ti^ttd  tliejcnigen  Vatsten, 
welche  eingezogene  Besitzungen  def  Teotscfaen  Orden«  er- 
balteii  haben,  werden  diese  Pensionen  nacli  VerhälTnifs ih»  • 

res  AnrheiLs  an  den  ehemaliaon  Hesirzunt^^en  bezahlen.  JDie 
ßerathung  über  die  Re^ulirmin;  der  Susteniations  -  Ca<;5;e  und 
der  Pensionen  für  die  überrlieinischen  Bischöfe  und  Geist- 
lichen, welchen  Pensionen  auf  die  Besitze  des  linken  Rhein- 
ufers  übertragen  werden,  ist  der  Sunde^versainnilung  v(ir- 
behalten.  Die^e  Regulirung  ist  binnen  Jahresfrist  zu  been- 
digen.   Bis  dahin  wird  die  Bezahlung  der  erwähnten  Pen- 

iionen  auf  die  bisherige  Art  fortgesetzt.  '  ' 

■  •    .    '      •  _       .      .  . 

Art.  i6.  Die  Verschiedenheit  der  christlichen , Religion«- ' 

Parteien  kann  in  den  Ländern  und  Gebieten  des  TeutsbheU  • 
Bundes  keinf-n  Unterschied  in  dem  Genufs  der  bürgerlichen, 
und  püliti<;clien  Rechte  begründen.  Die  Bundesversainrn-" 
lung  wird  in  Beraihuug  ziehen,  wie  auf  eine  möglichst 
übereinsüminende  Weise  die  bürgerliche  Verbesserung  *der 
-Bekenner  des  jüdischen  Glaubens  in  Teutschland  zu  be- 
wirken sey ,  und  wie  insonderheit  den.«:elben  der  Genufs 
der  bürgerlichen  Rechie  ge^en  die  Ue bernahme  aller  Bür». 
gcpflichten  in  den  Bundesstaaten  verschafft  und  gesichert 
werden  könne;  jedoch  werden  den  Bekennern  dieses  Glau- 
*  ten-^  bis  dahin  die,  denselben  von  den  einzelnen  Bundes- 
staaten bereit«  eingeräunuen,  Kechte  erhalten.»*.  ...,f  ^ 

Art.  17.  Das  fürstliche  Haus  Thür 71  und  Taxis  bleibt 
in  dem,  durch  den  Reichs  -  Deputaiions  *  Schlufs  vom  a5sten 
Febr.  iSo^  oder  spätere  Verträge  bestättigten  Besitz  und 
Genufs  der  Posten  in  den  verschiedenen  Bundesstaaten,  so 
lange  als  nicht  etwa  durch  freie  Uebereinkunft  anderwei- 
tige Verträge  abgeschlossen  werden  sollten.  In  jedem  Fall 
werden  demselben  in  Folg^  des  ^jU  des  erwähnten  Reichs- 
Deputations  -Hauptsctilusse«  seine,  auf  Belastung  der  Posten, 
oder  auf  eine  angemessene  Entschädigung  'gegründeten, 
Rechte  und  Ansprüche  vetsichert.  Dieses  söU.^uqIi  da  Statt 
finden,  \vo  die  Aufhebung  der  Posten  seit  1803  gegpi]>  d.en 
li)hait  des  Reichs -DepUjtations-Hauptschlus'ses.  bereits  ge- 
schehen \yäre,  in  so  fern  diese  Entschädigung  durch. Ver- 
träge nicht  schon  definitiv  festgesetzt  ist,    .  . 

Art.  I«.  Die  verbündeten  Fürsten  und  freien  Städte 
kommen  überein,  den  Unterthanen  der  Teuisrhen  Bundes- 
staaten folgende  Reihte  zuzusichern:  a)  Grundeigenthum 
aufserhalb  des  S  aates  ,  den  sie  bewohnen,  zu  erwerben 
und  £u  besitzen,  ohne  deshalb  in  dem  fremden  Staate  meh- 

•  » 
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yeren  Abgaben  vitd  ^Lasten  untmroxfen  zu  «eyn,  als  dessen 
eiirene  Ihtevdiaiieii, .  b)  Die  BefugnUs  i)  des.  freien  Weg- 
»ehens  aas  dnem  Tent^cÜen  Bundesstaate  in  den  andei^]^» 
der  erweislich  sie  zu  Unterthanen  annehmen  wilU  v^iäoL 

*  S)  in  Civil-  und  Militärdienst«  demselben  zu  treten;  beides 
jedoch  nui^,  in  so  fern  keine  Verbindlichkeit  zu  Militär* 
diensten  gegen  das  bisherige  Vateiland  im  Wege  steht.  Und 
damh  wegen  der  damalen  vorwaltenden  Verschiedenheit  der 
gesetzlichen  Vorschritten  über  Militärpflicht igkeit  hierher 
nicht  ein  migleichartiges,  für  einzelne  Bundesstaaten  nach- 

'  theiliges  Verhältnifs  entstehen  möge,  so  wird  bei  der  Bun- 
desversammlung die  Ji^infühning  möglichst"  gleichförmiger 

•Grundsätze  über  diesen  Gegenstand  in  ßeralhnng  genom- 
men werden,  c)  Die  Freiheit  von  aller  Nachsteuer  (jus. 
detiactus,  gabella  emigrationis) ,  in  so  fern  das  Vermögen 
in  einen  anderen  Teutschen  Ihmdesstaat  übergeht,  und 
mit  diesem  nicht  besondere  Verhältnisse  durch  L^reizügig- 
kehsverträge  bestehen.  d)  Die  Bundesversammlung  wird 
sich  bei  ihrer  ersten  Zusammenkunft  mit  Abfassung;  gleich- 
förmiger Verfügungen  über  die  Prefsfreiheit  und  die  Sicher- 
stellung der  Rechte  der  Schriftsteller  und.  Verlier  gegen 
den  Nachdr^cJi^  beschäftigen«    '  > 

...  ^rt,  19.  Die  Bundesglieder  behalten  sich  vor,  bei  der 
ersten  Zusammenkunft  der  Bundesversammlung  in  Frank- 
furt wegen  des  Handels  und  Verkehi-s  zwischen  den  ver- 
schiedenen Bundesstaaten,  so  wie  wegen  der  Schiftfahrt, 
■  nach  Anleitung  der,  auf  dem  Congrefs  zu  Wien  angenom-  ' 
^  menen  Grundsätze I- in  Berathung  zu  trete^.  ' 

Art  jaio.  •  Der  gegenwartige  Vertrag  wird  ^on  allen 
eontrabirendeil  Theüen  fataficyrt.  werden,  und  die  .Ratifica- 
tionen^ sollet  binnen  der  Zeit  von  6  Wochen  oder  wo  mög- 
,  beb  nodi  trüber  nach  TOto  au  die  kaiserl/  Oesterr.  Hof- 
.und  Staats -Kanzlei  eingesandt  und.  bei  der  EröH'nung  ^des 
Bundes  in  das  Archiv  desselben  niedergelegt  werden. .  * 

Zu  Urkunde  dessen  haben. sämmtliche  Bevollmächtigte 
den  gegen^yärtigen  Vertrag « wterzeichnet  und  mit  ihren  * 
Wappen  ;h^geilt.  . 

'   So  geschehen  Wien,  den  8*  Junius  im  Jahr  1815. 
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I. 


GENEALOGIE  DfiS  REGIERENDEN  KAISBIÖIAlJSES; 

Kaiser:  Franz  I.  (Joseph  Karl),  eth.  n  Feb'  i76ft  fnlirf 

^iimisZi  fi^~"'  zum  König  von  üngara  fc,J„n.,  zum 
.  Komischen  Kaiser  14.  Jul,    zjxta  Könige  von  Böhmen 

-  tait/'volf  n  •  Aug.  1804  zum  erblichen 

Wir  Pr^*^^  -        '788  mit  Elisabeth  \tirHi=i,MiNB 

2^inr«!fl-^'*'^"8-  '790  mit Maiub Theresia,  Prin- 
-.nw  '3-Apr.  1807,  und  .um  drittenMaie, 

r;«r    T^^'"?*^*'''  ^""«'^  Beatrix,  j^eb.  14.  De^.-? 
:  ]^S^*«^-de.  Erzherzogs  lerdifi^  von.O,^L«« 

^"'»«»viKE  Elisas.  FK^NzxsiL  . 

ml  D-c  .  .    V  -^"""^  Karoi,.  Lufci«,  .g»l.;-  ■ 

Iteii«^  6«m  V     Y"'"        Frankreich -öndKönigiö  yoff 
■  vSmS  K'ii^er.  der  Franzosen  u„dKönig. 

S  F«IJ^NAMn  A"',''r^'"  April  1814  fsiehe  Parnwi. 
S-  Ami  Ano  i        feopold  Joseph  Mlrcellin),  geh: 

KH,  sest.  16.  März  1795.  g)  Kakomk»,  geb.- 
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•    '  ÄMt;.3o.  Jm  1799.    6)  Leopoldine  Ka- 

.  MBNTIia  i^NZHK«  Jo»«FHB,  geb.  I.  März  17Q8      «)  Jq. 

.        faAH«  L.j,Poi.«  geb.  9.  April  X799,  sLrb  Jul 

•  D««^^,  geb.  8.  April  ,8or.    10)  Fkaxz  Kah^  W  " 

kjM«.Jo»Era.  Medarde,  geb.  8-  Jun.  ,804.  12)  Jo™ 
N.m«j,kKakl  Franz  Joseph,  geb.  29.  Aug.  lios 

,i*(Hp,,  geb.  6.  und  ge«t.  9.  Aprü  1807.    .  . 

GejxJmister:    i)  Maria  Theresia,    geb.  14.  J»» 
Gem.  Anton  Herzog  von  Sachsen  i8.  Oct  iimJH^' 
WNAxn  (Jos.  Job.  Bapt.),  geb.  6.  Mai ""öof  LofS^; 

•  rietJ^'^r  ^'-T^^f»^)-    3)  Maria  A^kI  (fSSThS 

g'ib-  2'.  April  ,770,  gest.  I.  Oct.  ifiOQ.   7)  ^ 

von  Böhmen  f  veim  ,1,  'oc?i^  Geaeralcapitäö 

Jos.  Euseb.),  geb.  14.  Aug.  irr'.S  o'?  j"f' 

Albrecht  fJoh  Jos  »    ««.t         f»^  ^795-  6) 

»ten  Male  «it  i^EXA^Sl  P^Ä/^GlorT 
von  Rufsland  30.  Oct  1700         w5  ^  '  „^'°'^'f"«tin 

•  Alexandrina  Paw«««J^''         ™; I801.  ^Tzn^f. 

zum  .weiten  Mak^T^Ilr^^^i«"^  »•  'l"^  ^««^ 

vonAnhah.Ber;d;^.ÄÄg  g)Ml^^^ 
geb.  34.  Aprit  I777.  W  lÄ  N«J  io?., 

Jo».  Joh.  RaySS  Ä;!'  ^x^"^'""-         '^•^«'^  (Viel 

..  M-hn,eiste^rthÄpre^;ea  ^ei^r^'w  ^l^^'^^'^^tor  d~ 
in  den  Gest.  Erblaäd«n    m  w'  Teutsch  Orden. 

■(Bapt.Jos.^ab.|;i,  ^  „'„h^!!'-  '798-  I2)JoHAN^^ 

Cavalerie  Sfl^lkil-S- ?  I782,  K.K.  General  der 
tion,w,*eM.  ^rTSt  j  A     r  u  Sr""'^'  Fortifica- 

14)  I^-  K.  General  -  Fei dzeugmeist'er. 

•  neral-BW&eiSeff'  x^c»  n'^-  Dec.  1784,  k'  K.  öe- 

*  '       -  ■  " 

•        y  '    '  -    '  ■    .  •  -  t« "  * ' 

■"  ^ 
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AeUem:  LsQfictLD  |T«^I[^-  5>        i747*   Orafi^nog  von 
Toskana  ig.  Aug.;  12^65 ,  Erbe-  der  OesferreichiscKexr  Mo«^^ 

.  narchie  und  König  von  Ungarn  und  Böhmen '20.  Febz; 
1790 ,  .  erw.  zum  Römischen  Kaiser  30.  Sept.  und  gdur«  : 
9.  .Oct.  1790,  gest.  r..Marz  1792.    Gem.  MÄkie'Lüdo*  * 

'  viKE,    geb.  24«  Nov.  1745,    verm.  5«  .Aug«  1765,  gest. 
15.  Mai  1792.  -  .       ..  ,  ' 

Vaters  Geschwister :  l)  Marie  Elisabeth,  geb.  3.  Febr. 

•  1737»  gest.  2.  Jim.  1740.  2)  Marie  Anna,  geb.  6.  Oct. 
'  1738»   g®^^        Oct.  1789.    3^  Marie  Karolin'e,  geb. 

12.  Jan.  1739,  gest.  25.  Jan.  ijr^i.    4)  Joseph  IL  (Bened» 
Aug»  Job.  Ant.  Mich.  Adam),  geb.  13.  März  1741,  RS: 
'"^Snischer  König  27.  März  1764,    Römischer  Kaiser  und 

*  Mititsgent'  dbr  Oest'err,  Monarchie  19.  Aug«  - 1765,  gefolgt  < 
.  in  der  Regierung  29.  Nov.  1780;   ge^t.'  2Ö.  f  Ar.  1790. 

«  verm.  aum  ersten  Male  6,  Oct.  1760  mit  Makie  IsabellEi 
.  Prinzessin  von  Parma,  gest.  27.  Nov.  1763;  Kinder: 

1)  TnEJiEPiA,  geb.  20.  März  1762,  gest.  23.  Jan,  I7.79» 

2)  Marie  Christine,  geb.  \i.  gest.  22.  Nov.  1763.'..' 

,  %um  zweite]^  Male  22.  Jan.  1765  mit  Marie  JusevsSi 
Prinzessin  von  Baiern,    gest.  2^8-  ^'^^  ^7^7'  '^S) 
Christine,  f;eb.  13.  Mai  1742»  gest.  26.  Jun.  1798«'  verm. 
8.  April  17669  mit*  Albrecht,  kpnigl.  Prinz  von  Polen, 
Herzog  von  Sachsen -Teschen,  geb.  11.  JuU  1738*  ^) 
.!i^iA  Elisabeth»,  geb.  13.  Aug.  1743 , .  Aebtissio  zu  Ins- 
.  brück,^  gest.  22.  Sept.  1808-  ,7)  Karl  (Jos.  J^am  Joh, 
.  Nep.  Ant.  Prok«),  geb.  I.  Fd»ri  1744,  gest:  13.  Jan^^TÖt. 

8)  Maria  Amaua,  geb.  26.  Febr.  1746,  gest^  lS* 
'1804;  verm.  19.  JoL  .  1769  mit  Ferdinand  L,  Herzog- 

•  von  Parma.  ,  9)  £i;i[ie  Prinzessin,  geb.  Tmdgest.  17.  Sept. 
174.0     io)  Johanna,  geb.  4.  Febr.  1750,  gest.  23.  Dee.  . 
1702     Ii)  Josephe,  geb.  19.  März  1751,  gest.   15.  Oct. 

*  1767,  verlobt  mit  Ferdinand  IV  ,,  König  von  beiden  Si- 

.  Zilien.    12)  Marie  Kakoline,  geb.  13.  Aug.  1752,  gest.> 
8.  Sept.  1814;  verm.  12. Mai  1768  mitFERDiNAND  iV.,  K5-  - 
nig  von  beiden  Sizilien.    13)  Ferdinand  (Karl  Ant.  Jos. 
Joh.  Stan.),  geb  i.  Jun,  1754,  ge?t,  24.  Dec.  1806.  Her- 

,zog  von  Müdena  (s.  Modena).    14.  Marie  Antonie;  geb. 
2.  Nov.  1755,  ^^^^  ^^"^  Blutgerüste  zu  Paris  16  Oct. 

\  i793,  verm,  .mit  Ludwig  XVL  ,  Könige  von  Frankreich. 
15)  Maximilian  (Franz  Xaver  Jos.  Joh.  Ant.  de  Paula, 

,  Wen^. ),  geb.  8-  Dec.  1756,  gest.  27.  Jul.  1801,    Hoch-  • 
und  Teutschmeister  y  Xurfürst  zu  Köln  und  Bischoi^^u 
Münster*  . 
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ßrofs-Jlehern:- Ff,K^z  SrEPtfA»,  geb.     Dec/ '1708.  Her^ 
z,v'  von  Lothringen  17.  März  1 729,  tat        Herzog thum 
1735  an  Frankreich  ab,  Qroft^eKog  von  ToVkaBaS  n,? 
; 1737.  Mitregem  der  .0,^m.5ta«ef  ai  Nof  i74o^  er  J' 
.    inm  Oesterr.  Kaiser  la.  Smt   ryic  to    \  ^  c' 

Op«5tPrr  <ütfliit««.  ir-  •  •     -»^J«  ürbin  aller 

.80.  Oct..  1740,  gesL  29.  Nov.  1730.  /üiieii» 


.....  >.. 


f 

1  » 


IL 


ÜBERBLICK  DER  ÖSXERRBICHISCHEN  GESCHICHTE. 

BÄe^Är"d^r"la7l"  v'^  ' 

gen  von  E.hiko  ?     HeS^^'^ff.  ^y»«»»?«.  Spröftlin! 

»nd  NebenvorwLdVe  £  ^^1^^^'?"!'"^* 

In  der  ReihefoVp  di»c„!  n        ^.     ™  ^'«'«'•««hauses,  war. 

Ruf  erworben  d  Js  fh^T  ^"l?*!"^i2«*  ~  be.väl,nea 
«i-cb  die  tolge'n^'Vjr  ,I^^t^J  a„,  ihren. 

Europa  e,,rhürer,e 'nT,^?J**y  '^*'.^  """'«^ 

gen  in  männlicher  Ti^;'*  ,6  dT.T'"  '*!.'^'^''""™- 
ren,  lo  waren  KöniffflL  n       ^""^  ^^'^a* 
texnclaer  ,yon  Sp^X  '""^ 

«Pferten  Babenber^s,^»!  S,/'*^  f"':^»  Blutgerüste  ge, 
.       Oe,,,erreiol,    sÄmJ^  IS^*^  "^"*^^  ^^«'^he* 
beiden  Söhnen  lEit'^nd^?^  '  ^^^3  sei- 

«len  ersten  Grundstein  •^"  •iS;^^^  '^Ste  er 

p  dufth  Eroben,n^rA.r^f  "VT*  Nachkommeft  weni- 
ger rä,e  fonbauete"  Srif  vJ?^  fl^'^^^^^^  Heirathen  und 
'errnehrte  «eirLänderkÄ'^^.T Kaiser  Albrecht, 
I-  ^301;  rÄlfÄ^l-gt  f5  Markgraf.chaf-  Burl 
W»,  I3S8  .ia.4e«  Ha«a!2™  •  I  ^ndererwerb  von  1308  • 
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hocbhetzigen  Königs  Friedrich  des  Schönen  und  Leopold  11^ 
die  zwar  einen  Theü  ihrer  Stammgüter  in  Helvetien.  ver- 
loren, dagegen  aber  Kämthen  imd  die  Pfirtschen  nnd  Ky- 
burgsohen  Besitz  ongen.  in  J&lsaDs  und  Br^isgau  mit  Breisatb, 
Scha|hausenV  Rheinfelden  und  Neuenburg  an  sich  brach- 
ten« Unter  seinen  .Enkeln  Älbrecht  IIL ,  Rudolf  IV. ,  Frie- 
drich III.  und  Leopold  IIL  kamen  von  135g  bis  1395  Ty. 
Tol,  Feldkirch,  der  Rest  von  Breisgau,  die  Göi»ziscnen  Gü- 
ter in  Krain,  Bludenz,  die  Schwäbischen  Landvoigteien, 
Triest,  Hohenberg  und  Laufenburg  zu  der  Oesterreichischen 
Ländermasse.  .        •  .. 

* 

Die  Theilung  der  Söhne  Albrechf  s  IIL  war  zwar  im 
Ganzen  der  fortschreitenden  GrÖfse  des  Hauses  hinderlidbt; 
allein  selbst  vrährend  dieses  Zeitraums,  der  von  1395  bis 
1496  dauerte,  erwarb  Albrecht' y.  durdi  He&ratk  die- Kroa- 
tien von  tJngarn  und  Böhmen  mit  der  Teutschen  Kaiser* 
kroiie.  Erstere  giengen  jedoch  schon  nach  Ladisias  Tode, 
der  keine  Söhne  hinterliels,  wieder  verloren,  und  blofs  die 
Teutsche  Kaiserkrone  gieng  auf  Albrecht's  Agnaten  Frie- 
drich V.  über,  seit  welcher  Zeit  sie  bis  auF  Karl  VI.  in 
dem  Hause,  welches  seit  1453  die  erzherzoglich o  Krone 
schmückte,  unausgesetzt  erhalten  ist.  Seckin^en,  die 
Hälfte  von  Breizenz,  Cilly,  Nellenburg,  Sonnenberg  und 
IVleydberg  vermehrten  unter  Friedrich  V,  und  Sigmund 
Oesterreichs  Besitzungen,  aber  nin  Thurgau  kam  dpx letzte 
Rest  der  Helvetischen  Stammgüter  vom  Hause;  ab.^  .  / 

Maximilian  I.,  Teutscher  König,  der  1496  nach  Sig- 
mund^s  Tode  alle  Oesterreichischen  Länder  wieder  zusam-  bi«^ 
men  brachte,  hatte  mit  Mariens  Hand  die  reiche  Burgun- 
disrhe  Aussteuer  1477  erworben:  er  vermehrte  aulsel-dem 
seine  Erbländer  mit  Görz,  der  Windischen  Mark,  Mött- 
ling,  Histerreich,  Pusterthal  und  anderen  Tyroler  Parzelen 
und  den  Weischen  Confinien,  und  hinterliefs  1519  seine 
Staaten  seinem  Enkel  Karl  V.,  bereits  Beherrscher  von  Spa- 
nien, beiden  Sizilien,  Sardinien»  Malta  und  der  neuen  Welt, 
dem  mächtigsten  Monarchen  der.  laeueren  Zeit,  in  dessen 
Staaten  diQ  Sonne  pie  vom  Horizonte  wich.  Dieser  cedirte. 
die  gesammten  Teutschen  Länder  seinem  Bruder*  Ferdi- 
nand L,  welcher  der  Stifter  der  Teutschen  Linie,  so  wie 
Karl's  V.  Sohn,  Philipp  IL  der  Spanischen  linie  von,  Oe- 
sterreich wurde.     '        .         "     '  ; 

!  Ferdinand  I. ,  nach  KarPs  V,  Tode  Teutscher  Kaiser, 
w^Jlche^iQiftdein  von  mm  bis  <aii£  &axl  VL  bei  seiuec^J^^ 
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blieb,  wurde  1536  König  von  Ungarn  und  Böhmen,  doch 
war  von  ersterem  Reiche  etwa  nur  die  Hälfte  ihm  unter- 
würfig, da  die  Osmanen  den  gröf^ten  Theil  von  Westun- 
gatn,  Siebenbürgen,  das  Banat  und  Kroatien  erobert  hat- 
ten, und  bis  auf  Leopold  1.  trotz  aller  Anstrengungen  Maxi- 
imliaii*$  IL  und  Rudolfs  I.  in  Händen  behielten. 

Höchst  wunderbar  waren  ^  die  Schicksale ,  die  Oestet* 
reich  in  dem  30jährigen  Kriege  trafen:  mehrere  Male  von 
seiner  Höhe  ^herabgestürzt,  erhob  es  sich  eben  so  schnell 
wieder,  um  von  Neuem  dem  Wechsel  des  Kriegsglücks  zu 
unterK^en.  Es  war  während  seiner  Dauer  zwei  Mal  der 
Gebieter  von  Teutschland,  und  zwei  Mal  zitterte  Wien  vor 
dem  anrückenden  Feinde.  £s  schlofs  indeüs  den  Westphä- 
lischen  Frieden  blofs  mit  dem  Verluste  von  Laudtz,  Elsals, 
ßondgaa  und  Breisacb*^  *  ^ 

• 

Leopald  L,  welcHer  Li^gnitz  und  WohlaU  1:675  an  sich 
S^S^^r  gelang  es  im  zweit.en  Türkenkriege  WestungaxBt 
Siebenbürgen  und  Krbatien  zu  brobefn,  und  diese  Länder 
.  Sk  Karlowitzer  Frieden  1699  zu '  behalten.  Unter  dieseni 
Moiiarcfaen  gieng  1 700  mit  Karl  II.  die  Spanisch  -  Oester» 
mchische  Linie  aus.  Der  über  deren  Nachlals  enitstan«* 
dene  Erbfolgekrieg  gab' Oesterreich  in  dem  Utrechter  Frie^ 
den  17 13  Neapel,  Sardinien,  die  Niederlande' uhd  Brdsach. 
Karl  VI.,  der  bei  dem  Abschlüsse  dieses  fVMens  Chef  idea 
Habsbturigiscfaen  Hauses  war,  und  durch  seines  Bruders  Jo- 
seph L  Belehnung  1708  bereits  Mantua  erworben  hatte» 
vermehrte  sein  weites  (jcbiet  von  17 13  bis  1735  durch  Gra- 
diika,  Sizilien,  das  Temeswarer  Banat  und  Theile  von 
Servlen  und  der  Moldau,  wogegen  er  blofs  Sardinien  an 
Savoyen  abp;ab!  aber  sein  Versuch,  das<^elbe  auf  seine  erst- ^ 
geborene  Tochter  zu  vererben  und  dazu  die  Garantie  der 
I  Europäicchen  Mächte  zu  erhalten,  kostete  ihm  in  den  Wie- 
i  aer  Präliminarieu  beide  Sizilien  und  einen  Theil  von  Mai- 
land, wogegen  er  Parma  erhielt,  und  ein  zu  Ende  seines 
'  Lebens  unternommener  Türkenkrieg  die  Früchte  des  Pas- 
saro witzer  Friedens,  Servien,  die  Moldau  und  ^incto  Theil 
>on  Kroatien.  •  ' 

Mit  ihm  verblühete  1740  der  Habsburger  Mannsstamm, 
«loch  kam  das  Gros  der  Oesterreichischen  vStaaten  unzer- 
jStuckelt  auf  seine  älteste  Tochter,  Maria  Theresia  und  de-. 
JeiiGemal  Franz  L,  Grofsherzog  v<tti  Toskana,  welche  die 
otifter  der  gegenwärtigen  linie  von  Habsburg -Oesterreich-* 
4^  Rur.  StmmUhmnd^  X.  M,  .  9 


Lotkriageii^  wuraen«.  v  Per  Oe^erreicliische  Erbfölgekrier 
nahm  ihr  blofs  Sc^lcsTen,  !f armft  und  einen  Theil  von  Mair- 
land;  dagegen  erwarb  diese  grofseFrau  während  der  Dauer 
^inwr  40jährigen  Regierung  Hohenems ,  Falkenstein ,  die 
Ortenaa,  Ostgalizien,  die  Bukowina  und  das  Inn  viertel,  be- 
festigte in- ihrem  Hause  von  Neuem  das  mit  Karl  VII.  von 
1742  bis  1745  auf  das  Haus  Baiern  übergegangene  Diadem 
Teutschlamrs,  und  gab  dem  Keidie  Woiiistand  und  eine 
gxofse  pplitische  Siarke,  ,  . 

Ihr  gröfserer  Sohn  Joseph  II.  starb  1790  für  das  Glücfc 
seiner  Volker,  welchem  er  die  gröfsien,  bei  seinem  Leb^ 
verkannten,  Opfer  gebracht  halte,  viel  zu  früh:  er  hinter- 
heis  seme  Reiche  seinem  Bruder  Leopold  II.,  der  sie  bis 
auf  Toskana,  welches  der  zweitgeborene. Sohtt  Ferdinand 
erhielt,. auf  den  jetzt  lebenden  Kaiser  Franz  vererbte.  01« 
un^^lücklichen  Kriege,  die  Oesterr eich  unter  diesen*  Mo- 
na chen  mit  Frankreich  bestanden,  sind  unter  unserejr  A^- 
gen  vorgegangen:  sie  kosteten  Oesterreich  unindli^h  viel  — 
die  Niederlande ,  alle  Italienische»  ProvinzeUv^ie  Vorl^Or 
der,  West>  und  feinen  Theü  von  Ost-GaUziÄn  und  Kroatien, 
•«  «   .  ^  .  _  tnmlfinder^ 

wieT}  rol,  Krain,.iialb 
Larnthen  und  ein  Stück  von  Niedftrösterreich  und  der  friede 
zu^Presburg  1809  versetzte  es  in  eine  völlige  politische 
5»chiväche  die  du^ch  .die  Zerrüttung  «einer  Finanzen  und 
seines  Kredits  »och  yerinehrt  wurde. 

.  ^  Indefs  rettete  es  .seine-  Ehre  und  seine  Selbständigkeit. 
.Oesjerreic^  Über  AUes,  wenn  es  nur  will'  VVarlich  nicht  an 
Kr^t^gebncht's  ihm;  nur  zweckmalsi^e  Entwickelung  und 
gehöriger  Sdiwung,  und  es  verma-  das  ganze  Gewicht  die- 
nfxySme  geltend  zu  machen.  Es  hatte  auf  einen  Augenblick 
«ic^  derRuheihingegebeii,  die  ihm  so  nöthig  schien,  als  der 
Igl^  ausjgebrochene  uoidische  Krieg  von  Neuem  seine  Theil- 
Wimp  forderte.  Oesterreich  trat  zuer5;t  als  Frankreichs 
Bundesgenosse,  dann  aber,  als  dieis  seine  Vermittelung  höh- 
^end^  vcn  sich  wies,  als  Feind  auf,  und  sein  machtiger 
Zutritt  entschied  für  den  greisen  Kainpl,  der  nichts  weni- 
ge^ ah  die  Zertrümmerung  einer  VVpjulictatur.uhd  die  Sicher- 
heit Europens  gah.  Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  wurde 
geschlagen  und  Europa  war  gerettet.  In  dem^iieden  zu  Paiis 
>^urden  die  Grundlagen  festgesetzt,  die  nachher  auf  dem.  m 
VViener  Congresse  weiter  ausgefüiirt  sind.  Oeste^reicji  \x 
mcii  vermöge  derselben  den  grölseren  Theil  seisw  verlor-,  .u 
»eji  P^oyi^  zurück,  und  iür  di^jen^gen;  iS  «ldergroiaai  ij 
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ftadie  zum  Opfer  brachte,  eine  ▼tfUgültlge  Bütachadi^ii^ 
Es  steht  jetzt  wieder  als-  einer  der  ersten  Staaten  des  Con- 

tinents  da:  in  dem  neuen  Teutschen  Bunde  hat  es  den 
Vorsitz  und  die  erste  Stelle,  Italien  ist  durch  die  Flügel 
seines  Adlers  gedeckt,  sein  eigener  Staatskörper  ist  gerun- 
deter und  mächtiger  als  je,  und  auch  die  Prinzen  seines  HaU- 
ses  sind  mit  Toskana ^  Modena  und  Parm»  reichlich  aus- 
gestattet. '     '  I  •    •  •     •  • 

<i  .      #•"»  >    , .         .  •«  •  .  1  » 


STATISTISCHE  ÜBERSICHT;-  ' "     '  ' 

Oesterreich 'macht  gegenwärtig  eüien  völlig  znsaiajttiM« 
dängendeh,  bloÜB  UaS.  O.  nicht  *gan^  gerundeten,  Staat  afi^ 
£s  £egt  im  gem&fsigten  Erdgürtel  von  Eu^oga  und.zijvarin 
dessen  Mit^^«  tind  enthält  ein  Areal  von  12,123,54  b  MeiL 
mit  eineitVölksineilgeVoii' 27,967,800  Menschen, 'wo^öü^  Sil 
Duitehschiiitte  ahf  jäder'  d  M,  2,307  vertheUt  sinli,    '  *-> 

Saue  Ländermasse  zerfällt  in  vier  groffeTheile:  l)  Teut- 
ithe,  2J  Galizische,  3)  Ungarische  und  ^)  Italienische  Erb- ^ 
staa^öL  -  ^  r  -  . 


I.  Teutsche  Erhstaaten  ^  3,677,20  □  Meilen,  9,283  000 
Emwohner,  528  Städte,  329  Vorstädte,  J996  ^ax^ttle^eyp, 
4o,6p4^i)öxfe^  i^d  .1,^0,950  Häuser.  \     ,  . 


■i 


a)  Niedmsferreidu^dreaii  574^  P^lMtengerifiS^?^ 

;    n  Ind./.  1815.  , 


I.lJnl«  'wienÄwaid  81.56       .  .  462,723) 

a..  Ob  di^  Wienerwalde  ,      94,85    •    ,  196,599(1810.. 

3- önter^MaabÄrtsberg- *  \    §7,28  .  227,943} 

4*  Oh  dem  Maiduortabtege  .     90,49  .  200,850* 

|..lfau8nick  .43,(^7         .  186,887') 

•.Traunj^     ,      .  ,       73,10  .     .      167,912 >  Iftio*' 

7,MüU              ;  .     62,39      .     's  174,509 


3« 


h)  Inner  Österreich.    Areal:  959,24  Volksmenge:  r,S8r>9ao 

^  Kr  Mise»  . 

4,  .  In  -^tey  eri^arlu     ^  . 

i.&un  .     ,  97,88 

r .       -    •      .  62,67 

3.  Gflly     .       .      .      ,      .  61,99 


♦.Ii  •  '    •  /      ^\        •%  < 


4.  Bruck 
5«  Judeuburg  ^ 

Ite  -KSrntHeiu 

6.  Klagenfurt 

7.  VilUch'  t 


*  4 


• 


105,9a 


8840 


293>3i8 

170,480  ^  I^IOU;^. 

68,091 1 


162,759)  18  ro. 


In  Kr  ain. ,  t-, 

8.  Laibach        ,  ^ 

9.  Neustädtl  .-...i  , 
^«  Adelalierg  • 


• 


61,2?  ,  . 


In  der  Seejküste* 


•1  v»:* 


11.  Trieat '  ^. 

12.  Göns 

X3»  Fiiune  '  • 


09>9«?. 

3Mi 


.^54 


xo8|i72 


,346 1  1807. 

.172/ 


Oberösterreich,    4reaL:  609,75  .  ^0/^^7/2^/2^^ :  ^03,a(K> 

O  M  •        Ind.  f.  181*1-.;. 

<^I.-Jiafaiui:-  176,25    .    .  202,781 

3.  Tnent    .  •  ^     ^     ^      112,50    .    .  226,492 

.  >'Xff^*    •     *     •     •     44>25      •  84,750 
v«.  Mtburg  iunerhaü)  Gebi|:gs  12a     .  .  .  .     .  96,436.; 


T 


« 

55 


4)  Böhmen  mu  Asch.  Areal:  Folksjpeng^:  k 


I«  Berami 

S«  Bißtöw     •  « 

4»  B^slim     *  '  • 
6*  CbniiUiii 
Ii»  Ciaslait 


4  * 


•  8i;966 

131,770 

,  49,50 

•  195,11? 

78»öö 

169,025 

"V  76 

•  313,592 

64    •  • 

24i>786 
178*809 

.   61  -  .  , 
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t «  r 

t  4. 


J  < 


8.  Kaurzim .  v  ^-.»v    iÖAe  '  *  jt.-v-tt-^ 

•   9.KIattau  ^Ö»^t^;'jaÖ55  •.^..-.'..142,805 

10.  Königingräz  '    /  .  .  /^"'Ä;*"^-^  :  • '  '^65 

12.  Pilsen  '    .  ..svft9l.,l83 

13.  Prachin  " -^''^  " ''^^^  ^^        '      •    ^68,948  f 
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8.  Teachen}'"  ''  "  - 
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II.   Galizische  Erbstai^fetf^ ro«  _ 

Emwohnei-r  97^  Städte,  7c'u^orst/^^^^ 


3'  Czernowiti 
4>  Jaslo 

5-  Kolonica    ,    •  ' 
Lem])erg    ■    , '  • 

?•  Myslenitze  ;  '  ; 
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9«  Kzeszow         '  ' 
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n,  Sandecz 
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14.  AVieselburg 

15.  Oedenbur«    ^  . 

16.  EisenbuÄ  '*-     ,  * 

17.  SzaUd^  ' 
I8«  Weszprii^ 
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33.  Borsch  od      .      .  *  '  j^j»^ 

34»  Hevesch  ^imd  Szolnok    ^  ,  IdO^TO 

Im  Kreise  jeDseits  Theifs. 

35.  Marmar^Äch,  ,      ,  177,90 
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146,806  V  1805« 
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f.  Ülkt«nr 

9.  KM»IHI»r   '  • 

II.  Ober*  "If^siMiijjiirg  *' 
«)'lXi|r.  tfiSwiBLT  .        \  ■ 
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cc)  Land  der  Sachs«  .    .;^54^.-  353,5,5 

2.  GroJbiclieak  *  •  -  ■      •  •  •  ^  37>^o 

3.  Reps  •    -    ^  "'^^ 
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-.Broo«  •  ■  .  :    ;  ■  i-^'i.  u..  3'8<» 


S  t 


4>  K^dftloftrk  Ö«PBidääs»^ 

3.  Erste  Wldchen  lA&tttnie.    —  ~.    ■  >'ft,^9T- ,  )• ' • 

.      4.  Zweite  Wirthen  iiifi«terie        .'  .     ,    .    30,030  l  ,8x3. 

500,784  Haiwer.       „    ,    ,  . 

f)  Gquv.Mxilarid.  Aretd:  y)6^i^   ^ölksm^nge:  2,052,900 

I.M«il«.d  .  52,?0  -.     .  536,5?8l 

T-  49-.3<»      %  335,W 

3.  Sondno  oder  Veltlia'^  <'  -'  59       t      .  80,796 

t  '    •'    l-   ■    S*''^      •  305,-68 

7..ainicio     .     .      /    ,     ^j^8„    ^  .,217,988, 

h)  Gouv.  men^.  Are4l:^^^Y^^%  .  Volksmenge:  1,906,10p 

».Venedig     .       .     r     •  .  -j 

8.PaÄ«.     ...      .'i-^    40      .       .    »69,759  ■ 

4.  V»en«       ,       .        ;  ,  I  . 

•       •  i   1.124.86    .  .  ;  .244,871;    .  '.. 

A^  V^^  Zahi  der  Stä'dte  beläuft  sich  überhaupt  auf  758, 
aer  Vorstädte  wobei  Jedoch,  die  in  den  Ungarischen  und 
iwnemschen  Provinzen ,  so  wie  in  Tyrol  fehlen ,  auf  404, 
der  Marktflecken  auf  ;  i,999,    ^er  Dörfer  auf  67,644  und 

^""^  italienischen  EVbstaaten  blols  ge-- 
ßCMtzt  werden  konnten,  auf  4,192,834.  Nachsäen  (^on- 
»cnptionslisten,  die  sich  inrlefs  auf  Mailand',  Mantua,  Veit- 
1  .  ^'  'T^^^^opoU  einen*  Theil  der  Militärgränze 
unauahnaiien  nicht  erstrecken/  auch  niöhj  gjieich zeitig  sind, 
landen  sich  unter  24,773.658  Individuen  ii;9 18,685  vom 
Tno^  ^2,859,973  vom.weiblichen  Olschlcchte  Iä 
.4'945  ?ö§i^Ännhen  ;  unter  dem  männlictott  Geschledite  aber 
waren  6T,o;^3^a4te*eiv  239405 Adlii;he;!5l^996agiw^!^^^ 
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44^,589  Böigw5»ia€}Äi«8^^  2,304;  140  Bauern  und 


. 'Die^lfadctteQ ,  weltiie  Jen  Kaiserstaat  bewohnen  bei- 

5?w'^L?^'^'***^®'*'^^''^^''  "^'^  Gotschewerer  in  Krain, 
tfJd  ^aaddl^  im-^Eisenburi^er  Komitate  und  die  Bewohner 
dw  Satte ..Gö^iitaM-  im  Venetianischen  gehören,  eeoen 
5,850,000  IndkWuen;  0)  Magyaren  mit  den  Szeklern  Ku-- 
maiieri^r  Jazygen,   etwa  3,130,000  Köpfe.     3)  Slawen, 
der  zahlreichste  Vöikemamm  der  Monarchie,  weichet  ge- 
gen 12,340,000  Individuen  zählt.     Dahin  gehören  die  Sla^ 
waken  im  westlichen  Ungarn  und  Mahren,   aus  mehrerlei 
Stammen  als- Kopaniczaren,  Hanaken,  Blatniaken ,  ZabeC^ 
zaxen    Chromaten,  Stratniaken  bestehend r die  Tscheche«- 
mit  den  BdluhisQhen  Mährern;  die  Polen  mit  zwei  -Zw^i- 
gen  Ma^ii»akenf  und   Goralen;    die  Rufsniaken.  in  z<vei 
Zweigen,  Pökutiern  und  Ruthreüssen  j  die  Serben  oder  Ras-^ 
zen;  die  Winden;  die  Szithen;  die  KroatWl  mit  den  Pöd- 
zülaiten;  die  Morlaken  und  Montenegriner;   4)  ItalieüW 
gegen  4,100,000  Individuen;   5)  W lache»' ÜbifuMoOÄOÖt 
6)  Juden  4,2,000;  7;  Zig^mer,  über  291,000^  g)  ^ini«r 
11,600;  9)  Griechen  9,8oo,  iiind  10)  Ansiedle,  geg«i  2^,200 
Kopfe,  worunter  Osmaiteliy ij^WltönVKkm^tTO 


Herrschende  ReUgion  des  KaiseMttMi'irt  'iKe  inOO^ 
ha  ,r,;r -^Ä'  «2ff-N««fem  bAAiHÄ...'.- Nach  ihr 
hat  die  &neifa^che  die  ni«Sw«aAahäiiger,  gegen  3,200,000; 
dann^lgen;,dteRefor 

IÖh1!p!,  '        Wo*teiaidM.*twa  1,500  Köpfe.  Men-' 

2ah7lTr1,^T' WicdertSüfe;  sind  nicht 
«.I™  '^""1 7**^^       Lutheraner  oder  Unitarier  an- 

ir^^^^.^^"^5*^•Ä?*'*'*  emen  Gott  glaubt, 

k.  fc^^^^'^^'f*?^^"™«»  dieser  Provinz  mehr, 
m  Jen«  weniger,  iam  iöMÜhwg  seines  Glauba«,  •  .  ' 

Ienw^L"?T"*?..*^^""f*^  Monarchie  dürften  ge- 
KÄi^V*^  Käisergulden  neigen,  wobei  nocf» 

'S^'"°'^^'""'=''^«  Auflaien  über  8  Will. 
ISEr^    j-''^.^''"^"^'^^^«^^''»  «t^^^  '4  Mill.,  die  Re- 
nkten oIL      "«"en  Steuern  43.730,000  und  die  indi- 
38,320,000  Gulden  ab.    Von  ieii  eiazelneii  Pxovi«- 


Än^JP^S:*"?;^^''^  3,900,000,  Böhmen  la^cooi 
Mahren  6,500^)0,    Ungarn  mirlllyrien  20,000,000,  Sie- 

'    DilJS^*^?2*?^°°'T'  Lombardei  mit  Venedig 

äiX^'  ■'^i  ^.'^'"^  i9-o8o,ooo  Gulden.  Aa 

*^iurfrte««p  .allein  zahh  Niederüsterreich  7.I04.00S  In, 

STirt  «'»52.    Obex-önerreich  bS 
SII  t^Ä  ^^'"""^  2,198,597.  Ungarn  5,060,940,  .$2, 
rfeahVi  "4,563,  Siebenbürgen 'mjA,^ 

J^e^Äl  'f^^'T  ^"J'^"^    '^^^  Saizregltl  .a,berffi 

S  f.  f  l  Vermögenmauer,  dei  ftasortd^ 

Kopfsteuer,    den  Prozent auf^Jüägen  d^BvOrSSSL 
und  mögen  ohne  die  Naturallieferon^n  8  MäSSS" 
■  ^'^./'«^l^chuld  soll  sich  im  NoaaallwihhnrfT^iM'" 

Qulden  auf  ein  FiSSef  wÄT;.  ^  T  ''°^°'798-753 
die  vorn»];»»,   n    t    ^^'""S^^elzt  ist,  aber  auch  die  iür 

^SrÄ^i^SÄr^'^^'^^f  Einlösungs-  .0 
aehon  kaonTiuL    M     ."^  gesetzten  Anticipationssclieine 

5d  Siuir"4«^^/'"'"'''^''"^''-  -"«^  Gold 

Sich»  SXJÄ^      '  .""^.^"ht  aufser  Papier  fast 


aai  ""l'^^^'l""^^"  die  stärkste  Land- 

SSi;bat![lll       "^'^  Emrichtutig  der  Landwehr ■  und  de^' 

V  «ue  üajfte  des  Heere»  «tesuiftheB.. 


,  '  •  -  •    '   ,*   i'. «    •    -  •  •  .  »   -  i  •  / 
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Tn  jSeitttii.  wo  dem  *  Yateiteidv  -Gefahr  dnte»  flafat 
im  ganzen  Reiche  eine  aUgemeine 'L&nd^sb'eti^leiüniiiig,  in 
Ungarn  eine  In surröction  Statt:  letztere  bestand  allein  in 
Ungarn  1797  aus  21,515,  l8oo  aiis  43,800  und  1309  aus 
40,396  Mann.  Die  ünterhaliung  des  Heeres  in  Fxie- 
denszeiien  kostet  zwischen  30  bis  35  Mill.  Gulden. 

Oesterreich  hat  mit  der  Erwerbung  Venedigs  eine  klein© 
Marine  bekommen.   Diese  bestellt  aus  3  Linienschiffen  von 
Kanonen,  2  Fregatten  von  44  Kanonen  und  24  Scha- 
luppen oder  Briggs:   aut  den     e:!:fteni  waren  im  Bau  be^ 
griäeii  «echs  JUnienschiBj^.     \  *  | 


'        '  IV..  .  •  •   •:. . 

STAATSVEaFASSüNG/ 

*  »  * 

Oe^erreiob  ist  eine  erblidie  Monarchie ,  weliche  auy 
sdbiedenW«  in  ei^en  Staalskörper  versdimolzen^,  .at>et  nn- 
theilbaren  Reichen  und  Provisizen  besteht ,  und  von'  einem 
Oberhaupte,  auf  dem  die  höchste  Würde  ^ines  Kaiser«  ruht, 
mit  ^ungleichen  Vorrechtini  regiert  wird.  In  den  Teütschea 
Provinzen ,  welche  mit  dem  Teutschen  Bunde  in  der  engsten. 
Verbindung  stehen  und  wegen  deren  der  Monarch  deti  Vor» 
sitz  in  der  Bundesversammlung  und  4  Stimmen  im  PleÄaiO 
führt ,  ist  der  Monarch  durch  Reichsstähde ,  die  er  sich  selbrt 
gegeben,  in  der  Ausübung  einiger  Souveränetatsrechte  be- 
schränkt und  an  die  allgemeinen  Bundesgeseize  gebunden; 
in  den  Galizischen  und  Italienischen  Erbstaaten  hat  derselbe 
ebenfalls  seinen  unumschränkten  Willen  durch  eine  noch 
bevorstehende  Constitution  bescliränken  wollen.  In  Ungarn 
aber  war  die  Monarchie  von  jeher  eingeschränkt.  Grofs  und 
wichtig  s  ind  in  diesem  Reiche  die  Majestätsrechte  des  Königs: 
ihm  allei  n  gebührt  die  oberste  vollziehende  Gewalt ;  er  allein 
hat  das  ILrnennungs-  und  Wahlrecht  sämmtlicher  Bischöfe 
und  Präla  ten,  geniefst  die  Vakanzgelder  aller  /erledigten  Pfrün- 
den, leitest  dasjßrziehungs-  uad Studienwesen,  hat  das  Recht 
die  Appellationen  nach  Rom  ehizüschränken,  die  obersteAuf- 
fiicht  über*  das  Kirchen  -  und  Schulwesen  der  Akatholiken,  kann 
allein  in  den  Adel  erheben,  Rang,  Titel  und  alle  Arten  voll 
Privilegien  ertheilen,  ist  die  Quelle  aller  politischen,  geist- 
lichen nn  i  miUtäiischen  Würden  und  4as  Uaüpt  aller  Ge- 
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ncirtshöfe  ist  Beicbe;  vgK  ^  .einem  Namen  kann 

^i«u»«ction  des  Adels  aufbieiem 
ÄSki»  '"fr  ^chheften  und  Gesandte  annehnaeu 
und  ab«tn«*«B. .  JVber.dxe  gesetzgebende  Gewalt,  das  Be-  ' 
SS VU'S'*  *f™«™?S»'^e'^ht  theilt  er  mit  dem  Adel  ' 

^"^^  die  Aulxechthaltu  J  ' 
toRaclisverfawung  vor  und  nach  seiner  Krönung,  wek^  . 

inaugurirt,  beschwöL7Ä, 
Bd^  ZW  *atlM<ltfchen  Kirche  bekennen,  und  kann  Ges«»! 
^^u'^  r^^'^  Verfügungen  nur  durch  dL  Ä  ' 
S'sÄ      ^'^^T^'  Reich?stände  ma«hS' ,  woÄ 
die  Stdade  eine  vielsagende  Stimme  lühren  und  sich  ni(At 

^JT\^''  '''"^"''^         Krone  erheben.    SelL  ^  • 
^^f  -  ^^g'^  ^^g^^'^'^waltung  und  auf  di»  JiWtaÄ 
««l«±t  Mch  Ihr  Einflufs,    indefs  sind   in  n«Sz^ 
to»  die  Vorrechte  und  der  Einflufs,  de».  KöHigTa^«^  ' 
demhch  enveiiert.    Auch  in,  Siebenbürgen  cSt  d^^M^^" 

aetmiev,  als  in  Ungarn:  nur,iii  AiiiehuiiÄ  d»  aesetza^h^ 
den  Gewah,  des  ßesteuerungsrechts  und^erlÄ^Ä: 

Die  Person  des  Ka^ei;,  «t  heilig  päd  iWTi^rietrfi«*  •  ' 

Alle  Majes,äSeÄ^ÄjSS,»S'r^''-'"  ^''^"«^ 
traft  der  beschwor^erCamU.Ö^"Ä^^^^^ 
und  Siebenbürgischen  St?K^.?Wlt  ih.„ 

in  der  i^fnSn^'ilSÄ^^^^^^^^^^^  , 

in  Erm^n^^^^  ^'"^-^  Tochter,    unf     ^  .;• 

dl«  regierende  DySe  fv,^"'/  aszei.dirt.  Sollte 

•0  treten  die  UngS^-'"d  ^'^0"  ^«"^blühen, 

Recht  einer  freii."«^    .        ,  ^'«"de  in  da»  . 

'taat^nab^^dÄrv"'  die  übrigen  Erb.      ,     '  | 

^■ill.    Der  Be^«L«^Ä  •  ''^^^■a'ten ,    wie  er  f 

'orfahSjtt^^.^J^.^"''''-  ^''^^^^  Th,on  seiner  .  r 
^^n,se-^J^V^  ""'ir'^'"'  """^  empfängt  die  Hui.'  .  • || 
chenÄtotif^*^''^"''  Unterthanen;    in  den  Ungari,         .  'ü 

.  •  * 
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4S  fliMiatmt  iim^i:iit^. 

lanaeijpiwilegteii'tiüd  «ur  ftlÄrKchen  Annahme  der  Königs- 
toone  vcrpflkhüftt;:.    Mfch  als  Kaiser  von  Oesterreich  wird 
.  er  zu  Wien,  als  König  von  Böhmen  zu  Prag  und  als  Kö- 
.  mg  der  Lombardei  zu  Mailand  gekrönt.    '  Grofsiährig  wd 
«rA  üngafn  und  Böhmen  mit  dem  i4ten,  in  allen  übri- 
gen.  ii-rbstaaten  mit  dem  föten  Jahre;    in  Ungarn  ist  der 
Palatm  während   einer  Minderjährigkeit  gesetzlicher  Vor- 
'"i.r^^°  iibrie;en  Staaten  hängt  die  Vormundschaft 
von  dem  Willen  des  v  erstorbenen  Regenten  ab.    Der  Kai- 
ser bekennt  sich  mit  seinem  Hause  zur  kathötischfen  Reli* 
gion ,  auch  seine  Gemalin  trat  nach  der  Observanz-  bishec 
zu  derselben  über,  wenn  sie  nicht  darin  geboren  väfc  imd 
emplieng  mit  der  Hand  ihres  Gemals  Rtog«  ttod  i/Vlarde  ei- 
ner Oesterreichischen  Kaiserin ,  Köriigm  von  Ungarn,  Böh^ 
men  imd  der  Lombardei.    Ihre  Nadelgelder,  Üiren  WiN 
wengehalt,  wie  die  Appanagen  der  nachgeberenen 'Priitf en 
imd  die  Aussteuer  der  Prin^sessinnen  bestimmt  dfer  MtrtiarcIi, 
^ur  ist  der  Besitz  des  Grofsherzogthums  Töskana  und  der 
Herzogthumer  Modend  und  Parma  aüf  Seitenlinien  über- 
gegangen     und  das »  Hochkrenz  in  d^^  Teutschen  Erblan- 
toL  schmückt  jedesmal,  denjenigen  Erzherzog ,  den  der  Kai- 
ser dazu  bemmmt.     IMe  Residenz  des  Monarchen  ist  die 
Äurg  zu  Wien,  in  Ungarn  der  Palast  zu  Ofen,  in  Prag 
der  Hradczm,  in  Venedig  der  Palast  St.  Marcus  und  in 
ÄlaHand  der  kömgliche  Palast;  Lustschlösser  sind  Schön- 
örunu,  Laxemburg  und  Hetzendorf.    *     '  .  ' 

*  ■    '  ■  '       '        ,  •  -  •    •       ■  - 

Die  Öetterreichische  Nation  besteht  aus  4,  vom  Staate 
«erkimiiUffl  Sttoden:  Klerus,  Adel,  Bürger  und  Bauern, 
wlfclw  Vorrechte   besitzen,    und  in  ihren 

T*^"  ^^Sf"  ''"^^  ^«^en  Mitgüedef  Ai  sind, 

tttd  unter  einander  äufserst  verschieden  sind.  "  Im  Allee- 

«.^t  ?  "^^™^n  ''.^  ^"  Teutschen  und  Galiatchen  E?b. 
«aaten  an  dei-  Regierung  keiften  Theil;  der  Klerus  erscheint 
eis  t-raiat  auf  den  Landtagen,  in- welcher  Hinsicht  allein 
r.i,!'"^"  ^»and  im  Staate  bildet;  der  Adel  tbeilt  «ch  in 
rLvlt  "'«deren  ab  und  besit»  4ie  wicbtigttoi  Vor.' 

der  ändere  Staatsbürger  und  trfigt  vielleicht  «cKweter  Jfff 

fmeä  f ^"'S«        Biitaem,  wovon  dJ»  r 
eisteren  Ihre  eigene  JDbrigkeittov  Statuten,  Marktfreihd- 
i^Hp;  l     "'?'*^Z'«»ftf«iheiten  T>edtien.  ihr  Zustand  aber  \ 

I.  pewonUohe  fHO^  -  ^  Eiaenthunmechte  und  * 
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leben  iiizgend«  mehr  m-Ltöbeigeüscliaft.  In  ttigaitt  4«8^ 
gen  giebt  es  im  Gytuide  nur  ein^  Stand »  den  Adel«  de« 
die  gröfsten  Cardinalvorrechte  besim»  auf  den  Reichstageil 
über  Gesetze  deHberirt  und  über  Steuern,  wovon  er  seibat 
frei  ist,  dispoiiirt,  und  alle. übrigen StSttde  von  der  Theil« 
nähme  an  der  Regierung  ausscbliefst »  denn  gelbst  Prälaten 
und  Städte  werden  blofs ,  als  Adeliche  betrachtet«  Und  did 
gröistc  Stadt  hat  nicht  mehr  Stimmen  auf  dem  Reichstage^ 
als  der  geringste  Edelmann  Der  Bauer  ist  überall  Leibei«» 
gen,  doch  ist  die  Leibeigenschaft  in  neueren  Zeiten  seht 
gemildert  und  ihm  ein  Eigenthum  gegeben.  Es  giebt  abex? 
auch  in  Ungarn,  wie  in  Siebenbürgen,  ganz  freie  Landleute, 
wie  die  Teutschen  Colonisten,  die  Jazygen  und  Rumänen, 
und  Sachsen  In  Siebenbürgen  nehmen  sie  Theil  an  der 
Landstandschaft.  In  der  Lombardei  ist  der  Adel  sehr  zahl- 
reich: es  giebt  Herzöge,  Prinzen,  Markgrafen,  Grafen  und 
Edelleute,  aber  alle  diese  verschiedenen  Abstufungen  ge- 
währen keine  persönlichen  Vorrechte.  Die  Bürger  waren 
von  jeher  frei,  nur  genossen  sie  in  einigen  Städten,  wie  zu 
Venedig,  gewisse  Vorrechte,  welche  aber  mit  ihrer  Ver-» 
Schmelzung  in  den  übrigen  Staatskorper  gänzlich  erloschen 
sind.  Eine  Leibeigenschaft  im  Teutschen  Sinne  giebt  es  un-»* 
ter  dem  Lombardischen  und  Dalmatischen  Bauer  nicht:  ei? 
gehört  entweder  dem  Staate  oder  dem  Grundbesitzer  an^ 
ist  wenig  gedrückt  imd  befindet  sich  in  einem  gewissen 
Wohlstände* 

Dem  Monarchen  stehen,  xtilt  Aüsnahme  der  Milit^urbe« 
xirke  Dalmatiens  und  Fi^aüls,  Reichsstände  mit  s^hr  unglei^ 
eben  Vorrechten  zur  Seite;  denn  nur  in  Ungarn  und  Sieben«» 
bürgen  nehmen  sie.  Antheil  an  der  gesettgebenden  Gewalt»' 
in  den  Teutschen  und  Galizisrhen  Erbstaaten  vigfrsammdlW 
sie  sich,blo£»,  um  den  Willen  des  Alleinherrschers  zuver-» 
nehmen ,  zu  registriren  und  zu  .vollziehen,  i)  In  Nied^ 
Oesierreich  theilen  sich  die  Stände  in  4  Qassen:  Prälaten^ 
Herrn,  Kitter  und  Städte«  Sie  «laöhen  3  Landschaften i 
«lie  des  Landes  unter  und  erb  der  Ens  ans;  a},in  SteyeiS» 
ipark  bestehen  die  Stände  aus  Herrn  ^  Rittc»rn  und  Städ« 
ten«  3)  In  Kämthen  aus  Prälaten,  Herrn ^  Rittern  unA. 
Bürgern;  4)  in  Krain  aus  Pr^atiin,  Herrn^  lÜttern  und 
i^tadten;  5)  in  Salzburg  aus  Prälaten  ^  Rütem  und  Bvüti 

Sigem;  6)  in  Böhmcün  au»  Prälaten,  Herrii,'',  Rittern  nnA 
tidten;  7)  in  Mähren  ufid  Schlesien  äüs  PrÜatto,  Herrn» 
ittem  und  den  7  köiiigL  Städten;   8)  in  Gsiüzien  äne 
He)rm  und  Rittern;  9}  in  der  Bukowina  au^  Hffciai  nod 
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-Rhterfi  ?  ^  I0)'5m  ^Ungarö  a)  *  atw  >  Pr&lat<«D  y  ^ozu  die  sämmt- 
liehen  kathplisclien  «md^giieehischeri  Erz  -  und  Bischöfe,  die 
•Aebte  und  v^raelimertn.Prübste  f;ehi3i  en ;  b)  aus  den  welt- 
lichen Reic^tbaronen  uäd  Macnaien,  oder  den  Erzämteni, 
-d-en  Obergespanen ,  Grafen  und  Frcilierrn  ;  c)  aus  den  Kdel- 
leuteh  oder  Riitern  und  d)  aus  den  kdnigl.  freien  Städten» 
•     Diese  4  Classen  bilden  populum  in  diaeta.    n)  In  Sieben- 
bürgen a)  ans  den  Obergespanen  der   Ungarischen  Cumi- 
tnte,    den  Uichiein  der  Szeklerstülile  und  den  Officialen 
der  Sachcenstühle ;    b)   aus  den  Depulirten  der  Comitate, 
Stühle,  königl.  Freistädie  und  privilegirton  Märkte;  c)  aus 
dem  königl.  Guberuium;    d)  aus  der  künigl.  Gerichtstafei 
und  e)  aus  den  Regalisten  oder  Magnaten,  die  der  Monarch 
zum  Landtage  beruft.    In  der  Lombardei  sind  den  konigL 
Verwa^ltungsbehorden  permanente  Collegien  aus  MitgUedem 
der  verschiedenen  Classen  der  Nation  an  die  Seite  gestellt 
Diese,  CoUegien  bestehen  unter  dem  Titel  Gentralcongrega- 
^    tionen  zu  Mailand  und  Venedig.     Aülser  diesen  hat  jedö 
.   Provinz  eine  Pi  ovinzialcongregatio«  an  dem  t>rte,  in  wel- 
.  xhem  die  königl.  Delegation  i^reu  Sitz' hat. 

Der.  Titel  des  Kaisers  von  Oesterreich  i*t  dceiEach,  der 
grofse,  mittlere,  und  kleine.  Der  grpfse  laatet:  •  ^ä»«^ 
'Von;  Gottes  Gnaden,  Kaiser. von  Oesterreiph,  König  zu  Je=- 

-  Tusälem^  Ungarn^  Böhmen,  in;  der  Lombardei,  Dalöiatien, 
Kroatien,  Slawonien,  Galizien  und  Lodomerien,  Erzher- 
.  zpg  von  OeFterreich,  Grolisherzog  tu  Toskana,  Herzog  zu  Loth- 
ringen, Salzburg,  Modena  und  Parma,  zuSteyer,  Kärnthen 
ündKrain-;  Grofsfiirst  zu  Siebenbürgen  ;  Markgraf  in  Mähren; 
^Herzog  von  Venedig,  zu  Sandomir/Massovien,  Lublin,  Ober- 

.  und  Niefderschlesien ,  zu  Auschwitz  und  Zator,  zu  Tescheii 
-nndFriaul  ;  Fürst  zu  Berchtesgaden  und  Mergeniheim,  gefür-i 

.  stseter'Graf  zu  Hab^burg,  Tyrol,  Kyburg,  Gorz  und  Gradiska^ 
Markgraf  zu  Ober-  und  Niederlausitz  und  in  Istrien;  Herr 
der  l.anHe  Volhynien,  Podlachien  und  Brzesz,  zu  Trieste, 
Freuden;hal,  Eilenberg  und  auf  der  Windischen  Mark.  — 
Mit  der  Königswürde  von  Ungarn  ist  .seit  1758  das  Piädi- 
cat:  Apostolische  Majestät  verbunden.'  —  Niclit  allein  die 
Prinzen  des  Kaisers,  sondern  auch  seit  igoö  dessen  Brüder 
führen  sämmtlich  den  Titel  eines  kaiserl.  i^rin^en  von  Oe- 

^  sterreich,  eines  königl.  Prinzen  von  Ungai;n  und  Böhmen 
und  eines  Erzherzogs  von  Oesterreich  und  haben  das  Prä- 
dicat:  Kaiserl.  Hoheit.  Der  jede^inalige  Kronprinz  nennt 
sich:  von  Gottes  Gnaden  des  Oesterreich ischen-Kadsefthums 
kaiserl,  j  zu  Ungarn  uad^ökinfla  k*iigL  Krcmpr&zcn. 
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Prinzessinnen  lieifsen  Erzherzoginneii  von  Oesterreich  mit 
dem  Pxädicate:  Kaiserl.  Hoheit.  "         '  *         .  : 

"n    Das  grofse  oder  Majesiätssiegel ,    dessen  man  sich  bei 
WerHchen  Handlungen ,   Friedensschlüssen,  Verträgen  mit 
auswärtigen  Mächten  etc.  bedient»   besteht  aus  einem  gro* 
Mn  gol£snen  Hauptschilde,  welches  mit  der  Oesterr.  Kai* 
terkrone  bedeckt  ist  und  von  2  goldenen  Greifen  mit  schwär^ 
2en  Flügeln  ünd  schwarzer  Halsbedeckung  gehalten  wird.  In 
diesem  Hauptschilde  sieht  man  einen  doppeltefn  gekrödteil 
schwarzen  Adler,  das  Emblem  des  Gest.  Kaiserthums  mit  einem 
grofsöi'Mittelscbilde  auf  der  Brust.  DiesesMittelsöhild  enthält 
in  euieoi  Herzschilde  das  kaiserl.  Familien virappen  und  in  ^ 
Häuptquartiereil  nicht  allein  die  Wappen  der  sämmtlichen 
CKesteIrr.  Prdvinzen> ''sondern  auch -die  Spanischen  und'Loth« 
ftiagMien  Ansptuchs*  und  •  Repressälienwappen  und  die 
Wappen  der  Oesteit.  Prinzexi)  die  andere  Länder  besitzen;^  < 
ton  dssselhe  hängen  die  Insignien  des  goldenen  Vliefsordens,  ' 
das  Hoich-  und  Teiitsrchmeisterkreuz ,  das  Märien  -  There- 
«ien-»; Stephan«^  und  Leopoldskreuz.  —  '  Das  mittlere  Wap«  ' 
pen;  welcheis  bei  allen  inneren  Verhandlungen  des  Reicht 
gefiäirt  wird;  druc]^  aus«  der  Oestert.  schwärze  zweiköpfige 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und 'Schwänze,*  die  bei* 
den  K5pfe  mit  durchbrochenen  Bügelktonen  geziert,  die 
Sehnabd  gold,   die  herausgisschlagenen  Zungen  roth ,  die 
Klauen;  •  wovon  die  rechte  ias  blofse  Schwerdt  und  den 
Zepter,  die  linke  den  goldenen  Reichsapfel  hält,  gold.  Ue-^ 
bet''den  beiden  Köpfen  schwebt  das  Oesterr.  Kaiserdiadem, 
fdlie  'geschlossene  Bügelkrone  mit  rothem  Unterfuiter,  von 
Welcher  2  mit  Frangen  besetzte  Bänder  herabhängen;  ihre 
Blätter  zieren  Zinken  und  Perlen,  den  mittleren  Bügel  der  ' 
Oesterr.  Reichsapfel.      Auf  der  Brust  des  Adlers  und  auf 
dem  Hochkreuze  des  Teutschen  Ordens,    des<jen  Meister- 
thum  ein  Erzherzog  bekleidet,  ruht  das  Faniilienschild  des 
Kaiserhauses;  es  ist  dreifach  getlieilt,  rechts  steht  anirecht 
im  goldenen.Felde  der  rothe  gekrönte  l.öwe  von  Habsburg, 
links  zeigen  sich  auf  einem,  in  Gold  schräa:  gezogenem,  ro- 
then  Balken  über  einander   die  drei  '  silbernen  Adler  von 
Lothringen;    beide  Felder  verbindet  in  rother  Umgebung 
der  silberne  Queerbalken  von  Oesterreich.    Um  dieses  Fa- 
niilienschild hängen  die  Insignien  der  kni'^erl.  Orden;  die 
Kette  des  goldenen  Vliefses  umgiebt  den  ganzen  Schild; 
die  drei  Verdienstorden  treten  mit  ihren  Kreuzen  unterhalb 
des  Schildes  hervor.    Zu  beiden  Seiten  des  Brustbildes  sind 
«af  den  ausgebx&iteton  Flügeln  und  ^em  $chwanze  des  Ad^ 
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■  lierf  lo  Wappen  der  vornehmsten  Oesterr.  *Reiche  und  Pro- 
vinzen in  einem  länglichen  Zirkel  und  folgender  Ordnung 
aufgestellt:  Ungarn,  Böhmen,  Lombardei,  Galizien,  Oester- 
reich, Krakau,  .Siebenbürgen,  Toskana,  Mähren  mit  Sohle- 
sien,  Steyermark  mit  Kärnthen.    Rechts  stehen :  l)  das  ün- 

.  garische  VVappen,  mit  der  Krone  des  heiligen  Stephan  be- 
deckt;   der  Schild  zweifach  in  der  Länge  getheiltf lechts 
8  Queerbalken  von  Roth  und  Silber  w^egen  Altungjra,  linkt 
in  Roth  das  silberne  Patriarchenkreuz  von  Neuungarn,  vvel» 
ches  aus  einer ,  auf  einem  dreifachen  grünen  Hügel  liegen- 
den,   goldenen  Kroije  hervorgeht.    2)  Das  Lombardifch- 
Venetianische  Wappen.'   5)   Da? •  Galizische  Wappen/ ndt 
der  geschlossenen  Bügelkrone  dieset  JCänigreichs  geziert.; 
ein  durch  einen  rbthen  Strich  qneer  getheiilter  blauet 
Schild y  oben  mit  einer  schwarzen  Dohle*  -  unten  mit 
goldenen  gespitzten  Königskronen.   7)  Das  Sieb^bürgischil 
Wappen  mit  dem  Grolsftxrstenhute;  ,cin  dnreh  einen  ro- 
then  Queerbalken  gespaltener  Schild ,   wlchtfr  im  oh&m , 
Theil«  einen  rechtsfaliokenden  wachsenden  schwarze^ti  Ad-^ 
1er,  von  Sonne  und  Mond  begleitet,  in  Blau,  im  unrerto 
die  7  Burgen,   wov4>n  das  Land  den  Namen  führt,  zeigt. 
9).  I)as  Mährisch  -  Schlesiscfae  Wappen,    mit  einem  Für- 
«tenhute  bedeckt;  ein  in  die  Länge  getheilter  Schild,  auf 
dessen  •  rechter  Seite  der  von  Silber  und  Roth  geschacht^te, 
recht«  blickeiide  und  gekrönte  Adler  von  Mähren  in  Blau, 
tu^^^  ^^^^        schwarze,  ebenfalls  gekrönte  und  rechts 
blickende,    Adler  von  Schlesien  in  Gold  zu  sehen  ist;  auf 

'  "f^,  5"***  letzteren  ruht  ein  silbernes  Kreuz  auf  emem 
gleidien  halben  Monde,  der  bis  in  die  Flügel  reicht  und 
'  ^"«^^latter  ausläuft.  Links  stehen:  2)  das  mit  der 
Böhmischen  Königskrone  gedeckte  Wappen  dieses  Reichs; 
em  aufgerichteter,  doppelt  geschwänzter  und  gekrönter  sil- 
berner  Löwe  in  rothem  Felde.  4)  Das  Oesterreichische, 
mit  dem  Erzherzogshute  bedeckte  Wappen;  fünf  goldene 
Adler  m  Blau  schwimmend.    6)  Da«  Krakau  sehe,  mit  dem 

,  G.olsherzogshute   bedeckte  Wappen:    ein  süberner,  links 

'  blickender  und  gekrönte^  Adler  in  Roth  .  dessen.  Flüfiel  mit 
goldenen  Blättern  bestreuet  sind.  8)  Das  Wappen  vW 
iofkana.  10)  Das,  mit  dem  Herzogshate  bedeckte,  Stey 
risch.  Karnthensche  Wappens  ein  doppelt  geth^ter  Schild, 
dessen  rechte  Seite  das  Wappen  von  Kärnthen  ^  drei  in 
uoid  Uber  einander  schreitende  schwarte. Ld wen  und  den 
silbernen  Queerbalken  in  Rothj  —  die.  linke  8eil^  abeü  • 
den  rechts  bückenden  silbernen  Panther  Steyermark, 
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gf&nem  FeMe  zeigt.  —  Die  Mxtkmoge  haben,  wenn  sie 
znit  anderen  LSndem .  oder  Würden  versehen  sind,  die 
Wappen  derselbett  im  Hanptsdiilde ;  jene  ven  Ungarn, 
Böhmen,    Galkien  iidd  Oesteirei«h  im  Mittelscl^lde  ,tmd 

das  dreifach   getheilte  genealogische  Wappenschild  *  von  , 
Habsburg,    Oesterreich  und  Lothringen  im  Her^sdhildetf' 
Den  Schild  umfliegt  der  Erzherzogsmanlel  ,    über  derä 
eine  Bügelkrone  schwebt ,  und  der  Herzschild  ist  mit  dem 
Eraherzogshute  bedeckt.      Der  Hoch-  und  Teutschmeister 
führt  übrigens  auf  dem  Schilde  das  Kreuz  seines  Ordens. 

Der  Hofstaat  ist  zahlreich ,  ordentlich  eingerichtet  und 
unter  vier  Stäbe  des  Oberhofmeisters,  des  Oberkämmerers, 
des  Oberhof marschalls  und  Ober<?tallmeisters  vertheilt ,  au- 
Iser  welchen  noch  verschiedene  Oberhofämter  vorhanden 
sind.  Der  Hofstaat  der  Kaiserin  Konigin,  der  Erzherzoge 
und  Erzherzoginnen  ist  dagegen  sehr  einfach.  Bei  grofsen 
Feierlichkeiten  vermehren  noch  den  Glanz  der  Krone  die 
zahlreichen  Erbämter  und  die  Garden ,  welche  letztere 
aus  der  adlicli  -  Teutschen  und  Ungarischen  Nobelgarde, 
i^.  aus  der  Leibgarde  zu  fufs  und  4er  Trabanten-  öchloisgarde 
Fi  liestehen, 

,d  •  '  ■  '  ' 

Die  Ritterorden  sind  theils  Hofehren ,  theils  Ver- 
dienstorden,  theils  geistliche  Orden.  Als  Hofehren  wer- 
den vergebens-  l)  der' Orden  des  goldenen'  Vlie&es,  einer 
der  ältesten  und  geehrtesten  Orden  in  £uropa,  nwt  ^eat 
Katholiken  imd  Personen  aus  regierenden  Fürstenhäusern, 
iisl  aber  vom  höchMen  Range,  bestimnft.  2)  Der  Stern- 
kretizorden,  ein  weiblicher  Orden.  ')Äls  Verdienstorden:* 
'0  .  3) 'der  militärische  Maria-Theresienordenj  4)  der  militä- 
rische  Elisj^bethorden ;  5)  der  Stepliamordettt;  6)  der  Leo-« 
fi^  poldsorden;  7}  der  Orden  der  eisernen  iCrone.  Als  geist* 
lev  Hche  Orden:  8)  der  Teutsche  Orden*;  •9)  der  Johuuiitev^ 
itf     Orden  mid  lo)  der  Orden  der^Kreuzritter  vomxoth^  SMtne»  '* 

m         Oesterreich  ist  mit  seinen  Teutschen  Staaten  ztm  Teot^  ^ 

n  sehen  Bunde  getreten,  '^'6^e  Verhiiltnisse  sind  in*  ifieser 

!j.  Hinsicht  die  ^ll«^  ^&Mgen  Mitglieder.    Es  fühi^  tregeh 

t{  derselben  auf  dem  vBnndestäge  den"V<»^2«  faatdid  mte/ 

I,  üd ini  Plenum  4  Stfanmen.       4  .  ^<  : 

ff       V     •     •     ,      .  '••  •  •\'    -  •  . 
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• ;  auzzE  per"$taatsverwaltüng.  /  " 

22"^*^  cotnplicirter ,    aus  zu  heteroge- 

««..IJbeilep  zusammeng-esetzier  und  mit  zu  uncleichen 
V»ne*teB  beherrschter.  Staalskörper ,  als  dafs  sich  in  des- 
aen  V^waltung  eine  positive  Einheit  oder  Gleichförmig- 
*ert. erwarten  liefee.  Anders  ist^das  Verhähnifs  seiner  Bür- 
ger m  Qesten-eich ,  anders  in  Ungarn ;  dort  vereinigt  der 
Monarch  alle  Vortheile  der  Alleinherrschaft  in  seiner  Hand, 
ft*er  Jüchen  ihm  eitersikhiige  Reichsstände  zur  Seite.  Dort 
^nd^.  nichts  ,  für  das  Glück-  seines  Y^lk»  die  zweck-, 
mafsi-sten  Mittel  vorzukehren,  hier  findfet  er,  selbst  bei 
den  besten  Abdchien ,  von  alfen  S^ten  Widerstand  .-NtM* 
vermuchte  os  kein  Regent,  diese  verschiedeoartigM»  Naitt. 
cen  zu  runden,  und  dadjaich  einen  festeren  Ga«in"deV 
Staatsma^düne  zu  bewirken.  Selbrt  de."  g.spf«en  Joieph'tJL- 
Maal.regeln  iri.cli;eten  nichts  und  s^ia!^  rmt  »laama 
Li  n  "  '^•'^'^  üngara  kri»m- Alles  wieder  ziff  «d-. 

Vffli  Ordnung  der-  Oipgp  jurüpk,  .«»4  «W.  scheint^  iaff  nifx.. 
durch  eine  gewaltsame  Reform  eine,  den  Zeiten  ängemesH«% 
Verfassung  lür  dasselbe  geweimea  werden  könne!  Vm^ 
aHJv'^-'^T^  die-^e«aeo2..der  Oartery.ÄapnarcInm.  dahin, 
fa^«»  f'™«^",'^'^*'«'*»»»*'  W*.4f>dnrch  eine  Za,  ' 

.<  •    l'»  -  i  .  .»..*).•,»,*■,>,.  ■    ^  ■  .  ^  ^ 

^Wieni^t  der  GfliRtolpuiikt  der  ganzen  Staatsverwaltuuff, 
i»^d«IWlf  HauptstÄdt  befinden  sich  die  meisten  Zweige 4er 
um  di.«  Person  des  Souveräns  versämm^t^.iyon 
k^u  ^^'  ^^  das  Organ  des  Ministeriums  und 
ÜW.^^oötoen,..«lfta|5^cülegun  alle  inneren  und  auswärtigen 
^eiegin^ei4jm{gelei       dainn  geiit  der,  Recurs  aller  Gu- 

i^^wS^!^''"'"^    Nu.  in  den  angarischen  Krbstäatl^^^ 
A«  ua  vvimmgskieis  ni  einigen  Stücken  beschränkt. 

ß».^  Galizischen  Erbstaaten  haben  im 

f-  a«f^;S!i!  "^'"^i<=li  gleichlörmige  Regierung,  die  sich 
Pnncip.der  Alleinherrschaft  auflöset."  Jede 
n»te^!«-  mehrere  Kreise  eingetlreilt.,  die  zusammea 
rt^in  n-*"  g""'=hen  Fufs  eingerichteten,  Landesstelle 
ciall^,n;«.if^  Landesstelle  hat  ihren  Sitz, in  der  Provin- 
S  E  '  ■u'''  i'^-äa-ient  oder  Gouverneur  steht  "an  • 
opuz^  j   liua  zuf  Seite  gewötoJich  «in  Vicepiäsid«« 


It 
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W)d:  <in«t  gdiörigih  Aawüil.Gnbermaij|ttbe. .  .  ,^1  "derselben 
eaacentrirt.Mck-  dici  gvoz«  .poUtucM  Sta^nsverwaltuns,  all^ 
BSeaU»hw.ße»pl»S?tPi  Regi^riiag^-,  Oomanial-  und  Kam« 
M«j!^aechi6iaf«(telle*.t.  einie.-.P^eicommissiün  und  di^' 
Kwif««er  ■  hänge»  ;y»i-  dac*«lben:.«b.  .  -  Die  Landesstelle 
Mlb»t  rteht  unter  . dan  höch«en  Behörden  zu  Wi<ni,  em. 
pftngt  »on  daher  ihre  Befehle  dnd  lent  dahin  Rechenschaft 
v«i.|tareir--Regiei}ungsv«tKwaJtung  ab.     Ihre  Geschälte  die 
mhemwlne  Aelerate. -zerfallen  ,    ers-tiecken  sich   auf  die 
y<»UMel»j«ig. der. kaiserlichen  Verordnungen,  aui  die  Hand- 
telMHtg  .der -landedierrljcben  Hechte,    u.uf  die  Erhebung 
d«  Jmkwrfte,  suf.die  obere  Polizei,  kuvz  auf  alle  Zwei4 
de«  JtoüojiUwöhU-,  .die  nicht  umniiteibar  -zum  P.o.sort  der 
fi^y.  der  KÜTche  und  der  Armee  gehüien.      Die  Kreis- 
amter,.,  deren  Personal  aus  einem  Kreishauptmann,  eini- 
gW  4i-wscommi3saren  und  mehreren  Subahwnen  besteht. 
^a?hen  Uber  Aufrechthaltung  4er  (ief Otze,,  bilden  den  voHt 
«wekenden  Arm  der  Justiz,    eröfinen  die,  von  dem  Lau; 
de*herm  oder  den  Landesstellen  einlaufenden  ßerehle  sei 
b«.  auch  ,n  Sachen  der  wiilkührlichen.  Gericht.sbark«lt  die 
aweue  his;anz  ab  und  müssen  darauf  sehen,,  dafs-iie  Cri.  ^ 

brecher  ihre  Schuldigkeit  thun.     Ihne«  i,t  ei„%esande«^ 
SchulcommLssai  unter  dem  Namen  Domschoiaster  .ztufMer ' 
wacht  c?  bischöflichen  ConsistoVien  über  iSei 

r,nl7  Provinzen.. wird  ,  in  der  unteren  Instanz  dnxSi  ■ 
Gtundgenchte,    Stadtmagisträte  und.  adliche,  Gerichte  ver-  . 

richte'  X  "t^'""  '"-i^'^-f""gc^'>  Appell»titos^. 
nebte  und   on  dtesen  .ä^..  die  oW«  Ju,ameUe  in  W^n 

S  ;  ^cff"  .««»WW«        'die  L,ai,d«i; 

1/c"m  )«d'»^l».  a^.cU..MM«r,  4*«.  .V^eltgchen.  Qbrig- 
1-  nlamt  V  i  ""t"^'"««».  Jl*gime|itsgerich.en.  pfs 
B  a  ericht  .9an,eraJ.,M«d.  .^aigefäUe ;  das 

S     nf  T,---  #^'gban,„betrei{ende  Strei- 

faai  irLn     f  P*?'*^«Äe.  »:Äei5t  Städten  wird  von  -len 
ckfÖ .  en     .  °>  }■  StSdtPn,.,  yo,, .  den  Polizeidi-  ' 

'eübt      ^-  ab«  von :den  Kreisämtern  aus- 

^cwiln  r"^  einen 

•     r^W».^n#a,  ,%j|fe^tprftte;jf,%)ig-,  MünA>.:galz-, 


Preifsigstäpiter,  welche  idie  Elnkühfte  erheben  9  setM^  Mi 

die  Kreisämter  und  diese  wieder  an  die  Provinzialcassen 
liefern,  die  ihre  Rechnungen  bei  der  Hofkammer  zu  Wien 
Ablegen.  Die  Militärgesghäfte  gehören  unter  die  1 1  Gen^ 
ralmilitärcommanclp's,  di§  wieder  unter  d^x  üofiuciegsst^U» 
Wien  ^^hent  '  ; 

In  Ungarn  und  in  den  Provinzialcomitaten  Slavoniens 
lind  Kroatiens  verwaltet  die  Regierungsgeschäfte  nach  den 
Landesgesetzen  der  hohe  königliche  Statthahereirath,  des- 
sen Präsident  der  jedesmalige  Palatin  ist;  ihm  stehen  24 
SWth alter eiräthe  ,  nämlich  3  von  den  Prälaten,  n  von 
den  Magnaten  und  10  von  den  Rittern  zur  Seite«  Diesem 
Stätthaitereiratbe,  dessen .  Mitglieder  sämmtlich  von -dem 
Könige  ernannt  werden  9  ist  die  Leitimg  aller  politischen 
Behörden  im  {deiche  anvertrauet  und  seine  Wirksamkeil 
^streckt  sich  auf  alle  politische*  und  Polizeigegenstä^de^ 
init  Ausnahme  der  Justiz«  und  Cameralsachen;  er  führt 
«Üe  Aufsicht  über  Kirchen,  Schulen  und  fromme  Stift* 
iingen\  verwaltet  die  Universitäts- ,  iStudülen-  und  Gonvio 
tm^ohas»  8orgt  für  Auftil^fame  und  Bevölkerung  des  Lan« 
dei>  der  lAn^wl^schafr,  Gewerbe  und  Handels,  entsch^i« 
det  über  |I^hariKk«»chte  wi4  Richten«  Ihm  n|ttergeor4o 
Mt  ttad? 

: '  1^)  .  die  GespaniHpliaften,  Die  Comitatsregierung ,  die 
•  ftatt  der  Kri?isverwaltung  eintritt,  hat  vieles  Eigene, 
Der  erste  Beamte  in  jedem  Comitate  ist  der  Oberge» 
span ,  worunter  13  ihre  Würde  erblich  besitzen ,  die 
Übrigen  aber  vom  Könige  ernannt  werden.  Dieser 
führt  die  oberste  Aufsicht  über  die  Magistratspersonen 
des  GomUats,  Auf  den  Obergespan  folgen  9  Vicege« 
'  Spane  —  Vicecomes  Ordinarius  et  substitutus  wol-» 
che  dio  eigentlichen  Geschäfte  besorgen.  Nach  der 
Zahl  der  Bezirke  (processus)  hat  jeder  Comitat  zwei, 
drei  oder  vier  Stuhlrichter  und  Vi^^estuhlrichter  (judi- 
ces  nobilium),  welche  die  höheren  Befehle  bekannt 
•  machen,  über  die  Polizei  wachen'  und  mit  Beihülfe 
eines  Comitatsgeschworenen  in  den,  von  den  Gesetzen 
bestimmten,  Fällen  Recht  vmd  Gerechtigkeit  ausüben. 
Mehrere  Fiscalo  und  ViceÜscale  treten  gegen  die  Ver- 
brecher als  Kläger  auf,  schützen  die  Armen  und  ste- 
hen, wo  es  nöthig  ist,  dem  gedrückten  Unterthan 
gegen  die  Grnndlv^rmhaft  bei.    Die  übrigen  Beamten 

«nd  der  G^migm^ifim  wA  4ie  Parü^Uuf^pto« 
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Jen,  öer  Notar  \ind  Vicenotar,  der  Comitatsingenieur, 
der  Physikus,  deren  jeder  Comitat  einen  hat,  Chirur- 
gus,  Hebamme,  mehrere  Canzellisten  und  Diurnisten^ 
welche  sämratlich  aus  der  Hauscasse  (cassa  domestica) 
«alarirt  werden  und  dem  Staate  nichts  kosten.  Diese 
Casse  sorgt  auch  für  die  Erhahung  gemeinnütziger  An- 
stalten, als  Strafsenbau  und  Canäle,  für  die  Deputir- 
ten,  für  die  Diäten  der  Comitatsdeputirten  an  den 
Reichstag,  und  für  die  der  Juraten  oder  jetzio;en  Go- 
mitatsassessoren ,  welche  aus  Edelleuten  gewählt  wer- 
den und  keinen  Gehalt  beziehen,  und  wird  von  dea 
Contribuenten  erhalten.  Die  Magistratspersonen  wer- 
den alle  drei  Jahre  von  den  Comitatsständen ,  wozu 

•  ftUe  im  Comitate  wohnende  Prälaten,  Magnaten,  Edel- 
leute  und  Freistädte  gehören,  auf  den  Generaipongre* 
giltionen  gewählt«  •    m.  . 

1>)  die  königlicheii  Fi^elstUte,  wovon  jede  einen  Ridi« 
tOTy  ,  ean^n  innereii  und  äui^oren  Rath ,  einen  Notar 
imd  Yice^otar,  einen  Fi^ctdi  Steueveinnebmer  und 
Cämmerer  besitzt« 

0  Privilegirte  und  mit  besonderen  Vorrechten  versehene 
Distrikte  in  Ungarn  sind  die  Landschaften  Jazygien  und 
Cumanien,  die  dHaiduckenfteoken»  die  16  Zapserstädte 

•  U.  f.  W.  .  .  :  , 

•    Der  Statthaltereirath  hängt  übdgens  von  der  königl.  Un« 
gaiiscfaen  Hofcaxalei  in  Wien  ab  und  empfängt  von  daber 
ieine  BefebU.  —  FRv  d{b  JuBtizpflege  sorgen  die  Herrn* 
Stühle  in  emet,  die  Diatri&tualtafeln  iür  die -niedere  Vollu« 
dasse  in  zweiter,  för  den  Addl  in  erster  InKana;  bö« 
here  Justiageriobte  smd  die*  Banattttfel,   die  kö^gL  und 
SepteiQviraltafeL        Die  MOitftrgi^sebSfte  besorgt  das  Ge« 
neralcommando  in  Ofen  nnd  die  EegitttenUgericbte.  Mit 
,  dem  Kirdien-  und  Sdbtdwbsen,  sowobl  der  Katbdiben  als 
MatboHken  bat  es^fast  dio  s^litcbe  Bewandnils/  wie  lit 
den  Oesterreidiisdien  nnd  Galiiischen  Staaten;  der  kaibö* 
ÜÄche  Clerns  stebt  unter  seinem  Bischöfe  und  dessen  Gern- 
^^Storium,   wovon  die  Berufung  an  den  Erzbischof  und 
necb  anwcllen,   wenn  es  der  König  erlaubt,    nach  Roni 
geht}  der,  protestantische  unter  seinen  Consistorien  und  Svh 
1  P^^^4eJ*t*n;  der  Griechische  unter  seinen  Bischöfen  und 
t  dem  Oberappellationseerichto  w  Karlowhz.   —    Die  Ver- 
1  yütung  der  königl.  Regalien  und  Domänen  gehört  lun» 
Ressort  der  Ungarischen  Hofcammer  zu  Ofen  und  der  Berg* 
^  Münzbofcammer  zu  Wien,   welchen  alle  Domanial*, 


0S 


g^rn.  t^ntergeordtt^t  «ind.  .: .   ^   -j  r 


1 1 


In  Si(?benbürgen  Mldeit  das  königl  Qub^miam,  welches 
ypn  der  Siebenbürgischen  Hofcanzlei  in  Wien,  abhängt,  die 
Höchste  Landesstelle.  An  der  Spitze  derselben  jteht  der 
Lande5£!;ou Verne Lir,  dem  12  Gubeinialräthe  beigegeben  sind. 
Demselben  untergeordnet  sind  das  Provinzialcommissariat,  die 
Buchhalterei,  die  Comitaie  der  Ungarn,  der  Szefkler  und 
Sachsen ,  die  ungefähr  die  Verfassung  wie  die  Ungari* 
sehen  Gcspannschaileu  haben.  — Cameralge^enstände  ge- 
hureii  zum  Ressort  des  The^saurariats ,  welches  .von  der  Hof- 
cammer zu. Wien  abhängt.  —  Für  die  Justiz  ist  die  königl. 
Tafel  zu  Vasarhelv  ein  Oberücricht  erster  und  zweiter  In- 
stanz,  von  welcher  die  Berufung  an  das  Gubernium  und 
in  höchster  Instanz  an  die  Hofcanzlei  zu  Wien  geht;  ^nie- 
dere  Gerichte,  sind;  wie  in  . Ungarn,  Mit  dem  Kirchen- 
iü:xd  Schulwesen  verhält  es  sich  eben  so;  iCatholilsen,  Grie- 
chen, Reformirte,  Lutheraner  und  ünitarier  stehen  unter 
ihren  Consistorien,  Superintendenten  und  Bischöfen. ;  Für' 
4as  Militär  besteht  ein  Generalöoznniändo.  \ 

•  ■  •.'■'■»  •  * 

In;  .der  Lombardei  ist  bishev  die  bestehende  Verfassung 
und  Verwahung  beibehalten;  das  Ganze  in^aGouvememente,, 
Mailand  und  Venedig  4ibgetheilt:  jedes  Goavememeiil:  zer- 
ti^%  in  Provinzen,  jedfi,.Provin3^  in  .Di^tiilic^,  j^der  Distrikt 
^  in  Gemeinden.  In .  jedeip  Gpuverjxement  dst  r  die . Verwakong 
unter  der  Abhängigkeit  von.  den  Cent^albehörden  zu  Wißü  ^ 
i^inem  Gouverneur  u|id  einem.  Gubei^ni^jpoiiegium  anveir? 
trauet,,  die  ihren  Sitz  Mailand  und  Venedig  haben.  ^ Jed9 
Provinz  i^teht  unter  einer  iönigl.  Delegation,  jeder  J)i«liik| 
WUex  ^em  CancelUjere  del  Censo.  .  >  • 
•  <.  :        .   ■  ■   *  •    •  •    ;  •  • 

^-Ei^ne  ganz  eigene  Verfassung  hat  der  lange  Gränzstrich^ 
der  sich  auf  der  südlichen  Gränze  des  Staats  längs  der  Molr 
dau  last  bis  an  das  Adriatische  Meer  ausdehnt.  Dieses  ganze 
^J_^nd  ist  blofs  Soldateniand,.  dessen  Niefsbraucli  dem  Krieger, 
der  es  bauet,  als  Sold  dargeliehen  ist.  Diesen  erhält  d^i? 
Grenzbewohner  nur  dann,  wenn  er  im  Felde  steht ;  dagegea 
zahlf  er  weder  Contiibution  an  seinen  König,  noch  Zehn- 
ten an  seinen  Bischof,  wenn  er  gleich  den  übrigen  Abga» 
ben  schon  defshalb  unterworfen  ist,  weil  er  Uniiorin,  sein 
Olficier  Sold  vom  Staate  bezieht.  Der  Acker  des  Granzers 
ist  unveräufserlich,.  und  erbt  gröfstentheils  als  Majorat  vom 
yate«.aui*den.Sohnr  »o  ta  d«?  ^V^gei  i§V.  ej^ÄWfft  ^ebo^ttfii; , 
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Soldat r<  soDald^er  das  iTte^  Jahr  erreicht  hat,  aber  tneila 
entscheidet  die  Qrölse  seines  Ackers,  theils  die  Menge  der 
Söhne ^  welche  ein.  Lehnsimanu  hat,  welcher  und  wie  viel 
die  Waffen  tragen  und  wer  für  die  Erbfolge  und  das  Haus- 
wesen sorgen  soll«  Der  Granzer,  ist  von  jeder  Gerichtsbar« 
Xeit  eximirt,  und/sowohl  in  militär-  als  bürgerlichen  Ange* 
legehheiten  blbls  dem  Militär  untergeordnet,  von  weldien 
jene  seit  i^g^  durch  die  Feldbataillone »  diese  durch  die 
Cantons-Conunandanten  jedes  Regiments  geordnet  ünd  be^ 
sorgt  werden.  Die*  geistlichen  und  Erziehungsangelegen- 
heitei^^tefiea  üijtter  14.^4  BbchÖfe]^  uiid  Qei^tUj^fiem  '  Sffin^n 
Posten'  darf  der  Granzer  nicht  verlassen,  so  lange  er  die 
Waffen  tragen  kann,  und  ist  verbunden  auch  aufser  den 
Glänzen  desselben  dem  Feinde  entgegen  zu  eilen,  wenn 
ihn  die  Ti^omrnel  ruft. 


DAS  KÖNIGREICH  PREÜSSEN. 


«ENEALOGIE  DES  REGIERENDEN  EÖNIGUCHEN 

HAus;as.  . 

Xonig:  Friedrich  Wii.i»Lit  JJt,  geb.  3.  Aug.  1770, 
folgt  semem  V^tör  K.  FaimRicÄ  Wimeli?  H.,  16.  Nor. 
1797 ;  Witwer  von  Louise  ,  Priiusessm  von  Mecklenburg- 

«"l'  8^5:  ^77^y  verm.  34.  Dec.  1703,  gest. 

»u  Hohen-Zieritz  19.  Jul.  i8ia  ^  ^ 

Minder:  i)  Eine  Tochter,  geb.  u.  gest.  7.  Oct.  1794.  2) 
F^SDRiCH  WxMBi,M,  Kronprinz,  geb.  15.  Oct.  1795, 
3)  Frxbdriob  Wilhelm  Ludwig,  geb.  22.  März  1797. 
4^  Fribdrikb  Louise  Charlotte  Wilhelmine,  geb. 
13.  Jid.  1798.  5)  Friederike  Auguste  Karoline  Ama- 
lie, geb.  1^  Oct.  1799,  gest.  30.  März  1800.  6)  Frie- 
BRiCH  Karl  Alexander,  geb.  29.  Jim.  1801.  7)  Frie- 
drike  Wilhelmine  Alexandrine  Marie  Helene,  gel^. 
03.  Febr.  1803.  g)  Ferdinand  Friedrich  Julius  Lbo- 
Jold,  geb.  13.  Dec.  1804,  gest.  i,  Apr.  1806.  9)  Louis* 
AUGUSTE  Wilhelmine  Amalie,  geb.  Februar  iSoi?.  . 
10)  l<RXBDRicH  Heinrich  ALBRBCHTy  geb.  4.  Oct.  1309. 

Ceschwister:    i)  Fribdbrikb  Charlotte  Ulrike  Ka&ot  ' 
tiNE,  eine  Stiefschwester,  ^eb.  7.  Mai  1767;  venu.  179C  ^ 
an  den  Herzog  von  York.    »)  Fribiierikä  Ghexst^mb 
Amalie  WilhelminE,  geb.  31.  Aug.  1772,  gest.  14.  Jon. 
Vra-    3)  Ludwig  Friedrich  Karl,  geb.  5.  NoV-  1773» 
«•«t,  28.  Dec  j  796  j  Gem.  FwEtoBKxEÄ,  Prinzemn  von 


\ 

% 

•  / 


Digitized  by  GoogU 


MecklenlimglStreHtz  geb.  to.  Wbn.  .778,  xerxa.  .a6.  Oec 
1793;  ^weiten  Male  venn.  ,,793  ndt  FAIedkich; 

Pruiz  von  Solms -BraijnfeU,  gAt.  ^10  und  anm  dritten 
Male  J  815  out  (Um  Henizogf  voll  Ctunterland. 

&W^r.-   a)  FkimMcb  WiL9ktic:Lp»wlo,  geb/ qo.  Oct 
1794-   b)  Fmbdkich  WiLHBb«  ' W  eeb* 
aS.  f>^t-  if V6.  «en.  6.  Apr.  |7«|.  c)  Pkwdrike  w«,: 
HELMIN»  LouMB  AKAiw,  ge5..3ö.         1796.  (Erw 
Aebtusia  zu  Leeden  im  Tecklenburgschek  >  ■ 

4)  Friederike  Louise  Wilhklmikb'  »eb.  ifl  Nov'  ttt^i 
verm.  Königin  der  Niederlande.    Alm  sfhn,  se/^^' 

geb.  I.  Mai  «780,  vwm.  KmprimeMln  von  Hessen.  7) 
Fbibdrich  Heinrich KaIii^  geb.  qo.  Dec.  i7«r    a)  p„„ 

i^ornSiTr'  ""Z""         3-  e>^.^  ."^S 

£mb^.  von  He«««: 

Jehern:   Friedrich  WiLHKtM'  tr     ««^i«  o 
folgt  seinem  Oheim  Fk'I^Ä  lÄHfe 

^769?  1ebt.;:°s;e  7f '  ^T^^  g-^^?,^^» 
«endarin«adt,-^»eb.  i^  Oct  W?*  von  Hes- 

^toTf'"'"'*^-*        Fr1k»kch  HMnaicH  Karl,  geb 

rH.E^WiS;.S?  ■S.Tau?^./^  FKrE.....Ä 
Zessin  von  Oranipr,  J?  >»'  ^'  'S  '751»  verwitw.  Prin- 
758.  «e^  ;Ä?7^T'  '^  ämxi..  6eb.3a.  Oct. 

fi«rarJaL  i78o''^*^-'^"^'"^^^^   S«b.  ^aa 


♦ 


«  ■ 


'JUS  K«%röABl^TkEU$SEN. 


■Oro/svatersgeschwister:    l)  Friedrich  Ludwig,  ^eb.  23. 

*-;Nov.  1707,  gest.  13.  Mai  1708.    2)  Friedrriki:  "Sophib 

'  WiLHELMiNß,  geb.  3.  Jul.  1709,  gest.  14.  Oct.  1753. 
3)  Friedrich  IL,  geb.  24.  Jan.  17 12,  König  von  Preu* 
Isen,  gest.  17.  Aug.  1786.  Gem.  Elisabeth  Christine, 
Pnhzessin  von  Brauiiccliweig-W'olfenbüttel,  .g^b.  3  Nov. 
'  ;  ,  V.«5»  gesf.  13.  Jan.  1797.  4).  Friederiisle  Louisb,;  geb.' 
•  T714,  gest.  1784-  Gem.  Karl  Wli.k£LM  Friedrich, 
Markgraf  von  Brandenburg- Anspach,  gesU  1757. '  g)  Pm- 

'  xiPpiNE  Charlotte,  geb.  1716,  Herzogin  von  Braun- 
.fichweig  -  Wolfenbüttel^  gest.  1 780.  6)  Sopäib  Dorot?äB 
IV^KiE,  geb.  1719,  Markgräfin  von  ftr^ndpnburg -Schwedt, 
gest.  1765*  7>  XpüisB  UxRiicE ,  ^eW  l^ao,  Königin  von 
Schweden,  gest,  1:782.    g)  Anäe  ÄMAtlk,  geb.  9.  Nov. 

.   17113;.  Aebtissin  ;von  Quedlinburg,  gest.  30.  März  1787. 

9)  Friedrich  Heinrich  Ltpwip,  gqb.  ig-  März  1726, 
.    gest.  3.  Aug.  1802.    Gem.  W|i.HBi,MiNE,  Prinzessin  von 

Hessen -Cassel,  geb.  25.  Febr.  1726,  gest.  8.  Oct.  1808. 

10)  AirotrsT  FshDiiJAND , .  geb.  23.  Mai  1730,  I  leirenmei- 
,.ger  zu  Sonnenbuvg,     gest.  3.  M.  1813.     Gem.  Anne 

Elisabeth  LauiSE,  Prinzessin  von  ßrandenburg-Sciiwedt, 
g^h.  22.  April  1733 

iänder:    a)  Friedrich   Heinrich  Emil  Karl.  geb. 
-   fl|IiOct.  1769,  gest.8.  Dec.  1773.  b)  Friederike  Lolise 
DorothEb  Philippine,  geb.  24.  Mai  1770,  verm.  17. 
/  -  März  1796  mit  Anton  Heinrich,  Fürst  von  Radziyil. 

c)  Friedrkjh   Christian  Heinrich.  Ludwig,  ^eh, 
}-    ..IKJ^ov.  1771,  gest.  8.  Oct.  1790.    d)  Friedrich  Ciiri- 
^TiAN  Ludwig,  geb.  18.  Nov.  1772,  gest.  11.  Oct.  1806 
' '  }-  bei  Saalfeld.    (Die  beiden  von  demselben  hinterlassenen 
*^ii<ier,  Louis  und  Blanche,  wurden-iiSio  unter  dem 
..    Namen  von  Wildenbruch  in  den.  Adelstand  ^erhoben). 

C)  FRit.RicH  WlLHÜiM   HfilNB^BHi  ATOUS(r>..fißbii9. 

Septbr.  1779.  -  .  '.^  ' 


IL 


...yp^BLlCK  DER  PREJJSSISCHEN  GESCHICHTB. 

•  '  _  Die  Mark  Braiiai^tei^  irt  i&s  fe^ttii  iei  'Pi^ 
«chen  Staats  und "  die  Wiege  eiier  'TVföharchieV  ^*  durch 
«B»  Rmba  trefflicher  Regenten  in  einer  kurzen  ^elt  k  «äw» 

'  ■    «      .  i  ■ 
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hellen  Gipfel  von  Ansehen  und'Rtfhtf  gerfie^m-'-ht  'uHa  ' 
m  den  «eues,en_^Zeiten  durch. eüii,  «fL^J  ^erke^^ 


Das  etzt-r^reBdeiäniglicKb  Rad«  ist.  aus  dem  Haus. 
HohenzoUern  eatiproMeai  und -iurt  mit. dem  ErzC.cp  n 
«erreich- LothriateB  «ad  dem  Haöse  Sarfr!.  „  f 

koV,   stammte-  j^udolf  H.  Gfaf  von  Zöllern^h    "    ,  , 
.1,65  lebte^und  ^durch..,eiBe-beid«  Fri'eddcf  T 

und  Ko,r«t^drt  Stammvater  -der  Häuser  Hohen"'  e,?  „I 
Nürnberg  wurde..,  Letzterer  erliielt  1200  anTRn;     ?v.  °* 
«ünjbeig  womit  aber:er«  .ein  uLleT  pS.drich'f  ir 
^«rkhoh  belrfmt-^nd.in  ^en  ReicUsiurs'enS 


•        •        .  , 

-■-  ^  Fnediidi        der  zehnte  Burseraf  von  NümW-  1  . 
I+I5  dnrd»  Ankauf  der  Kurmark  r,. 7  7  u       ,  legte 
Äuid  z,r  künftigen  Süfe  s^nt  Hv,^^^ 
aa.  den  Hängen  Kaiser  sle'munV,^  ;^^^^     ."u**  ^'^^^^ 
dieft  Land  und  die  Kurwürdr  Sein  f  l  '^•!^«hn„ng ',abil 
Jn^ffint-  von  B^-andenbu;;?^'        ^,  t't"s^4"stS:, 

Greven,  Z.UH.hau  undSbersUtran^i^'^ ''^fj478 
<J«»*r«>.-  ve.theilte  zwar  iz>«r!l!r^P"  ^v.?**"'  •^"'»änn 
ke»  xvieder  an  sei^e  Brüder  •^^'t«'»»!^«?««  iti  Fran- 

Ha^ptland  ,490  rn^^  defnerTs^haTÄ^'^rr  ^^«^S^» 
'      15*2  Has  Lehn  Ruppin  aTdas  K^rhl^'  ^«J"'"'""""!- 

Bmder  Johann  von  KümTn  fhS^^^A^*'^'', 
«nw  aber  bereits  ,^71  In  Joh*««^'"  ^^^'^  ^^"^er  ka- 
«tteh  157,  von  Böhmen^;;  r"^  pWig  znrück,  welcher 
wurde.    Der  RückfaH  deT  B^^-tf-T  belehnt 
ter  Joachim  pZdticb  fZ»  **^*^'^^'''^^^^^ 
li^fürst  ^olbi.e  SnL  indem  der 

Siegmund  erhieh  Ter  Ku^  "l"  JS*^'^*'*  J^^ann 
Zuwach.,  au,  der  KLj5  jr!**«:^^'«'°^n  beträchtlichen 

»■"'^Jilev.^Mar«niRiÄ®'''r'"f*  •^»'•^'^  den  Anfall 
^""^«»»««»»«»bepg,  ferner  in  «ben-dem  Jahi« 
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6/^  Pas  K^önug«^!^  f  asusatttfr 

durch  Schwedt  iui4  Vierraden  und  1612  durch  OstpreufieH 
lifrch  ^em  Aussterben  der  Preufsischen  Agnaten.  Der  Kur* 
nafit  Brandenburg  hatte  damalt  bereit«  emen  Fiächeniidiah 
▼on  it^iZi  Meile«  •  .  \   a  ' 

Friedrich  Wilhelm»  ütit  gtobe  Kurfürst  uhA  einet  def 
trhabensten  Fürsten  des  Hauses  HqhenzoUem,  vergrölseirfe 
sein  Erbe  durch  Hinterpommern,  waches  1637  vermöge 
alter  Erb  vertrage  nach  Bogeslaw  XIV,  unbeerbtem  Tode  an 

Brandenburg  fiel,  ferner  im  Westphälischen  Frieden  1648 
durch  Halberstadt,  Hohnstein,  Minden  und  Kamin  mit 
der  Anwartschaft  auf  Magdeburg,  durch  Lauenburg  und 
Bütow ,  womit  derselbe  von  der  Krone  Polen  belehnt 
wurde,  1668  durch  die  Herrschaft  Draheim,  1671  durch 
die  Grafschaft  Regeustein  und  1630  durch  den  wirklichen 
Anfall  von  Magdeburg.  Er  focht  glücklich  in  dem  Kriege 
mit  Schweden,  rettete  Holland  und  erwarb  sich  die  Sou- 
veränetät  von  Preulsen,  welches  Land  er  bisher  als  Lehn 
von  Polen  besessen  hatte,  erhielt  auch  von  Oesterreich  für 
seine  Ansprüche  an  Jagerndorf  den  Schwiebuserkreis  i686» 
und  von  Sachsen  1687  Stadt  und  Amt  Burg.  Sein  Sohn 
Friedrich  I.  gab  zwar  1695, den  Schwiebuserkjreis  an  Oester- 
reich zurück,  brachte  aber  dagegeil  auf  sein  Haus  den 
Glanz  der  königlichen  Würde ,  und  vermehrte  seine  Erb* 
Staaten  durch  Tauroggen- und  Serrey,  1697  durch  die  Erb* 
vogtei  über  Quedlinburg,  1698  durch  den  Ankauf  des  Amts 
Petersberg,  1707  durch  MöiTi  und  Lingen,  welches  ihm 
9LW  der  Oraniscfaen  Erbschaft '  anfiel  >  durch  den  Ankauf 
des  Solmsiscfaen  Antheils  vpn  Tecklenburg  und  durch  Neuf- 
ebatel  und  Vallengin,  wo  ihn  die  Stähdd  freiwillig  zu 
ihrem  Fürsten  wählten.  König  Friednch  Wilhelm  L  fugte 
1713  Preufsisch  Geldern  und  die  Fränkische  Grafschaft  Lim« 
purg  zu  seinlbn  Staaten  t-  jerzwang  den  BVieden  zu  Stettin 
.  17S0,  wo^in  ^m  Vorpommern  bis  ah  die  Peene  cedirt  wurde» 
und  erkaufte  1729  den  Bentheimischen  Antheil  von  Teck^' 
lenburg.  Er  gab  durch  weise  Sparsamkeit  seinem  Staate 
innere  Stärke,  sammelte  einen  Schatz  und  bildete  eilt 
Heer,  in^  welchem  bei  aller  Soldatenpedanterie  doch  ein 
gewisser  militärischer  Geist  vorherrschend  blieb,  densein 
grofser  Nachfolger  weiter  ausbildete.  König  Friedrich  II.,  der  " 
gröfste  Monarch  seiner  Zeit,  machte  1740  die  Preufsischen 
Ansprüche  auf  Schlesien  mit  den  Waffen  in  der  Hand  gel- 
tend und  behielt  auch  im  Frieden  von  Breslau  1742  diefs 
Land  bis  an  die  Oppa  und  Glatz.  1744  nahm  er  das,  kraft 
alter  Exbveiixäge  ihm  ang^ekliene  OsUriesland  m  Bß&i^t. 
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rettete  in  zwei  nach  einander  folgenden  bluifigen  Kriegen 
von  1745  bis  1748  und  von  1756  bis  1763  seinen  Staat 
durch  eine  Reilie  von  Siegen,  die  er  über  das  zur  Hälfte 
gegen  ihn,  den  Einzigen,  verbundene  Europa  erfocht,  und 
endigte  beide  Kriege  durch  ehrenvolle  Frieden,  in  welchen 
er  nicht  eine  Handbreit  Landes  verlor,  vielmehr  im  Hu- 
bertsbuiger  Frieden  eine  kleine  Vergröfserung  erhielt  uild 
das  Gleichgewicht  von  Europa  rettete.  1773  gab  ihm  die 
erste  Theilung  von  Polen  Westpreufsen*  und  den  Netzbe- 
zirk, und  1778  zog  er  noch  einmal  das  Schwerdt,  um  Jo- 
seph's  II.  Plan  Baiern  an  sich  zu  bringen,  zu  vereiteln. 
Der  Frieden  zu  Teschen  endigte  diesen  kurzen  glanzlasen 
Krieg,  der  zwar  Oesterreich  ein  Stück  von*  Baiern  -  liefst 
dafür  aber  Preufsen  die  beabsichtigte  Vereinigung  det  bei^ 
den  Fränkischen  Für^tenthümer  mit  dem  Haüptstäate 
sicherte.  Der  bewunderte  Monarch '  starb  1786  ühd  hin- 
terlieCs  seinem  Neffen  ein  Reich  von  .3;996  □  Meilen i  ^  voxk 
6  Mill.  Menschen  bevölkert,  ein  Heer/  weiches  mehr  41s 
dOO,ooo  Streiter  zählte  und  zu  den  erst^k*  uAd  geübtesten 
von  Europa  gehörte,  und  einen  Schatz  von  12  Mill.  'Guld., 
der  baar  in  den  Gassen  lag. 

'  ''',Der  Anfang  d^r Regierung  FriedricH  Wilhelm'«  IT.  zeicÜ^ 
nete  sich  durch  mehrere  glückliche  und  gl ä)azende  Begeben« 
heilen  aus;  »791  zwan^  i^euTsen  Oesterreich  zur  Reichenba!^ 
eher  Convention ;  in  demselben  Jahre  nahm  es  die  ^eiden 
Fränkischen  Fürstenthümer,  die  der  kinderlose  Markgraf  Chri- 
stian Friedrich  Alexander  freiwillig-  abtrat,  in  Besitz  und  trn*« 
tei-warf  von  1793  bis  r  796  die  sämmtlichen  reichsstStidiseh^ 
Gebiete  in  demselben  seiner  Hoheit ;  1 79;^  besetzte  es  Oanzig, 
Thom  und  ^inei^  Th^il  von  Süd  preufsen,  und  gewann  1795 
91  der  letzteren  Theilung  von  Polen  den  Rest  von  Südpreu- 
S?^*  Neuostpreufsen  und  Neuschlesien.      Die  Preufsisehei 
m    Monarchie  war  jetzt  auf  einen  Flächoninhält  von  5.496  □  M. 
*    Jlit  mehr  als  9  Mill.  Menschen  bevölkert,  ausgedehnt,  aber 
I*    die 'Kriege,    die  Friedrich  Wilhelm  IL   zur  Rettung  dös 
f  "   P^digewichts  von  Europa,  zur  Betreiung  Hollands,  Riegen 
Frankreich  und  zur  Befestigung  seiner  Herrschaft  in  Polen 
$    geführt,    hatten  nicht  allein  den  Schatz  Friedrich's  II.  er- 
$    ichÖpft,  sondern  eine   fieigebige  und  luxuriöse  Regierung 
den  Staat  in  grofse  Schulden  gestürzt  und  die  Ruhe,  der 
sich  Preufsen  in  seinen  letzten  Jahren  hingab,    die  Kriegs- 
zncht  erschlafft  und  den  Keim    zu  manchen    üebeln  ge- 
j    iegt,    die  erst  unter  seinem  Sohne,    der  1797  zu  spät  den 
Zögerlichen  Thron  bestieg,  fühlbar  wurden.    Doch  gehörte 
rreufsen  bei  alle  dem  zu  den  imponirendsten  Staaten  £u- 
-^llg,  Eur.  StaaUhmUlu  /.  Md.  E 
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xopas«  '  Wenn  zu  de^i  Seiten  des  30jährigen.  Kxiegp  die 
ganze  Macht  des  Hauses  Brandenburg  sich  auf  nich^  voUj» 
9oao  Mann  belief»,  und  Gustav  Adolf  mit  3000  .Mami  den 
zögernden  Kutfürsteii.  Geprg  Wilhelm  zuip  Kampfe 'für 
XeutschlaildV  foeiheit  ,  zwingen  konnte ,  und  wenn  dagegen 
^in.  Jahrhundert  später  König  Friedrich  Wilhelm  III.  an 
der  Spitze  iron  250,000  Mann  der  disciplinirtesten  Truppen, 
itn  Europäischen  Areopage  eine  der  ersten  Stimmen  führte, 
wer  sollte  wohl  glauben,  dals  hier  von  einem  und  demselben 
Hau&e  .  die  Kede  sey?.      .  , 

König  Friedrich  Wilhelm  III.  bestieg  unter  den  gröftr 
ten  Erwartungen  den  Thron.  Seine  ersten  Schritte  in  ei- 
nem der  kritischsten  Zeitpunkte  bewiesen  es,  wie  würdig 
er  sey,  denselben  zu  bekleiden.  Mit  ihm  erschien  wieder  die 
alte  Sparsamkeit,  die  Friedrich  Wilhelm's  I.  und  Friedrich's  II. 
Regierung  ausgezeichnet  hatte;  die  väterlichen  Schulden 
wurden  bezahlt,  in  alle  Räder  der  Staatsmaschine  ein  fester 
nihiger  Gang  gebracht  und  der  Anfang  zur  Sai^mlung  ei- 
nes neigen  S(£atzes  gemacht.  Getreu  einem  friedlichen 
System,  was  er  für  das  Beste  des  Staats  hielt,  blieb  er  in 
dem  Coalitionsk^iege  gegen  Frankreich  völlig  neutral,  wai  j 
erwarb,  dafür  gegen  Abtretung  des  Transrhenanischen  Clej^^ 
Geldern  und  Mörs  durch  den  Entschadigungsrezefs  von' 
X809  JEIildesheim  mit  Goslar,  Paderborn,  einen  Theil  von 
Münster  mit  Cappenberg/ £ichtfeld,  Erfurt»  Vlankenbayn, 
Untergleichen,  Mühlhausen,  Nordhausen,  Quedlinbiurg»^ 
sen,  Werden,  Elten  und  Herforden,  und  von  Baiern  i8Q3 

fegen  Ueberlassung  von  Neustadt  am  Culm  und^antoer 
arzelen  das  Oberstift  Eichst edt ,  Weissenburg,  Windsheim 
und  DünkelsbühL  Gereizt  von  Frankreidi  ikn  dritten  Coa-^  | 
lidonsktiege  liels  er  sich  dennoch  nicht  ih^  dem  eiDmal  \ 
fest  angenommenen  Neutralitätssysteme  wankend  •  macben,  . 
sondern  trat  lieber  sein  geliebtes  Ansbach,  Neufchatel  und  j 
das  Cisrhenanische  Cleve  nach  dem  Frieden  von  Presburg  . 
1805  an  Frankreich  ab,  um  dafür  eine  Anweisung  auf  eu|  ■ 
Land  anzunehmen,  was  Frankreich  blofs  durch  das  ReAt  '|| 
der  Eroberung  besafs,  und  dessen  rechtmälsiger  Eigenthtt-  ^ 
mer  der  furchtbare  Beherrscher  der  Meere  war.  Prqufsen  ^ 
wurde  nun  wegen  Hanover  sogleicli  in  einen  Krieg  Mit  ^ 
den  Britten  verwickelt,  worlurch  nicht  nur  sein  Handel  ei-  v 
nen  aufserordentlichen  Stöfs  erlitt,  sondern  auch  der  ZuU-  ^ 
der  angefacht  wurde,  der  Preufsen  auf  einen  Augenblick  ^ 
an  den  Rand  des  Verderhens  führte  und  von  seiner  Giöfse  ^ 
herabstürzte.   Napoleon  hatte  PxeuDsen  blols  begünstigt,  ttxn  ^ 

* 
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Jetzt,  wo  Napoleon  durch  den  Presburger  Frieden  die' 
Kräfte  von  Oesterreich  und  Rufsland  gelähmt  und  er  das 
von  ihm  geschonte  Preufsen  nicht  weiter  nöthig  zu  haben 
glaubte,  zog  er  die  Maske  ab:  es  schmeichelte  seinem  Ehr- 
geize, auch  die  letztere  Macht  auf  dem  Continente  zu  de- 
müthigen  und  den  Schimpf  von  Rofsbach  zu  tilgen,  der 
noch  immer  den   Ruhm   der   Französischen  Waffen  be- 
fleckte.   Ohne  Rücksicht,  dafs  durch  eineii  feierlichen  Ver- 
trag Hanover  Preufsen  zugesichert;  dafs  dürch  eben  diesen 
Vertrag  Ansbach,  Cleve  und  Neufchatel  dafür  zum  Opfer 
gebracht  waren,  wurde  Hanover  Grofsbritannien  zum  Pfände 
der  Au$6Öhnaag  angeboten,  und  zugleich  mufste  ein  Na^- 
poieonide  Pnmi|2en  im  PreuTsischen  Westphalen  in  An-* 
Spruch  nehmen,  die  sie  von  Preufsen  cedirt  waren.  Dazu 
kam  die.  Auflösung  von  Teutschland,    die  Napoleon,  aus-^ 
Fprach ,  und  die  Schöpfung  des  Rheinischen  Bundes,  deisAii  - 
Be^chützung  er  übernahm.     Alles  diefs  konnte  Preuf^enj 
Politik  nicht  weiter  ruhig  ansehen.  Friedrich  Wilhelm  III« 
zog  nun  allein  und  uhne  erklärten  Bundesgenossen  dai 
Schwerdt  zur  Ilettung  PreuTsens  nnd  Teütsdbilands^  und' 
eirklärte  den  Krieg  ^egeu  .die  ungeheuere  Macht  vonfiS^ahk-* 
rcdck    Dieb  geschah  im  October  igo6,   aber  schon  de«' 
14.  dieses  Menats  war  der  yerhäugiüfsvolle  Tag»  än  deU' 
Prenlsens  Unglück  reihete.  Die  Schlacht  bei  Jena  und* 
Au^stSdt  vernichtete  das  Heer,  und  die  Zaghaftigkeit  s«än^ 
Generale,  die  auf-^eine  beispiellose  A,ti  die  VonnauMI  (tetf- 
^  MonanOiie  utr  did  feindlichen  HSnde  lieferten^  iroUendet»^ 
^  sein  feindseliges  Geschick^  welches  die^Standhafügkeit  dM' 
Monarchen  vergebens  abzuwenden  veriinchte« .  tm  iTHedett. 
^  vofl  Täsit  1807  behielt  di<ese  Monavcbi^        allen  Ihfeit- 
^  Provinzen  nichta  übrige  als  die  Knnnarlt,  Ukertnark ,  Nett*^ 
^  mark,  Priegnitz^   Magdeburg  auf  dem  Ostufer  der  £lbe^ 
J  beide  Pommern,  Schlesien  ohne  Neuschlesien,  Ostpreufsen, 
2  Westpreulsen  ohne  Dan  zig  und  einen  Theil  des  Cülmer 
KteiseSf  wogegen  es  durch  einen  Strich  des  Netzdistricts 
«atschädigt  wurde.    In  die  Beute  theilten  sich  Freund  und 
Feind:  einen  Theil  von  Neuostpreufsen  nahm  Rufsland,  den 
Ceibuser- Kreis  Sachsen  für  sich,  aus  dem  Reste  von  Süd- 
pwufsen,    einem  Theile  des  Bromberger  und  Marienwer-* 
derer  Kreises  und  Neuschlesien  wurde  das  Herzogthum  War- 
I  gebildet  und  solches  an  Sachsen  gegeben.  Danzig 
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land  an  HeHand; .  Münst^, .  Mavk ,  hhkgen  und  .Tedtkn- 
bürg  an  Berg,  mit  djsn'UDrigeii  Westphäliscben  und  Nie- 
dersächsischen Pix)vinzen  würde  das  Königreich  Westpha-  ] 
len  ausgestattet  und  Bayreuth  und  Erfurt  in  interimisti- 
sche Französ,  Domänen  verwandelt.  So  gieng  fast  alles  ver- 
loren, was  Preufsen  seit  150  Jahren  mühsam  zusammenge- 
bracht hatte;  sein  Flächeninhalt  war  auf  2,793,38  □  M.,  seine 
Volksmenge  auf  4,559,550  Menschen  und  seine  Einkünfte 
auf  27  Mill.  Guld.  hei  abgebracht.  Dabei  waren  die  zu- 
rückgegebenen Provinzen  auf  das  äufserste  erschöpft,  und 
man  berechnete  blofs  den  Menschenverlust  in  denselben 
während  des  einjährigen  Kriegs  auf  298,330  Köpfe,  und 
selbst  der  theuer  erkaufte  Friede  gab  dem  Lande  so  wenig 
Ruhe,  dafs  solche  erst  durch  einen  neuen  Vertrag  zu  Paris 
igog  erkauft  werden  niufste.  Demohnerachtet  verliefsen  die 
Fxanzösiscben  Heere  den  Staat  nicht,  und  fortwährend  blie- 
ben Garnisonen  in  den,  festen  Plätzeü  Stettin-,  Glogau  und 
Küstrin  zurück,  deren  Unterhaltung  ein  fressender  Krebs 
filr.  das  Land  wurde, 

Friedrich  Wilhelm*s  Bf.  Sorge  gleng  indefs  sogleich 
diübin,  die  Wunden  zu*  heilen,  welche  der  Krieg  geschlageUf 
vfkd  die  Uebel,  welche  bisher  den  Staat  uifteTgraben,  und 
zum  Theil  sein  Unglück  herbeigeführt  hatteii;  aus  dm 
yVßge  zu  räumen:  FrlsuÜsen  erhielt  eine  ganz  neue  Verfass- 
img, .welche  die  willkührliche  Gewalt  nach  und  nach  in 
eine.  Gonsütutionelle  Monarchie  verwandeln  sollte.  E^wtürde 
eine*  neue  Ordnung  in  dem  ganzen  Staatshausbalte  wie  in 
den.  Finanzen  eingeführt,  und  eine  Folge  davon  war,  dals 
das  geschwächte  Vertrauen  der  Nation  zu  sich  selbst  und 
zu  ihrem  erhabenen  Monarchen  zurückkehrte.     Eine  so 
gebildete  Nation,   wie  die  Preufsische  ist,  konnte^  nur  nlit 
Unwillen  die  Schmach  und  die  Herabwürdigung  ertragen, 
die  das  Schicksal  über  sie  herbeigeführt  hatte,    und  die 
der  Hohn,    mit  welchem  der  übermüthige  Sieger  sie  be- 
handelte, noch  fühlbarer  machte.     Eine  allgemeine  Erbit- 
terung,   ein  Durst  nuch .  Rache  erfüllte  jeden  Einzelnen, 
und  wurde  die  Mutter  einer  geheimen  Verbindung,  an  wel- 
che sich  in  der  Folge  Preufsen s  Rettung  kettele.    Es  hatte 
dem  Monarchen   zu  nichts  geholfen,    dafs  er  die  gegen 
Frankreich   eingegangenen    Verbindlichkeiten  auf  das  ge- 
naueste erfüllt  hatte:  fortwährend  hielten  4ie  Franzosen  in 
seinen  Festungen  Wache,  und  er  sah  sinh  gezwungen,  um 
die  Monarchie  zu  retten,    bei  dem  l8l3  ausgebrochenen 
Knie^  gegen  iluXsland  ein  Hülfscoxps  gegesL/eaien  Kaises 
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'  ZU  führen,  der  sein  persönlicher  Freund  war.    Doch  kaum 
erscholl  die  Vernichtung  des  ungeheuren  Französischen  Hee- 
res an  den  Ufern  der  Düna,  als  das  Preufsische  Heer  aus 
den  Französischen  Phalangen  trat  und  sich  und  die  Pro- 
vinz Preufsen  neutral  erklärte.    Die  ganze  Preufsische  Na- 
tion billigte  diesen  Schritt  ihres  Feldherrn,    und  der  Mo- 
narch, den  man  in  Berlin  zum  Theil  unter  Aufsicht  ge- 
i    ballen  hatte,  verliefs  diese  Hauptstadt,  um  sich  zu  Breslau 
t    mit  den  Wünschen  der  Nation  zu  vereinigen.      Der  Krieg 
1    gegen  Frankreich  wurde  erklärt,  und  ganz  Preufsen  stand 
!    gegen  den ■  verabscheueten  Feind  auf:    der  Tag  der  Rache 
i    war  gekommen!    Es  gehört  nicht  hierher  dem  Detail  ei- 
^    JUS  Kriegs  zu  folgen,  der  Teutschland  rettete  und  Preufsen 
z    seinen  alten  Ruh^  ,    seinen  Glanz  und  seine  Macht  zu- 
h    rückgab«    In  den  beiden  Frieden  zu  Paris  1814  und  T815 
i   und  durch  den  Gongtefs  zu  Wien  erhielt  PreUüsen  fast  alles 
1   zurück,  was  es  verloren  hatte,  nnd  für  das,  welches  der 
rIi   guten  Sache  geopfert  wurde,    eine  vollgültige  Entschädig- 
ung, und  es  steht  in  fiesem  Augenblicke  in  der  Reihe  der 
Europäischen  Staaten  eben  so  mächtig  wieder  da,  als  es 
^   nur  vor  dem  Frieden  zu  Tilsit  gestanden  hatte.     In  Hin- 
;i   siebt  seiner  Teutschen  Staaten,  nat  es  sich  dem  Tentschea 
g  Staatenbunde,  ang^chlossen ,  und  in  demselben,  den  zweiten 
k  Platz  eingenommen ;  wegen  der  ihm  zugeth^ilten  zexstüc^el- 
j&  ten  Besitzungen  aber  Verträge  mit  Hanover,  Dänemarlc, 
Ii!  Hessenr Cassel,  Hessen -Darnistadt,   Nassau  and  Sachsen-^ 
Weimar  geschlossen,  wodurch  Vorpommern,  die  Oranischen 
Besitzungen. in  Teutschland,  mehrere  Hanöverisc^e» . 'Nas- 
sausche.  und  Hesjdsche  Pavelen  mit  seinem  Staatsgebietd 
i  vereinigt  sind«  '  ' 

,1  •    •  '  -  *      •  -        «         •  • 

^        •  .1 

'if    ^  ••    '  •• 

ra. 

STATISTISCHE  ÜBERSICHT,        ^  ' 

Die  Preufsische  Monarchie  zerfällt  in  2  grofse  Hälften, 
we  östliche  und  westliche:  die  östliche  gröfsere  liegt  zwi- 
schen 27"  35«  bis  40^  30'  ö.  L.  und  50«  51'  bis  56°3'n.  B.,' 
tmd  umtalst  den  Kern  und  die  Kraft  des  Reichs,  4000^  □  Mr 
""^  7'352,900  Einvv. ,    die  westliche  zwischen  23«  55'  bis 

io<  ö,  L.  u$Ld  49^  10'  bis  53^  31'  n.  B.,  und  enthalt 
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865  □  Meilen  mit  2,691,900  Einw.  ,  beide  zusammen  mit 
Neufchatel  4882  P  Meilen  und  10,094,200  Einwohnern^ '1 
Das  Königreich  Hanover ,  das  Herzogthum  Braunschweig  j 
Vnd  Kurfürstenthum  Hessen  trennen  beide  von  einander: 
von  der  östlichen  springt  im  N.  W.  das  Amt  Neuhaus,  im 
S.  W,  der  Antheil  an  Henneberg  heraus,  und  in  ihrem 
Umfange  liegen  die  Besitzungen  der  Herzoge  von  Anhalt 
Wd  ein  Theil  der  Schwarzburgisch^n  und  Braunschweigi-. 
sehen  Lander,  von  der  westlichen  isfblofs  die  Stadt  VVez- 
lar  mit  den  Solmsischen  Besitzungen  abgesondert.-^  Das 
Fiirstenthum  Neufchatel  wird  von  der  Scihweiz  nmgeben, 
und  steht  mit  dem  Gros  de^  Monarcliie,  so  wie  mit  d«- 
zen  poHtischer  Einrichtung  in  gar  keiner  Berührung:  et 
ipacht  ?ielipehr  ^inen  Theil  der  Schweizer  Eidgenoisev- 
•chaft  aus ,  welches  in  dem  Preofiischexi  Monarchen  sei» 
Hen  {[^Itor^iim  Fiürsten  verehrt. 

Das  ganze  Königreich  ist,  mit  Ausschlüsse  von  Neufcha- 
tel, in  Provinzen  eingetheilt,  deren  innere  Eintheilung  in- 
defs  noch  nicht  völlig  organisirt  ist.  .  Jede  Provinz  zerfällt 

in  Regierungsbezirke,  nnd  4iesQ  vfie^i  in  Kreise«  Den 
QstUche  T^^il  enthält; 

^  4ie  Provinz  Preufisen,  bestehend  aus  9  RegierungsbestTken, 
welche  535^  Q  Meilen  enth^t^n  und  830,900  Einwoh- 
ner  z^lhlen. 

a)  Der  Bezirk  Königsberg —  267^  □  Meil,,  460,400  Ein- 
^  wohner,  die  Kreise  Breunsberg,  Heilsberg,  Brandenburg 
und  Schaaken»  Tapiau,  mit  Ausnahme  von  Salau  und 
'  J^appönen,   der  nprdU^^  Tb^il  ron^Ix)st^hnr( 
'  •  Amt  •  V 

%)  Der  Bezirk  Gumbinnen  —  263^  □  M,,  370,500  Ein* 
Tvohner;  die  Kreise  Sehesten  und  Olezko,  Rastenburg 
ohne  Bartei^stein ,  die  Tapiausciien  Aemter  Salau  und 
t^appönen,  der  su4lich^  Theil  von  Insterhurg  und  4as 
Amt  OrtelsbuTg, 

;t)  Die  Prpyln«  Westpreufsen,  best^.end  ans  9  R9gi^ru»|sl^ 
l^ir^n  mit  597  Q  MeiL  und  758>3QQ  Sinw» 

J)ev  Bezirk  Danzig      256J:  q  Meil.,  385.500  Eirny., 
•/   'das  Gebiet  von  Danzig,  die  Kreise  Marienburg,  Dir- 
schau,  Stsir5a?4  wd  S^Pnit^i  letJilere  beide  m%  fiaifiß** 
Ausnahmen,  *  / 

h)  Der  Bezirle  Marienwerder  —  ^«)|  Q  M^i  369,70051x1- 
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••     Thorn  ^d^JJnS  -1        Komtzerkreise ,    die  Stadt 
3)  Die  Provinz  Brandenbuw  mit  a  Rexriemnir.K«,-  v 

I 

^^J?*  n^**"       34Äi  □  Meil.,  468.900  Eia- 
bSr^o£!T^'\^'"'*°'''"™''"'    Teltow:  ObS- 
■    chTLirSitf-'iJ'^^^S^^^^?'  ^^"PPin.  Havelland,  Zau- 

KrZ^L:,t!^J:ii,,l  '^f  •    545,300  Einw.  . 
SeSr^rJ^^.S'"'       Hefr^chaft  Bees kow  die 

5431 

Fteaminc   Grpif^„>,l  '  ^^^^^S»   ^o^k,  Daher, 

W«menfÄt:e?Räer'  ^  .^«^-«^^  Vor.' 

''D'Je'ÄSäQf'^^^^       =''^■1°''  Einwohnern. 
t">n,    New^Hn     n  •  O-upburg,  Belgard,  Fürsten- 

Iauenbu4  S  Bätow'^T'w  Stolpe. 


»)  Der  Bezirk  BrMlan  _  .-^  r, 
Kreise  Neaw aT  B^lf  °r.^.  '  fS^-oco  Eiaw.  Die 
Namrfa«.  J?^'^"'  Strehlen,  Brieg, 


4  ' 
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\h),BeT  Be^k  iJEleibheiibacli     114  □  M.,  466,500  Einw. 
Die  Kreise  Nimpt«dli,  Mümterberg,  Frank  enstein,  Rei' 
^  chenbach,  Schweidnitz,  Strigau,  Bolkenhayn,  Hirsch- 
berg, Jaüer  und  Glatz. 

,•..,.» 

C)  Der  Bezirk  Liegnilz  211^  Q  M.,  535,900  Einwoh« 
ner.  Die  Kreise  Löwenber^,  Bunzlau,  Goidberg; 
Liegnitz,  Lüben,  Glogau,  Sp^ottau,'  Sagan,  Frei- 
stadt und  Grünberg;  'die  Preufsisdie  Oberlautfta^ohn^ 
Hoyerswerda.      *  ,  .      .  ^ 

*^tP'  v^?*^^  Oppeln— 229I  D  Meil.,  571,200  Einw. 
.Die  Kreise  Kreuzburg,  Rosenberg,  Lublinitz,  Beuthen, 
Plefo«  Ratibor,  Leobschütz,  Kosel,  Tost,  Grofssuehiitz, 
.  '  Oppeln,  Palkcnberg,  Neustadt,  Neisse,  Grotkau. 

6)  Die  Provinz  Posen  mit  2  Regierungsbezirken,  560  qBI 
und  7^7, 100  Einwohnern.    -  .  * 

a)  Pei  Bezirk  Posen     323^  □  M.,  458,200  Einw.   Die  • 
Kreise  Posen,  Obemick,  Meseritz,  Bomsi,  Fraastadt, 
Kosten,  Kräben,  Szrem,  Szroda,  Peisern  Preufs.  An- 
theils,  ;  Krotoszyn,   Adelnau  und  Schildberg  Preuli. 
Antheils.  . 

^^''^''^  Bromberg 2314  □  M.,  288,900  Einw. 
Die  Kreise  Won£rrowieck,  Gn^sen  und  Po wiedz  Preufs. 
Antheils;  der  gröfste  Theii  vom  Netzbezirke^a»f  dem 
linken  Weichselufer« 

7)  Die  Provinz  Sachsen,  aus  3  Regierungsbezirken,  mit 
4S4J  □  Meil.  lind  1,183,500  Einwohnern  "bestehend.  ' 

^^tP^'^'o^^^''"^  Merseburg  ~  184!  □  M*,- 478,200  Einw. 

.  Der  Saalkreis,  Mansfeld,  Wittenberg  ohne  ßelzig  und 
Baruth,  die  Aemter  Torgau,  Mühlberg,  Delitsch,.  Zör-  . 
big,  Ellenburg  und  Düben,  Preufs.  Merseburg  und 
Naumburg,  die  Aemter  Querfurt  und  Heldrungenj  der 
Thüringer  Kreis,  mit  Ausnahrae  von  rangeiisalz%  W«s- 
sensee  und  Tennstedt;  die  Hoheit  über  Ätöllberg  und 
Wallernienburg.  -  .  >  .   •  . 

'^^fPl''  Magdeburg 2061  □  M.,  47^  ,900  Einw. 

.  Gai2z,Magdeburg  mit  Ziesar,  Barby  und  Gommer,  aber 
ohne  den .  Saal  -  und  Lucken  walder  -  Kreis ;    die  Alte^- 
naark  mit  Klötze  und  Neuhaus,  Halberstadt  mit  Deren- 
bürg,  Quedlinburg,  Elbingerode  und  Schauen;  die  Ho- 
hen über  Wernigerode.  *  ^ 

c)  Der  Bezirk  Erfurt  -  63  □  M-,    229,400  Einw.  '  Das 
Oebiet  von  Erfurt,  das  Pxeubische  Henneberg>  di*  ' 
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'  'pS'Strr''-  ^r«!^^!^'*  "'^'i  Tennstedt.,  das 

Treffu«;  die  Grafechaft  Hohnnefn' 
^  Der  westliche. Theü-d«  unter  3  Provinzen  verthex'lt:'  ' 

ten-  ferner  Tl.irY  '  pehmen  und  Recklinghaui 

ten,  lerner  Tecklenburg  und  Preufsi.sch  Lingen 

c)  Der  Bezirk  Hamm— uci  n  M     ooÄ  r«^  v  t. 
■      nern.    Mark,  Westnhalen   n  , 

iiber  Hohenlimburg^^  «'»d  die  Hoheit 

□"£n.^„l7;SoT  '  \«g-V-g'tezirken  mit 
4         eil.  una  75^,500  hmvv.  bestehend. 

»Olms.  WiSnstein    i',  ^"1'"»- Braunfels  und  Hohen- 
born ^ndSnWg^^'" -Homburg,  Walmoden-Gim-  . 

'0  Der  Bezirk  Cleve  Or'  1-,  n/r 

Cleve  auf  beiden%»-.  ^28,200  Einwohnern.. 

Geldern  und  Mlrs      '"  P^-^^f^i^ch 

'tfäif^"^  Sot""'         ^  Regierungsbeznken 
e-)  D     R  989.900  Einw.  bestehend.  - 

Die  CaSne  Rhi°  r  Q  422-500  Einwohnern 
BergS  T"*'i^°°«'  Siühl,  Kölln,  Wehden. 

n^hei^bür;n    frrl^'^'^ ^"'P''^'^'  Gemünd  Fo- 
Preurs^ch?n  TnthS    '  r  -^'l^'  -  Hainsberg ,  Sittard 
Pwuüisch^  intS'  Ii  ««rzogenade 
-ftnineils,  Lmmch,  Aachen,  Burscheid, 
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"  «•  Eschweiler,    Montjoye,    Eupen  uiit  den  Preiifsiscliea 
••  Antlieilen  von  Schleiden,  Aubel  und  Reiferscheid. 

b)  Der  Bezirk  Coblenz —  198  □  M.,  567400  Einwohnern. 
-Das  Departement  Rhein  und  Mosei,-  mit  Ausnahme  der 
Cantone  Bonn  mid  Rheinbach;  der  gröfsere  Theil  des 
Departements  Saar  mit  Saarbrück  und  Saar-Louis^  doch 
mit  Aufnahme  des  Canions  Keiferscheid;  der  Pireufsi- 
«che  Antheil  an'  dem  Departemente  deir  'W^d^»  die 
Cantone  Kranenburg,  Malmedj  und  St  Vit ;  die  Hoheit 
über  Pappenheim.  ' 

Ii)  Das  Fürstenthum  Neufcbatel  mit  löj.  □  Meilen  und 
49,400  Einwohnern« 

Aul  jede  □  Meile  kommen  im  DmrdMchnitte  99O66  Be» 
wohner.  Die  Zahl  der  Stidte  beläuft  sich  in  dem  be^ch- 
Rieten  Umfonge  der  lyionarchie  auf  1,020»  der  Marktfleckeii 
auf  292  mid  der  Dörfer  auf  36,704,  wobei  die  jenseits  des 
Rheins  .m  den  yormaiigen  Französischen  Departementen  be«* 
legenen  Gemeinden  nach  Abzüge  der  Städte  und  Markt- 
flecken als  Dörfer  angenommen  sind. 

Das  Gros  der  Nation  sind  Teutsche,  deren  Sprache 
nicht  allein  Gerichts Bücher-  und  Kirchensprache,  son- 
dern,  mit  Ausnahme  von  Neufchatel,  Saar  •  Louis  und  eini- 
ger anderen  Ortschaften  an  Frankreichs  Gränzen;  auch  die 
aller  gebildeteii  Volksclassen  der  Monarchie  ist.  Von  Sla« 
Wischern  Stamme  leben  Wenden  i^iScblemn»  der  Lausitz,  der 
Kur  «  und  Neümark  und  I&iteirpommem^  aber  nur  zum 
Theile  mit.ei^^t  Sptadies  Kastabeii  mit  eigenem  Dialekte 
In  Pommern;  Polen  niit  •  eigener- ^prac^ie  in  Posen  und 
Wenpreulsen;  litbauer  mit  mgenem  Dialekte  in'  Ostprea« 
Jsen;  Kuren  und  Letten  ebendaselbst  mit  eigene  Dia- 
lekte, Griechen  find^  sich  in  Preufsen  und  Schlesien! 
VxtmtQ^m  in  Neufchatel  und  Saar-Louis,  u^d  nebst  Wallo- 
nen und  Böhmen  als  Kolonisten  in  ▼erscbiedenen  Provin- 
zen; Juden,  sind  mit  'Ausx^dime  einiger  Städte»  überall 
Verstreuet. 

Der  Religion  nach  theilt  sich  die  Preufsische  Na- 
tion in  Lutheraner»  Reformirtc  (die  Hofreligion)  und  Ka- 
tholiken. Alle  genie£ien  gleiche  Rechte:  unter  ihnen  fin- 
den siqh  Juden ,  Mennonisten,  Mährische  Bruder,  Pietinen 
und  Griechen  theils  zerstreuet  ,  theils  als  ganze  Gemeinden. 
Der  2ahl  nach  mögen  sich  etwa  6,343400  zu  Luthers  L^hre, 
S'S^fOöD  zdm  katholischen ,  250^000  zum  veformixtMi  und 
75tO0o  zum  mosaischen  Gultus  bekekmo&i  d#c  Mmiioliisten 
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ittä  nur  14,000,  itidftens  in  .WenpxeftCieii;  der  Mäbxiscbm 
Brüder  7,000,  t}ieiU  in  Scbl^nen;  und  Lausitz,  theils  in 
Magdeburg;  Gnadau  und  tmderen  Otten;  äer  Pietisten 
3000  in  Sdilesien,  und  der  Griechen  800  in  Posen  und 
Schlesien«  Zu  Andreaswalde  giebt.es  eine  GM^nde 
Unitarier.'  •  - 

In  Hilisicbt  der  Standesverschiedenheit  unterscheidet 
mn  Adel,  Glerus«  Bürger  und  Bauern  imit  verscWedenen 
Rechten;  doch'  hat  vor  dem  Gesetze  kein  Stand.  Vorzüge 
und  der  Adel  uägt  verhältniTsmäCsig  zu  den  Lasten  des  Staa« 
tes  bei« 

Di#  Einkftnfte  des  Staats  mögto  gegenwiprtig  auf  6a 
MOL  Gulden  hinansteigett,  und  dazu  die  Marken  mit  i't, 
Schlesien  mit  10,  Preiusen  und  Posen  mit  9,  Pommern  mit 
4,  Magdeburgs  und  Halberstadt  mit  3^,  Sachsen  und  Lau« 
sitz  ndt  6,  die  Westphälischeu  Provinzen  mit  3  und  die 
Transrhimanischen  Provinzen  mit  10  Mill.  concurrireu.  Aber 
auch  die  Staatsschuld  ist  bedeutend,  und  dürfte  mit' den 
neU  hinzugekommenen  Provinzialschulden  wohl  nicht  we^ 
niger  als  400  Mill.  betragen.  1810  gab  man  den  Betrag 
auf  Gulden  an.  (Europ.  Ann.  igia.  St. 5.  S.  117.) 

'    •  . 

Das  Heer ,  welches  PreuTseti  in  dem  letzteren  Feldzuge 
vcm  18 15  unterhalten,  niachte  mit  der  Landwehr  gegen 
250,000  Mann  aus.  Der  Friedensfufs  ist  noch  nicht  be-* 
kännt,  nnd  wird  unter  der  Rubrik:  Kriegsmacht,  im  Addrejs^ 
hueh^  näher  angegeben  werden.  Die  Landwehr  bildet  ei- 
nen Theil  des  Heeres,  ist  indefs  für  den  Frieden  entlassen. 
Nach  den  Edicten  vom  3.  und  6.  Aug.  1808  ergänzt  sich  da» 
Heer  durch  eine  allgemeine  Conscription,  so  dafs  jeder  Staats-- 
bürgerohne  Unterschied  des  Standes  und  blofs  mit  Ausnahme 
der  mediatisirten  Reichsstände  gleiche  Verpflichtungen  zum. 
Dienst  für  das  Vaterland,  gleiche  Rechte  im  Dienste  und 
deiche  Ansprüche  zu  Beförderungen  und  Belohnungen  hat. 
Die  vornehmsten  MilitärschulÄi  sind  die  Cadetteninstitute  za 
Berlin  und  Stolpe ,  die  3  Kriegsschulen  für  die  Portepeefähn- 
riche zu  Berlin,  Königsberg  und  Breslau,  und  die  Kriegs- 
rchnle  für  die  Officiere  zu  Berlin,  Hauptfestungen  sind  Mag-» 
leburg,  Graudenz,  Colberg,  Danzig,  Silberberg,  Schweid- 
litz,  Glaz,  Neisse,  Kosel,  Memel,  Pillau,  Brieg,  Spandau, 
flogau,  Küstrin,  Stettin,  Torgau,  Wittenberg,  Wesel,  Jii- 
teh,,  Saa^louis.  '  '  ^ 


'  >-  • 


'      V   S^IZZß  DER^  STAATSVERFASSUNG.  .    /  J 

Die  ^legierattgsfori^.ier  I^ufsw^  war 
Insher  imeingeschrähkt,  und  der  Monarch  an  kein  Gesetz 
gebunden,  aber  er  selbst  hat  sich  diese  Fessel  der  willkür- 
.  lichfin  Gewalt  aüferle^^t,  und  nach  der  feierlichen  Erklär- 
ung des  jetzigen  Königs  vom  22.  Mai  1815  soll  der  Nation 
iiir  die.'Änkunft  ein  bestimmter  Theil  an  der  gesetzgeben- 
den. -.Geiwalt  und  an  der  Besteuerung  in  die  Hände  gelegt 

werden.  ° 

I      .    ^  ^   .  ...... 

Die  Thronfolge  ist  erbüdi  in  naanidicher  tinl  weib- 
licher. Linie ,  und  geht  aaf  den  ältesten  Prinzen  in  gerade 
abrtöigender  Linie  über.  ^  Die  Majoreiinität  in  den  Teut- 
echen  Provinzen  war  bisher  das  2iste  Jahr^     Der  nächste, 
und  äheste  Prinz  des  königlichen  Hauses  ist  geborener  Vor- 
mond.    Eijie  feierliche  Krönung  ist  nicht  gewöhnlich;  die 
.Huldigung  wird  in  allen  Provinzen  eingenommen.    Die  Kö- 
nigin geniefst  die  Vorrechte  ihres  Gemahls,  hat  die  Majestät 
•^d  königliche  Ehre  und  in  den  weiblichen  Stiftern  das 
Recht  der  ersten  Bitte;  eine  verwittwete  K<3nigin  erhält  ei- 
nen ansehnlichen  Witwengehalt  und  eine  eigene  Residenz; 
die  Prinzen  sind  alle  geborene  Markgrafen  von  Branden- 
,  bürg  und  führen  das  Prudicat  königliche   Hoheit.  Der 
Thronfolger  heifst  Prinz  von  Praufsen.     Alle  Prinzen  er-.- 
halten  Appanagen ,   die  der  Monarch  nach  Gutdünken  be- 
stimmt.   Die  Religion  des  königlichen  Hauses  ist  die  refor- 
mirte,    doch  kann  der  Monarch  ungehindert  Lutheiraner 
oder  Katholik  seyn;  die  Residenz  Berlin  oder  Potsdam;  noch 
hat  der  Monarch  Paläste  in  •  den  Hauptstädten  Königsberg 
wnd  Breslau,  Lustschlösser  zu  Charlotlenburg  u.  s.  V. 

Die  Staatsbürger  theilen  sich  in  Adel,  Clerusi  Bürger 
.  '  und  Bauern.  —    Der  Adel  ist  entweder  hoher  oder  niede- 
rer.   Den  ersten  Ring  in  der  Kette  des  hohen  Adels  bilden 
die  mediatisirten  vormaligen  Teutschen  Äeichsstände  ,  deren 
Vorrechte  die  königliche  Verordnung  vom  21.  Junius  1815 
bestimmt:  die  Häupter  dieser  Häuser  sind  die  ersten  Stan-, 
desherren  der  Monarchie;  sie  und  ihre  Familien  machen 
die  privilegirte  Kaste  in  denselben,  besonders  in  Hinsicht . 
der  Besteurung  aus^  und  ahnen  sind  in  Rücksicht  ihrer  Per- 
sonen,    FamiUen  und  Besitzungen  alle  diejenigen  Rechte 
und  Vorzüge  zugesichert,  welche  aus  ihrem  Eigenthumo 
und  dessen^  ungestörtem  Genosse  herrühren,  insofern  solche : 
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idcht  7U  der  Staatsgewalt  und  den  höheren  Regicf^UMg^rech- 

ten  gehören,  sie  können  ihren  Aufenthalt  nach  Belieben 
wählen,  ihre  bestehenden  Familienveiträge  bleiben  in  vol- 
ler Wirksamkeit,  sie  geniefsen  eines  privilegirten  Gerichts- 
standes und  der  Befreiung  von  aller  Militärpflichtigkeit  für 
sich  ur.d  ihre  Familie,  und  die  Ausübung  der  bürgerlichen 
und  peinlichen  Gerichtsbarkeit  in  erster  und  bei  gröfseren 
Besitzungen  in  zweiter  Instanz,  ist  ihnen  nachgelassen* 
Auch  die  Standesherren  in  Schlesien  haben  einige  Vorzüge 
und  mehr  Gerichtsbarkeit,  als  der  niedern  Adel,  und  dem 
vormaligen  Reichsadel  sind  ähnliche  Voncchte  und  Begün- 
stigungen zugestanden.  Aber  die  vormaligen  Vorrechte  des 
niederen  Adels,  in  Hinsicht  auf  den  ausschliefslichen  Besitz 
adlicher  Güter  und  auf  Besetzung  der  OfficiersteUen  in  d-ec 
Armee  haben  die  königlichen  Kditce  vom  9.  Oct.  iSOJ  "iid 
3.  und  6.  Aug.  igoS  für  immer  abgeschafft.  Doch  steht 
derselbe  in  Rücksicht  der  Justiz  unter  den -iiöbieten  Dika«* 
slevieitj  giebt  von  seinen  Grundslizcken  ein«,  gelinget^  Grund* 
Steuer,  keinen  Servis  oder  Fouragegeider  und  ist  voti  den 
übrigen  Diensten  befreit*.  Die  höhere  Geistlichkeit,  die 
Bischöfe  und  Aebte,  die*  Mitglieder  dev;Dot»capitel ,  de£ 
Heemtfister  und  Comture  des  Johanniter-  und  Malteiseiv 
Ordens  geniefsen  ähnliche  VoiTechte,  wie  der  Adel,  und"  auöH 
die  niedere  Geistlichkeit  hat  einen  privilegirifen  "Gerichts*  ^ 
stand  und  steht-  in  Hinsicht  der  Disci|;lin  untiu:  den-GoslA 

sistoiien  nnd  den  ^chöfen;    >    "   :  '  v    «  : 

.•  ,  '  .  ' 

^  Weniger  vortheilhaft  ist  die  Lage  des  Bürgen,  wddiBP  die 
fiidsten  Abgaben  an  denStaat  zn  ziSilen  hat.  Nach  der  Muni« 
dpalordnung  vom '19;  Nov/  igog  werden  die  Städte  ^g'etheilt 
in  grorse,  die  mit  dem  Militär  über  fo,ooo>,  in  mktlen^i  !dl# 
3,500  bis  lOiixxiund  in  kleine,  die 'unter  3,500  Aewdhner 
ZfUilen.'  Ein  groberTheil  der  Städte  nährt  sich  vom  Landbau. 
Zünfte  sind  zwar  vorhanden,  aber  sehr  eingeschränkt,  und 
auch  die  Ausbreitung  der  Gewerbe  auf  dem  Lande  weni- 
gen Fesseln  unterworfen.  *  Die  gedrückteste  Classe  der 
Unleifhänen  ist  der  Bauer;  er  steuert  eben  sowohl  dem 
Staate,  als  dem  Guts-  oder  Grundherrn.  Doch  sind  durch 
die  Verordnung  vom  9.  Oer.  1807  alle  Lehnsgerechtsame 
«ad  das  daraus  lliefsende  Unterthänij^keitsverhältnifs  auf- 
gehoben: feit  dem  28.  Oct.  1^07  giebt  es  in  dem  Preufsi- 
>  sehen  Staate  keine  Eigenbehörige  oder  Leibeigene  mehr, 
da  auch  in  den  neuerworbenen  Provinzen,  mit  Ausnahme 
von  Posen,  worauf  aber  nun  das  Preufsische  Edict  Anwen- 
dung findet ,  der  JBauer  duxchaus  frei  ist.        '  -  •  •  • 


1 


78  Das  Königreich  PREysssw« 

Die  Reichsstände  oder  die  Nationalrepräsentition  sind 
zwar  noch  nicht  in  Wirksamkeit  getreten;  indefs  ist  ihre 
Zusammentretung  durch  das  königliche  Edict  vom  22.  Mai 
angeordnet.  Die  Provinzialstände  sollen  da,  wo  sie  vorhan- 
den waren,  hergestellt  und  dem  Zeitgeiste  gemafs  organi«- 
«irt,  wo  sie  nicht  vorhanden  waren,  neu  errichtet  werden* 
Aus  diesen  wird  die  Versammlung  der  Reichsstände  gewählt, 
die  zu  Berlin  ihren  Silz  hat,  Ihre  Wirksamkeit  soll  sich 
auf  die  Berathung  aller  Gegenstände  der  Gesetzgebung; 
welche  die  persönlichen  und  Eigenthumsrechte  der  Staats- 
bürger mit  Einschlüsse  der  Besteuerung  betreffen,  ecstrecken, 
und  eine  zu  Berlin  niederzusetzende  Commission,  aus  deu 
einsichtsvollsten  Staatsmännern  und  Staatseigenthümern  be- 
stehend, sich  mit  Organisation  der  Provinzialstände,  der 
Ldndesrepräsentation  und  der  Ausfertigung  einer  Verfassungs- 
nfkunde  nach  den  aufgestellten  Grundsätzen  beschäftigen.  — 
Die  Landstände  bestanden  bisher  in  Ostpreufsen  aus  Herren, 
Adel  imd  Städten,  die  aber  seit  1740  keine  Landtage  mehr 
gehalten  haben.  Ebenso  hatten  in  Schlesien  die  Fürsten- 
tage längst  aufgehört :  die  Stände  bestehen  aus  den  Herzo* 
gen,  den  freien  Siandesherren ,  der  unmittelbar  dem  Laü- 
desherren  unterworfenen  Ritterschaft,  und  den  vomehmea 
Städten.  In  der  Mark  Brandenburg  sind  Prälaten,  Grafen, 
I\itter  und  Städte,  die  einen  jährlichen  Ausschuf s  bilden; 
ihre  Geschäfte  betreffen  jedoch  blofs  die  alten  Provinzial- 
schulden  und  die  Entrichtung  neuer  Abgaben.  In  Pom- 
mern halten  die  Stände,  die  aus  Prälaten,  Rittern  und 
Städten  bestehen,  Landtage. 

Der  gröfsere  Titel  des  Monarchen  ist  noch  nicht  be* 
stimmt;  der  kürzere  war  bisher:  Von  Gottes  Gnaden  — 
König  von  Preufsen ,  Markgraf  zu  Brandenburg ,  souveräner 
und  oberster  Herzog  von  Schlesien,  wozu  nun  noch  die 
eines  Grofsherzogs  von  Posen  und  dem  Niederrhein,  so  wie 
eines  Herzogs  von  Sachsen  kommen  dürften. 

Auch  das  gröfsere  W^appen  ist  noch  nicht  bekannt.  Die 
vornehmsten  Provinzen  des  Königreichs  haben  folgende 
Schilder :  i)  Preufsen  —  im  silbernen  Felde  einen  schwar- 
zen Adler  mit  einer  Krone  um  den  Hals  und  den  verschlun- 
genen Buchstaben  F.  W.  R.  auf  der  Brust.  2)  Mark  Bran- 
denburg —  im  silbernen  Felde  einen  rothen  Adler  mit  gol- 
denen Kleestängelu  auf  den  Flügeln.  3)  Magdeburg  —  von 
Roth  und  Silber  queer  getheilt.  4)  Stettin  —  im  blauen 
Felde  einen  rothen  gekrönten  Greif.    5)  Pommern  —  i^ 


f  .  . 

«fceniw  -Felde  einen  rothen  von  Gold  bewahrt«. 

7)  Wenden  -  in,  siCen  pSif  —  whwanen  Grei£ 
ton  Roth  und  Grün  qüee"  eielf^^^^^^  Male 

8)  Mecklenburg  _  im  eoldiZn  p  tf  Warteschild, 
kehrten,  abgeriLnenTchwm^BÄ  g«- 
Waneschilc!  9)  Crossen  lSrÄÄ£*~'^*'  l'°'''- 
zen  Adler  mit  emem  «ilbSrnea ttM^äTau^X'^"'"- 
zwischen  dessen  aufwärts  oeh^nJ«»  c  •!  der  Brust, 
Kreuz  sich  zeigt.  10^  ^60^  silbernes 
einen  schwarzen  Adle/  mit  eS  -"^  «Ibernen  Felde 
der  Brust.  x  I)  CaSn  -  SS  W '5?.  J^gdhorne  auf 
Ankerkreuz.    12)  F^ienü^^W^^  -^'  uT 

ein  goldener  Greif.    Wart«S5l7-1tvT.r  ^^^^^ 
■  getheilt:  oben  Blau  mit  ei^Slie«^!.  r  ~ 
fflit  einem  silbernen  SchiiaSiS^WartP^'v!:, 
bürg  _  im  rothen  Felde  rin^S^k    ?  ^4)  RatzS 

Warteschild.    I5)  HohlSoltT^rt^fcMh"''""/! 
.  gev.ertet.    Stanimwappeil.    lÄTRTnn  """^  ^^^^'"s  . 

einen  silbernen  Adl^f  17)  ~       «'^en  Felde 

ein  von  dem  linkS  'S^enra  Jl       ~  Feld« 
Wogte  hervorgSwito     ia^Tit    ""^/'''^r  natariiche». 

goldenen,  aiit  einem  Oiamanie  besfmlnH- 

empor  hält    Watte,,child.   's)  Rostock'**^?«  »"4 

kehrte«  ,diwmen  BwfFelskopf  iiit  "  oth^r^  °  ^  ' 

zwei  rothe.  rechte  SchrLbalken  ^  "  "»  «lb««e«  Feld« 

i-£r.f  rar  ■  -hwarze  Ad-' 

Meri.e.„nd  4,  da.  ««^J^et^  \3  /er  Orden  pour  W 

djenstorden.    Hiei^ii  wlir^',*'"'^^  letztere  als  Ver- 
terorden,  der  e^^^^e^L  "  ^^"^--1-  Johann"  ' 
*)  Der  Mal,e.erordef  S  SdtLfn  erhalten  hat.:  . 

O^den  in  Lausiu  nad  SdäS    ?      u  ^l,  Tequcha- 
«-6  einen  D-nenjLSTdTLouttd^^^^^  "  • 

S^Sles^el:re\LlIt"^)Safe  ' " 

Obemalhneister .    Grofsearrl/rl^"'?^*"''  Obermarschal),  • 
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Bjfieie^  überjägerineistex  im  2  Obevscheükeii;  die  4  Hof« 
ätaitfEFr  in  Prdufsen:  Oberbur^graf ,  ObAmarschall ,  Land^ 
hofmeister  und  Kawßler;  4ie  Erbamter  in  den  einzelnen 
Provinzen»  der  HoMaat  mit  seinen  Zweigen  und  die 
uayden,     J  .■ 


.  ..V. 

STAATSVERWALTUNG.^ 


9  ' 

.  ^  .^Per  Monarch,  jstokt.  an  der  Spitze  ßjeK  ganzen  Staats- 
^Waltung :  er  leitet' 4ie  Staatszpaschine,  ist  die  .Quelle 
der;  Gesetze  y  der  oberste  !Kicbteir  nnd  fiischöf»  und  besetzf 
älie 'höhere  und' niedere  Regierungsstellen  enjtwedeir,  rm^ 
äiittelbar,  oder  auf Vorschlaa  der  höchsten  Centritlbehöfde. 

'  Diisse  höchsteä  Centralbehorden  sind:  i)  d«r  Staats« 
iath,  von  Welchem,  so  wie  aus  dem  Ca[binette^  di^  kötti- 
g;1ichen  Befehle  niid  Beschlüsse  erlassen  werden^  Der  Staats- 
Vath  besteht,  ans.  d(9n  Prinzen  des  königlichen  Hauses^  welche 
t^s  i8te  Jahr  erreichet  habend*  aus  .dem  Siäauk^nzler,  deii 
Staatsministem/  dem  Staatssecretär  und  aus  Mit^ledi^ttt«' 
iM%lehe  der  König  besonders  ernennt.  Im  Cabinette  haboi 
"beständigen  Vortrag  der  Staatskanzler,  ein  geheimer ^abi- 
üetsrath  und  in  Militärsachen  eigene,  vom  Könige  dazu  be- 
,  Stimmte  Mitglieder.  2)  Das  Ministerium.  Dieses  besteht 
aus  dem  Staatskanzler  und  6  Ministern,  a)  der  StaatskanZr 
1er,  welchem  die  oberste  Leitung  der  sammtlichen  Staats- 
angelegenheiten übertragen  ist,  und  welcher  die  Controlle 
und  Oberaufsicht  jeder  Verwaltung  ohne  Ausnahme,  mit- 
hin über  alle  anderen  Ministerien  führt.  Er  dirigirt  aber 
auch  zugleich  unmittelbar,  b)  Das  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  welches  die  äufseren  Verhalt* 
ni^se  des  Staats  leitet.  Es  ist  in  ü  Sectionen  getheilt:  für 
die  erstere  gehören  alle  Sachen,  welche  die  allgemeinen 
äufseren  und  politischen.  Verhältnisse  betreffen:  die  Bec^lau- 
bigung  der  fremden,  am  Preufsischen  Hofe  angestellten, 
und  der  im  Auslande  befindlichen  Preufsischen  Gesandten 
und  gesandtschaftlichen  Personen,  die. Cprrespondenz  mit 
anderen  Höfen  wegen  Bekanntmachungen  von  Geburts-, 
Verm^hlungs-  und  Todesfällen  und  die  Ausfertigung  der 
Keisjspt^se.   '  Für  die  zweite  Section  gehören  alle  auswäi- 
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lige  Aiigelegenheiten  betreffende  königliche  Haus-  und  Fa- 
miliensachen, als  Verlobungen,  Ehepacten,  Testamente, 
Todesfälle,  Erbregulirungen  und  Vormundschaften,  Höf- 
und  Ceremonialsachen,  Lande«gränz?5achen,  Landesdifferen- 
zen und  Auseinandersetzungen  mit  Nachbaren,  Auswander- 
ungs-,  Abfahrts  -  und  Abschofsgefälle ,  polizeiliche  Gegen- 
stände in  Hinsicht  fremder  Verhältnisse  und  Personen,  aus- 
wärtige Marsch  -  und  Militärangelegenheiten,  fremde  Ar-, 
restsachen  und  Auslieferungen ,  Consulats-,  Handels-,  Cen- 
«ur-,  Cartelsachen,  Verwendungen  für  Unterthanen  im  Aus- 
lande, Seepafssachen ,  Aufsicht  über  das  Staats-  und  Cabi- 
netsarchiv,  das  Cassenwesen  der  Departemente  und  alle  son- 
.  Auswärtige  Sachen,  wobia  innere  Behörden  concurriren 
od«r  et' auf  die  innm  Verfassung  «ind  Verwaltung  des  Staats 
«Dkönimt.  Auch  steht  das  statistische  Bureau  immittel bar 
unter  dem  Staatskanzler.  c)  Der  Minister  des  iUnem» 
Diefs  Ministerium  begreift  die  ganze  innere  Landesverwalr 
tüng  im  ausgedehntesten  Sinne  des  Worts  in  sich,  mit  Aus- 
nahme der  eigentlichen  Finanz-/  Militär Rechts  -  imd 
FoUzeiangelegenfaeiten.  Es  gehöxt  daher  zu  demselben 
alles,  was  auf  die  ^nere  Gxundverfassung  de#  Staats  und  . 
des  kioereu  Staatsrechts  Bezug  hat.  Es  theilt  sich  in  .  die 
Sectionen  där  Gewerbe  und  Industrie«  des  Cuhus  und  d& 
fentlichen  Üuterricl^s  und  der  allgemeinen  Gesetzgebung« 
Auberd^m  werden  diis  Mcidicinalslichen  und  die  Angelegen- 
heiten des  Bergbau»  in  höchster  Iiistänz  in  besonderen  Ab-; 
theilungen  bearbeitet.  Auch  gehören  3ie  Ceilsurangelegeni* 
^ten  vor  sein  Porum.  d)*  Der  Finanzminister.  Za  sei* 
lUm  Ressort  gehört  die  ganze  Staatseinnahme '  und  '  did ' 
Aaatsausgabe,  insofern  sie  durch  die  Finänzvetwaltüng  selbst 
^anlasset,  wird;  ^  er  weiset  die  Bedürfnisse  der  übrigen 
*  Terwffltungszweige  den  betreffenden  Departementschefs  nach 
,  emer  gemeinschaftlich  mit  ihnen  vorgenommenen  Ausmit- 
telung des  Bedarfs  in  voller  Summe  an,  und  leitet  die 
Verwaltung  der  Siaatsüberschüs.^e,  des  Staatsschuldenvvesens 
«fid-  der  unmittelbaren  Geldinstitute  des  Staats ,  der  Bank- 
und  Seehandlung.  Diefs  Ministerium  zerfällt  in  6  Sectio- 
5i?*'  Generalcassen  -  und  Lotteriewesens;   2)  der 

II-  mmhien  und  Forsten;  3)  der  directen  und  indireqten 
*  Steuern;  4)  der  Bankangelegenheiten;  5)  Der  Seehand- 
lii'  «ngsgeschäfte  und  der  Salinen  und  6)  des  Staatsschul- 
li  denwesens.  Unmittelbar  unter  ihm  stehen  das  Münzwesen, 
die  Porzellanfabrik,  das  Torfwesen,  die  Salzfabrication," 
ö  ««r  Mdersdorfer  Kalk.Qteinbruch.  e)  Der  Kriegsminister, 
>      welcher  die  Aufsicht  über  die -ganze  Militärvei-waltung  lei- 
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tet.    S^n  MinisteThuti- zerfSllt  in     Sectioiieii:  l)  für  dit 

Organisation  und  Verfassung  des  Heer«  iji  3  Abtheilungea 
und  2)  für  die  Militärokonomie  in  4  Abtheilungen,  f)  Der 
Justizminister,  welcher  alle  Rechtsangelegenheiten,  die  Be- 
setzung der  Justizstellen  u.  s.  w.  unter  sich  hat.  g)  Der 
Eoiizeiminister ,  von  welchem  alle  Polizeiangelegenheiten 
ressortirfen.  —  Sonstige  hohe  Cent ralbehörden ,  welche  un- 
mittelbar unter  dem  Staatsraihe  stehen,  sind  die  Oberrechen- 
kamnier  als  höchste  StaatsrechnungscontroUe  und  das  Plenum 
der  technischen  und  wissenschaftlichen  Depntatioxiy  ,  de£ 
Gewerbepoiizeiy  .der  Ba^utezi  un^  dßs.  Foistv^esens* 

Der  Preufsische  Staat  ist  gegenwärtig  in  lO  Provinzen. 
gethei  ti  Freujsen,  f^estpreufseuy  Brandenburgs  Pommern^ 
Schlesien  y  Posen  ^  Sachsen^  WestphoLen^  Clevcy  Berg  und 
Niederrhein'f  jede  dieser  Provinzen  zerfällt  wieder  in  Hin« 
8iic«ht' der  inneren  Verwaltung  in  Regierungsbezirke,  ein 
Hegierongsbezirk  in  mehrere  -  Kreise.  In.  jeder  Provinz', 
übernimmt  ein  OberprSsident  die  Verwaltntig  derjenigen 
allgemeinen  Landesangelegenheiten»,  welche  zweckipäi^iger  ' 
4e9 , Ausführung  einer  Behörde  anvertrauel;  wf^rden, .  deren 
Wirksalnkeit  nicht  auf .  einen  eiazelxien .  fi^egierungsbezirk 
beschränkt  ist.  Dahin  gehören  i)  ^Uß  stfadisjclien  4JQgele- 
genheiten;  d)  die  Aufsicht  über  läUe  •  VesMltüng  aUer  Instj- 
tute «  die  mehrere  Be^ke  umfasfen ,  mit  Ausnaboie  -der 
Creditsysteaxe, '  weldie  unmittelbar  von  dem  Miniffter  d^r 
liinem  ressortiren;  3)  allgemeine  SicberheitsmiLfs^eg!^  in 
dringenden  Fällen;  4)  Militärmafsregeln  in  aufserorden^* 
liehen  Fällen ,  wo  die  Civilverwaltung  einwirkt ;  5)  die, 
oberen  Angelegenheiten  des  Cultus ,  des  öffentlichen  Um. 
terrichts  und  des  Medicinalwesens  in  der  Provinz.  Die 
Oberpräsidenten  bilden  keine  Mittelinstanz  zwischen  .  den 
Ministern  und  den  Regierungen,  sondern  sje  leiten  die  ih-. 
nen  anvertraueten  Geschäfte  unter  ihrer  besonderen  Ver* 
antwortlichkeit  als  beständige  Commissarien  des  Ministe- 
riums. —  In  jedem  Regierungsbezirke  besteht  eine  Be^ 
gierung  für  die  Landesangelegenheiten  und  für  die  Finan- 
zen. Dieser  sind  35:  zu  Königsberg,  Gumbinnen,  Danzig, 
Marienwerder,  Berlin,  Potsdam,  Frankfurt  an  der  Oder, 
Stettin,  Cöslin,  Breslau ^  Reichenbach,  Liegnitz,  Oppeln, 
Posen,  Bromberg,  Merseburg, , Magdeburg,  Erfurt,  Mün- 
ster, Minden,  Düsseldorf,  Cleve,  Cölln  ujod  Cobienz.  Die 
den  Regierungen  zugetheilten  Geschäft^  werden,  in  zwei 
Hauptabtheilungen  bearbeitet,  die  unter  einem  Präsidenten, 
vexeinj^  «ind^  ii^d  nnx;  bei  jC^eaatändefV  die  eiimigBJMft» 
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h9dle  bilden:  die  ite  bearbeitet  sammtlidievdti  denMki^em 
djßt  auswärtigen  Angelegenheiten,  de«  Inneren,  de»Kriegfi  xäci4 . 
der  Polizei,  diä  zweite  die  ▼on  dem  Finanziniiiister  abbän«. 
genden  Geschäfte.  '  Der  Geschäftsbetrieb  ist  ceUegi^lch, 
und  der  Präsident  das  Organ  des  Staatsministeriums:  der 
Pjäsident  der  Regierung  an  dem  Hauptorte  der  Provinz 
ist  der  jedesmalige  Oberpräsident  und  führt  dieseta  Titel«  • 
Jeder  Regierungsbezirk  ist  in  Kreise  eingetheilt:  jeder  Kreis 
hat  einen  Landrath,  dessen  Aufsicht  alle  Ortschaften,  die 
in  den  Gränzen  eines  Kreises  liegen,    untergeordnet  sind; 
doch  bilden  die  ansehnlicheren  Städte  mit  ihren  Ümgebun-  ' 
gen  eigene  Kreise,  in  welchen  der  Polizeidirigent  die  Stelle 
des  Landraths  vertritt.     Diese  Landräthe  und  die  Polizei- 
directionen  führen  die  Aufsicht  über  die  directe  Steuerer-' 
hebung  und  die  Angelegenheiten  der  Gewerbepolizei.  Aufser-- 
dem  gehören  die,  iür  die  einzelnen  Zweige  der  Verwaltung- 
des  öffentlichen  Einkommens  angestellten,  Unterhehörden 
und  Finanzbediente,   die  Baubediente,  Fabrikencommissa- 
rien  und  andere  techniscHe  Beamte  ^VLoa.  Ressort  der  zwei« 
t^n  Abiheilung  jeder  Regierung. 

Höhere  Jusiizcollegien  sind:    i)  das  geheime, Obertri- 
bunal zu  Berlin.  Der  Präsident  desselben  ist  der  Minister- 
der  Justiz :  es  entscheidet  in  dritter  und  höchster  Iustans( 
oder  als  Revisionsgericht  über  alle  Siech^gegenstände  im 
^cheb,  e)  Die  .Gesetzcommissiony  welche  dem  Minist;e«  ' 
riutt  des  Innern  untergeordnet  ist,    und  3)  die  Examina-^- 
tioBseommission,  beide  zu  Berlin  -  Provinzielle  Behörden  in 
Zimten  Instanz  sind  die  Oberlandesgerichte,  deren  so  viele 
seyn  sollen,  als  Landesgerichte  sind,  doch  sind  gegenwär- 
tig mehrere  Regierungsbemrke  einem  gem^biischaf tlichen . 
Landesgerichte  unterworfen,    und  das  Kammergericht  zu- 
Berhn  soll  söne  Gerichtsbarlieit  über  die  beiden  Bezirke  Ber-^ 
Uftnnd  Potsdam  erstreü^n.   Die  Olierlandesgerichte  haben 
zu  ihrem  Ressort  die  gesammte  ifechtspflege,  da;s  Vormund* 
Schafts-,  Privatlehens-  und Hypotbiekenwesen,  die  Abnahme 
^    der  veffossuiigsiiiärag  üblicheiL  ärUdig  ungen  bei  Bentter« 
«i    werben  und  die  Bekanntmachung^  der  Geseue,  welche  die 
SrgSiizmis  iu^d  Berichtigung  des  Land    und ;  Provinzial«  , 
rechts  undvder  Gerichtsordnungen  betreffen^  oder'  sich  auf 
{I    den  GeschäftiTbettieb  bei  den  ^richtlicfiien  Behörden'  he* 
f    lifhen«  Oes- Qberlande^terlclit  bat  gewöhnlich  seine«:  Sit« 
If     «%4em  Ort^,  wesdib^  die  Regierung  sich  versaminell,;  Pw?i 
Ii    %.p«ix|lich?n  ^Saipl^^  Siili  4ie  qrwin44^Pi»iatiof¥5^i 
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iH-dotfelbe,  4>dev.  4er.|]i  seinem  Ksmm  hanä^lniiBf'  Gof> 
verneur 'imd  Staat«cath  verbunden,  in  den  die  Landesffeji* 
lieit  betreffenden  Angelegenheit^  die  Gesetze  lind  Ordaua- 
gen  ztt  beobaiditen/  .  In  Givilacg^legenheiten  Ift  das  Tri« 
bunal  der  3  Stände  ganz  souverän;  es  besteht  aus  .13  Mitt 
gliedern,  wovon  |  aus  Edelleuten  und  Staat sräthen,  |  aus 
Castellanen  und  ^  aus  Mitgliedern  des  Neufcliateller  htadt- 
raths  genommen  ist;  es  entscheidet  die  Appellationen  von 
den  Untergerichten  in  letzterer  Instanz,  und  seine  Urtheile 
können  selbst  von  dem  Fürsten  nicht  aufgehoben  werden;  es 
halt  auch  einen  Theil  der  gesetzgebenden  Gewalt  in  Hän- 
den, indem  es  die  Entwürte  von  ganz  neuen  oder  abzu- 
ändernden Gesetzen  dem  Fürsten  zur  Sanction  oder  Ver- 
werfung vorlegt.  Der  Fürst  besetzt  alle  Civil -•  und  Mili- 
tärstellen  aus  Ein^iebornen,  mit  Ausnahme  des  Gouverneurs, 
•  und  kann  keine  Beamten  eigenmächtig  entsetzen.  Die  re- 
formirte  Geistlichkeit  .ist  unter  5  Colloquia  vertheilt;  die 
katholische  der  Castellanpi  Landeron  gehört  im^er  denSpren« 
gel  des  Bischofs  von  Lausanne.  Die  Finanzen  werden  von 
,der  Chambxe  des,  oampi^s  au  NeUiohatel  vfirwahet« 
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-    G£N£ALOGI£  DES  KÖNIGUCHKN  HAUSßS.  , 

Konig:  MAximtiAN  Josbpb;  geb,  27.  Mai  1756  zu  Man- 

l  heim/folgt  i.  Apr.  1795  seinem  Bruder  Karl  II.  ßXt  Hefir* 
zog  yon  Zweibrücken  tind  am  16.  ^ebr.  1799  dem  Kur- 
fürsten von  Pf  ^z.-Baieni  Karii  Theodor  in  det  Kur- 
wurde, nimmt  26.  Dec.  J805  den  Titel  eines  Königs  von 
Baiem  an^  wjLrd  als  sokher  proclamirt  i.  Jan.  igoö;  v^rm. 
zum  erstenmale  30.  Sept.  1785  mitWxt.BftLMiK&  AuGtrrtE» 
Prinzessin  von  Hessen -Darmstadt^^est.  30.  März  1796; 
inm  zweitenmale  9.  März  1797  mit  Friederike  Wii#- 

'  nBLMiME  Karoline /Prinzessin  von  Baden ,  geb.  13.  Jul. 

,1776.    •      •  .  • 

i^der  erster  Ehet  i).  Karx»  Lunwie  August,  Kronprinz, 
geb,  zu  Strasburg  25.  Aug.  1786,  vermv  lä.  Oqt.  i^io 

'  mit  Therese  '  C^Ar^ottb  Louise  Fbibde^iike  Amalie,' 
Ptinzesnn  von  Sacbt bn  •  Hildburgbaitsen ,   geb.  g.  JuL 

Kinder:  a)  Maxim];lian  Joseph,  geb.  sg*  Nov.  igic, 
b)  Mathilde  KaroIin^  Friederike  Wilhelmike 
CbiARLoTTE,  geb..  3ö.  Aug.  igi3.    c)  Otto  Friedrich 

'  Ludwig,  geb.  i.  itd.  1815 

2)  Auguste  Amalie  Louise/  geb..  dl.  JuL  lygg,  ▼erm. 
13.  Jan«  igo6  mit  Ei^tobn  *  Bbauharnoxs  ,  geb,  3«  Sept» 
*  tfgo,  damaligem  Prin^  von  Frankreich. 
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JTiA^.*  a)'^osBPHiNs  MAXXMII.7AKX  EvoxiTzs;  geb.  If. 
März  1807.    b)  HoftTBNS EiroKNiA»  geb.  93.  DecJ 
igog*   ^)  August,  geb.  19.  l3eä  1810.   d).- Augusts 
Amalia  Euobnxe,  geb.  31.JUL  i8l2.    e)  Louise,  geh, 
Apr  1814. 

3)  Amalib^  geb.  9  Oct  1790,   gcst#  94.  Jan.  1^94. 

4)  Charlotte  Augdste,  geb.  g.  Febr.  17939  verra.  g. 
Jun.  Igo^  mit  Friedrich  Wilhelm  Karl,  Kronprinz  von 
Württemberg,  geschied.  18(4;  lebt  zu  Würzbarg.  5)  Kaka 
Theodoiv  Maximilian  August  »  geb.  7,  Jul»\i79g«- 

Xinder  zweiter  Ehe:  6)  Max.  Joseph,  göb.  07:  Oct,  i8oo> 
gest.  12.  ^Febr.  1^03.  7) 'Elisabeth  I^udovike  ünd  g) 
Amalie  Äugusib,  Zwillinge  geb.  ta,  Nov«  1801.'  9)  Fkis- 
OBRIK&  Sophie  DoROTHEB  WiLHALHiNB  und  10)  Marie 
Anne  Leopoldinb  Elisabeth  Wilh&lmine,  Zwillinge» 
geb.  ^7.  Jan.  1805.  i-i)  Louise  Wilhelminb,  geb.'30fc 
Aug.*  i8o8.  xid)  MAxikiLiANB  Josephe  Karglinb  Eli« 
sabbth,  geb  21,  Jul.  18 10. 

Geschwister:  i)  Karl  IL  August  Cbeistiav»  geb.  99*  Oct. 
1746,  Herzog  von  Pfalz- Zweibrücken»  gcjst  X.  Apr.  1795. 
öem.  Makib  Amalia,  Prinzessin  von.  Sachsen«  geb. 
26.  Sept.  1757;  Aebtissin  des  Oamenstifts  Stt.Anna  stt 
München,  wo  sie  iebt«  .  / 

Sind,   Karl  August  F&xbj^bigb»  feb»  9*  März  1776, 
gestv  21.  Aug.  17^4.  '*  ■  ^  ' 

2)  Clemens  August  Joseph  Friedrich,  geb.  17.  Sept. 
1749,  gesi.  19.  Jun.  1750.    3)  Marie  Amalia  Auguste, 
'geb.  1752.  ,Koi}ic;in  von  Sachsen.    4)  Marie  Anne,  geW 
lg.  Jul.  1753,  Herzogin  von  Baiern.  ' 

Vater:  Friedrich  Michael,  geb,  27.  Febr.  1724,  Her» 
zog  von  Pialz- Zweibrücken ,  gest.  15.  Aug.  1767.  Gem. 
Marie  Franziske  Dorothea  Christine  EknestiIsJB,  geb. 
15.  Jun.  1724,  Prinzessin  von  Pfalz  -  Sulzbach,  gest.  15. 
Nov.  1794.  . 

Vaters  Gescliwistet.  ,IJ  Henriette  Karoline  Christin» 
Philippine  Louise,  geb.  9.  März  »721,  eest.  30.  März 
1740.  Landgräiin  v.  Hessen  -  Darnistadt.  2)  Christian  IV.,' 
geb.  6.  Sept.  1722;    Pialzgraf  von  Zweibrücken,  gest.  4. 

.  Növ.  1775 ,  verm.  in  ungleicher  Ehe  mit  einer  Gräfin 
von  Forbach,  deren  Nachkommen  den  Titel  Barone  von 
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Ürofihater:  Christian  III.,  geb  7  Nav  tÄ*^.  'to-'i-  ' 

..•.Gern  geb.  ,2.  Aug.  170t  G^fin^^Sl 

sau-  Sarbruct, .  gest.  »5.  Man  1774.  ■  «•  wn.  «a*. 

xoo»^,   gew.»  98.  Nov.  1704;    veim.  Gräfm  von  Hakan 
•     ä^v^J^ik^^^^^  3-  Mai  X7x\Ä 

''S'Tr;7S'"r"'i'- -'637  n««  gest. 
Api  Gem.  Katharina  AGATHE  *reh 

ge«.  6.  Jul.  »683,  Gräfin  voü  RappÄfa  '  '^^J'' 

:  ^£/t)%ofS  ifo       ve™.  Gräfin  von  Nassai^Otl 
•    15.  Sapt.  ,6«r  oVw  M  ^    •  '5-  Aug.  1655,  ge«. 
lt.,T       V  ^i*'  (-iidhn  von  Hanau,  Joham« 

«äfi«        gT^-r..  ,  ^)  Sophia  Amalia.  Pfalz- 

*i6(»    c)  Johann,  oü   li^a'c  .z.   v  '  5^**- 

l78o;    Stifter  der  S'^:JiL"r'*?«'    S«»»-,  Febr. 
Charlotte  KATHA»1?r^    K      ^  von  Baiern. 
Mai  „oj  J,^'  10.  Dec.  1600,    ea«  t/ 

i»K  Pärttin  TOD  Sohns         w?,        *  ^ 

geb.  4.  Jan.  1701  „J  r»      o"uis.     e;  Wilhelm, 

Gräfin^««  i^Pfis^«»'   gest.  13.  Nov.  X76i.   vexm.  / 
Die  herzogULinie  vov  fiaiero. 


I  > 


i.  Aug.  17869  yei;ni..9.  M&rJp8o8  mit  Auxamdu  B«k- 
TKZBti,  Fönten .  ypn  Neufcbatel»  geb.  30.  Dea  17^ 
gest.  1815. 

.Kinder:  a)  Alexanpsr»  Piin%  von  Wagram-i  geb.  ir. 
Sept.  1810.   b)  Mjolza  Ank&,  ^eb.r  aau  Aug.  i^i».  * 

•  d)  Pius  August,  geb.  r.  Aug.  1786.  Gem.  Amalib 
Louise  Julie  Adelheid,  geb.  10.  Apr«  Ifd^i  Prinzessin 
von  Aremberg,  verm,  26.  Mai  l807*  ' 

Xind:  a)  I^aximilian  Jossipb  >  geb.  4.  Dec«  i8o8- 

■  -  •    .    .      ,  • 

Geschwister:    1)  Karl  Johann  Ludwig«,   geb.  18.  Sept 

1745,  gest.  31,  März  1789.    2)  Christiane  Louise,  geb. 

17.  Aug.  1748»  verw.' Gräfin  von  Reufs- Gera.  3)  Jon. 
^'Sophie,  geb.  7.  Jan.,  1751,  gest.  4«  JuL  175a.    4)  So- 

VRiA  HsNRiiftTTSy  gel),  dg.  Jaii.  1757,  gest.  3a  Mai  176a 
Christian,  geb.  i.  Aug.  1760,  gest.  25  Nov.  i^6l« 

6)  Johann/  geb.  9  Nov.  1764,  gest.  23.  März  1765.' 

Vater:   Jqhann,  geb.  94.  Mai  1798«  PCalzgraf  zu  Bjrken- 
feld,  gest.^  ra  Febr.  1780  (siehe  oben.).   Gern  Sophib, 
geb.  29.  Aug.  1719,   gen.  19«  März  J770,'  Wild  -  und 
von  Dluiun«- 


IL 

ÜBERBLICK  D£R  GESCHICHTE. 


♦  ■ 
Mehrere  Gescbicbtsscbreiber  leiten  den ,  Ursprung  der 
Baiern  von  den  Bojern  bef»'  einem  celtiscken  S|ainnif 
welcher  c^twa  600  Jahr  vor  Christi  Gebart .  aus  GalUen 
über  den  Rhein  gieng  und  sich  in  dem  heutigen  Böhmen 
niederliels.     Im  Zeitalter  August' s  wurden  diese  Bojer" 
von  Marbod^  König  der  Markomannen,  aus  Böhmen  ver- 
trieben.    Es  ist  unbekannt,    wohin  sie  sich  seitdem  ge- 
wendet haben,    indem  man  keine  Nachrichten  von  ihren 
•weiteren  Schicksalen  findet;    daher  es  wenigstens  zweifel- 
•  baft  wird,  ob  die  Sojoarii,  die  im  Anfange  des  6ten  Jahr- 
hunderts als  ein  Ternsches  Volk  zuerst  in  der  Geschichte 
vorkoaitnen,  ]>Jaciikommen  der  alten  Boje?  sind.  — i  O*' 
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l»ana,  welches  die  Baiern  boi^osluieuik  ■%urdfc»i«t»w,A*»»«*. 
,  Büt  dem  Römischen  Reic«b  v^S^^t.?  D^^Äg 
.^en  dem  L>n     der  Donau  und  Im  Rhein  ffi«^ 

uxui  luef,  auch  Rhä»i«:««ämda,  weifrie  ^ 
^hatien  gezahlt  wurde.   {  Tyrd  kg  Ja  Rhätia  nrimaN 
iand  vom  I„„  bi.  C^i«*!,  Be^'J befÄ, 

itheilt  T^^*?"'  N<MicBm.Tnedit*rraneum  ein- 
C)  Nach  dt»  vlr^*.'  ^i«««"  Jüvavia  (Sal^ 
te^^d,-«A  ?/  ''^  Geichs  gehör- 

JUn     r.O  t°  .         Qs^OtUsohetl  Königreich  Ita- 

bea    _?  f       H«n»dl8ft  Uber  dieselben  aufzuee- 

i^rZu-  l    J^'^^'^S^  ^  6%en  Jahrhunderts  erwähnen 
Gwehjchtschreibo:  znem  der  Boioaren  welchrdTese 

iS'^iZfT'^h  FümL  regiert  ttr! 

Ottd  unter  der  HoWt  der  Fränkischen  Könige  stan- 

.  ■«»•    Unter  wichen  üamändea  sie  mit  ,l7„  p  ^^i 

;ant  in  V»i.:_j..  '»»••«"ui.u  sie  mit  den  1' ranken  zu- 

Sr^bJ^»  Unabhängigkeit  wieder 

Sch^ät^^,^*  "'V  ''^  der  Dunkelheit  der  Ge- 
»cmctite  jener  Z^ten,    nicht  entdecken.   _     Bereit«  im 

Soa't^'Ä  '"^  Christ  che  ,^ 

c^™»  J!^A        '^^^        Baiein,    die  auch  wohl.Köhise 

i^Ä^tL'd^Nati"'H"'«^^"'•''^"•  weiche  - 
«och  dk&ohrif  dp   P  "       herrschten  ;    sie  erkannt«  j*, 
iKSsto-lSL-M  ^'^^«^"'=h«n  I^önige  an,,  wurden  von 

werden.  'Die  Ba;»rn  ^ ^P'^J*^"  Krieger«  , .  genommen 
die  «choh  ftk  ^  «^«n««  Landesgesetze, 

^«e4^iten  g"'^'"'"-^!'  wuiden"  und  sich  fö^  .§ 
iabS  '  fd«ittha«»^  J^enkmal,  erbahS 

«W^m**  "ondin  ^/"^^g^^Saiem  gehörte  za  ;di«em  H«. 
•SS^  »eyerSr  "^f  bi.  Raab  in  Pami^ 

Salzburg/!!  .  t  Tyrol  nnd 

»rthküfhe  Geschieh.  ^"i^'   Äe«en  .di« 

»«»denrSSh"'"'^^  «it.^^^Wz«,  .  König  d^Longo- 

ItaliZ  Jbegliitete  .d« 

"«a  itauen  und  ««xd«  .H««og  to»  J^ni,  dL«n  Sohn 
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99  EjtMi!Shiaaxs$.  < 

'Ar^^krt  m^iher  selbst  ziUn  Kömg  der  Loiigol:jerdM  erli49A 
wurde.*     Oegen   Eikde  des  Jahrhondem  regierte 

Tkeodo  n.  in  Baiern,  unter  welohettk  die  Kirche  zu  7tf* 
vavia  (Salzburg)  gestiftet  wurde.-    Er  theilte  auch  bereits 

das  Land  unter  seine  drei  Söhne;  sein  Enkel  Hucbert 
brachte  aber,  ungefähr  um's  Jahr  725  die  Nation  wieder 
zusammen.  In  dieser  Zeit  hatten  sich  die  Herzoge  unab- 
hängig gemacht.  Karl  Martel,  der  berühmte  Major  Do- 
mus  des  Fränkischen  Königs  von  Austrasien,  führte  da- 
her Krieg  mit  Baiern,  bezwang  es,  und  führte  die  Herzo- 
gin Bilitrud  nach  Frankreich ,  wo  er  deren  Nichte  heira- . 
thete.  In  dem  Kriege,  der  sich  über  Karl  Martels 
Erbschaft  entspann,  suchte  Baiern  von  neuem  seine  Un- 
abhängigkeit zu  erkämpfen,  mufste  jedoch  abermals  die 
Oberherrschaft  der  Franken  anerkennen.  Die  freigesinn- 
ten Baiern  schmiegten  sich  nicht  gutwillig,  unter  das 
fremde  Joch  sondern  benutzten  jede  Gelegenheit,  ihre 
Selbständigkeit  zu,  behaupten.  Karl  der  Große  endlich, 
dessen  Herrschergei'st  diese  Gesinnungen  nicht  duldäi 
wollte,  und  der  ein  so  mächtiges  Herzogthum  für  seine. 
Absichten  gefährlich  achtete,  entsetzte  den  Herzog  Tai* 
silo  IIL »  weil  dieser  sich  mit  seinem  Schwiegervater,  döia 
Könige  der  ..Longobarden ,  gegen  den  Kaiser  verbunden 
hatte;  die  Fürsten  sprachen  ihm  sogar~daS  Leben  ab»  aber- 
Kari  begnadigte  ihn,  der  Verwandtscha|i  wegen iadem 
Tassilo's  Mcttter  .eine  Toditer  des  Karl  Martel  war/  die 
Tassilo^s  Vater  »  der  am  Fränkischen  Hofe  erzogen  wurde, 
gegen  den  Willen  des  Vaters-  entfährt  hatte«  Tassilo  mubte 
mit  seinen  Söhnen  den  Rest  seines  Lebens  im  Kloster  , 
'bringen ,  und  war  der  letzte  Herzog  aus  dem  Stamm'  dsic 
Agilolfinger.  :  AarZ  theilte  das  Land  in  Gauen  und  Gm- 
fen,  regierten  in  seinem  Namen. 

Als  Ludwig  der  Fromme^  Karl's  Sohn,  die  Fränkische 
Monarchie  theilte,  erhielt  Ludwig  der  Teutsche  gan« 
Teutschland  und  also  auch  Baiern.  So  lange  der  Vater 
lebte,  nannte  sich  Ludwig  der  Teutsche:  König  von 
Baiern,  und  regierte  als  solcher  das  Land,  wie  er  denn  mit 
seinen  ßaiern  auch  den  Vater  bekriegte.  Nach  dem  Tode 
Ludwig  des  Frommen,  erzwang  er  von  Lothar  843  die  ihm 
2ugetheike  Erbschaft,  d.  i.  Teutschland.  Nach  seinem  Tode 
theilten  seine  Söhne  dieses  Reich.  Karlmann  erhielt  Baiern,  . 
Pannonien,  Kärnthen,  Böhmen  und  Mähren;  Ludwig  der 
jüngere  Ostfranken,  Thüringen,  Sachsen  und  einen  Theil 
.von  Lothringen,  Karl  der  dicke  Schivabei^  und  das  übrig« 
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Lothringen.  Karlmann  starb  olutf»  elneK^d  %bder ;  Jt^äS^'- 
Mr?^  der  jüngere  erbte  seinen  Antheil,  gab  aber  Karlmann's 

.natürlichem  Sohne  Aniulph  ,  Kärijthen  als  ein  Her- 
zogtlium.  Nach  dem  Tode  Ludwig  des  jüngeren,  der  ohne' 
alle  Nachkommen  starb,  kam  Karl  der  dicke  in  den  Besitz 

«  von  Teutschland  und  bald  darauf  auch  in  den  Besitz  der  gan- 
t^n,  von  Karl  dem  Grofsen  gestifteten,  Monarchie.  Wäh-^'' 
rend  dieser  Zeit  waren  den  Baiern  eigene  Markgrafen  vor- 
gesetzt,   die  ihre  Würde  auch  wohl  erblich  besafsert.  — • 
Der  Kaiser  Karl  der  dicke  ^  dessen  Talente  nicht  hinreich- 
ten, eine  so  unermefsliche  Monarchie  zu  regieren,"  verlor 
ein  Land  nach  dem  anderen,    wurde  endlich  aller  seiner 
Würden  entsetzt  und  starb  ggg  im  Elend,    Die  Teutschen 
erwählten  Arnulph,    Herzog   von  Kärnthen,  Karlmajin's 
natürlichen  Sohn,  als  König  von  Teutschland.    Unter  ihm 
finden  wir  einen  Luitpold,  Herzog  von  Baiern ^  den  der 
König,  als  seinen  nahen  Veripandten^  zu  dieser  Würde 
erhoben  hätte ;  übrigens  war  das  Land  nach  wie  vor  unter  < 
xo^hrere  Grafen  getheilt.    W^ährend  der  Regierung  Lud^ 
wig's  des  Kindes 9  König  Arnulph's  Sohn,    wurde  diesiNT* 
Luitpold^  Herzog  Von  Baiern,  von  den  Ungarn,  die  daxn^s' 
Baiern  verheerteü,  erscblagen»    Ihm  folgte  in'Baiem  irexii 
SokoL  Arnulph/ ^     *  .      *  * 

Als  Ludwig  das  Kind  statb  und  Conrad  I.  König  von 
Teutschland  wurde,    da  erwachte  der  Geist  der  Freiheit' 
, unter  den  Baiern  wieder,  •  und  sie  riefen  ihren  Herzog, 
^esen  Arnulph,  al«  Kdnig  aus.   Atnulph  wurde  aber  von- 
Conrad  \,  geschlagen,  und  fluchtete  sich  zu  den  Ungarn^ 
doren  Kriegslust  er  gegen  Obnrad  aufreizte.     Die  Ungäm^ 
machten  mehrere  Einfälle  in  Teutsdiland,  und  verwüste^ 
ten  bei  dieser  Gelegenl^xt  auch.  Baiern.   AU  Amulph  die 
Naduncht  von' Ci>nra^s     Tode  erhiek,  kam  er  sogleidi 
nach  Baiem  zurück ,  wo  ihn  die  Nation  mit  Freuden  em^' 
pfieng,  und  abermals  als  König  von  Baiem  ausrief/ 
aei»e  König  von  Teutsdiland  abw,  'Hieintich  der  Fogler^' 
der,  «»  wie  Conrad,  kdnen  una{>hängigen  Fürlten  im 
Reidi  heben  sich-  dulden  wollte,  rückte  gegen  Ärnulph* 
:  äB?s  Feldj  und  obgleidi  er  ihn  b«  Re^nsburg  überwand,' 
«  tö  emaimte  tevifan  doch  92p  zum  Herzog  von  Baiern; 
,  Ihmrich  setzte'«ilc&  eigene  Markgrafen  in  Oesterreich,  die 
)<s9och  unter  den  Herzogen  *  von  Baiern  standen.  Unter 
Otto  dem  Orofsen^  Heinrich's  Sohn  und  Nachfolger,  woU* 
M  Amulph*s  Söhne  f  Eberhard ,  Arnolph  und  Hermann,^ 
ebentudi  ihre  Unabhängigkeit  vom  Reicht  behaupten  un#', 
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hm  IfSnig^dMe  ^räeHem.   Otto  entMs^  der  IM* 

gi^riwg,.  .kam.  mit  eixtem  J^riegsbees  ;i|adi,  Biu^rn,  ui^^ 
belehnte  ^es  alten  Anin]ph*s  J^TxxAex  Bertold  ^  der  bishiap', 
Pfa]zgra,f  in  Baiem  gewesen  war,  mjt  de^  Herzogthum. 
Eberhard  entfloh ,  Hermann  wurde  Pf akgraf  . am  Rhein  und 
Arnolph  Pfalzgraf  von  Baiern.  Dieser  Arnolph  ist  der 
Stammvater  der  Herren  von  Scheuern ,  welche  im  Jahro 
I142  von  ihrer  neuen  Residenz  PVitteLsback  den  Namen 
annahmen,  und  deren  Nachkommen  noch  gegenwärtig  in 
Baiern  regieren.  Von  keiner  Teutschen  Regentenfamilie 
läfst  sich  demnach  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Ka- 
rolingern mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  naghweiseiiy  alt 
veu  diesem  uralten  Hause^  / 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Bertold,  von  dem  man 
nicht  weifs,  ob  er  Kinder  hinterlassen  hat,  belehnte  947 
Kaiser  Otto  seinen  Bruder  Heinrich,  einen  Sächsischen 
Prinzen,  der  mit  einer  Tochter  des  alten  Arnulph's  ver* 
msihlt  war,  mit  dem  Herzogthum  Baiern,  und  gaV  ibn 
auch  Friaul  und  Verona.  Dieses  Heinrick's^.Limder  wur- 
den von  «Ludolpb,  Herzog  von  Schwaben,  dem  Sohn  dei 
lüiisers,  der  gegen  den  .Vat^r  und  Oheim  Krieg  führte, 
angefallen  und  verheert;  aber  Kaiser  Otto  besiegte  seinea 
Sohn,   und  dieser  mufste  auf  Schwaben  Verzicht  leisten^ 

Kaiser  hatt^  die  gröfsten  Teutschen  Hersdgthiimer  mit 
seinen  Vc(rwandten  besetzt,  nm.  £]nigkeit^u!Dd  Ruhe  im^ 
^icbe.  zu  erhallen«  c^ber  seine  Ajisiait  wurde  nicht  ei?» 
reicht,  und  die  nächsten  Verwandten  kämpften  lange  ab 
erbitterte  Feinde,  so  daCs  bald  in  Trümmer  zerfiel,  was  die 
Talente  und  d^ie  Macht  des  Ahnherrn  au^eriohtet  h|£te« 
Heinrich  II. »  Herzog  von  Baiern ,  der  Sohn  des  ersten 
HjBix|^Gh*s,  empörte  sich  974  gegeh  den  Kaiser  Otti^.^*$ 
den  Sohn  Otto's  I. ,  verlor  aber  darüber  Land  und.  Frei* 
heit,  indem  der  Kaiser  den  Herzog  Otto  von  Schwabellf 
des  obigen  Ludolph's  Sohn,  auch  mit  Baiern  helehntCi 
Otto  ni.  wurde  als  ein  zweijähriges  Kind  zum  Kaiser  ge«* 
krönt,  und  weil  Otto,  Herzog  von  Schwaben  und  ßaiern 
unterdessen  gestorben  war,  so  übernahm  der  in  Utrecht, 
verbannte,  abgesetzte  Heinrich  II.  nicht  nur  die  Vormund- 
schaft als  nächster  Verwandter,  sondern  liefs  sich  auch  984 
zum  König  von  Teutschland  ausrufen.  Otto's  III.  Anhän- 
ger aber  besiegten  ihn.  Er  entsagte  der  Krone,  erhielt 
jedoch  985  wieder  das  Herzogthum  Baiem.  Worauf  aber 
ffeinrich  II.  Verzicht  leisten   mufste,    das   ward  seinem 

S«toej6u.Theüi  ij^i^m  Jito^«to  iiaÄ4ein  TQde.O/iUi'^U^ 
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>  Kmeiamca  Jkmm  Ji  95, 

al*  «ais^^  gelQK^t,.  Wd-.äWter-  d^a  •  Böedjdien-.:  Herzogen 
Heinnch  III.,    unter  den  Teutsphe»  Kairtm  aber  Hein 
xv^.n.  und  nach  seinexa  Tode,  weh,  Heinrich  der  Heilige 
genannt  wurde,.  .:D,p«r  Kai.e«  ,007  da.  reiche  fe! 

thum  Bamberg.  4«  nun    beinahe  nach  360  Jahren  an 


..Bawm  gab  d«r  Kai.9r  ioq(f  .>n  ileinrich  von  Luxem-, 
bnrg,  den  Bwdw  .^W  GemilJ^.    im  Jahr  lOv»7  staA 
dieser  Herzog,  10,4- de^  Kaüer  Cönrad  11.  belehme  ^seS  ' 
.  «8enenSobn.ÄwrWk;.ttfe  Baiern,  der  auch  zuHeich  He? 

«flg  von  Schwab^.  nn4  Köni^'.von  Burgund  wir      NVch'  ' 
:    aem.  diwa:  ,II»9  »ineni  Vater  in  der  Kaiseiwürde  tt' 
Kawer.  Hdnrich,  ra.  folgte,    gab  er  ,043  Baiern  an  Hei?' 
«ct.y<»  Luxemburg,  «inen  Bruderssohn  des  "  erwähn^T 
««l  nach  de«en  T«de  1049  an  Conrad  von  Scheuel^^ 
dem  Xai««  in  Streit  gerieth  und  S  ab~i^ 
Ä'  •  """"^  Ungarn  entfloh.     Jetzt^'lurf  e  d«" 

Kauer  Heinrich  Vf.),  und  nachher  sogar  ^.„«^  dit  r^. 
hÄ^"?       ^"^ '  Nordheim,    afs  dj^ 

MrAinef  G  "h-^rr^d? 

len   Hpn  I.    ^   wuiae,   als  Jiabe.  er.  diesen  bereden  wbl^. 

der  Klisefdati^  ,.f  K  '  «"f^^« 

Leben  ablraÄ     H.i  ""f'V  ^  «"o  das 

ihn  zu  ächten  und'.  ^^^S"*'*'  «ber  begnügte  «ich  damit, 
Baiem  S^f  "n        ««"»gth«»  *«  Urnen.     Er  gab  • 

Kaiser  be  rr  u*"  "'"«esetetMi  Otto.    Weil  aber, 

«tSnde  ^ihL  !r  ^^.'«»^"«»»S  dte  Baierischen  Land-- 


9^ 


um  £kr0  'EiHwÜUgung  gefragt  HkUii^'  so 'gllB  dieft  AnhCi 
zu  neaen  Unnihen  im*  Reich.  Der  geächtiH:e*  Otto  fiolt 
nach  Sachsen,  wo  Magnus^  Äer-  Sohn  des  Herzogs  von 
Sachsen,  sich  seiner  annahm.  Die  Sachsen  hatten  zwar 
selbst  das  strenge  Urtheii  über  ihn  gefällt,  sie  erkannten 
jedoch  nachher  seine  Unschuld  und  verlangten  seine  Re- 
stitution. Nach  vielen  blutigen  Fehden  versöhnte  sich 
endlich  der  Kaiser  mit  diesem  kriegerischen  Otto,  und 
machte  ihn  zum  Statthalter  von  ganz  Sachsen;  aber  auch 
als  solcher  empörte  er  sich  nachher  gegen  den  Kaiser, 
■und  starb  als  sein  Feind  im  Jahre  1083.  —  Auch  Welf^ 
der  neue  Herzog  von  Baiern ,  der  Heinrich  IV.  Alles  zu 
danken  hatte ,  und  seinem  Schwiegervater  die  Tochter 
zurückschickte,  als  er  sah,  dafs  dieser  in  Ungnade  fiel, 
3ebte  nicht  lange  in  Einigkeit  mit  dem  Kaiser:  er  em- 
pörte iicb-  mehrmals  gegen  denselben,  söhnte  sich  aber 
eben  so  .oft  mit  ihm  aus.  ^'elf  ward  der  Stüter  dei 
nachher  so  mächtigen  Weif  -  £stischen  '  Hauses ,  'und 
«taxb  1103. 

Sein  Sohn  tmi  Nachfolger  in  Baierä»  Weif  II.  ex^ 
beirathete  mit  semvc  QemMm  Mathilde  ^  grofse  Gütet 
in  Italien.  Er  starb  1120  olme  Kinder;  daher  ihn  sain 
Brud^  Hermann  der  Schwarbe  beerbte.  -  Dessen  Sohn 
war  der  berühmte  Heinrick  der  Stolze.  Kaiser  Lot(uart 
ehedem  Herzog  von  Sachsen,  gab  ihm  . seine  einzige  Toch^ 
ter  und  1136  auch  das  Herzogthum  Sachsen*  das  ntfn  niit 
Baiem  vereinigt  wurde;  früher  schon  hatte  er  ihm  die 
Markgrafisehaft  Tusden  in  Italien  abgetreten,  wodufch  er 
,  dbnn  der  mächtigste  Fürst  im  tleiche  wurde.  Heltfiicli 
der  Stolze  rühmte  sich  auch  dessen,  dafs  seine  Länte 
von  einem  Meer  bis  zum  andern,  nämlich  von  derOit^ 
fee  bis  an  das  Toskanische  Meer  sich  erstreckten.  •  Wlfare 
des  Kaisers  Lothar  "VVille  in  Erfüllung  gegangen,  und  Hein- 
rich nach  seinem  Tode  Kaiser  geworden,  so  würde  dieser 
stolze  und  mächtige  Purst  die  den  Teutschen  so  nachthei- 
lig gewordene  ständische  Freiheit  wahrscheinlich  unter- 
drückt haben,  und  Teutschland  hätte  Einheit  und  Zusam- 
menhang gevvonnen.  Aber  die  Stände,  eifersüchtig  auf 
ihre  den  Kaisern  abgetrotzten  Rechte,  vereinigten  sich 
nur,  um  die  grofse  Macht  der  Weifen  zu  unterdrücken. 
Conrad  von  Hohenstaufen,  aus  dem  Waiblingenschen  Ge- 
schlecht, ward  als  Kaiser  erwählt,  mit  sichtbarer  Partei- 
lichkeit gegen  Heinrich,  indem  die  Wahl  nicht -auf  der 
lUlgemeinen»   nadi  Maixiz  ausgeschxiebeiien  Versammlung 
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vergieng,  soodeni  von  denjenigen  Ständen,  die  deiii  Welfi* 
sehen  Hamse  abgeneigt  waren ^  ,  mit  Aasschlufs  der  9aiem 
i^nd  Sachsen ,  in  gröfster  Eile'  vorgenoninnen  wurde.  Hein- 
rich erklärte  daher  die' Wahl  fttr  ungültig,  und  wollte  dem' 
neuen  Kaiser  nicht  huldigen.  Bei  dem  allgemeinen  Hafs 
der  Fürsten  ge'ien  die  Weifen  aber  vereini{2ten  sie  sich  mit 
dem  Kaiser,  und  Heinrick  ward  in  die  Acht  und  seiner 
Herzo£fthümer  veilustif^  erklärt.  Conrad  verlieh  sogleich 
das  Herzogthum  Sachsen  an  /Wibrecht  mit  dem  Beinamen 
der  Bär,  Markgrafen  von  Brandenburg,  und  ßaiern  an 
Leopold  V.  ,  Markgrafen  von  Oesterreich ,  des  Kaisers 
Stiefbruder.  In  Baiern  wurde  Heinrich  von  den  Seinigen 
verlassen.  Er  gieng  mit  wenigen  Getreuen  nach  Sachsen, 
das  er  auch  mit  den  Waffen  behauptete;  indem  er  Albrecht 
den  Bäien  verjagte.  Darauf  brach  er  nach  Baiern  auf,  um 
es  wieder  zu  erobern,  starb  aber  1139  unterwegs  in  Qued- 
linburg —  wahrscheinlich  an  Gift.  —  In  Baiern  kämpfte 
nun  Weif  ^  Heinrich's  des  Stolzen  Bruder,  für  die  Rechte 
seines  Hauses,  siegle  auch  über  Leopold  von  Oesterreich; 
gegen  den  Kaiser  aber  Vv-ar  er  unglücklich,  und  wurde  bei 
Weinsberg  aufs  Haupt  geschlagen.  Damals  soll  aus  dem 
Feldgeschrei  in  der  Schlacht  die  Benennung  der  beiden  Par- 
theien, der  Guelfen  und  GiheUinen  entstanden  seyn,  in- 
dem die  Baiern  riefen:   Hi  iVelfl   die  Kaiserlidien  da^e« 

gen:  Hi  Waiblingenl         '  \ 

*  .  • 

Im  folgenden  Jahr  1141  starb  Leopold  von  Oester» 
reich,  und  sein  Bruder  Heinrich  erhielt  vom  Kaiser 'dÄf 
Herzogthum  Baiern.  Dieser  heirathete  Heinrich*»  de* 
'  Stolzen  Witiye,  lind  auf  ihr^  Rath-that  ihr  noch  unmün- 
diger  Sohn  au$  erster  Ehe,  Heinrick  der  Löwty  Ver- 
zicht auf  Baiem,  wofür  ihn^  Saichsen  eingeräumt  wurde. 
I^elf  aber  ,  .der  Vormund  seines  Brudersohnes^  setzte 
den  Krieg  fort,  weil  Baiem  seinem  Hause  erblick  gehöre; 
er  nahm  auch  den  horzoglichen  Titel  an,  und  es  wäre 
zu  neuen  blutigen  Händeln  gekommen ,  wenn  nidit  der 
heilige  Berhkardy  durch  seine  Kreuzpredigten,  ihn  zu  ei«> 
nem  Zug  ia^s  heilige  Land  beredet  hätte;  Dadurch  ward 
es  aus  einenr  Feinde  der  WafiTefigefährte  des  Kaisers.  — 
Ehe  Conrad  den  Kreuzzug  antrat,  forderte  niin  auch  Hein* 
^ick  der  Zowe  Baim  zurück.  D^i*  Kaiser  Vertrdst^e  ihn 
bw  .  zu  seiner  Zurückkünft."—  TF^Z/ verliefs  bald  wieder 
das  heilige  Land,  und  gieng  auf  seiner  Heimreise  über 
Italien,  wo  er.  mit*  seinem  alten  Freunde  Roger  ^  König 
▼on-  Sicilie&  neue  Verbindungen  gegen  Conrad  schloff. 

Zur.  Staauk«ndJb.  I.  üd^  *  . 
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Roger  hatte  ihm  schon  früher ,  zur  Unterhaltung  Jcr 
Baierischen  Kriege,  jährlich  lOOO  Mark  gegeben;  —  auch 
soll  Roger  den  Kaiser  Conrad  haben  vergiften  lassen.  — 
Unter  Kaiser  Friedrich  J. ,  der  B^othbart  genannt,  kämpfte 
Heinrich  der  Löwe  noch  lange  um  Baiern  mit  Heinrich 
von  Oesterreich ;  weil  er  aber  dem  Kaiser  in  den  Italie- 
nischen Feldzügen  die  wichtigsten  Dienste  geleistet  hatte, 
so  brachte  Fiiedrich  aus  Dankbarkeit  es  dahin,  dafs  Hein- 
rich von  Oesterreich  Baiern  abtrat;  dagegen  aber  wur^e 
das  Land  ob  der  Ens  bei  dieser  Gelegenheit  von  Baiern 
getrennt  und  mit  Oesterreich  verbunden,  4as  der  Kaiser 
zum  Herzogthum  erhob,  um  der  nunmehr  wieder  verei- ' 
pigten  Macht  der  Baierisch  -  Sächsischen  Herzoge^  ein  Ge^ 
gengewicht  halten  zu  können.  Weif  erhielt  vom  Kaiser 
Länder  aus  der  Mathildischen  Erbschaft  in  Italien,  die 
dieser  jedoch  nachher  ihm  wieder  gegen  eine  Pension 
überliefs.  —  Die  Einigkeit  zwitehen  dem  Kaiser  und 
Heinrich  dem  Löwen  dauerte,  nicht  lange«  Im  Jahr  1175 
,  versagte  der  letztere « dem  Kaiser  jdie  so  ndthige  Rmchs- 
hülfe  ixt  Italien»  wurde  deliwegen  in  die  Acht  erkiärt, 
verlor  alle  seine  Lehen  t  und  bäielt  nichts  als  seine  Al- 
lodien,  womut  nachher  das  Herzogthum  Braunschweiff 
entst^den  ist*  «— 

Der  Kaiser  gab  nun  Baiern  an  Otto  von  Wittelshadtf 
dessen  Vorfahren ,  des  oben  erwähnten  Arnulph^s  Sohne* 
Qoo    Jahre    vorher    vom  Herzogthum    verdrängt  waren. 

.  Ansehnliche  Länder  aber,  die  zum  Herzogthum  Baiern 
gehörten,  wurden  jetzt  davon  abgerissen.  Aufser  Oester- 
reich ob  der  Ens  gieng  auch  Steyermark,  Tyrol,  Istrien 
und  Görz  verloren,  und  die  Hauptstadt  Regensburg  eX'- 
hielt  die  Reichsfreiheit.  —  Otto  von  Wittelsbach  zeich- 
nete sich  durch  seine  Regierung  so  sehr  aus ,  dafs  er  der 
Große  genannt  wurde.  (Der  Pfalzgraf  Otto,  der  den 
Kaiser  Philipp  ermordete,  war  seines  Bruders  Sohn.) 
Otto's  Sohn^  und  Nachfolger  Ludwig  erhielt  vom  Kaiser 

'  Friedrich  IL  auch  die  Pfalz  am  Rhein,  weil  sich  der 
Pfalzgraf  Heinrich  der  Schöne,  ein  Sohn  Heinrich's  des 
Löwen,    wider  ihn  empört  hatte.     Diefs  war  die  ansehn- 

'  lichste  Vergröfserung  des  neu  Baierischen  Hauses.  Nach- 
her erhielt  es  aiich  einen  Zuwachs  in  Franken  und.  Schwa- 
chen,   als   das  Hohenstaufische  Haus  ausstarb.  —  L^^' 
vrig's  Sohn  war  Otto  der  Erlauchte.    Seine  Sphtte,  L^^' 

'  iivig  der  Strenge  und  Heinrick  der  jüngere^  theilten  die 
▼äterlickeh  Länder.   Ludwig  derr  Strenge  beM^t  die  Ffa^ 
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'  und  Ober -Baiern,  Heinrich  Unter  -  Baiem.  Die  Kur- 
i      würde  blieb  beiden  gemeinschaftlich.      Ileinrich's  Siarntn 

ftavb  bald'  wieder  aus.     I.udwig's  des  Strengen  Söhne,  Ru- 

dolph  und  Ludwig  theilten  wieder,  jener  nahm  die  Hfalz 
i  und  die  Kur,  dieser  Über -Baiern.  Ludwig,  der  nach- 
*      her  Kaiser  wurde,    ist  der  Stifter  der  Baierischen  Linie, 

die  1777  ausstarb..  Laidwig  der  Baier,  wie  er  unter  den 
V     Teutschen .  Kaisern  genannt  wird,    mulste  mit  dem  Ge« 

genkaiser  FrJ^drich  von  •  Oesterreich  lange  Krieg  führen f 
ia  leiB  eigener  Bruder  Rudolph  ^  Kurfürst  von  der  Pfalz, 
iise     trat  auf  Friedrich's  Seite«    daher  ihm  Ludwig    1*3  r 4  die 

Pfalz  nahm  und  diese  erst  1329  im  Vertrag  von  Pavia  Ro* 
^  doiph's  Söhnen  wieder  gab. '  Aus  dicken  Händeln  entstand 
iz  zuerst  der  so  oft  ausgebrochene  Hals  zwischen  Pfalz  und 
^  Baiem.  —  Der  Vertrag  von  Pavia  ist  ali  das  Grundge- 
oiit  setz  der  Häuser  Pfalz  und  Baiem  anzusehen*  und  in  bei* 
vi  den  Häusern  oft  bestätigt  und  emeuWt  worden.  In  dem« 
H!)  selben  versichenen  sie  einander,  .dafs  wenn  ein  Theil  oder 
eü^  eine  Linie  ohne  männliche  £rben  aussterben  würdie,  die 
tfiä^  .  Länder  und  Herrschaften  derselben;  so  wie  auch  die  Kur» 
oei^  würde  der  anderen  Linie  zufallen ,  und  dafs  kein  Thcal 
jne;    Ton •  seinen  .Länd.em  etwas  verkaufen,  •  vertauschen  odev 

veränfsem  solle.  —  '  T 

!fW         Als  der  Gegenkaiser  Friedrich  von  Oesterreich  starb» 
SüIa'   hatte  Kaiseir  Ludwig  dennoch  keine  Ruhe,   denii'  er  ge« 
«äs    xieth  jetzt  in  Streit  mit  den  Päpsten,   die  ihn  sogar  in 
W    den  Bann  thaten^     Die  Regierung  des  Reichs  wurde  ihm 
y»    dergestalt  verleidet,   dafs  er  1^33   den  Entschlufs  fafste, 
'IBI    der  Krone  zu  entsagen  und  sie  an  Heinrich  von  Nieder- 
rjC*    Baiem  «ZU,  übergeben ,    welches  aber  die  Kurfürsten  wie- 
deniethen.     In  solcher  Lage  sollte  man  glauben,  dafs 
ilf    dieser  Kaiser  für  die  Vergrüfserung  seines  Hauses  wenig 
'M    hätte  sorgen  können.     Dennoch  belehnte  er  seinen  Sohn 
ÜM^   Ludwig  mit  der  erledigten   Markgrafschaft  Brandenburg, 
imd  vermähhe  ihn  auch  mit  der  Margarethe  Mauhasch, 
'ii    wodurch  das  Haus  Baiern  wieder    eine  Anwartschaft  auf 
Tyröl  erhielt.     Der   Kaise  r   erbte   sodann   1340  Nieder- 
^    Baiern,   da  die  dortige  Linie  ausstarb      Im  Jahre  1^46 
«tarb  Wilhelm  IV.,    Graf  von  Hennesau,    Holland*  iiee- 
^    land  und  Friesland  ,    der  K  aiseiin  Bruder,    ohne  Erben, 
Ob  nun  gleich  Johann  von  Seaumont  ,     Wilhelm's  Va- 
t    tersbruder  noch  am  Leben  war  ,    so   erklärte   doch  der 
J    Kaiser  die  Erbschalt  für  ein  Risenthum  seiner  Gemahlin, 
f   «nd  gab  sie  seinem  ^ohpe  Wilhelm,  .  der  nachher  mit 
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der  Mutter  in  Fehde  gerieth.  —  Noch  kurz  vor  seinem 
£nde  setj^ten  die  Kurfürsten  dem,  mit  dem  Bann  belaste- 
ten Ludwig  einen  anderen  Kaiser  Karl  iV.,  Markgraf  v'oa 
Mähren  und  Hohn  de«  Böhmischen  Königs  Johann,  entge« 
gen*  Ehe  er  noch  diesen  rebellischen  Markgrafen  besie^ 
gen  kannte»  starb  er  1347.  Ludwig  ist  unter  den  Kai- 
sem der  erste  gewesen ,  der  sich  stets  .in  seinen  Erblan- 
den aufhielt,  slatt  dals  di9  anderen  von  einer  Pfalz  zur 
ttideren  reis'ten»  ^    -  ' 

Mit  dem  Tode  Ludwig's  gieng  die  Kaiserwürde  für 
Baiem  verloren ,  rfnd  alle  unter  ihm  gemachten  Yer- 
gröüserungen  kamen  bald  an  fremde  Häuser.  Die  Mark 
Brandenburg  wurde  an  Kaiser  Karl  IV«  verkauft.  Tjrol 
fiel  an  Oesterreich  1  und  Baiem  mulste  mit  öiner  Ent- 
sdiädigung  von  .116,000  Goldgülden  zufrieden  seyn.  Hol- 
tland mid  Hennegau  wurden  von  Burgund  in  Besitz  ge- 
nommen.' 

Des  Kaisers  Sohn  Stephan  pflanzte  die  Baierische  Li- 
nie fort.     Seine  drei  Söhne  theiltcn  die  Länder  und  stif- 
teten die  Ingolstädtische,  die  Landshutische  und  die  ikfö/i- 
chener  Linie.     Diese  und  die  nachfolgenden  Theilungen 
schwächten  die'  Macht  des  Hauses  immer  mehr.    Die  /Ag- 
naten führten  häufig  Krieg  mit  einander:    einmal  waren 
sie  mit  ihrem  Antheil  nicht  zufrieden,  und  dann  entstand 
auch  Streit,    als  1447  die  Ingolstädtische  Linie  ausstarb, 
und  man  sich  über  die  Erbschaft  nicht  vergleichen  konnte. 
Ein  Gleiches  geschah,    als  1504  die  Landshutische  Linie 
erlosch.    Der  letzte  Herzog,    Georg  der  Reiche y  schlofs 
in  seinem  Testamente  die  Münchener  Linie  von  der  Erb- 
ischaft  aus ,    Und  wollte  sie  seinem  Schwiegersohn  Ku- 
nrecht,  Pfalzgrafen  am  Rhein,  zuwenden.    An  dem  Kriege,  | 
der  darüber  entstand  ,    nahm  auch  der  Kaiser  Maximi-  \ 
Um  I*  Theil ,    durch  dessen  Vermittelung  dem  Pfalzgra-  i 
fen  im  nachher  erfolgten  Frieden  ein  Strich  Landes  von 
Baiem ,  zwischen  der  DonaU  und  Naab,  abgetreten  wurde, 
woraus  die  Linie  Pfalz  -  JNeüburg  und  Sulzbach  entstand.  ? 
Maximilian  erhielt  dabei  fär  seine  Bemühung  Rothenburg  d 
und  Knfstein,   und  Heidenheim  wurde  '  an  Würtemberg  i 
abgetreten«.  Die  Baierischen  Fürsten  erkannten  wohl  das  i 
Verderben  der  Theilungen ,  obgleich  sie  aber  wiederhohlte  ^ 
Bündnisse  zur  Einführung' der^ -Erstgeburt  sdilossea,  so  .4 
befolgten  doch  die  Sohne  nicm  die  Anordnungen  ihr^i^  ^ 
Vater,  und  th^ten  fort  unter  vielfältigem  Streit    Bnt  ^ 
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XfiSO  eibielt  dmck^Mben  V.  da«  Familieogescrtz  seioe  vMn 
Kraft.  Albert*«  Enkel  war  Herzog  Mmnäian  I.  >  .  der  im 
30jährigen  Kriege  wegen  «einer  Talente  im  Felde«  wie  im 
Cabinet,  mit  Recht  als  einer  der  evörsten  Männef  seiner 
Zeit  beriihmt  ist.  ^  .war  da«  HffUpt  der  Ligue,  die 
Stütze  der  katholischen  Farthei  in  T^entscbland  *.  und  der 
Retter  von  Oesterreich*  Er  brachte  auch  die  Kurwürde 
[■  '  an  sein  Haus,  und  entzog  dem  protestantischen  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  die  obere  Pfalz.  —      .  ' 

Kaiser  Ferdinand  III.  verpfändete  dem  Kurfürsten  da« 
^     Land  ob  der  Ens  für  die  Kriegskosten.    Maximilian  räumte 
^     aber  diefs  Land  wieder,  weil  der  Kaiser  die  Oberpfalz  und# 
^     einen  Theil  der  Unterpfalz  an  Baiern  gab:    jedoch  machte 
^     sich  Oesterreich  verbindlich,    das  Land  ob  der  Ens  wie- 

der  an  Baiern  abzutreten ,  wenn  die  von  Pfalz  eingeräum- 
,    ten  Besitzungen  nicht  behauptet  werden  könntien.    Als  null 
*     im  Westphälischen  Frieden  Kurpfalz  wieder  restituirt  wurde, 

erhielt  Baiern  unläugbare  Ansprüche  auf  Oesterreich  ob  der 
^j^.    Ens,  die  aber  nie  geltend  gemacht  wurden.  —    Auf  Kur- 

fürst  Maximilian  I.  folgte  1651  sein  Sohn  Ferdinand  Ma- 
j^,    rifl.    Diesen  suchte  Frankreich  zu  überreden,  um  die  Teut* 

sehe  Kaiserkrone  nach  dem  Tode  Ferdinand' s  III,  zu  wer- 


ben;  allein  der  Kurfürst  wollte,  nach  seinem  eigenen  Aus- 
druck,  lieber  für  einen  mächtigen  und  reichen  Kurfürsten, 
^;   als  für  einen  armen  und  ohnmächtigen  Kaiser  galten;  und 
^.  schlug  die  Ehre  aus  9   obgleich  Französischer  Seits  ihm 
''^   jährÜch  3  Millionen  versprochen  wurden,  l}is  Baiem  durch 
Eroberungen  in   Oesterreich  .  sich  in .  d^  Stand  gesetzt 
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hätte,  kaiserlichen  Aufwand  machen.  .Baiern  beför- 
derte selbst  den  Oesterreichischen  Prinzen  Leopold  L  ^ur 
Kaiserwürde.  Ferdinand's  Sohn,  Maximilian  H,^  trat 
1679  ^  Regierung  an.;  Im  ^ü'^onkriege  zeicjinete  er 
sich  vortheilhaft  aus 9  und'  schlug  1687  bei  Mohatsch.die 
Türken  auf  s  Haupt« 

Seine  erste  Gemahlin ,  des  Kaisers  Leppotd  L  Tochter, 
war  wegen  ihrer  Mutter  eine  Erbin  der  Spanischen  Mo- 
sarchloy  welches  Recht  sie  auch  auf  ihren  Fjvaen  Jasepk 
^erdinaud  brachte,  der  aber  als  ein  Kind  von  7  Jahren 
noch  vor  dem'Successionsfall  .starb.  In  dem,  bald  darauf 
zwisch^  Oesterreich  und  Franldreich  ausgebrodienen  Spa* 
liichen  Erbfolgekriege  schlofs  dar  Kurfürst  eine  Allianz 
mit  Frankreich »  weil  Oesterreich  die  vqjei  Baiern  vgk  Tür^ 
bukri^e.  zum  Dienst  des  jbdsers.  viwweiideteB  S 
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iucht  vergüten  wollte.  Auch  soll  damals  vom  Französi- 
schen Hofe  dem  Kurfürsten  die  Königswürde,  und  der 
Besitz  von  Schwaben  und  Franken  versprochen  wordea 
seyn.  Dieser  Krieg  fiel  aber  sehr  unglücklich  für  Bdiern 
aus.  Die  Französisch  -  Baierische  Armee  erlitt  in  der 
Schlacht  bei  Hochstädt  eine  gänzliche  Niederlage,  der  Kur- 
fürst verlor  alle  seine  Länder,  seine  Söhne  wurden  von 
Oesterreich  in  Verwahrung  genommen,  und  gegen  ihn  er- 
folgte 1706  die  förmliche  Acht«;erklärung.  Vergebens  f Uch- 
tes die  treuen  Baiern  durch  den  Landesdefensions  -  Con- 
gröls  und  Ergreifung  der  Waffen  ihren  Fürsten  zu  rächen; 
Äie  unterlagen  der  LJebermacht.  Erst  1714  ward  im  Frie- 
den von  Baden  der  Kurfürst  in  seine  Laudier  und  Wür- 
den'völlig  wieder  eingesetzt.  —  Sein  Sohn  Karl  Alhrecht 
hatte  ein  ähnliches  Schicksal.  Als  mit  dem  Tode  Karl's  VL 
die  männliche  Linie  des  Habsburg -Oesterreichischen  Hau» 
«es  ausstarb,  machte  Baiern  Anspruch  auf  die  Oester* 
röichischen  Lander ;  denn  Herzog  Albert  war  mit  des 
Kaisers  Ferdinand  I»  Tochter  Anna  vermählt,  und  in  dieoi 
Ehevertrag ,  der  durdi  Ferdinand*«  Testament,  bestätttgt 
wurde,  soll  ausdrücklich  festgesetzt  worden  seyn:  da£i 
Anna  oder'  deren  Nachkommen  •  alle  Oesterreichiscben 
Staaten  erben  seilten ,  wenn  Ferdinand*«  Stanim  'ohna 
männliche  Erben  aussterben  würde.  Die  Oesterreicher  be* 
liaupteten  dagegen,  es  stünde  ijl  jenem  Vertrag:  ,»ofaai 
einige  "Sitiien,*^  '■      ,  ' 

• 

Der  Kurfürst,  um  seinen  Ansprüchen  mehr  Nacb- 
drück  zu  geben  ,  verband  sich  mit  Frankreich  und  ward 
auch  [742  als  Römischer  Kni<:er  erwählt.  Dieser  Kaiser 
Karl  VII.  aber  verlor,  wie  sein  Vater,  die  Baierischen  Erb- 
lande, und  mufste  in  Frankfurt  von  einer  Französischen 
Pension  und  den  ihm  vom  Reiche  bewilligten  Röraermo- 
naten  leben.  Der  Tod  befreite  ihn  bald  von  seinem  Un- 
glück. KarFs  Sohn,  Maximilian  Joseph,  wurde  im  Frie- 
den von  Füssen  1745  wieder  in  Baiern  restituirt.  Mit  ihm 
erlosch  T777  die  Baierische  Linie,  und  zu  Folge  des  oben 
erwähnten  Familien  Vertrags  von  Pavia  erbte  der  Kurfürst 
von  der  Pfalz  die  Baierischen  Länder  Jetzt  niacbte 

Oesterreich  seinerseits  Ansprüche  auf  Nieder  -  Baiern  ,  und 
wollte  «^ie  mit  den  Waffen  geltend  machen.  Der  Kurfürst 
Karl  Theodor  hatte  bereits  eine  Convention  unterzeich- 
net, in  welcher  er  auf  Nieder  -  Baiern  Verzicht  leistete; 
allein  der  Herzog  von  Zweibriicken ,  Bruder  des  jetzigen 
Königs  I  protesüxte  dagegen  als  nächstex  Agnat  md  Edcbe, 
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Fiiediidi  'II.,  König  von  Pr«iifiien»  eoldlU^^.^icb 
Gunstoii  Bai6ms  gsgen  Oestexreich.  In  dem  .dariiber  ent*. 
ftand^en  Kxiege  drangen  die  06sterreich,er  in  Baiem  ein» 
n^nlsten  aber  nach  dem  Friede^  .von  Tescben  1779  dia 
eroberten  Länder  wi0djsr  verlasfeD»  und  behielten  nur  einen 
Strich  von  38  O  Meilen ,  das  sogenannte  InnvierteL  — « 
Im  Jahr  1785  ^menorte  Kaiser .  Joseph  U.  das  Frojectt  • 
]üurl*sIT.9  welcher  Baiem  gegen  Luxemburg  vertauschen 
wollte.  Joseph  erbot  sich  die  Oesterrelcbischen  Nieder« 
lande^  von  donen  der  Kurfürst  König  seyn  sollte,  gegen 
Baiem  abzutreten.  Der  König  von  Preuüsen  bewirkte  dar 
gegen  den  Teutschen  Fürstenbund,  wodurch  dieser  Plan 
vereitelt  wurde.  Die  neueste  Geschichte  Baierns  hat  sich 
unter  unseren  Augen  ereignet.  Es  führte  den  Reichskrieg 
ge^^en  Frankreich,  welchen  der  Friede  zu  Lüneville  180I 
beendigte,  und  erhielt  für  den  Verlust  seiner  Transrhena- 
nischen Staaten  und  die  Abtretung  der  Rheinpialz  —  230 
□  Meilen  mit  ^30,000  Einw.,  —  die  Hochs lift er  Würzburg,  • 
Bamberg,  Augsburg,  Kempten,  Freisingen,  das  Oberstift 
Eichstädt  imd  einen  Theil  von  Passau  mit  645,000,  II  un- 
mittelbare Abteien  mit  74,400  und  15  Reichsstädte  mit 
.  123,600,  mithin  zusammen  843>ooo  Einwohner  zum  Er- 
sätze, so  dafs  Baierns  Areal  sich  1803  ai;if  1,068  □  Meilen 
imd  seine  Bevölkei^ung  auf  99415,000  Menschen  belief*  , 

Bei  dem  1805  zwischen   Oesterreich  und  Frankreich 
ausgebrochenen  Kriege    verliels  Baiern  zuerst  die   Sache  •  . 
von  Teutschland.     Seine  Politik  hielt  es  für  angemessen ^    *  . 
sich  in  dem  Augenblicke  mit  Frankreich  zu  verbinden,  wo- 
durch es  in  dem  Frieden  zu  Pres  bürg  nicht  allein  die  Kö> 
nigswürde  und  die  Souveränetat ,    sondern  Auch  Burgau, 
Niederstift  Eichstädt,  den  Salzbürgsdien  Äntheil  i^on  Pas- 
sau, Tyrol  m.it  Brixen  und  Trient,  Vorarlberg  mit  Tett-  . 
nang,  Argen,  RothenfelB  und  Lindau,  so  wie  die  Reidustadt 
Augsburg ,   zusammen  mit  873448  Einwohnern  erwigrK 
Doch  mufste  es  dafür  Würzburg,    ein  Land  vok  365/}00 
,      EinNv.  an  den  Kurfürsten  vo»  Salzburg  abtreten  i  und  sein  .  »  ^ 
^     Gewinn  betrug,  mit  Eiuschlosse  der  eingelegenen  reichsrit- 
,      terschaftlicheu  Besiuungeu,  welche  es  um  diese  Zeit  eben- 
I      ialls  mit  seinen  Staaten  vereinigte,   über  66b,Oob  Bewoh-     *  * 
i5     ner.    Auch  gab  es  tein  Grofsherzogthnm  Berg  mit  54  0  M. 

und  361,500  E,in w/' an  Frankreich,  •  und  erhielt  zur  Enfc- 
J  Schädigung  das  ihm  so  wohl  gelegene  Preuldsche  F&rsten- 
.  4hum  Ansbach  mit  62%  □  Meit  und  »70,000  Einw.  Baiem 
V    trat  hie](auf  zutn  Rheinischen  Bande  :  sebi  Beitritt 
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schaffte  ihm  xiea4  VergröfseruDgen»  indem  es  Icraft  der,  am 
Iii.  Jul  1806  zu  Paris  tinterzeichneten  Confederationsaete 

für  die  Abtretung  der  Herrschaft  Wifesensteig  uhd  der  Ab- 
tei Wiblingen  -—7  DM.  mit  2r,ooo  Einw.  —  an  Würt- 
temberg das  Gebiet  von  Nürnberg,  die  Comthnreien  Rohr 
und  Waldstetten,  und  die  Souveränetät  über  die  Schwar- 
zenbergschen  Länder  in  Franken,  einen  Theil  der  Thum- 
und  Taxischen  Besitzuno;en  die  Für?5tenthümer  Oettingen, 
Hohenlohe- Kirchberg,  Hohenlohe  -  Schillingstürst  und  Fug- 
ger-Babenhausen  ,  die  gräflich  Fugoerischen  Länder,  die 
Graf  -  und  Herrschatten  Wiesentheid,  Castell,  Limburg, 
Speckfeld,  Rechtern  Edelstetten,  Winterrieden,  Buxheim, 
Ostheim  und  Thannhausen,  zusammen  59^  □  Meilen  mit 
go6,ooo  Menschen  mit  seinen  Staaten  vereinigte.  Baiern» 
welches  seine  bestimmte  Gröfse  erreicht  zu  haben  schien» 
theilte  nun  sein  Staatsgebiet  in  15. Kreise  ein, 'Weldie .nach 
dem  Münchener  Regierungsblatte  ein  Areal  von  1,636} 
Q  Meilen  und  eine  VplksmeHge  von  3,9319570  Menscto 
nmfaüsten. 

Baiems  Sadie  war  nHnmehr  dl6  Saehe  Frankreichs 
geworden.  Als  Oesterreich  daher  im  Jahre  1809  aoft 
neue  in  die  Schranken  gegen  Frankreidi  trat,  sähe  et 
fich  genöthigt,  sein  Heer  zu  dem  Französischen  iioübn 
zu  lassen.  Der  Krieg  endigte  auch  diefsmal  für  Oesterreidi 
imgliicklich«.  und  die  Folge  war 9  dafs  es  im  Wiener -Flie- 
den sehr  grofse  Opfer  Wngen  mufste.  ^  Von  diesen  ^er* 
theilte  der  Sieger  an-  Baiern  Salzburg,^  BerchteÄgaden,  das 
Innviertel  und  einen  Theil  des  Hausruckkreises,  so  wie  er 
demselben  ebenfalls  das  Fürstenihum  Baireuth  in  'Franken, 
welches  bisher  als  eine  Franzosiische  Domäne  verwaltet 
war,  das  Fürstenthum  Regensburg  und  die  eingelegenen 
Besitzungen  des  aufgehobenen  Teutschen  OHens  überliefs, 
Länder,  welche  zusammen  698»^  16  Einwohner  enthielten, 
wozu  noch  einige  Cessionen  von  Würzburg  und  Würtera- 
berg  mit  8.580  Menschen  kamen.  Dagegen  trat  ßaieia 
durch  den  Tractat  vom  ig.  Febr  1810  ab:  l)  an  das  Kö- 
nigreich Italien  das  südliche  Tyrol  mit  273,000  Einwoh- 
nern; 2)  an  das  Gouvernement  lUyrien  die  Landgerichte 
Lienz  und  Sillian  mit  26,800  Einwohnern;  3)  an  das  Kö- 
nigreich Würiemberg  einen  Landstrich  vom  Bodensee  bis 
Ansbach  herauf  von  l6-,8i3  Einwphnern  und  4)  an  Würz- 
burg Schweinfurt  und  andere  Enclaven  mit  35,000  Ein- 
wohnern. Diese  Abtretungen  enthielten  496,6(3,  die  Er- 
werhttttgen  7o6>796»  sein  Gewinn  mithin  dia^tSS 
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'  -  Bk^  imcihied^iieii  Vergrölisertnigen  mächten  nunmehr 
eine  neue  LSndereintheümig  nothwendig.  Dutch,die->Vei*- 
ofdnimg  vom  93.  Sept.  1810  vmrde  auch  der  g«ii2o  StaaW 

/kdxperin  9  gxofse  lüreise;  Mfun^  Regen,  Rezatj  Oherdo-' 
nan,  Unterdonau^  liiere  -  Isar,  Salzach  und  Innr  abge« 
theüt  und  dem  Rdehe  eine  vöUiff  gleichmäfsige  Organisa-*» 
Üon  gegeben.  Es  hatte^  eine  a^feerordentliche  politische* 
Starke  erlangt:  sein  Staat^hiets^war  völlig  aiisgcrundet«- 
sehi  Areal  betrug  1,760  □  Meilen  von  mehr  als  3,450,000 
kraftvollen  Menschen  bewohnt ,  es  unterhielt  ein  Heer  von 
60,000  geübten  Kriegern  und  zog'  über  20  MilL  Guldeä' 
Einkünfte.  Seine  militäri$die ^Stellung  >vat  äufseist  vor«' 
theilhaft:  gegen  seinen  jetzigen  natürlichen  Feind,'  geged^ 
Oesterreich,  wurde  es  durch  den  Besitz  van  Tyrol  und 
Salzburg  gegen  jeden,  das  Innere  seiner  Staaten  bedrohen- 
den, Angriff  gedeckt,  und  es  hatte  Selbständigkeit  and. 
Kraft  genug,  um  wenigstens  den  ersten  Schlag  abzuweh-  • 
ren,  bis  es  von  seinem  eigentlichen  Beschützer,  von  Frank- 
reich unterstützt  werden  konnte.    Aber  eben  die  Verptlich- 

*  tungen,  die  es  gegen  diese  beschützende  Macht  eingegan-  . 
gen  war,  lasteten  so  schwer  auf  dem  Staate,  kosteten  ihm 
so  viele  Opfer,  dafs  der  Wunsch  sich  von  dieser  drücken- 
den Abhängigkeit  zu  befreien,  von  Tage  zu  Tage  dringen- 
der wurde.      '      \  -  ^  '  ' 

So  wie  ßaiern  der  erste  Teutsche  Staat  gewesen  war,^ 
welcher  die  Sache  Oeterreichs  verlieis  und  sein  Interesse 
an  das  von  Frankreich  kettete,  so  war  es  auch,  mit  Aus- 
nahme Preufsens  der  erste,  welcher  noth  vor  der  entschei- 
denden Völkerschlacht  bei  Leipzig  durch  den  .Tractat  von^ 
Ried  1^13  zu  dem  grofsen  Bündnisse  übertrat,  und  dei^ 
ersten  Impuls  gab,  dem  ,bald,  alle  Fürsten  Teutschlands 
folgten.  Sein  Heer  kämpfte,  zwar  bei  Leipzig  noch  nicht 
mit,  aber  sein  Feldherr  Wrede  hielt,  vereinigt  mit  den 
Oesterreichern,  den  fliehenden  Napoleon  bei  Hanau  auf,  imd 

drang  mit  den  übrigen  Yerbün^jBten.  nach,  Paris  vor*  • 

.•      '  - 

Im  Gefolge  des  Rieder  ^ractats  war  Baiem  für  seinem 
Beitritt  der  Besitz^and  seines  Staatsgebiets,  und  für  die« 
jenigen  Aufopferungen,  '  .welche  es  der  guten^  Sache  brin- 
gen würde,  -eine  vollständige  Entschädigung  zugesichert. 
E«  gab  demnach  Tyrol  und  Vorarlberg,  mit  Ausnahme  von 
Vils  und  Weiler  an  Oesterfeich  zurück, '  und  erhielt  dafüc 
Würzburg  und  Aschaffenfanrg ,  Länder,  mdche  zwar  nicht 
an  Flächeninhalte,   wohl*  aber  .air  Volksmenge  und  £kl' 
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>  künften  satxie  Cetsionen  aufwiegen.  Noch  fordert  Oester- 
,  xeich  das  Imiviertel,  deii.Baierischen.  TheU  vom  Hausnzckp 

'  viertel  und  clinen  Theil  von  Salzburg/  worüber  die  JJn^ 
terhandlimgen  noch  nicht  beendigt  sind.  Wahrscheinlich 
dürfte  es  für  diese  Cessionen  Entsbhädigungen  ani:  Rhein 
und  einen  Theil  seiner  ursprünglichen  Stammgüter  zurück- 
erhalten,  eine  Ausgleichung,  wodurdi  es  Oesterreichs  P^und* 
Schaft  auf  inuner  gewinnen  wird« 

Baiem  ist  übrigens  dem  Tdntsdien  Bunde  beigetreten 
«nd  hat  in  dessen  Bundesversanimlung  die  dritte  Stelle»  im 
Plenum'  aber  gleich  Oesterreich  und  Preulsen  4  Stifnmen. 
erh^ten.   Es  ist  auch  unstreitig  an  innerer  Macht  unter 
ajlm  Teutschm  Staaten  jetzt  der  dritte; 


' '  '  't  «.  •  - » » 

STATISTISCHE  OBE&SICKTv 

Das  Königreich  Baiern,  ein  Theil  des  Teutschen  Bott^ 

des,  liegt  gänzlich  von  Teutschen  Staaten  umgeben,  zwi- 
'•  sehen  26^  33'  bis  31«^  22'  ö.  L.  und  zwischen  47«*  32'  bis 
.  50»  32'  n.  Br.  Sein  Flächeninhalt  beträgt  gegenwärtig 
1,471,91  □  Meil.  mit  3,377,410  Eiuw. ,  dürite  aber,  wenn 
das  Inn  viertel,  der  Baier.  Theil  vom  Hausruckviertel  und 
ein  Stück  von  Salzburg  gegen  die  Oesterreichischen  Reser- 
vatstücke von  Fulda ,  gegen  die  beiden  Darmstadtischen 
Aemter  und  den  Rest  von  Saar  und  Donnersberge  ver- 
tauscht weiden  sollte,  1,406,95  □  Meil.  nait  3,344*400 
wohnexn  betragen« 

So  wie  Baiern  jetzt  ist,    besteht  es  aus  10  verschiede- 
nen  Abtheilungen; 

•)  dem  Isarkreise  mit  den  Landgerichten  Aichach ,  Dadw.«,. 
Erding,  Freising,  Friedberg,  Landsberg,  Landshut,  Mi^«- 
bach,  Moosburg,  Mühldorf,  München,  Pfaffenhofen,  Rö- 
senheim,  Schrobenhausen ,  Schwaben,  Stahrenberg,  Tölz, 
Trosberg,  Vilsbiburg,  Wasserburg,  Weilheira,  Wülfraths- 
hausen,  Werdenfels  —  mit  953,51  □  Meilen  upd  482,7*^ 
Einwohnern;  .  r    ;  • 
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b)  ton  SahKdikSMse  mit  4en  I^iiidgerichten  iSfc^ltä^ii, 
Btanaan ,  Bürghansen  »  Frankenmarkt  .'iS^de^lLufdieii, 
Haag,  Halleiii)  Laufen»  Mauerkirdien ,  Näninarktf  Ried^ 
Teisendorf,  Thalgau,  Traunstein,  •  Vocklabruck,  B^ph« 
.  tesgaden,  Sanct  Johann,  Mattighofen,  'Radftadt,  Mittev^ 
oll,  Beidienhall Salzburg,  Tittmaning,  Abtenaa,  Ga- 
stem,  Ilopfgarten,  'St.  Michel,  Saalfelden,  Tamsweg, 
Taxenbach ,  Werfen  und  Zell  am  See  —  2245,12  □  Mei-, 
leu  mit  363,814  Einwohnern;  i  • 

«)  dem  Unterdooai^kTeisp  mit  den  Landgerichten  Dec&en* 
dorf,  Eggenfelden,  Grafenau,  Griesbach,  Landau,  Mit-« 
terfels,  Pasiau,  Pfarrkirchen,  Regen,  Schäxding,  Strau« 
hing,  Vieditack,  Vilshofen,  Wegscheid  ,  Wolfsstein, 
Obernberg ,  Waitzeokirchen  und  Viechtenstaiil  —  1^97905 
□  Meilen  mit  396,150  .Einwohnern; 

.   ' .     *  ■ 

d)  dem  Regenkreise  mit  den  Landgerichten  Abensberg,  Am- 
berg; Barglengenfeld«  Henimau,  Cham,  Kellheix&x  Köz* 
ting,  .,Nabburg,  Neunburg  vor  dem  Walde,-  Pariberg, 
Pfaffenberg,  Pfaffenhofen,  Regensburg,  Riedenburg,  SüIk^ 
b^idi,  Sufdt  am  Höf,  Vohenstraufs,  Waldmünchen,  Wet- 
terfeld und  Wörth  —  175,04  □  Meilen  mit  345,877  Ein«' 
wohi^exn; 

e)  dem  Mainkreise  mit  den  Landgerichten  Bamberg  L,  Bam- 
berg IL,  fiüiz,  Burgebrach,  Ebermannstadt,  Eschenbach, 
Emch,  Hallstadt,  HoUfeld,  Kronach,  Kemnath,' Lauer* 
stein,  Lichtenfels,  Neustadt  vor  der  Waldnab,  Potten« 
stein,  Schefslitz,  Stadt  St^ach,  Teuäinitz,  Tirscben* 
reith,  Weismain  und  Wa^dsassen  mit  I98>04  □  M.  und 
336,435  Einwohnern; 

_  .1  •  •  .  ,  « 

t)  dem  Rezatkreise  mit  den  Landgerichtdh  Altdorf,  Ansbach, 
Cadplzburg,  DinHelsbühl,  Feuchtwang,  Vorchheim,  Grä- 
fenberg,  Günzenhausen,  HeRsbronn,  Herrieden,  Hers- 
bruck, Hochstedt^  Lauf,  Leutershausen,  Nürnberg,  Ro- 
thenburg, Markt  Scheinfeld,  Schwabach,  Uffetiheimtmd 
Wassertrüdingen  —  121,35  □  Meilen  n4t  46^,415  Ein- 
wohneni;  * 

f  • 

g)  dem  Oberdonaukreise  mit  den  Landgerichten  JSeilngries, 
ßurgau,  Dillingen,  Donauwörth,  Eichstedt,  Göggingen, 
Günzburg,  Heidenheun7  Hilpoltstein,  Höchstadt,  Ingol- 
stadt, Kipfenberg,  Lauingen,'  Monheim,  Neuburg,  Neu-, 
.«aikt,  Nöidlingen,  Pleinfelden,  Rain^  Rjüt^nbudi,  WWs^ 


aenhmgt  Wextingen:  und  Zutmaj^anfeii'^  118^9  Qli^ 
mit  3ip»Q85  Einw^i 

Ja)  dem  Illerkreis  mit  den  Landgerichten  Babenhausen, 
Buchloe,  Füssen,  Grönenbach,  Obergünzburg ,  lllerdies- 
sen,  Immenstadt,  Kaufbeuern,  Kempten,  Lindau,  Min- 
delheim,  Oberndorf,  Ottobeuern,  Roggen^urg,  Schongau. 
Schwabmünchen 9  Sonthofen,  Türkheizp,  Ursberg  nna 
Weiler  mit  10892^  □  Meli,  und  273,579  £inw.;  * 

1}  dena  Grolsherzogthum  Würzburg  mit  den  Landgerichten 
'    Arnstein,   Bischofsheim,   Dettelbach,   Ebern,  Ehmann, 
Everdorf,  Fladungen,  Gemünden,  Gerolzhofen,  Hafsfurt, 
Hilders,  Hoiheim  ,  Homburg  am  Main,  Karlstadt,  Kis- 
singen, Kitzingen,  Königshofen,. Mainberg,  Mellrichstadt, 
Münnerstadt,  Neustadt,  Ochsenfurt,  Prölsdorf,  Röttin- 
'     gen,  Volkach,  Werneck,  Wolfsmünster,  Würzburg  rechts 
•   am  Main ,  Würzburg  links  am  Main ,   Stadt  Würzburg, 
Gleusdorf,  Marktsteft,  Schweinfurt ,  Sulzheim,  Zeil 
9I952  O  Meli«  mit  289>tl8  £in\nr. ; . 

1)  dem  Fürstenthum  AschafFenburg ,    welches  in  Cantone. 
eingetheilt  war  —  34  0  Meil.  mit  91,296  Einw. 

Die  B&ierische  Cession  an  Oesterreiqh  im'  Jahre  Xgf4 
Bestand  aus  dem  nördlichen  Tyrol  und  den  Vorarlberg- 
sehen  Herrschaften  mit  ihren  Enclavenv  zusammen  359>7S 
□  Meilen  und  44(>45i  Einwohner;  die  Entschädigung  da- 
gegen aus  Würzburg  und  Aschaffenburg,  zusammen  125,53 
%X  MdK  mit  380,414  Einw« 

Was  Oesterreich  dem  Vernehmen  nach  noch  vonBaiern 
cedirt  zu  haben  wünscht,  ist  1)  der  Baierische  Antheil  am 
Hausruckviertel  —  37>45  □  Meil.  mit  95,061  Einwohnern; 

2)  das  Innviertel  —  .□  Meil.  mit  125)549  Einwoh- 
nern und  3)  Salzburg  innerhalb  des  Gebirgs  —  122  □  M- 
mit  96,436  Einw.;  zusammen  19I933  □  Meilen  mit  317)^4^ 
Einwohnern.  Dagegen  dürften  zur  Entschädigung^  dienen: 
l)'  die  Oesterreicbisqhen  Reservatstücke  von  Fulda  10,30  üM. 
mit  24,600  Einw. ;  2)  die  Pärmstädtischen  Aemter  Milten- 
hergy  Amorbach,  Alzenau  und  Heubach  mit  6950  CL  Meil. 

17^352  Einw.;  3)  das  Fürstenthum*  Leyen  mit  0  qM* 
und  4,goo  Einw. ,  und  4)  der  Rest  vom  Departemente  Don« 
nersberg  mit  74  □  Meil.  und  356*897  Einw.»  zusammen 
9'»Bo  □  MeiL  mit  303,349  t  Einwohnern. 

Die  Baierische  Nation  besteht  aus  Teutschen,  zwischen' 
welchen  zerstreuet  einige  Franzosen  und  Juden  leben. 
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Teutsche  Sprache  wird  iüi  ;3.Haiiptdi«ldkteiiy  dem  BAieri* 
sehen,  Fränkischen  und  ^äiwäHscbeti  geredet^  aber  jeder. 

zerfällt  wieder  in  mehrere  UniterabtHeilungen,  Der' Reli- 
gion nach  bekennt  sich  die  Mehrzahl  zur  Katholischen; 
nach  ihnen  kommen  die  •  Lutheraner  im  Rezat-,  Maih« 

und  Oberdonaukreise,  und  in  Würzburg,  der  Zahl  nach 
gegen  780,000.  Aufserdem  giebt  es  gegen  /^,ooo  Refor- 
mirte ,  gegen  i6,000  Juden,  wovon  2500  allein  in  Fürth 
zusammen  leben,  einige  einzelne  Mennonisten  und  Herrn- 
huther.       *         *  --.-r.^- 

Die  Staatseinkünfte  betragen  zwischen  18  bis  20  Mill.- 
Guld.,  und  fliefsen  aus  den  Domänen,  Regalien,  directen  und 
indirecten  Steuem.  Aber  auch  die  Staatsschuld  ist  sehr  ansehn^ 
lichj  ihr  Betrag  jedoch  nicht  bekannt*   Seit  i  f.  Oct.  181 1  be- 
steht eine  Schuldentilgungscommission,  welche  die  gänzliche. 
Abbezahlung  der  Staatsschulden  in  einem  Zeiträume  von 
-^0  Jahren  zum  Zwecke  hat.    Die  hiezu,  so  wie  zur  Zibsen« 
Zahlung  angewiesenen  Fonds,  sind;   i)  der  reine  Ertrag 
des  Malzaufscblags,    2)  die  Activcapitalien  sämmtlicber 
Schnldentilgungs  -  und  Kreiscassen,  so  wie  der  Centraistaats* 
casse,  3)  der  £rlds  aus  den  Regensburger  und  Baireuther 
Domänen;  4)  der  reine  Ertrag  der,i||$ti  errichteten  Ta* 
baksregie,  5)  'dey  Ertrag  des  neuen  Consumtionsauf^srcblags^ 
Welcher  seit' I.  Oct.  181t  *von  allen,  zur  inneren  bonsutn- 
tion  aus  dem  Auslände 'eingeführten,  Waaren  und  Gütern 
erhoben  wird.    Alle  diese  Gefälle  fliefsdn  in  eine  eigene 
Central- Scfauldentilgungscasse.   Diese  Fond^  sind  nach  der 
öffentlichen  Erldärung.  der  Regierung  hinreichend ,  um  dio 
,  Zinken  der  voibaüdenen  Scbidd  richtig  abzutragen  und  bin* 
»en  30  Jahren  die  sämmtHcben  Schulden  zu  tilgen,  Uebri* 
gens  bat  die  Regierung  'erklärt,   dafs  von  nun  an  kein^ 
Staatelchuld  weiter  gemacht  werden  soll,   wenn  neben 
der  Beobachtung  der  bestehenden  Vorschriften  nicht  zu- 
gleich ein  neuer  hinreichender  Fonds  zur  Abbezahlung  der 
Zinsen  und  Tilgung  des  Capitals  ausgemittelt  ist. 

Die  Baierische  Armee  beträgt  zwischen  50  bis  .60,000 
Mann.  1812  bestand^  sie  ' 

l>  aus  la  Linien«  Infant  Eegim.,-  jedes  tu  9,436 Mann  29,232  Maua* 

S)  ans  Ö.leichtenlnfuiterieregim.  jedes     1,224  M*  7,344. 

3>  aus  6  GbeTamdegtesregim.  jedes  1,068  M.      •       6408  • 

4)  «HS  I  ArtiUinrieregiineute      .      *      .     ^  .  .      2,035  — 

5)  ans  ^en- Artillerie- und  Fuhrwesenbatilliloiis  -1,22a 

A)  ans  I  Govipagme  Artültria  «ArWter  -  .     .     >    roo    — ' 

Sununa  46,341  Mamv 
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,  :  In' Kri«ig8zdteii  ist  diefs  I^eer  gewöhnÜdi"  In  s  Aivi« 
sictnen  *venheilt,  wov^  jec^e  aus  4  Linien*,  s  leichten  In- 
fanteriereginientern,  9  CbevaBxleger$regimenterii  und  4  bis 
5  theils  Fufs theils  reitenden  Batterien  besteht.  —  'Zu 
dieser  activen  Armee  tritt  nun  noch  die  Nationalgarde  zwei- 
ter und  dritter  Ciasse,  welche  im  completen  Stande  gOiOOO 
Maxm  übersteigt.  /  . 


IV. 

SKIZZE  DER.  STAATSVERFASSUNO. 

> 

Das  Königreich  Baiern  ist  ein  sonveränex^  Staat  das 
Teutschen  Bundes.   Die  Vetfia^sung  desselben  gründet  sich 
^uf  diOy  7om  Könige  gegel^ene  Constitution  vom  i.  Mai  i8og 
•und  auf' nachgefolgte  organische  Gesetze.   Der  König  übt/ 
die  .  vollen  Souveränetätsrechte  im  ganzen  Adche  und  ist 
im  Besitz  der  Staatsgewalt  in  allen  ihren  Zweigen.  In 
Ansehung  der  Gesetzgebung  und  Besteuerung  sollen  jedodi, 
der  €k>nstitution  zu  Folge ,  die  Gesetze'  und  Auflagen  des 
National- Repräsentation,  um  darüber  zu- stimmen,  vorge- 
legt werden.  —   Der  König  kann  in  Criminidsaohen  Gnada 
ertheilen;  die  Strafe  mildern  oder  erlassen;  aber  in  keinem 
Falle  irgend  eiue  anhängige  Streitsache  oder  angefangene 
Untersuchung  hemmen,  vielweniger  eine  Parthei  ihrem  gesetz» 
liehen  Richter  entziehen.   —      Der  König  ertheilt  allein 
Gnadenbriefe  und  Privilegien  und  ernennt  alle  Siaatsdie- 
ner;   er  ernennt  auch  den  Präsidenten  und  die  Secretäre 
der  Nationalrepjäsentation  aus  den  frei  gewählten  Mitglie- 
dern der  Pveichsversammlung.    —    Die  Glieder  der  Justiz- 
Collegien  werden  von  dem  Könige  auf  Lebenszeit  ernannt 
und  können  nur  durch  einen  förmlichen  Gerichts -Spruch 
nach  den  Gesetzen  ihre  Stellen  verlieren.   —     Die  Krone 
ist  erblich  in  dem .  Mannstamme  des  regierenden  Hau-^es, 
nach  dem  Pieclite  der  Er-^tgeburt  und  der  agnatisch- linea-  • 
lischen  Erbfolge.     Die  Prinzessinnen  sind  auf  immer  von 
der  Regierung  ausgeschlossen ^  und  bleiben  es  in  der  Erb-  • 
folge  so  lange,  als  noch  ein  männlicher  Sprosse  des  regie- 
renden Hauses  vorhanden  ist.    Nach  gänzlicher  Erlöschung 
des  IVlannsst-ammes  fällt  die  ßrbschaft  auf  die  Töchter  und 
nifain}ifihe  .  Nachkommenschaft  —    Sollte  gar  kein 
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Monarch  dich  A«.Sl.reLf  Pr       '  '°  ^ 
Hebe«  Hau«      mniSj'^^J:  Z  VZt'"l^ 
mep.  -    Der  UnteAalt  des  Kmn^!   Nachfolgar  bettim.'  ■■ 

Könige  allezeit  besonder"  wj^zt^  n '''•••7  v'^J''» 

der  Prinzewinnea  soll  höcWo„         '  "»l<Jas  Heirathsgut 

Ii*  betragen.  DiSre  Celdr  werJ'  j»*- 
Schatzkammer  gezahlt  I    aiI  r,"       i**"^  kön^Kclie« 

.td.en  Lter  der  GefÄ.gS'£ 
nna  £D]in«ii  nur  mit  rlncc*.«  77  "  ««»  Monarchen. 

.  .  mit  dem  zurückgelegten  is Ln  T^i,  ^*«»  ««t 

•  Monarchen  «ehf  ef  f"«^  ume^^SL'^',,^,  .^«»»  i««« 
de.  Ha«es  den  ReichsvSUrer  '^j^lf  j'«^«»  Prinzen 
ieit  •eines  Nachfolgers  zu  wäwJ!^  Afiudeijährig-  • 

Ap|aten,  der  sie  bi!  L  Voli^^^i^^  »««iährigen 
»<»te.  -    In  Ermangelung  etoeTfomL^^  Monarchen  fort- 
waltet der  erste  Kronbearnte  d^  rSS"^*''  ^•«""'«'^ 
«t«  Königin  kann  die  ErSehSL^Ä  Z"'"'" 
«cht  des  Reichsverwe^ers.  ^TLT^-^^"  ^»f- 
Beichs  .übertragen  wex-den.'-    O^LSt  ' 
«»•  dem  Antritte  der  Reffent,fh!ft  '^'"^ört 

»Staates  in  Gen^äfsheit  dir  cÄti^;^'.  "^"f^'^''  - 
„der  Gesetze  zu  verwalt*.n    At^  ZT^^  ^"^^  ^^«^'chs  und 

e  Rechte  der  Ä'^Ä^SS.^"  KönigreichesT  • 
»halten,    und  dem  künftialTsf.v  ^^«"-de  zu  er- 

..ubergeben."  Während  der  Da^^J  d,e  Gewalt  getreu  zu 
er  auf  Kosten  der  KronSaS^^^^*''  ^^«^»^'^haft  wird 
Reiche  er  zu  «einer  PritS   n'  unterhalten ,  auf. 

Baten  jährlich  WO(£^ü?^°''''°''   ^»  «monatlichen  • 

die  Acte  vSrwSün?  'T"""  •'^f- 

:vonlich,  doch  "rbnnST'^S^f.i'''"*''.  P«'""«'^*  verant-  . 
h«te„  das  Gutachtens* K^f";;  wichtigen  Angelegen-  , 
^enn  der  König  iuA^'^    T^^T  einzufordfrn.   _  ■ 
«icht  hat,  -  „„4^'-JJ^'°°  ^«^htzehn  vollen  Jahnen  er- 

'.«nd  den  Gesetzen  zn  regiften  u^^^i'  «"«^»^ 

admini«ilrea  -zu  W  '  T"*  »npartheiische    ,  -  - 


.1  Iß  ,    Königreich  Baie^n. 

Dienste,  vorzüglich  die  künftig  heimfallenden  Lehen  oder 
.neu  erworbene  »Staatsdomänen  dazu  zu  verwenden.  .  — 
Pteal  -  und  vermischte  Klagen  gegen  ein  Glied  des  köni- 
glichen Hauses  werden  bei  den  Appellationsgerichien  an- 
gebracht. Für  alle  andere  persönliche  gerichtliche  Ange- 
legenheiten der  Prinzen  und  Prinzessinnen  wird  der  König 
einen  Familienrath  anordnen.  Dies<?r  besteht  aus  dem  Kö- 
nige, dem  Kronprinzen,  den  mündigen  Prinzen,  den  Mi- 
nistem und  übrigen  Kronbeamten,  in  gerichtlichen  Ange- 
legenheiten von  grofser  Wichtigkeit  nimmt  der  Familien- 
rath die  Eigenschaft  eines  obersten  Gerichtshofes  aii  und 
erkennt  nach  den  Gesetzen.  Das  Erkenntnifs  mufs  von  dem 
.Könige  bestättigt  werden. 

Der  Titel  des  Monarchen  ist:  Wir  N.  N.  von  Gottes 
.  Gnaden  König  von  Baiern,  —  Die  Prinzen  und  Prinzes- 
sinnen des  königlichen  Hauses  erhalten  den  Titel:  köni- 
gliche Hoheit.  Der  Herzog  Willielm  in  Baiern  und  seine 
Nachkommen  aber  herzogliche  Durchlaucht ;  er  selbst 
schreibt  sich:   Herzog  in  Baiern. 

V  I 

f 

Das  königliche  Wappen  besteht  aus  einem  '  einzigen 
Hauptschilde,  und  einem  Herz-  oder  Mittelschilde.  Das 
Erstere  enthält  theils  silberne,  theils  lazurne  Rauten  oder 
W^ecken,  welche  (eigentlich  zwei  und  vierzig  an  der  Zahl) 
von  der  Linken  zur  Rechten  in  einer  Diagonallinia  auf? 
steigen.  In  dem  aufgelegten  Herzschilde  befindet  sich 
Äuf  zinnoberrothera  Felde  ein  goldener  Scepter,  imd  ein 
))lanke8  Schwerdt  mit  einem  goldenen  Griffe;  beide  stehen, 
jenes  rechts,  dieses  links,  kreuzweise  über  einander. 
Oben  zwischen  denselben  schwebt  eine  goldene,  mit  Halb- 
zirkeln geschlossene,  Königskrone.  Auf  dem  Hauptschilde 
luht  ebenfalls  eine  goldene,  mit  Edelsteinen  und  Perlen 
gezierte,  geschlossene  und  oben  mit  einem  Reichsapfel  be- 
setzte Königskrone.  Durch  die  zwei  und  vierzig,  theils 
sichtbaren,  theils^ durch  das  Herzschild,  welches  das  Sym- 
bol der  Souveränetät ,  der  vollkommenen  Unabhängigkeit 
Tind  imumschränkten  Herrschermacht  ist,  verdeckten  Rau- 
len sindx  alle  mit  Baiern  vereinigte,  in  Baiern,  Franken 
•und  Schwaben  gelegene  Provinzen  und  Bezirke,  Herzog - 
und  Fürstenthümer,  Graf-  und  Herrschaften  als  wahre 
einverleibte  Bestandtheile  des  Königreichs  angedeutet,  ohne 
dafs  für  dieselben  noch  besondere  Symbole  aufgeführt  v/er- 
den. —  Um  das  Hauptschild  hängen  die  königlichen  Haus- 
Orden.  —  Die  Schildhalter  sind  zwei  mit  den  Köpfen  ei^i- 


flUtw^Mini  Baxbiu«  '  113 

wärts-  gekehrte,  und  mit  gpMenen  Kronen  gezierte  towen, 
mit  ausgeschlagenen  rotheil  Zungen,  vorgestreckten  jothen 
Pratzen  und  gespaltenen  Schweifen,  —  Jeder  Löwe  hält 
an  einer  goldenen  Lanze  ein  mit  goldenen  Tressen  und 
Quast enschnüren  geziertes  und  auswärts  gewendetes  Pa- 
nier, auf  dessen  Flagge  ein  und  zwanzig  silberne  und  la- 
zurne  Rauten  angebracht  sind.  —  Das  Ganze  ist  mit  eu 
nem  königlichen,  inwendig  mit  Flermelin  ausgeschlage* 
nen,  mit  goldenen  Quasten,  Krepinen  und  Tressen  besetz- 
ten Gezelte  umgeben,  auf  dessen  Gipfel  sich  wieder  eine 
goldene  Königskrone  befindet.  —  Aus  diesem  \*/appea 
besteht  auch  das  Majestäts  -  Siegel  und  grofse  geheime 
Siegel^  welches  bei  den  königl.  geheimen  Ministerial- 
Departements  und  dem  geheimen  Kriegs  -  Bureau  geführt 
wird.  Die  Umschrift  auf  demselben  ist:  N.  N.  Dei  gra- 
tia  Rex  Bojoariae.  Die  auf  beiden  Seiten  gesetzten  Buch- 
staben bezeichnen  das  Departement.  —  Das  Wappen  des 
Kronprinzen  enthält  einen  Hauptschild  mit  42  silbernen 
und  lazurnen  Rauten  und  einem  rothen  Mittelschilde, 
worin  eine  königliche  Krone  sich  befindet.  Die  Schild- 
halter sind. die  beiden  ßaierischen  Löwen,  aber  ohne  Pa* 
Jiier.  Den  Hauptschild  deckü  eine  ahnliche  Ktone,  wie 
im  Mittelschilde  steht*  .  Das  -ganze  Wappen  umgiebt  ein 
Zeit ,  mit  denjemgeiii  Orden  -  umgebei^  die  der  Krön«" 
foda^  itragt».     >   <  » 

Der.  König  hat  vier  Krön- Awnt er  dpf  Reichs  errich* 
tet ; .  diese  sind :  ein.  £ron'*  Oberst  -  Hofmeister ,  ein  Krön- 
Oher^t-'^ Kämmerer f  ein  Kron-'.Oberst'' Marschall  und  ein 
Krön- Oberst' BostmeiM^»\  '.I)iM  .Rmohs würden  sindf 
Mannlehen  der  Kajolie,.  «nnd.werdenv  vom  Könige  auf  dem 
Thvoae'  verlidien  Sie  kdimeniauf  (iie'Lebensze.it  des  1/Vür<* 
dettägers  oder  aof  dessen  mfinnliclb«  Erben '.verliehen  \yer« 
den.  Die  Kronbe^mten  heben  den  Rang  i?nmittelbar  nach 
den  StäattministerÄ;  :iBind  .Mitglieder :des  Jkdi^gl»  ^anulüsn* 
^thes  imd  könnein  den  Sitzungen  des  geheimen  Ratiäi 
beiwohnen«  «Sie  ^»ehein^  b^i*.  äoffeiei^jLeiten ,  ulid 
Thronbelehnimgen,  und.  M  dev- leierjichen  firöfinung  der 
nc^bsversanunlnng,  ohne  eine  Einberufung  za  erwarten* 
w  Insignien  des.  R^chs<  sind  ihnen  mvenraut  ^  die  Krone 
aem  Krön -  Ohem  <'Hofm€dster,  der  Soepter  dem  Krön« 
Oberst  •  Kämmerer, .  «dat.  Sähwerdt  dem  Kron-Qberst-Mar- 
•cball^  nnd  der  R^chsatifel  dem  Krün-Ober«t.-Postmei- 
««i  Der  konigL  Ober  -  Hofmeister  hat  b^i  :grofsen 
Feierlichkeiten  die.. oberste  Polizei  in  den  Gebänden  t  ^ 
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•welchen  sich  der  König  befindet;  der-  königliche  Ober* 
Känimerer  führt  die  leierlichen  Depntationen  bei  dem  Kö- 
nige ein;  durch  den  kÖnig!.  Ober- Marschall  ertheilt  defr 
König  die  Befehle  über  Feierlichkeiten  aufser  dem  Bezirke 
der  Residenz  und  der  Schlösser;  der  königl.  Ober^  Post- 
meister hat  die  Oberaufsicht  bei  feierlichen  Zügen  und 
Auffahrten.  —  Den  Kronbeamton  werden  dieselben  Ehren- 
bezeigungen erwiesen  ,  wie  den  dirigirenden  Ministem;  sie 
haben  auch  ein  eigenes  feierliches  Costüm.       >  . 

;  El  giebt  vier  königliche  Orden  in  Baiem ,  nämlich 
den  des  heiligen  Hubert,  des  heiligen  Georg,  der  Baieri* 
sehen  Krone,  und  der  Militär  ^  Max- Joseph- Orden»  — 
Der  St,  Hubertus  -  Orden  ist  der  erste  Orden  des  Reichs, 
Nach  den  Statuten  ist  die  Zahl  der  fürstlichen  Ritter  un- 
bestimmt, die  der  gräflichen  und  freiherrlichen  Capitu- 
laren'  aber,  nebst  einem  Grofscommenthur  auf  I2  fest- 
gesetzt. Der  Köllig  hat  diesen  Orden  dergestalt  mit  dem 
neuen  Civil- Verdienstorden  in  Verbindung  gesetzt,  dafs 
die  CapiLularen,  wenn  sie  auch  Grofskreuze  des  Civ.  Verd* 
Ordens  sind,  am  Range  den  anderen  Grofskreuzen  des  Hu- 
bertus-Ordens vorgehen,  und  dafs  die  I2  Capitularen  des 
^Hubertus-Ordens  aus  den  Commandeuren  des  Civil- Verdienst- 
Ordens,  welche  sich  dazu  eignen  und  diese  Stelle  6  Jabre. 
bekleiden,  gewählt  werden  sollen.  Das  Capitel  verkamt 
melt  sich  jährlich  am  12.  October,  untersucht  die  Eigen- 
schaften derjeiiig-ön ,  welche  sich  als  Aspiranten  gemeldet 
haben,  und  schlagt  die  würdigsten  vor.  Unter  den  Frem- 
den können  den  Hubertus  -  Orden  nur  regierende  Fürsterij 
ihre  Agnaten  und  Verwandte,  oder  sonst  Ausländer,  welche 
denselben  bei  Auswechselung  fremder  Orden  mit  dem  Hu- 
bertus-Orden von  ihren  Souveräns  empfangen,  oder  end- 
lich solche  erhalten,  welche  der  König  als  vorzüglich  wür- 
dig dazu  erkennt.  Das  Zeichen  ist  ein  goldenes,  acht- 
spitziges, weifs  emaillirtes  Kreuz  mit  dem  Bilde  des  heil. 
Hubert,  mit  der  Legende:  In  trau  i)ast,  in  gothischer 
Schrift;  dasselbe  wird  an  einem  handbreiten  ponceaurothem 
Bande  mit  grüner  Einfassung  getragen.  Bei  Feierlichkeitfen 
hängen  die  Ritter  solches  über  das  Ceremonienkleid,  wel- 
ches in  einer  schwarzen  Spanischen  Kleidung  besteht,  an 
einer  goldenen  Kette  um  den  FIah\  Die  Ritter  haben  noch 
auf  der  linken  Brust  einein  spitzigen,  mit  Strahlen  matt 
gestickten  Stern,  worauf  ein  mit  Silber  gesticktes  upd  mit 
Gold  durchwirktes  viereckigtes  Kreuz  mit  einer  goldenen 
Einfassung  liegt,  in  der  Mitte  des  Sterns  ist  eine  ponceau- 
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farbene  sammtne  Zirkelfläche  mit  obiger  Devise.  Der  Or- 
den wurde  1444  von  Gerhard  V.  Herzog  zu  Jülich,  Cleve, 
und  Beip,  zum  Andenken  eines,  am  Tage  des  heil.  Hubert 
erfochtenen  Sieges  über  Arnold  von  Egmont  gestiftet.  Kur- 
fürst Johann  PViLhelni  von  der  Pfalz  erneuerte  denselben 
im- Jahvo  1709.  —  Der  Orden  des  heil.  Georg' s  hat  sei- 
ne'n  Ursprung  aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge,  Kurfürst  üT^ri 
Albreche  (nachheriger  Römischer  Kaiser  Karl  VII.)  hat 
ihn' den  24-  April  1729  zur  Ehre  der  Religion  und  Be- 
schützung der  .unbefleckten  *£mpfängnifs  Mariae  und  des 
heil.  Georg' s  erneuert.  Die  Kitter  legen  bei  ihrer  Auf- 
nahme feierliche  Gejiübde  in  Rücksicht  obiger  Zwecke  ab. 
VoT  der  Aufnahme  werden  strenge  Ahnenproben  erfordert» 
%x  besteht  aiis  3  Classen,  als  Grofs kreuzen,  Commandeürli 
uljd  Rittern.  *  Das  Ordenszeichen  ist  ein  viereckiges  Kreuz, 
auf  dessen  einer  Seite  der  Ritter  St.  Georg  init  dem  Lind- 
wurm/ auf  der  anderen  der  kurfürstliche  verzogene  Namd 
und  in  den  vier  Ecken  die  Anfangsbuchstaben  des  Spruches: ' 
Justus  ut  palma  florebit-  Der  »Orden  wird  an  einem  bell-' 
blaudn  Bande  getragen  dessen  beide  ^Seiten  mit  eine^^ 
schwätzen  und  wciisen  Rande  Versehen  sind.  Ben  Ritter]^ 
gehdren  acht  Pflegegerichie'  in  Baiern.  *  —  Det  Militär* 
MaX'Jkiseph'  Ordieii  ist  in  3  Classen  eingetheilt.  Grojs* 
h'euze]  CÖmmandeure  nnd  Ritter,  '  Der  König  ist  Gröfs'- 
meisten  ,  Jeder  Ofllcier,  Von  welchem- Grade  er  immer  ieyn 
mag,  kättn  in  demselben  aufgenoöimen  Werden,  aber  nur  Ge(* 
neräle  können  Grorskreuz«^  erhalteiil  .  Sechs  Grolskreuze  sind 
jähtlitK  mit  1500  fl.  —  acht  Commandeure  mit  500  £1.  uiid 
56  Ritter  mit  300  fl.  dotiR"'  Öer  i.  Januar  ist. der  Stif- 
tung<?tag.  <—  /Um.  den  Örden  zu  erhält en,  werden  tapfer0 
Thateij  erfordert,  und  zWat  «okhe ,  die  ein  Officier  ent- 
weder ohiie  Verantwortung  hätte  unterlassen  können,  und  die 
?fnm  Nutzen  der  Armee  gereichen,  oder  welche  mit  aufser- 
ördentlicher  Klugheit  öder  Muth  und  Entschl  ossenheit  aus- 
geführt sind.* —  Der  Orden  der  Baiej'iscJien  Krone  ist 
dn  CiviU  Verdienst -Orden,  und  vom  KöniG;e  im  Jahr  igOS 
^stiftet^ worden.  *Ihm  in  ehi  Fond  angewiesen,  aus  vvel- 
Sh^^lli  did  jährlichen  Einkünfte  für  eine  bestimmte  Zahl  von 
Mitgliedern  genommen  werden.  Jeder  Eingeborene,  ohne 
Pöcksicht  auf  Stand,  kann  in  demselben  zu  allen  Classen 
|(lfötdert  werden,  auch  ein  Auhlünder  dazu  ^^elaufren.  Kr 
itöht  aus  4  Classen,  deren  die  erste  zwölf  Grolskreuze, 
ttweite  vier  und  zwanzig  Cominandeure,  die  dritte  hun-, 
^Ritter  und  die  vierte  jene  begreift,  welchen  die  Civil- 
r^enstmedailie  verliehen  wird,  .  Der  Grofskanzler  und 
*  .  .    '  H  2 


fi6  KömGRBicK  Baiern» 

der  Grofs -Orden«? -Schatzmei?! CT ,  vier  Grofskreuze  und  vier 
Gommandeure  bilden  den  OrdeiiKrath ,  welcher  sich  jährlich 
den  27.  Mai  vers;iinmelt ,  um  dem  Könige  die  neuen  Mit- 
glieder und  die  Beförderuno^en  vorzuschlagen.  Das  Zeichen 
besteht  aus  einem  achteckigen,  wei£s  emaillirten  und  mit 
einem  Eichenkranze  umgebenen  Krenze,  vvelches  mit  der 
Königskrone  bedeckt  ist,  mit  der  Umschrift:  virtus  et  ho* 
llos;  Äuf  der  unteren  Seite  ist  das  Brustbild  des  Stiften 
angebracht  mit  der  Umschrift ;  v  Mkx.  Jos«  Rex*  Bojoariaeb 
Dieses  Kreuz  wird  an  einem  gewässerteik  blau  seidenen 
Bande,  dessen  Rand  wei£s  eingetafst  ist»  getragen.-  ^  • 

Die  Rechte  der  Staatsbürnrer  rind  durch  die  Constitution 
bestimmt.  Zum  Genüsse  dc.^  Indigenats  und  der  staalsbürw 
gerlichen  Rechte  wird  eriordcrt,  dafs  die  Aeltern  des  In- 
dividuums beide  Eaiern,  und  im  Lande  geboren  seyn  müs- 
sen. Das  Indiacnat  wird  erlangt,  wenn  eine  Ausländerin 
einen  Baier  heirathet ,  wenn  ein  Fremder  10  Jahre  laug 
ununterbrochen  in  Baiern  gewohnt  .und  sich  wahrend  die* 
ser  Zeit  keines  Verbrechens  schuldig  gemacht  hat  und  von 
einem  fremden  Unterthansverhältnisse  ohne  Vorbehalte  ent- 
lassen ist.  Auch  kann  ^n  Fremder  dui;cli  ein  Gesetz  na- 
tionalisirt.  werden ,  wenn  er  dem  Staate  wej^entliche  Dienste 
geleistet  oder  sich  durch  eine  Kunst  oder  Wissenschaft  aus* 
zeichnet,  vorausgesetzt,  dals  er  seiner  auswärtigen  Untertha- 
nenpüichten  völlig  entlassen  ist.  Das  Baierische  Indig^t 
geht  verloren  durch  Natuvalisi.rhng  in  einem  firemden  Staate» 
durch  Annahme  vph  S^ilitär-  'oder:  CivildienM^«  Pensionen, 
Gehalten  oder  Ehrenzeichen  in  einem- fremden .Di^oste  (doch 
leidet  diefs  auf  die  n^ediatisirten  Standeshennm  oder  deren 
Familien  keine  Anwendung}.,  durch  Auswanderung  und 
.Niederlassung,  durch.  Reisepi  .üb^ir  ein  Jahr  in'«  Ausland 
ohnis.  Erlaubnils,  durch  A^lerfeeunung  fremder  <jeridit«bai- 
l^eit ,  durch  fipi^ath  einer  ^aiejrin  ah  einen  Ausländer,  und 
durch  den  bürgerlichen  Tod.  Fremde ,  welche  sich  tenir 
porär  in  Bdern  au&al^n,  oder  solche  Individuen,  dj^|^^ 
Tprnialigen  Bf^ii^riscben  Provinzen^  leben ,  können  9uf  d^e 
Rechte  >  eines  Elngebprnen  oline  .Wgängige  Natiiralisatioil 
keinen  Anspruch  mächen. 

Der  Staat  gewälirt  allen  Staatsbürgern  Sicherheit  der 
Persone;», und  des  Eigenthums,  Gewissensfreiheit  und  Prefs- 
freilieit.  —  Die  Leibeigenschaft  ist  aufgehoben  ?  dem  Guts- 
herrn stehen  über  die  freigelassene  Person  keine  anderen 
Rechte  zu,  als  welche  die  Gesetze  den  Grundherrn,  rück- 
sichtUßh  der  BiittersaMen,  :ei«rätmifen:$  er  hat  dieiAnsfosüclie 

r  •  ^ 

•  .  *  N 
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*  '  ■     '  ■ 

^9  IreibQÜgeiien  '.luid«  «^sdevfe  g]jNcliartig6f  'Abgaben»  so  wie 
aiK&  äea  Dieiistzwang'obiift  Entschädigung  verlören*  > 

Die  Güter- Conüsc^tion  findet  in  keinem  Falle,  den  de^ 
Desertion  ausgenommen ,  Statt;  wohl  aber  könneil  die  Ein- 
künfte während  der  ^Lebenszeit  des  Verbrechers  >eqiie«tiiri 
lind  die  Gerichtskoslen  .da^^t  ^esy^^  ;       ' . '  ' 

Alle  drei  christliche  Confessionen  haben  freie  Religions- 
übung, und  alle  christliche  Religions verwandle  können  die 
Rechte  der  Staatsbürger  erwerben.  Bei  Besetzung  der  Staats- 
ämter giebt  der  Unterschied  der  Religion  keinen  Vorzug 
oder  Nachtheil;  i  :  , 

*  .  L  »  «  • 

IBs  giebt  in,  Baiemiceine  Bücher  -  Gehsür,  und  die  Slchrift- 
stelier  üiid*  Verleger  sind'  nicht  ^^rbunden ,  '  vor  dem  ÜrucM 
die  Schäften  einer  Behörde,  zur  Durchsicht  zu  geben. :  Dfie 
Yerfäiset  lind  YerVtöiter' aufrührerischer,.  unVinlicBer,'  oder 
yerULamdeüd er  Schriften  aber  vefanturört lieh,  ünd  solche 
Werke  können  confisdrt  werden.  '  Politische  periodische 
Schriften  allein  müssen  vor  der/  Bekanii^ithachupg  den  äazii 
Beauftragten  zur  Durchsicht  .übergeben  tverdänl'  Im  Uebrlr 
gen  ist  die  Presse  frei/.—  *  '  '      *        '  t 

Der  Adel  behält  seine  Titel  und,  wie  jeder  Gutseigen^ 
thümer,  seine  gutsherrliciien  Kochte  nach  den  gesetzUcbea 
Bestimmungen;  übrigens  hat  er  in  Ansehung  der  Staats-^ 
lasten,  der  Naüonalxepräsentation  und  der  .Staatsämter  kei*- 
neu  Vorzug.  — ^  ,  Die  mediatisirten  Fürsteh,  Grafen  und 
Herren  behalten,  wenn. Verfügung  gegenwärtig  nicht 
in  einem  oder  dem'  anderen  Punkte  abgeändert  oder  aus- 
gedehÄt  werden  sqlltjö,,  iihte, Titel  pi^L  Würden  mit  Weg- 
lassung der  Beisätze,  . welche  eini  vctrmaliges  Verhältnirs 
dem  Teutsohen  Reiche  ausdrüjoketoi  auch  müssen  aus;  ih/ 
ren  Wappen  dergleichen»  Zeichen  »  wegbleibeö.  Sie  werden 
in  den  Icpniglichen  Oai^leirescripten  //ß/T  genannt.  Nach 
dem  ICirc^iengebete  für  den  Souverän»  «kann  da^s^be;aucb 
für  siaJ^  den  Kirchen  ihrer  Wohnorte  v.ejüÄflht et  werden.  — ' 
In  allen  sie  betreffendei|t*J^if^l  -  und  .Pondnalklagen  haben 
sie:  ein  pjüi^vile^nes.  F^roiki:  m  etrsjter.'Iii^anZ'bei.dem -Hof* 
gerichte  und  in  zwoiifiSr.  ;und  lemer»beitdi?m  obess^en^ 
«liz-  Tribunal.  Ijr  .-pig^nliffhefi  .ßilli&n-,  >  »äit  Ausnahmt 

der  Milit^rye^brechen , . . :  gdniefeeAt  die  iUt^s  Äex.  medi^tisir^ 
ten  Hänser  .  das  Recht)  ekiOTr' Aut'trä|;al*'J&st{ai9y .  nämlich 
durch  Richter  ihre»  Stande«  gezfobtet  ku  werden.  —  Der 
Köni^  iberaft  in  diesea^Fä)}»  ;4ij»xgesftfaÜiebfit.^2^hl;TOA  JB«^ 


sitzern  zu  eWem '«blcben^  Gencht^  atfs*'*Aeni -StitfM  Cb^ifn^ 
-    quisiten.     Der  Justizminister  ist  Grofsrichter  und»  Präsi* 
dent  dieses  Gerichts.     Der  Inquisit  kann  sich  eirieii' ei|ffe- 

Den  rechtlichen  Ueisiand,  wählen,  welcher  bei  dem  Ge- 
richt seine  Vertheidigung  übernimmt.  Das  übrige  Verfah- 
ren richtet  sich  nach  den  Ge  etzen.  Das  Urthoii  wird  dem 
Könige  zur  Bestättigung  vorgelegt,  und  alsdann  in  ge- 
wöhnlicher Art  vollzogen.  —  Den  mediatisirten  f^ürsten, 
Grälen  und  Herren  bleibt  die  niedere  und  mittlere  Ge-  * 
lUchtsbarkeit,  die  Ernennung  der  Subahemen  und  der  Ju- 
stizbeamten ihrer  Canzleien.  Die  königl.  Hojgeiichte  kön- 
.  ^  nen  jedoch  Visitationen  in  den  Mediat- Justiz- Canzleien 
vornehmen.  Den  Mediatisirtcji  bleibt  die  untere  Polizei, 
die  Aufnahme  neuer  ünterihciXien,  aucii  der  Juden,  nach 
den  Reich.<gc?etzen.  Wo  ei.^ene  Consistorien  bestehen, 

da  bleibt  ihnen  die  Verhandlung  der  Consinorialsachen, 
mithin  auch  die  Aufsicht  auf  P'farreieii  und' Scl|uleu , .  sie 
«ad  jedoch  den  königl.  Consistövieii'  untergeordnet.  Kei- 
nem mediatisirten  Fürsten  und  Herren  i&t  jv erstattet,  M|IiiäK 
2U  Jiahen;  jedoch  kann  er  Polizei wacl^en  anordnen.  —  Alle 
eigentliche  Steuern,  die  zur  Bestreitung  der  Bedürfnisse  des 
Landen,  des  Militärs,  der  Strälsen,  der  ft^ierqiig  bestiinmt 
•sind,  wie  auch  Stempeltaxe,  Accise  u.  s.  w.  gehören  in 
den  mediatisirten*  Ländern  dem  StfVliV'ex^  ; '»den-^S^ftilvBisker- 
Ten  bl  eiben  dftge^ea  ^Ue  Aligab^if ,  welch«  .\^t'grttAdherr- 
hcht  Zinsen  ^ttiebtet  wer^den«  '^  v  'Die  madiaii^iftM  Hex^ 
xen  genielsea  •die'Zollbefveitäig^v^ii  allöa»  zu  Ibifieai-Hattt- 
heäeai  erforde^i^n  Con^mptibiiien?  iEindt  zahl^ä^  '^e  Iciiil 
Chäusseegeld  anu^rhalb  ikr^s  <Miienis;      '  :      ^  . ' 

-r.»  Da»^  ganze  Königreich  ifd^i^r^rch  '  em^^'Na^M^Ae^ 
yp^äj^^tati<m  VerMteli  ,   nach  gleiclien '^Gesetzen  gerictttec 
ubd^nach  gleithea  Gründdätzeil*  «'«rWäUiart?  -detfiP-^a  ^Fe^e 
soil  ein  und  .da<0e7hevSteua»y«^m'"fliif  isLs^'gmm  Kixa^ 
tmch  5evn^  ^^C^«.  €Tundsteu&rt*][fä!«Ln'  d     fiinften  Theil  der 
£inkütifta  l^^rühör^ei^en.        Das  urganitfd^e'fidi<ft,Vdie 
National  ^'R«prlLMnMrtit)nen  und  Wahl  -  Verflemmlungen  be- 
treffend, ist  noch  nifcht  erschienen;    Die  CottstitütHltf  vom 
Ttften  Mai  bestimmt  hierüber  Folgendes:    In  einem' jedwi 
Kreise  w^rdeii  aus  denjenigen  zweihundert  Ländeigenthü^ 
mern,   ^Kaufleuten  und  Fabrikanten,    welche  die' hÖclmfe 
Grundsteuer  bezahlen,   von  den  •  VVahlmiinnern  sieben  Mit- 
glieder gewählt,  welche  zusammen  die  Reichs  Versammlung 
bilden.    Der  König  ernennt  den  Präsidenten.  —    Die  NV 
tional  -  Repräsentation  versammelt  sich  wenigstens  einmal 


Er  kann  sie 

Monaiqj,,einff.  n^e,,zuM^^  berufen  «erden.  -  ble 
M«!5'»'P^;'?^tt;V»t.er  «i*. Cwbmisrfonen  von '  drei, 


jeiw  aer .Finanzen,  der  Gesetz! 
|eW4ig,   der  ^ inneren  Vertraltung'una^  der  Tilg„na 
StaauschuWen.  TO«e  ^ewammeS  «ch  und  con  Jpö^diren 

Z^jT^^^^'^'r^''  Kathus  über 

SMmufv.  der  Getetie  und  Verordnungen  sowohl  als 

den  ^^rUchen  FilHa«.Etet,   so  oft  es  d.o  Regierung  von 

.ümm  Wltagt;. )  l^e  ^uf  solche  A«  vorberei.elen  Gesetze 

S£d^  £^  J^tt''"«  T  '^T'^  -  "  höchstens  drei 
«l^«^;dj«.gdleinien  , Raths  gebracht,;,  die  Vcrsammlunjr 
**W^W,b«,4urch  Weg  d,s  geheiuien  Scrutiniur^ 
M*^4«-,b?olH,pi^ .Mehrheit  der  Stimmen.  Niemand  iS 
••JJ«»^-4M.msfc^aföhren,    als  die  köuid.  Co3^ 

dra  Cwmm«sw>a  .aer:  llepräsentaiion.  ...7   :  «^»»^ 


«*L  ?  Tu"^  cingeth^t.    In  iedem 

.R»W..te«?ht.^)  eine  allgemeine  Versan?nil„n/«nd  bS' 
DeputMlO*,;     Ersteve  wählt  die  Na,ion.-ü  ^  Re%""enSliTZ 
toWerermrd  vom,  König  aus  der  Mit,«  do.  ^lX^eSS- 
InBg.  gewählt,  und  bringt  die,  zur  Bestreitung 
^^ajen  „öthigen  Auflalon  in  Zs^:^''''^^]^ 
*«,  die  Verbesserung  des  Zustandes  des^Jire^es  beSi»!- 

.welche  die  horh?tP  nm*,/!—^       1      .^^'''«•.\hb*  J>e^ir;£5y 

hfiltnifs  von  I  zu  TnS.  r-*        WWfn,:»ich-  .dem  ..yfi^ 
mehi  sich    ?o  oft  die  w\'^''  -*"'«S*wählt,, und, versa«,  , 
oder  es  de^  Mona  ch  befSl    "^^"^^^  ^9^1%, 
höchstens  acht  T  S    S  K"        T«.»Wm^ungen  dauern  , 
»«d  die  übri4rOfficiii^*^"T'?'*'*"«*  d*».Ptäsidonten 
«onen:  ersteige  Stelk  ^wt        ^'»«^  A'hrere  Ses- 

inissär  des  Kreises  üÄ  '*^**  ^"^  ''«"^S'-  G«»eral-Conv 
tation  Wird  iSb^^^?^*"!  ^'•^2i-  Kreisdepu- 
Natae  der       t  't  ^  1"^?^  T*"*^'^  erneuert.  Der 

Die  Verfassunf  d^        -^rd,  durcbVdär  Loös  bestimmt. 

«n,  und  die  Kr!?L-    ■  if    *^  .l»Ä*ligen  Zustande'  gelas- 


organische  Edict  vom      Juil  1808  bestimmt  wordcii^^^''  *  •  « 

In  allen  Theilen  des  Königreiches  ist  der  Codex,  juris 
Baväripi  judiciarii  als  bürgerliches  Gesetzbuch  eingeführt, 
imd  hat  nut  dein  u  JsLa.  igii  ge^etzUdbie  Kraft  erk^gt:;^ 

,  .        V,  .  -  Fr! 


»  » »> 
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?  :  STAATSVERWALTUNG.  '/-••^  f;"'' 

'  '  Zar  Bterathschlagüng  über  di\»  wichtigsten  inneren  An« 
^e]'egexibeiten  ^  des  Reichs  ist  ein  ' geheimer  Rath  nnlge&iA* 
xiet\  [  der  aus  den  Staätsmini^emV"  äu^^^en  KTonbeamten 
und  %tus  zwölf,  höchstens  sechszehn  GliederÄ*  besteht.  Diö 
geheimen  /  Käthe  ^ifrrdeh  von  deni  Könige  *  anfänglich  aitf 
ein  Jahr  ertiannt,  und-mcht-eher» -als  traeh^sechsjähi^gelil 
Dienste  als  permanent  angesehen.  Der  König  und  der  Krön* 
erbe  Avohnen'<den^  Sitzungcüa  d6l  jglä^heibien  Eä^  ^bei;  in 
h^iüek  kh^^^m-  pr^sidln  dj^r  älteste  4ei  mwtmA^ 
8taat»§fofster/'  De^  gehei6ie  lltitH'  ent^h  un!d' 'dSscvTdri  , 
alle*  Gesetze  ^nd  Haut^tt^rdtiungen  ' ntk^*  ien  Gmi^B^ 
j^eii;  'weiche  ihm  von  4ll»m  KÖnige'dnrär'die  Miidstcfi^  «tt^ 
getheili  werden;^  Be^dets  das  Gesetz  Mer  di<9  Auflagen; 
Die'  vom  giJh'eitBAen  Hatii  .  eirtwoTfiftben  'GtniBtte  vreid^'^^ 
Nation^  -  Repräsentatibn ,  um  <laif&be¥  itt  *  stittiniietf  i'-'  fo^tf^^ 
U^*'  Der  gieheime  Rath  «nucheldet  auch  alle  Olhn|f^te!tt^ 
Sti^eitigkehen  dät  Getichtlstellen  tmd  VÄwaltüöjgeÄS 
Itacb  die  Frage:  ob  ein  Verwaltungsbearäter  vor  GörM* 
^«^elH  werden  könne  oder  solle/ »—  Er  ist  in  drei  SöfJ* 
tionen  getheilt:  i)  jene  der  bürgerlichen  und  peinlichteÄ 
Gesetzgebung,  2)  der  Finanzen  und  3)  der  inneren  Ver- 
waltung, und  hat  nur  eine  berathende  Stimme,  ausgenonl- 
jnen  in  Compelenzstreitigkeiten ,  und  in  den  Fällen,  WO 
er  entscheidet,  ob  ein  Beamter  vor's  Gericht  gestellt  wer- 
den Sülle.  Der  General -Secretär  des  geheimen  Raths  führt 
in  den  Sitzungen  das  Protocoll,  Der  Gehalt  eines  ge- 
heimen Fvaths  beträgt  4500  fl.  —  '  '  * 

.  Ministerium  theilt  sich  i»  fünf .  Departeroexit«: 
i},der  auswärtigen  Verhältnisse ,  2)  der  iPiuauzen, .  3)'^des 
Inneren  9  4)  der  ^unti^'Uud^)  de«  Kriegswesens.  , 

Der  Geschäftskreis  des  Ministeriums  der  auswärtigen 
Angelegenheit eiiy  erstreckt  sich  ühet  aile  Gegenstände  dfs  , 


kjui^cd  by  Googl« 


♦  I  •        •  ' 

**  . 

der  GiälaaAMr{u]i&;A|^t^,  DiSlKtettvi^-Aiit  «^^eö  Staat 
ten ,  Staatsfozdeniijkgen  ««aift  aHnUibia:  ny : f^sii  t  Ferner  übe» 
alle.Limdedioheits-  jand,  Lehnsachen  iin  Königreiche,  übes 
fidiiftii^iftieai^U'iJPrageii,  *  die  i^ä9H)gati0i&'.  der .  pfmlegiiten 
CksserbetreSeödt  jj[bervdi#»iProi3M0  ibei*  deHr^nttlsc^tegkBi 
ühex^  i;eiaii0iia)iT:  jeeRechtse)mv  .  «ii'ideifeQi^ftmR^«»  Stücke  d-ee 
Adels  und  ftMaersdier4E!1|inUjea  ijiias.  kStniglichen  Haa*-^ 

ses.  Dem  zu.  Folge  auod  diesem:  JMimsteriiiin' vtesthiedenet  • 
Sectionent  »iig€4bei)t4  -^jals:  i)  eine  Lehen -a  und  ffoheitssf<SS. 
tion ,  oder  oberster  Leh  enhof^  ^vohin  auch  die  Vertxettin^ 
der  Kirchen-  und  StiftungsrechtCi gehört;  diese  Section  be^ 
^teht  aus  einem  Präsidenien*,  acht. Rathen,  Archivar,  Secre*. 
tären  u.  s.  w.  —  •  Von  dieser  Sectioii  empfangen  die  Kron^ 
fiscale  ihre  Instructionen  in  allen  fiscaiischen  Processen, 
mit  Ausnahme  der  finanziellen,  worüber  sie  von  der  Steuer-» 
und  Domänen  -  Section  die  Weisungen  erhalten.  2)  Die  ^' 
Section  der  General-  Post -^Direction,  bestehend  aus  einem 
Gereral-Direcior ,  zwei  iläthen  drei  Assessoren ,  und  den 
nöthigen  Unterbeamten,  erstattet  dem  Ministerium  Bericht 
über  die  Postangelegenheilen,  und  eriheilt  den  ihr  unter- 
gebenen sechs  Oberpostämtern  des  Pveichs  unmittelbare  Be- 
•  fehle.  3),  Die  Section  des  R/^ichsheroldeii  -  Amts,  Diese 
besteht  aus  einem  Präsidenten,  zwei  ReichFherolden  und 
zwei  Canzellisten ,  die  zugleich  Wnppenmaler  sind;  zu  ih* 
lem  Wirkunsskreise  gehört  .die  öiientliche  .  Verkündigung 
gvofser  Begebenheiten,  die  Anführung  Jeierlicher  Züge,  der  • 
Vortrag  über  Gegenstände,  welche  die  Kronbeamten  betref- 
fen, das  Ceremonieli  Rangordnung,  Aufaioht  auf  die  Ar^ . 
chive  der  königlichen,.  Gb^den','  die  Wappen,  FrüfiingeBf  • 
Adelstitel  und  Vortrag  über  Ädelstanda*  Erhebungen  ix. 
w. —  Die  Archive.,. iiämliclEL  das  geheime iHausarchiv,  das 
geheime  Staatsarchir  ttnd  da^Reichsarchiv  stehen  unter  'dem 
Ministerium  d^r  aus wlöftigto  Angelegenheiten.  Endlich  ist 
noch  ein  statistisch  topographisäkes  Bureim,  •  welches  die 
Aufsicht  über  die  Landcharteh  utid'.alle,  zur  Kenntnils  des 
lAhdes-^nöthigen  Hülfsmitte^  hat,  zugieieh -.VermefiSiingeil 
vornimmt  u.  dergl. ,  diesem  Ministerium«  ühtergebrdnet.  Es 
bildet  das  CentraUInstitut  zur  .Hecstdllung  dIeir.Bbme  und 
Charten^  wd'^thtptaieht^sich  allsnr'gen^raphisdien;'  topOi*' 
graphisdien,  triyaiaimetactyfaait^  Aarbeiten«  ; 

Bas  Pmonal'diese» -BnieadV'  iMteiht rft^^^  jpirecttor, 
emem  Ästronomen,  fünf  Ingeniears «Geographes,  iwevCcn" 
iervalojrM  rund  fünf  Oess^  iü 
>M  töj^o^ra^ßhisiaikiSclr^ 
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das  MMsMnm  in  gemitchtm  gdmthmiMMinli  wA 

•  '  Das  Finanz  *  Ministerium,  Zu  seiner  obersten  Aufsicht 
und  Leitung  gehört:  i)  Die  Anlage  und  Eidie'biang  der  di* 
reden  Auflagen  nach  dem,  in  der  Consiituiionalnd  den  or- 
ganischen Edicten  enthaltenen  Maafsstabe  und  Normen. 
1t)  Die  Anlegung  und  Erhebung  der  indirecten  Auflagen, 
Regulirung  des  Tax-  und  Sportelwesens,  der  ordentlichen 
und  aurserordentlichen  Concurrenzen,  vorzüglich  mit  dea 
competirenden  Ministerial  -  Behörden.  3)  Die  landeshem 
liehen  Domänen  und  Regalien.  4)  Die  Vertheil ung  der 
Staatseinkünfte ,  die  Verbesserungen  in  den  verj^cliiedenen 
Zweigen  der  Finanz- Verwaltung,  und  die  Beschränkung  der 
auf  den  Staatscassen  lastenden  Abgaben.  5^)  Die  Staats- 
schuld, ihre  Liquidation,  Anordnung  und  Verwaltung  des 
angezeigten  Schuldentilgungsfonds.  6)  Die  Aufsicht  über 
sämmtliche  Casffen,  und  die  OrdOnanzirungen  aller  Zahl* 
ungen.  7)  Das  gesammte  Rechhungsn''esen  der-^Hof^,  Staats^ 
und  der  Militär  -  Oekonomie.  8>  I^ie  Anfmigüiigi  der  Etats. 
9)  Die  Bxnennung  .des  J'ersonals«  bei-  alleii'  oben^  önd  un*> 
teren  Fmanzstellen.  10)  Der  JTovtirag'über  vBeu^,  nicht 
AtatsmiSsig  bestimmte  Besoldoiigeb,-  so  wie  'ubRer  -  Pensionen 
ersteres  jedoch  nach  vorgängig^E*Berathung- init  ^deh  comr 
petireaaden  Mimsterialbehörden.^  ti)  Die  oberste  Aufsicht 
lond  Le^üi^tdes  Sttaisens  BniUJ^  und  Wa95erb4u«reseQa;{  ^ 

T^m -Fmanznunistermm-  tm  «bere  Landest 

behördea '  -  untergeordnet:: .  Di«^  ^toerid  ^^SaHd^^B  K  Admini* 
etraiionr.i,  ifi'di»;  i&enexai  vBecgwetks  -  Adm&ikretibnr, ;  äj» 
MSinzcommifisitoy  die^Geasera^SoirstoAdministrätiot^  die 
>  nexftl  -  Zellr-.  und  Mäuth  -  Birecdon 'die  Geneitoail^ÖiYectieif 
des.  Wass^-,  iBräcken»  wifi.  SuaDs^baues,  die  Stenex-  nüd 
Cata8tar-Com]m8siQn  :dia  -  .General ««L^ck'^^disiinäfftraAioii» 
die  Central^  Administration  der.  ehemaligen- JobaiiuifiernOr? 
densgütef^  die  fAdniin]:8tra]i«n;d]er  älaat%ilt«pi$tsfaieifä3nM 
S'ürstenned  ipid  Weiheaiscephan  (deren  Zwedc  wissenicbaAi^ 
lieber  »BetridSt  der  LandHicthschaft  ist),  die.  Brauweseni^ 
Administraftidiiv  die  Staatsschiäderi  -  Liquidatiofne  -  Gö»uri«^ 
«on  i  die  -Staatsschulden  -  Tilguhgs  -  Comrmssion , .  der  Oboß» 
zechnüngshof  und  die  Finani-Directionen  in  den  Kreisen.  ' 

■  Das  Ministerium  des-*  innern.  Demselben  steht -die 
GeneraLVi^droiaistratioa  «  aJtieaj  .jener,  auf  die  ^neren-  Veif» 


lMtd!ii&^*40r*:^BBigi«lcltt  r  sidh^^^  «Rechte  it^ 

welch» 'die«  Staats «^'uld^  LiMes^'Pblitei,  :die  Hatiimal^'Oekfl^ 
Hondi»  nach  ihreia  ganzen  thufange,  die'^lden  Stiftcmjen 
ud  das  ■:£e9anixnte  ComufttualireTiii^ea,  die  National -fir^ 
si^tiiig'''md%l^''mit>>'dtem  in^Veibindung  stehe&diexk  Alf* 
«takeln,  4ls, die  A&adbmie« -der ^Ws«en«€ha  klnd  Künste» 
Univeiilntilteii  iind  Lyceen,  die  im  Staatsgebiete  bestehenden 
Käd[Mtt'^d^2i^i)sen  Gemeinde^,  endlich  auch  die  oberst« 
Leiiang  tind  Besetenng  dev,  Etftn  admini^rativetoSiaatsdiienste 
g^drigen.  höheren  und' •niederen-  Behörden-,  -  zum  Gegend 
bttben, /mit  An^schiwfs  derjeiügea  Verwaltungszwei^e^ 
vp^lcheV'dle  äufseren  Staatsangelegenheiten  ^lend-  das  Jtistiz4 
Fitianz'-'  und  Kriegswesen'  nmfossen. .  Oer  dirigirende  Staads* 
minister  behandelt  diese  öegensiünde  theils  unmittelbar, 
tbeils  durch  die  Departemeniai  -  Veisatnmlung  und  die 
Sectionen,  i  .  i'  kf;.\-i ■ . 

•  '  :-.  .  i..:   r.  -  *-  .  ■ 

Diese  sind:  i)  Die  Pollzeisection.'  Der  Wirkungskreis 
dieser  Stelle  uinfafst  die  obere  Leitung  der,  den  General- 
Kreis- Commissariaten  unmittelbar  übergebenen  Geschäfte, 
und  erstreckt  sich  über  Gegenstande  der  üfreiitli."!hen  Sicher- 
heit und  Piuhe,  über  das  Pafswexn,  Arbeiuluiu,?er ,  Ge- 
fängnisse, verbotene  .geheime  Verbinclun'ren ,  Brarjd- Ver- 
sicherungsanstalten, Gesundheitspolizei,  Nahrun^s^tand  und 
Creditwesen  der  Einwohner,  über  die  Wuhlthätigkeits- 
anstahen ,  Cewerbep  »lizei,  Gerichtspolizei,  Schauspiele 
und  öffentliche  Volksbelustigungen  ,  über  alles  was  auf 
das  Bürgern] ilitiir  und  die  Gensd'armerie  Bezug  hat,  die 
Erhallung  unverfälschter  Münzen,  Maafse  und  Gewichte, 
Güte  der  Production  und  Fabvi^cation,  Aufsicht  über  Stra- 
fsen-,  Wasser-  und  Brückenbau;  endlich  gehört  hierher 
auch  die  Beiebuhg  des  4j'evverbfleifses4  und  Erhaltung  der 
Gewerbsfreiheit  f^egeii  monbpolische  Anmafsun^en  und 
Zmiftzvanig.  —  Die  Polizei^  Section  bringt  atich  die  Jah^ 
resberichte  der  General »•JKsreis^Commissariate  in;  eine  allge-. 
ineine  Zusammen$teUu|igv«ibwbhl  zur  statistischen  Uebei> 
sieht,  als  auch,  in'-AvIe  fern  den ^königlicl^en  Verordnungen 
und  den  Gesetzen  ■  nachgelebt  ^  werde , .  welche  Fortschriue 
geschehen,,  und  welche  Hindernisse  zu  heben  sind. 
2)  Die  General' Administration  des  Stiftung9r'  und  Coatr 
munal' Vermögens,  —  3)  Die  Section  für  ^entliehe  Un- 
terrichts- uhd  Er^BiäkungS'^'nstalteny  Sie^'M^ 
siebt  über  alle  Gegenstände  der  GeistorHGiritur.  und  5itt>> 
liehen  Bildung,  als:  NaiionalerziehüngV  ^^^dmiweseiiV' 
legien  und  üniversitäteny  Obmuftttfat  übes ;  den  BttdOHoi^ 


dbm '  Ritthod  ^nter  welcHto'  ^Jederzeit <  ein«i:.'!  fiou:  |fro* 
Miantisolteii  .^Oidesaßn)i,*  einige»..  «ojisnUri^ndöii  ,Räthei» 
«US  den  ausgezeklmetneii  Schalauuioern  «•  s.  w.  .<7-^,.4)  IH& 
Sektion  der  fürcklich^sn  jGegenaOiikiÜtf^'  wob^  ejUx  Px^d^t» 
msei  .ordentlidie'Rätke»  idaren 'einer  katlidlutli,  der,;aodm 

E>te8tanti8ch'>'lnf  zwei  caüTseäroiicl^li^he  >  pisoliQiiiioiUiche 
the  w.;  .sie  verbreitet  sidbi  ftbev  •iüi;pcbenpQUzei»,.KLQ* 
«jbßT'iittd.geisdiche  Gorporationen^  :Ertheilung  rdiKTrlendfi^ 
iiurttüchen .  Placaie  2u>  den  Bekanntmachungen  gßifitlicl^ie^ 
Autoritäten,  Verfassung  der  Seminarien,  Vertheilung  dteit 
Pfan*eien  mit  den  Bischöfen  u.  s.  w.  5)  Die  Section  4es 
Medicinalwesens,  Jede  dieser  Sectionen  halt  ihre  ab- 

gesonderten Sitzungen,  sämnitliche  Sectioiis  -  Präsidenten 
aber  versammeln  sich  wöchentlich  zu  einer  allgemeinen 
Departementalsiizung,  welche  den  Zweck  hat,  Einseitigkeit 
der  Ansichten  zu  entfernen  und  in  welcher  alle  Gegen; 
Stande  von- -grölser er  /Wichtigkeit,  verhandelt  werden. 

;  • .      ,  '  *,  '  »        .  r  . 

-'»».'■  .  ■ .  ,  .     •  ,  ' 

'D?i^  Justizministerium  hat  die  Aufsicht  über  al)e  hohe 
und  niedei'e  Tribunale,  über  die  Justizbeamien  und  ihre, 
Subalternen,  den  Vortrag  über  Dienstbesetzung  und  Ent- 
lassung in  Kücksicht  der  Justizämter,  über  Todesurtheile, 
über  Verbesserung  und  Erläuterung  der  Gesetze  in  Justiz- 
sachen, und  Reüpcin  im  Justizwesen,  alle  Recurse  über 
verweigerte  Justiz  u.  s«  sv.  Der  Justizminister  präsidirt  den 
Gerichten  über  idie  mediatisirten*.  j^ürsteA  und  Grafen  .in 
peinlichen  Fällen«  .  »  - 

Das  Ministerium  des.  Kriegswesens  steht  unter  der 
ViitDittelbaren  Leitung  det*  J^ön^sv  iedemr  sich  derselbe 
das  Commahdo  der  Armee  in  seimaa  g^n?Mikk  Umfange*  in 
eigenec  Person  vorbebalten.,  Juit..:   Dion-^ur.'juÄmittel baren 
Berichtserstattung  apgewiesenei».  :8ti^en  und  Behörden  der 
Armee^ind  :  das  Genearal^Au^llojiätr.  d«^^^ 
{Uth,  die  General  olAzaretha^JbispeQ^oi»^  dl^iGmsi^l -^^^"^^ 
mandje^s,  .  der  .Generalstab ^r^die.\.ättt4cbieirJUeiJfc^ardev'id^^ 
Artillerie  *  Brigäde  ,    die  -.ZeüghauS't.HaiiptdiB^JStiftiu'f 
Cominandaiitsdiaften  Münchei»  JUn  1Pa«sai;ir  dx^  i»^ 
dettei^'-Corps.v'.    Vw»       v«/^^nit,,\>i*.'- .      •>w^V^'  - 

-  j .  Ba^  15toig?;eich.ist .  ia  .ItreWevg^*rili;     M  der  Spitt«, 
«hiesi  .jedenj^Kkiiees?  'si^t  «&n-Ganeiial  *  Kreir*.  Gomlnisiaii 
«iit>  SfmMi^ffiiäo  flv  Geitau ^wekhem^ein  Kasels  r«Caiizl4- 
Dii»ct9r  zugegeben ;  -  d»hns  yi»jt  Krpa^  R&he^  eikr . jS^^ulxadK 
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I  - 

ein  Medicinalrath ,   und  das  iiö!hi£;e  Unterpersonal  unter- 
geordnet sind.     Die  Städte  Nürnberg  und  Augsburg  erhal- 
ten eigene  Commissäre     welche,   in   Beziehung   auf  diese 
Städte,  gleichen  Wirkungskreis  mit  den  General- Commissä- 
len  in  den  Kreisen  haben.    Das  General- Kreiscommissariat 
haf  einen   ausgebreiteten,    gröfstentheils   executiven  Wir- 
kungskreis, indem  demselben  in  seinem  Sprengel  alle  Theile 
der  Staatsverwaltung  und  inneren  öffentlichen  Angelegen* 
hellen,  welche  entweder  zum  Geschäftskreise  des  Ministe- 
liutBs  der  auswärtigen  Verhältnisse  oder  des  Inneren  ge- 
hören, and  nicht  besonderen  Centralstel  len  übertragen  sind, 
unter  der  Leitung  der  gedachten  Ministerien,  anvertraut 
sind.   Dieser  Wirkungskreis  begreift  :  a)'in  staatsrechtlichier 
Beziehung,  die  Aufsicht  über  die  Gränzen,  die  Steuersachei:^ 
di|^  Bewahrung  der  Gerechtsame  de»  Souveräns  in  Verhäll> 
Bissen  mit  den  mediatisirten  Fürsteö,  Grafen  u.  s.  w.,  die 
Aufsicht  über  die  Wahlversammlungen  und  Kreisdeputa«- 
tionen,  und  einige  Lehengeschäfte.     b)  Die  Handhabung 
der  höhereli  Polizei  oder  Aufsicht  auf  Sioberheit»  Gesnndr 
beit,  Nahrung  und- Gewerbe  der  £inw(äiiier,'  auf  Stiftung»- 
und  0)mmunat- Gegenstände^  Sitten,  riM^iidcht  unä  Kit* 
chenverhältnisse.    c)  Die  milkäirM^ben  6^enstä<ide>  so- 
weit sie  zur  GeschäfUsphäie'  'def '  Givilbeiiä'den-  gehdrea» 
d)  Beförderung  der  National-*  Wohlstandes  v  in  BezieihnUg 
auf  Fabrication  -  und  HaiideL        Der  General  -  Commissir 
soll  sich 'eine  genaue  Kennt'niTs  von  dem  ihm  anvertrauten 
Kreise  verschafBen,  und  'aUe  Angaben  sammelny  aas  demt 
Zusatmmenstellung  eine  vollständige  Statistik  des  Kreiset 
hervorgehe]!  kann,         dadurch  der  Regierung  in  ilureiiy 
auf  die  Beförderung  de9  National- Wohlstandes  gedcfatetenv 
Zwedien  gründlich  in  die  Hand  arbeiten  zu  können.  ^  , 

In  finanzieller  Hinsicht  ist  in  jedem  Kreise  eine  Kreis- 
Finanz -iDirection  angeordnet,  welche  alle  Theile  der  Fi* 
nanzverwaltung  im  Kreise  unter  der  obersten  Leitung  des 
J'insnz- Ministeriums  besorgt.  Das  Personal  dieser  Stelle 
Itesteht  aus^  einem  Kreis- Finanz^- Director.  drei  Finanz -Ra- 
then, einem  Oberaufschläger  nebst  einem  Controlleur,  ei- 
eem  Siegelbeamten,    einem  Landbau -Inspector  und  dem 

nöthigen  Unterpersonal.  '  »   V  ■       •  •      •.   •   ».;  . 

jj  .  .   '  .  -  -  • 

'^^  Unter  der  Leitung  und  Curatel  der  General  -  Commis- 
lare  stehen  alle  im  Kreise  befindlichen  Untergerichte,  in 
io  fem  sie  auch  die  PoZrz^z  handhaben,  die  Polizei -Com- 
«üssdie  in  den  Städten^  die  Munizipalitäten  uj^d  Gemeint? 
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flen.  — Die  Unterf^erichte,  als  Stadt-  und  Landger ichte^ 
in  so  fem  sie  Justizbehörden  sind,  können  in  Piechtsfachett 
von  den  General -Conimissaren  und  Kreis- Finanz- Direcio- 
ren  ]\eine  Betelile  annehmen,   indem  sie  in  dieser  letzten 
Beziehung   nur    den    Appellalionsgericliten  untergeordnet 
«ind.  —    In  gröfseren  Städten  ist  die  Polizei  -  Verwaltung 
•eigenen  königlichen  Beamten  oder  den  PoUzei-Directoren 
ajavertraut  ;    auf  dem  Lande  wird  die  Polizei  durch  die 
Lfmdgerichte  verwaltet.  —   Jeder  .Kreis  besteht  aus  meh- 
jreren  Landgerichts -Districten,  und  jeder  District  aus  meh- 
X«Mr^n  Gemeinden..  Die  Landgerichte  sind,  ihrem  Wirk* 
HQngskreise  nach,  sehr  gemischte  Behörden,  theik  gehören 
staatsrechtliche^  theils  Polizei  -  und  Militärgegen stände  ztt 
;ihrem  Ressort j.  . theils  sind  sie  Justizbehörden.     Die  Stadt- 
gerichte haben  .gleichen  Wirkugskreis ,  als  Polizei-  imd 
JilstizheliördeQ,  -«^   Die  Gemeinden  sind  eingetheilt  in  die 
X^lasse  def  Städäe  und  gröfserm-  Märkte^  und  in  6iJd, Gasse 
«der  kleineren  Märkte  undfDörfer.   Die  GemeindeoGiäv* 
zen  sollen  sö^viel-  möglich  .niii'  den  Steuerdistticten  über- 
«ittstimmen,  so^^dafsrihr  Umkreis  auch  zugleich  die  Gränze 
^es  Schulbeäiifiiis^^if  hnd  des  Piarr^primgels  bestimmt*  Jede 
Stadt,-  jeder:  !^arkt,i!  .isdea'. grosse '  Dorf  bildet  eine  Ge«> 
ixheinde*  -7-.  'DU»  kleinerencMärlcte  und  Dorfgemeinden  ]>e* 
sorgen  ihre  Angelegenheiten  durch' Gemeinde *.äeschlü^se  in 
4en  Gemeinde -Versammlungen,  und  haben"  keine,  bestätig 
digen  Repiäsentanten  oder  Vertreter.    In  den  Städten  und 
gröfseren  Märkten  wird  die  Gemeinde  durch  einen,  aus 
'rem  Mittel  gewählten,  MunicLpalrath  vertreten.  - 'Die  Ge» 
pieinden  und  der  Municipalrath  können  nur  auf  Berufung 
und  unter  Leitung  der  Polizeislelle  zusammentreten;  lie 
können  ohne  Wissen  und-  Genehmigung  derselben  nichts 
beschliefsen ;    sie  können  auch  keine  Gerichlsbarkeit  aus- 
üben,   sondern  sich  nur  über  ihre  Gemeinde  -  Güter  und 
Gemeinde  -  Verbindlichkeiten  berathen.     Bei  den  Geiichts- 
«lellen  kann  keine  Gemeinde   ohne   obrigkeitliche  Bewil- 
ligung als  Kläger  auftreten;  sie  müssen  sich  defswegen  zu- 
erst an  das  General- Commissariat  wenden.    —    Der  Ge- 
liieinderath  übt  das  Amt  der  Friedensrichter  aus,  und  kein 
Procefs  darf  anhängig  gemacht  werden,  ohne  ein  Zeugnifs 
des  Gemeinderaths,  dafs  er  die  friedliche  Vermiltelung  ver- 
gebens versucht  habe.     Der  Gemeinderath  hat  auch  die 
Aufsicht  über. die  Grundbücher^:?^  " 
::.   .   .  •     :     .  ■  ^ 

Die  Justizbehörden  sinä:  l)  das  Ober  -  Appellations^ 
gerickp  akcieinfige  letzte  Xnstana»  in. Civil«  und  j^eiulicheo 
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Kreise  eine«  bäbenj  sie  sind  die  ^^veite  Instanz  in  streiti- 
gen Civil -Rechtissachen ,  und  die  erste  entscheidende  Stelle 
in  peinlichen  Rechtsfällen.  ,3)  Die  Untergerichte  theilen 
sich  in  Stadtgerichte,  in  Landgerichte  und  in  die  ihnen 
gleich  geachteten  Patrimonialgerichte.  In  peinlichen  Sachen, 
-sind  sie  nur  instruirende  Behörden';  übrigens  erstreckt  sich 
ihre  Competenz  auf  alle,  in  ihrem  Bezirk  angebrachten 
Real  -  und  Personal- Klagen ,  mit  Ausnahme  der  mediatir 
«irten  Herren  und  der  ihnen  gleichgeachteten  höheren 
Staatsbeamten ,  deren  erste  Instanz  die  Aj^eUationsge- 
;tichte  sind..^  .  -  •  •  •        .  '  1 

In  aufserord entlichen  Fällen,  als  bei  allgemeinem  Auf- 
ruhr und  Empörung,  werden  Specialgerichte  angeordnet, 
welche,  mit  Ausschliefsung  aller  anderen  Gerichte,  über 
Verbrechen  des  Siaatsvöiratlis  im  ersten  und  zweiten,  dec 
beleidigten  Majestät  im  ersten  und  zweiten,  und  des  Auf- 
standes im  dritten  und  höchsten  Grade.. erkennen.  Das  Spe- 
cialgericht besteht  aus  .7  vom  Könige  ernannt^a  Richtern» 
unter  denen  einer  den  Vorsitz  fühn»  und  xwei  aus  dem 
Militärstande.gehommen  werden,  einem  Kronfiscalei.  zwin 
Beisitzern  aus  .der.  Gemeinde  des  Orts ,  in  •  welchem  da» 
Specialgevicht  seinen  Sitz  nimmt,  und  eineisT  ProtocoUs- 
fiihlrer.  Das  Verfahren  dieses  Gericht  ist  blo£s  jz^m/itarifc^. — 
In  dringenden  Fällen  bei  Volksbewegungen  kann  der  Ge» 
•neral- Kreis -Comnussär,  '.-in  Einverständnifs  mit  dem  Ap» 
pellatioi^gerichte,  oder»  .  wenn  Gefahr  auf  dem  Verzug 
besteht,  aus  «ich  allein  p\si,  Standr^cht  aus -drei,  in  dem 
^Inminabcic^teiainte  bewäh^ » unbefangenen ;  Männfrn 
.  eonstituiren ,  ^  welches  ;in  .  iui^iiterlu^ocl|jB9^i^  Sitzn^g  bin^ 
Aen  34  Standen  das  CJrtheir  fällt ,  mid  es  sogldch '  voll- 
»eben  läfst,.  ,  . 

.  •  .  «  •  •  •       '  ,  ,  .  . 

Die-  Kirclienverlassung  .  der  Kaiholischen  •  erwartet .  z^* 
•ibrerilMLnitiv.-OrganislUoii,  der  Festtetzung  d«^  Teutsoben 
^  Concordats.  Die  SteJäe  Eszbi^chofs.  ktt^zur  ^t.noch 
unbesetzt.  Die  Biiichdfe  nben.  tb^s/^Uist,  ^tbeil^^^^  d^^ 
die  ibniäi  unterfi^eordneten-  cGeneralvicariate  ^e  geistlich« 
G«walt  iii.dem*  Umfange  ihres  $pirengels  aus.  Das-  KjSnig- 
«eich  ist  in.:djeser  Hinsicht  folgenden  Bisthumern  zugetheilC 
word^l  nämlich t  Augsjrorg,  Bamberg,  Eicbstädt*i  Ere^ 
ntigen,  Coa^taiiz;  Passau,-  Würzburg,  Regensburg  und 
Salzburg.  MjFfir  ^ie  Protestanten  ist  dievSectipn  d«i?  Kii< 
<^en«^iKngelegieQheiLen  bei  dem  Ministerium.  d(^s  Imefilt 


«entbr  '  dböi  "Warnen :  prot  est  antisches  GeherOt-  Consisto» 
rium,  die  höchste  Central- Stelle.  Die  Mittelsteilen  des 
General- Consistoriu ras  bestehen  ans  den  vier  General-  De- 
eanateji  zu  Baireuth  ^  au  ^nsb^ichy  zu  Regefisburg  jmi 
zn  München./'       y  :.v..!it  ;.:i  ...  .  •  To, 

Aufser  der  activen  Armee  oder  der  Nationalgarde  erster 
Classe  besteht  in  Baiern  noch  eine  Nationalgarde  zweiter  und 
dritter  Classe,  welche  seit  igro  organisirt  ist  und  gewisserma- 
fsen  die  Stelle  der  Landwehr  und  Reserven  ersetzte.  Die 
zweite  Classe  theilt  alle  Pflichten  und  Verhältnisse  der  acdp 
ven  Armee,  folgt  allenthalben  dem  .Ruie  zur  Vetttheidigon^ 
des  Vaterlandes,  und  bildet  die  mobilen  Legionen,  mlchev 
nur  in  Zeiten  wirklicher  Gefahr  aufgeboten  werden,  und 
ionerhalb  der  Gränzen  des  Reichs  die  Sicherheit  und  Ord- 
nung gegen  innete  und  äufsere  Feinde  handhaben.  ,  In  ie« 
dem  Kreise  ist  eine  solche  'mt)bile  Legion'  emchtet,  irnd 
wird  nach  demselben  benannt.  —  lii^  dritte' (^mse ^  o^tt 
das  Bürger- Militär  besteht  endlich  auK  denjenigen,  wielche 
lediglich  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Sicherheit  ipnerhalb 
der  Gränzen  ihter  Landgerichtsbezirke  Verpflichtet  sind; 
und  in  der  Regel  gegen  den' äufsere^  Feind  moht  ieckteii. 
Im  Jahre  ist  auch  eine  6ensd*armeiie  von  drev^e» 

gionen  w  Pferde  und  zu  Fufs,  1332  Mann  stark,  errichtet 
•  imd  in  allen  Kteisen  statiönirt 

.    .  .        ^  '   •  .      »        .      ;       '  . 

Die  wisiseuschaftlidiett  Anstalten  haben  sieb- unter,  der 
jetzigen  Regierung  schnell  zu  grofsem  Flor  in  dem  ^eaiÄ 
^50  iSnsteiai  St^i&rn  erhoben.  '  Der  öffentliche  Unterricht  ist 
fast  durchgängig  zweckmäfsig,  zum  Theil  musterhaft  ein* 
ipBridltet,  '  Die  den  Behörden  und  Schulinspectoren  ertheiN 
ten*  IllStrtoCtionen ,   den  Unterricht  der  Jugend  betreffend, 
athmen  den  Geist  der  Liberalität  und  des  grofsmüthigsten 
Wohlwollens  von  Seiten  des  Königs.    —     Zu  München  ist 
.eine  Akademie  der  Wissenschaften  und  eine  Akademie  der 
bildenden  Künste,    bei  welchen  Anstalten  der  freigebige 
Monarch   mehrere   aiisgiezeichnete   Gelehrte  und  Künstler 
des  Inn  -  und  Auslandes  vereinigt  hat.  — '  Universitäten 
sind  zu  Landshut,  Würzburg  und  Erlangen.  —    Zu  Mün- 
.  oben  und  Bamberg  befinden  sich  Medicinal -Committeen, 
welche  im  Namen  des  Königs  niedergesetzte,  dem  Ministe- 
rium des  Innern  zunächst  untergeordnete,  wissenschaftliche 
Stellen  sind,  und  in  ihren  Geschäften  die  Collegial- Form 
habe».    Diesen  Committeen  werden  alle  bei  den  Qeneral- 
•Kieis-Commissaxiaten  auf  die  Medicinal  ^£ol«^ei:;Sezugha^ 

•  .  ,  .       '  .  .... 

*  '■.'■>. 
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lienda  Acten  mitgetheiltv  anch  ikrerden  die  Aerzte  von  ihr 
geprüft,  uild  überhaupt  alle  Inedicinischen  Landes -Ange« 
legenheiten  in  dei^elben  verhandelt. '  Zu  München  ist  aucJi 
eine  Central* Veterinärschule  für  diis  ganze  Königreich  er« 
richtet  worden.  ^  Endlich  besteht  in  'Baiem  ein  musterhafter 
landwirthschaftlicher  VcMn^  welcher  eine  freiwillige  Ver- 
bindung von  Freunden  der  Landwirthschaft  ist,  und  den 
Zweck  hat,  praktische  Landwirthschaft  und  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  Gewerbe  zu  befördern; 

In  der  Stautsverwaltung  von  Würzburg  und  Aschaffen* 
bürg  ist  bis  jetzt  noch  wenig  geändert:  es  steht  indefs  zu 
erwarten,  dafs  diese  Provinzen,  wenn  die  Territorialaus- 
gleichungen völlig  zu  Stande  gekommen  sind,  demnächst 
eine  mit  der  übrigen  Baieiischen  gleicl,üürniige  Verwaltung' 
erhalten  werden,  *  *     -  . 


4ll§,  Eur,  StauUhßndk.  i.  m. 
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KÖNIGREICH  SACHSEN. 


'    I.   /  ■        .  ' 

GENEALOGIE  DES  KÖNIGLICHEN  HAUSES. 

Känig:  Friedrich  August^  geb.  25.  Dea  1750, •  folgt 
seinem  Vater  Kurfürst  FRir.DRicn  Christian,  17.  Dec« 
1763  unter  der  Vormundschait  seines  Oheims,  des  kön. 
Prinzen  Xavsr  von  Polen  und  Sachsen,  übernimmt  die 
Regierung  selbst  als  Kurfürst  i6*  Sept.  17689  ^^'i^^ 
RbeiiMSchen  Bunde  ii.  Dec.  i%o6  und  nimmt  die  königl 
Würde  an»  vyird  als  König  proclamirt  20.  Dec.  iSP^»  er* 

.  hält  durch  den  Tilsiter  Frieden  9^  Jul.  1807  das  Herzog«. 
,  tbum  Warschau  und  übernimmt  die  Regierung  desselben 

17.  Sept.  1807,  feiert  am  17.  Dec.  18 13  das  Fest  dner 
5ojälirigQn  Landesregierung,  cedirt  das  Herzögthum  War- 
schau und  tritt  einen  Theil  seiner  Teutsch^n  Staaten  In 
dem  Frieden  mit  Preufsen  21.  Mai  18x5  ab.;  verm,  29. 
JaÄ.  1769  mit  Marie  Amalien  Auguste,  geK  lO.  Mai 
I752,  königl.  Prinzessin  von  Baiern.  | 

Tochter:    Marie  Auguste  (Nep.  Ant.  Franc.;,  geb.  21. .  1 

. ,  Jun.  1782.  •   .  .  ; 

Geschwister,  ^  i)  Karl  Maximilian,  geb.  24.  Sept.  ijgjh 
gest.  8-  Sept.  1782.  2)  Joseph  Maria' Lunwiö,  geb» 
16.  Jan.  1754,  gest»  25.  März  1763.  3;  Anton  Cl'bmbns 
N Theodor,  geb.  27.  Dec.  1755;  verm.  a)  24.  Oct.  ^781 
mit  Maris  Karoline  Antonie,  geb.  17.  Jan«  ^7^4» 
nigl.  Prinzessin  von  Sardinien,   gest.  28.  Deq.  178^?  }) 

18,  Oct.  1787  mit  Marie  Theresia,  geb.  14.  Jan.  ^767, 
Erzherzogin  von  Oesterreich.  . 


oiiju.^L,^  uy  Google 


,         Königreich  Sachsen.  - :     ,   '  j 

'Swifer.-  a)  Marie  Lcdovike,  geb.  14.  Mar?  170?  a*«. 
25;  Apr.  ,796.    b;  FrtkdricI  August,  ^eb  ?'iri^^ 
.5. .Apr.  1796.    c)  Makib  Joh.x«,  geW^  Abr  ,fl« 

■  fe'n        n"-  '799.        Eine  ToÄ  ^gei^^^'SS 

gest.  16.  Oct.  1799;>  •  •      *  • 

■  T3   Anr     t*».-^  -«jUBCneil.     5)   MAXIMILIAN,  agb 

sei       Fe'b;.-  .I^.MAax.  Wh*  AMAM.  B.a'xSxx, 
6)  MAKx.  AUfe.TH»KB«.  gek  «7.Febr.  ,761. 

f^n  v'rrch«t,%""?A^'  5-  Sept.  ,7..,  W 

§«t.  »3.  Apr.  if  ^;  ■  ^  •  P"?^«^'^  von  ßaierii, 

>  B-fie™.  gest.  30.  'jJec.  Yi77  'Sz  '«^ 
'  Vätm  F™\nr^^  ^"^-  {806,  yorm,jiid -.«i: 
:  Kur  SacH^ea  vo^       ni"-^'^        AdruxBistrator.  der 

a?^- gebar,  wo4;  „och  f^rt'?'  ^«l«^  ihin  Ä,Jüii. 
-  4)  MAiiiE  Wph"  5  Tochter^  am- Leben  ..ind.),  ; 

Jo«epn,  eeb.  ,0  jui  '  -  '5>  .K*»*-  Christian 
^»  1762!  gest  ,6  T-  .;''^'  »»n  Cmilaiid  voa  175« 

^'«'^Ä*«-.-   Mar«  r  ^'  '  - 

peb.  7.  Dec  ,770       '"^''^  Albertime  Karolin«, 

.  SavoiL.lw;.4^/L'cr-  '7^'       Karl' vo^ 

•1.  ,Wit;,^^°       Caug«an,  ge«.  16.  Aug..»««»;  lebt 
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6)  Marie  Christine  Anne  Theresia  ,    geb.   12  Fe1)r. 

, .  ^735  5  Aebtissin  zu  Remironiont  in  Lothringen,  gest.  19. 

^  Nov.  178^-    7)  Marie  Elisabeth  Atollonie,  geb.  9.  Febr. 

/  ^73^'  8)  Albrecht  Kasimir,  ^eo.  xi.  Jul.  1738,  Hei> 
zog  zu  Sachsen  Teschen  seit  1766;  verm.  mit  Marie 
Christine,  Erzherzogin  von  Oesterreich.,  .g^b.  ^4*  Mai 

'174»,  gest.  24.  Jun.  i79iJ.  ;  '      .  .  ~ 

To,chterr  ^eh.'  und  gest.  .16.  Mai  1767. 

>  •    •  •»   .>    •  ,     ■  •       •  . 

oJClemuns.Wenzei.,  .geb/a8,.Sept.  1739,  Kurförit  wi. 
Trier ,  jgest '  »7.  Jul.  t8i3;  10)  Maäi»  Kunztondb  Do- 
rothea:, geb.  la  Nov.  1740;  Aebtissin  zu  Essen  und 
Thoren.     '  .  / 

Croßi;ater:  August  III.,  geb.  7.  Oct.  1696,  Kurfürst  von 
Sachsen  i.  Febr.  1733,  ^""^  Könige  von  Polen  erwählt 
5.  Oct.  1733,  gest.  5.  Oct.  1763.  Gem.  Marie  Joskpbb« 
Erzherzogin  von  Oesterreich,  geb.  g.  Dec,  1699^  gist. 
ij.  JSov.  J757.  •  _ 


IL  ; 

ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE 

*  Die  Landet,  welche  gegenwärtig  die  Besitzuligen  der 
Sächsischen  Fürsteh  ausmachen ,  waren  nicht  von  den  ahen 
^ac^j^n  bewohnt,  welche  frühe  in  der  Teutschen  Geschichte 
berühmt  wurden,  und  ihren  Sitz  zwischen  der  Elbe  und 
Weser,  hatten.  Nur  durch  die  politischen  Veränderungen, 
welohe  im  I2ten  Jahrhundert  das  Hcj'zogtlium  Sachsen  er- 
leiden'mufste,  wurde  der  Name  desselben  auf  die  Gegen- 
den des  Witten  bergischen  Kreises  übertragen.  Die  Bewoh- 
ner dieser  Länder  sind  auch  nar  dem  geringsten  Theile 
nach  ursprünglich  Sachsen  und  stammen  tbeils  von  den 
Hermundurern ,  theils  vor  den  Sorben  und  Wenden  ab. 
Jenes  erstere  Stammvolk  war  vor  den  Zehen  der  Volker* 
Wanderung  in  Meifsen,  dem  Osteriande  und  Thüringen 
ansässig:  sein  Name  verliert  sich  gegen  das  Ende  des  4ten 
Jahrhunderts  aus  der  Geschichte ,  und  verwandelt  sich  in 
den  der  Thüringer,  welche  nun  als  herrschende  Nation 
zwischen  der  Elbe,  Saale,  Werra  und  Fulda  gebieten  IhrC- 
östlichen  Nachbaren,  jenseits  der  Elbe,  weicher  Strom  die 


TtfutsciiMi  ron  der  Slavftchen  Nation  idMäd,  v^ättn  di« 
Sorben  oder  Wenden^  die  in  iBtet^n  Fehdeor  init  ihren  Ger- 
manischen Naohbam  lebten.  In  dem  ersten  Drittel  d^ 
6ten  iahrhünderts  zerfiel  das  Thüringsche  Reich,  und  wurd^ 
531  eine  Beate  der  Sachsen  und  Franken.  Karl  der  Oro/se 
erachtete  gegen  die  Einfälle  der  Sotben  zwei  Marken ,  die 
Südlhüringsche  Mark  zwischen  der  Werra  und  Mulde, 
das  Osterlaad  und  spicerhin  die  J^ark-  Thüringen  —  und. 
dijB  NordthOringsche  Mark  .zwischen  derS^ale  und  Elbe,'--^ 
die  östliche  >  Mark  und  späterhin  die  Mark  Landsberg. 

r  ' 

Wesentlich  von  beiden  verschieden  war  die  MarkMeifsen. 
Diese  wurde  von  dem  Teiitschen  Könige  Heinrich  I.  in  der 
ersten  Hälfte  des  loten  Jahrhunderts  gegen  die  Slaven  er- 
richtet,  nachdem  er  von  den  hier  wohnenden  Dalemin- 
ziem,    einem  Slavischen  Stamme,    diese  Länder  erobert 
hatte.    Er  verpflanzte  Sächsische  Colonisren  dahin  und  er- 
haute die  Stadt  Meifsen,  von  welcher  die  neue  Markgraf- 
schaft den  Namen  erhielt.  —    Eine  Dunkelheit,  die  nicht 
aufgeklärt  werden  kann,   ruht  auf  den  früheren  Markgra- 
fen von  Meifsen.    Erst  seit  dem  riten  Jahrhundert  erscheint 
diese  Würde  in  dem  Hause  Wettin  erblich.    Die  Grafen 
von  Wettin  stammten  aus  einer  alten  Familie,  muthmafs- 
lich  von  den  Buzici,   von  denen  es  nicht  ausgemacht  ist, 
ob  sie  Wendischer  oder  Teutscher  Abkunft  sind.    Von  der 
Burg  Wettin,   zwischen  Halle  und  Bernburf;,    nannten  sie 
sich  Grafen  von  Wettin.     Ihre  Nachkommen  in  unmittel- 
baier  Geschlechts  folge  sind  die  jetit  noch  herrschenden  Säch- 
sischen Fürsten  beider  Linien.   —     Kaiser  Lothar  IL  be- 
lehnte 1127  den  Markgrafen  Konrad j  der  Grofse  genannt, 
(aus  dem  Hause  Wettin)  für ^  sich  und  «eii^e  Nachkommen 
mit  der  Markgrafschaft  Meifsen ,  in  deren  ßesitz  die,  Faini* 
lie  bereits  unter  dem  Kaiser  Heinrich  IV,  gekommen  war, 
Konrad  erbte  die  Eileiiburgischen  Güter,  die  Allodien  dest- 
Grafen  von  Groitzsch,    erhielt  vom  Kaiser  die  Niederl^u« 
sitz  als  Lehen«  nnd  die  Reichsdomäne  Rochlitz  zum  Ge- 
schenk.   Er  wurde  im  Jahre  1156  ein  Mönch  und  theilte 
seine  Länder  unter  fünf  Söhne,    wobei  Otto  der  Reiche 
die  Meifsnisjche  Mark  erhielt.     Die  Anth^le  der  anderen: 
Brüder  fielen  später,  als  die  Seitenlinien  ausstarben »  wie- 
der an  Meifsen;  nur  das  Stammgut  Wettin  kam  td88  durch 
Schenkung  an  das  Erzstii't  Magdeburg. -^.  Uxiter  Otto  wur- 
den die  reichen  Bergwerke  im  £rzgebir^  entdeckt,  und 
die  Stadt  Freiherg  1174  erbaut«   B&c  Stadt  Leipzig  gab  er 
das  Hecht  zwei  Jahrmärkte,  isa  Ostern  und.  zu  N&cmaelis, 
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su/^ halten.  OttoV.Sphn»  Albreßhi  der  Stolze f  vnaxie 
vergiftet  y  wahsscbeiliiicli  auf  Yeiraxistaltung  Kaisei:  H^nn- 
nch  VI  9  d&^  M^cb'  den  Bergwerkeih  von  F^eiberg  lüstern, 
war«  Die  kaiseirlic^en\  Trnppea  nahm^  auch  Besitz  von 
.Meifsen,  aber  Albrecht*«  Bruder»  jbietrick  der  Bedrängte^ 
,  yertrieb  1198  die  H^tbeDstaufisdie  Besatzung  und  gelangte 
sonach  zum  Besitz  seiner  Erbschaft.  Sein  Sohn  und  Nach- 
folger, Heinrich  der  Erlauchte ,  eihi.elt  vom  Kaiser  Frie* 
drich  II.  das  Pleifsnerland  bei  der  Vetlobun'g  der'kaiserli* 
chen  Hohenstaufischen  Prinzessin  mit  dem  Sohne  des  Mark- 
grafen. Dieses  Land  bestand  aus  Isaiserliclien  Gütern,  wel- 
che Friedrich  der  Roth  hart  gekaulL  halle,  und  ist  seit 
Heinrich  dem  Erjauchton ,  mit  einer  kurzen  Unterbrech- 
ung immer  bei  Meilsen  c^eblieben.  Eine  noch  ansehnli- 
chere Vergrölserung  erwarb  Heinrich,  als  der  letzte  Land- 
graf von  Thüringen,  Heinrich  Raspe,  1247  ohne  männ- 
liche Erben  starb.  Heinrich  der  Erlauchte  war  ein  Schwe- 
stersohn Ludwig's  des  Heiligen,  Landgrafen  von  Thüringen 
und  hatte  vom  Kaiser,  dieser  Verwandtschaft  wregen,  be- 
reits 1242  eine  eventuelle  Belchnung  über  Thüringen  er- 
halten; aber  die  Herzogin  von  Brabant,  auch  eine  Piinzes- 
sin  von  Thüringen,  machte  gleichfalls  Ansprüche  auf  die 
Erbschaft,  woraus  ein  Successionskrieg  enjlstand,  der  sich 
damit  endete,  dafs,  der* Sohn  der  Herzogin*  Heinrich  das 
Kind,  im  Besitaie  von  Hessen,  welches  zu  Thüringen  ge- 
hörte,  gelassen  wurde.  Heinrich  dejc  Erlauchte  theilte  noch 
bei  seinem  Leben  mit  seinen  Söhnen,  so  dafs  er  selbst  Meis- 
sen und  die  Niederlausitz  behielt,  Thüringen  an  Albrecht 
den  Unartigen  abtrat,  und  dem  jüngeren  Sohne,-  Die^ 
trich,  das  Osterland  (zwischen  d^r  Saale ,  j&lster  und 
Mulde)  übergab, 

Albrecht  der  Unartige  lebte  in  inunerwährendem  Streit 
mit  seiner  ganzen  ^amiUei  Seine  G^emahlin  wollte  er  er- 
morden lassen;  sie  entüoh  aber  und  .bifs  bei'jn  Abschiede 
ihren  Sohn  Friedrich  in  die  Wange.  Friedrich  der  Ge^ 
hissene  und  sein  Bruder  Tietzmann^  führten  langwierige 
Kriege  mit  dem  Vater,  der  sein  Land  sogar  an  d^  Kaiset 
Adolph  von  Nassau  verkaufte ,  woraus  ein  nevier  Krieg  mit 
dem  Kaiser  Adolph  und  seinem  Nachfolger  Albrecht  1.  ent- 
stand. Friedrich  siegte  jedoch  über  seine  Feinde,  verband 
die  Reichsstädte*  Altenburg,  Zwickau  und  Chezrmit»  roix 
seinen  Ländern,  und  erhielt  mit  seiner  zweiten  Gemahlin 
Neustadt,an  der  Orla,  Ziegenrück,  Auma,  Triptis  und  den 
vierten  Theil  der  Siadjt  Jena^  welche  letztere  sein  Sohn  i» 
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f^ligen  Besitz  nahm.  In  dem  Kriege  gegen  Brandenburg  . 
War  Friedrich  unglücklich  und  muTste  auf  die  Lausitz,  welche 
Tietzmann  an  Brandenburg  verkauft  hatte,  Verzicht  leisten.  ' 
Friedvich's  Leben  bis*  zu  seinem  melancholischen  Ende,  von 
1957  bis  1324,  bezeichnet  eine  thatenreiche  Periode  der 
Sächsischen  Geschichte.  Sein  Sohn,  Friedrich  der  Ermst- 
hafte,  erwarb  Tteffurt,  Orlamünde,  J^na  und  einen  Th'eil 
von  Langensalza»  * 

Auf  Friedrich  den  Ernsthaften  folr^ten  1349  seine  Söhne 
Friedrich  der  Strenge  (f  138 0>  Balthasar  {  [  1406)  und 
TVilhelml.  (f  1407),  welche  lange  ^^enieinschaitlich  regier- 
ten. Unter  ihnen  wurde  Ronneburg,  Werdau,  Voigtsberg 
und  Schmcjllen  von  den  Reufsischen  Besitziiuaen  erworben, 
und  von  den  Giiiern  der  Grafen  von  Schwnrzburg ,  die 
Schlosser  Dornburg,  Lobdaburg  nebst  einigen  anderen. 
Auch  kam  die  Pflege  Coburg  an  das  Haus  Wetlin.  In  dem 
Kriege,  den  Hessen  mit  Otto  dem  Quaden  von  Braunschweig 
führte,  erneuerten  die  Brüder  die  Erbverbrüderung  mit 
Hessen  und  standen  dem  Landgrafen  Hermann  gegen  Otto 
und  gegen  die  Slerngesellschaft  bei.  —  Nach  einer  30jäh- 
rigen  gemeinschaftlichen  Regierung  theilten  1379  die  Brü- 
der, wobei, Friedrich  das  Osteriand,  Balthasar  Thüringen, 
und  Wilhelm  Meilsen  erhielt.  —  Friedrich  der  Strenge 
hiuterlieis  drei  Söhne:  Friedrich  den  Streitharen  (7  1428)» 
Wilhehn  H.  (j  t<\2j^)  und  Georg  1401;,  welche  von 
Neuem  mutschirten.  —  Balthasar  brachte  Hildburghausen, 
Heldburg,  Ummerstadt  und  Eisfeld,  durch  eine  fieirath 
mit  der  Tochter  des  Burggrafen  von  Nüinberg,  an  das  Wet- 
tin'sche  Uaus ,  und  kaufte  auch  den  Mainzischen  Antheil 
von  Langensalza. 

'  Die  Osterländische  Linie  überlehte  die  beiden  anderen, 
und  vereinigte  sodann  die  Länder  wieder.  Friedrich  •  der 
Streitbare  kaufte  die  Städte  Saalfeld;  Kahla  und  Roda,  und 
das  Schleis  Leuchtenbürg  vom  Schwarzhiirgiscben  Hause; 
so  wie  Amt  und  Stadt  Königshexg  vom  Bischof  von  Würz- 
burg. In  dem  Kriege  gegen  d^  ^ahgesetzten .  Kaiset  Wen- 
zel besiegte  Friedrich,  im  Bunde  xnit  seinem  Oheim  Wil- 
helm von  Meilsen  und  mit  seinem  Brudei^  Wilhelm  II., 
^ie  Burggrafen  von  Dohna,  deren  ansehnliche  Besitzung 
gen  in  der  Nähe  von  Dresden,  mit  der  Feste  Konifisteni, 
nan  an  das  Meifsnische*  Haus  kamen:  W^Uh^m^  L  kaufte 
die  Herrsdiäft  Colditz  und -die  iStadt  Pirna,'  und  stUrb  ohne 
Kinder.  —  Balthasar,  bradite  die  Grafschaft^  feLäfernhurg 
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nnd  l&Idsberg  an  sieh  und  kaufte  Gmitangm  vom  Abtt 
von  Fulda.  Ihm  folgte  sein  Sohd  Friedrich  der  Einfaltige 
im  Osterlande,  der,  mit  Priodrich  dem  Stteitbaren  und 
Wilhelm  II.  in  mancherlei  Fehden  gerieth.   Im  Jahr  1409 

stifteten  die  beiden  letztgenannten-  Brüder  die  Universität 
Leipzig,  wozu  die  Auswapderung  vieler  Studenten  aus  Prag 
die  Veranlassung  gab.  —  Der  Aniheil,  den  die  Meifsni- 
schen  Fürsten  an  dem  Hussitenkriege  nahmen,  war  für 
das  Land  sehr  verderblich,  indem  die  Husf^iten  es  ohne 
Schonung  verwüsteten.  Für  ihre  Kosten  in  diesem  Kriege 
gab  der  Kaiser  Sigismund  den  Fürsten:  Schöneck,  Mühl* 
berg,  Osseck,  Stollberg  u.  s.  w.  Auch  erhielt  1420  Frie- 
drich der  Streitbare  vom  Kaiser  die  Anwartschaft  auf  dio 
Sächsische  l^ur  und  das  Herzogthum  Sachsen* 

Als  nun  Kuriürst  Albrecht  III.  starb  und  mit  ihm  die 
L^nie  von  Sachsen- Askanien  erlosch,  belehnte  der  Kaiser 
1423  Friedrich  den  Streitbaren  mit  der  Kur  und  dem  Her- 
zogthum  Sachsemi  ungeachtet  des  Widersp^mchs  von  Bran- 
denburg* Äskanicn  und ,  Sachsen -Lauenburg.  Der  Länder- 
zuwachs, den  das  Plaus  dadurch  erhielt,  bestand  in  dem 
Kur- Kreise.  —  Der  Kurfürst  überlebte  seinen  kinderlosen 
Bruder  Wilhelm  IL,  de65en  Länder  er  erbte.  Ihm  folgten 
seine  Söhne,  Friedrich  der  Sanft müthige  und  Wilhelm  111»$ 
unter  welchen  dei;  verderbliche  Bruderkrieg  über  die  Erb- 
sthaft  ihres  Oheims ,  Friedrich's  des  EinfäMgeii'»  ausbra^« 
£ine  Folge  dieses  Bruderzwistes  war  der  Prinzenraub,  den 
Kunz  vonK^ufungen  1455  Emst  un^  Albert r  den  Söh« 
nen  des  Kurfürsten  Friedrich  verübte,  welches  Verbrecheir 
durch  die  Treue  des  Kohlenbrenners  Schmid  vereitelt  wurde. 
Der  Kurfürst  starb  früher  .als  Wilhelm,  und  ihm  folgten 
Ernst  und  Albert,  indem  der  erstere  im  Kurkreise  allein 
und  jSfi  Meilsen'  mit  Albert  gemeilUchafUich  regierte.  Nach 
dem  (Tode  ihres  Önkels  Wilhelm ,  wurde  am  Aug.  1485 
zu  Leipzig  ein  Theilungs vertrag  zwischen  den  Brüdern  ge- 
schlossen ^  dem  zu  Folge  sie  die  Stifter  der  jetzt  hodi  blü- 
henden ErnestiniscJien  und  AlhertinUcheii  Linien  wurde»» 
Für  die  Hüli>3,  welche  Albert  dem  Kaiser  Friedrich  IIL 
gegen  Karl  von  Burgund  leistete,  erhielt  er  die  Anwalt* 
Schaft  aut  Jiilicli  und  Berg,  welche  nachher  auch  auf  die 
andere  Linie  ausgedehnt,  wurde ,  aber  aufser  einem  neuen 
Titel  dem  Hause  keine  Vortheile  brachte,  Ernst's  Nach- 
folger war  sein  Sohn  Friedrich  III.,  der  sich  durch  sein 
miinnliches  Betragen,  durch  den  Schutz,  den  er  den  .Wis- 
«enscbaiiijn  gewäl^rte  und  durch  seine  klugen  Vorschlag» 
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bei  det  Wdbl  Kaiser  KatVs  V.,  den  Nennen  des  Weisen 
erwarb.  Er  stiftete  1503  die  Universität  Wittenberg,  auf 
welcher  die  beiden  Professoren  Luther  und  Melatichthoyi 
die  Kirch enreformation  bewirkten,  woran  der  Kurfürst 
selbst  keinen  Theil  nahm,  doch  Lutheru  gfegen  desseii 
Verfolger  schützte.  Da  Friedrich  1525  ohne  rechtmässige 
Kinder  starb,  so  folgte  ihm  sein  Bruder  Johann  der  5<?- 
ständige  y  welcher,  weniger  vorsichtig  al«^  Friedrich,  die 
Reformation  in  seinen  Ländern  alli^emein  einführte,  sich 
in  Speier  an  die  Protestirenden  anschlofs,  auf  dem  Reichs-^ 
tage  zu  Augsburg  die  Conlession  der  evangelischen  Stände 
durch  seineu  Kanzler  vorlesen  liefs,  und  153I  dem  Schmal- 
kaldischen  Bunde  beitrat.  Er  starb  1533.  Sein  Sohn,  Jo- 
hann Friedrich^  war  der  letzte  Kurfürst  von  der  älterert 
Erneslinischen  Linie.  Zugleich  mit  Landgraf  Philipp  vort 
Kossen  war  Johann  Friedrich  Anführer  des  Schrnalkaldischen. 
Bundes,  der  1536  erneuert  wurde.  Kaiser  Karl  V.  erklärte 
1545  beide  Hauptanführer  in  die  Acht  und  übertrusj  die 
Vollziehung  derselb.en  dem  Herzoge  Moritz  von  der  Alber- 
tinischen Linie.  — i  Moritz  war  ein  Enkel  Albert's,  des 
Stifters  dieser  Linie.  Sein  Vater,  Heinrich  der  Fromme, 
hatte  die  Reformation  in  seinen  Ländern  eingeführt  und. 
Moritz  war  selbst  ein  entschiedener  Anhänger  derselben. 
Seine  Politik  sah  aber  in  der  Spannung  der  Katholiken  und 
Protestanten  ein  Mittel^  sich  iXk  yergröfsern,  daher  er  sich 
einen  eigenen  Weg  vorzeichnete.  Denuuich' trennte  er 
sich  von  dem  Schrnalkaldischen  ßunde,  und  schlofs  1546 
mit  dem  Kaiser  ein  geheimes  Bündnifs  gegen  die  ferhoii» 
denen  Fürsten. 

Nachdem  Karl  V.  die  Acht  gegen  Johann  Friedrich  und 
Philipp  ausgesprochen  hatte,  eroberte  Moritz  die  Staaten 
des  Kurfürsten ,  während  dieser  ah  der  iDonau  den  Kaiser 
bekriegte.  .  Johann.  Friedrich  '  eihe  nun  herbei,  .  verjagta 
den  Herzog  Morxtx  und  überfiel  dessen  Länder.  l)er  Kai* 
ser  aber  kam  dem  Herzoge  %Vl  Hülfe,  überwand  den  24. 
^Pn^  1547  Kurfürsten  in  der  Schlacht  bei  Mühlberg» 
nahm .  ihn  gefangen  und  zwang  ihn  zur  Wittenberger  Capi«» 
.  tulation,  in  welcher  Johantf  f^^rich  für  sich  unä  seine. 
Nachkommen  auf'  die  Kur  und  seuie  sämmtlidhen  Länder 
Verzicht  leisten  mufste.  Doch  wurde,  seinen  Söhnen  ein 
läbrliches  Einkommen  von  50,000  Gülden  zugesichert,  nnd 
zu  deren  Erhebung' mehrere  Aemter  überlassen,  woraus, 
nebst  einigen  anderen,  im  Viertrage  von  Naumburg  1554 
hmzugekommenen  Districten,  die  Besitaungen  gebildet  wur^« 
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den«  welthe  noch  gegenwäxtig  den  Fürstsh  der  ^nestini- 
«ehen  Linie  gehören.  Dnrch  diese  unglücklichen  Händel 
^giengen  einige  Länderstriche  gänzlich  für  das  Haus  Wettin 
verloren.  —  Die  Geschichte  der  einzelnen,  durch  die 
Sühne  .loliann  Fried  tich's  und  ihre  Nachfolger  gestifteten 
Seitenlinien  wird^  bei  denselben  angeiührt  weiden. 

Im  Jahre  1548  ward  Moritz  in  Augsburg  mit  der  kur- 
fürstlichen Würde  und  den  neu  acquirirten  Ländern  be- 
3ehnl.  Nachdem  er  erlangt  hatte,  was  er  gewollt,  dau- 
erte seine  Anhänglichkeit  an  den  Kaiser  nicht  lauge.  Schon 
3:f^52  erklärte  er  sich  gegen  Karl  V.,  und  nölliigte  ihn,  in 
offenem  Kriege,  zu  dem  Passauer  A'^ertrage ,  welcher  die 
Grundlage  des  Religionsfriedens  wurde,  den  Prolestanten 
gleiche  kirchliche  Rechte  mit  den  Katholiken  zusicherte,  und 
die  gefangenen  Fürsten,  Johann  Friedrich  undPhilipp  in  Frei- 
heit setzte.  Moritz  starb  1553  an  einer  Wunde',  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Sievershausen,  gegen  den  unruhigen  Markgrafen 
Albert  von  Kulmbach  erlniUen  hatte.  Ihm  folgte  sein  Bru- 
der AuguH^  welcher  zuerst  dem  Lande  eine  eig^tUcbe 
Organisation  gab.  Seine  Justiz-""  und  Finanzgeselze  wurden 
4ie  Grundlage  der  Sächsischen  Verfassung.  Er  bestimmte 
zuerst  die  nutzbaren  Regalien  und  setzte  durdi  Ankauf  vie- 
ler Herrschaften ,  Rittergüter  und  Waldungen,  einen  Werth 
^rauf,  dafs  der  Regent  viel  Landeigenthum  besitze.  £r  ver« 
einigte  auch  die  Stifter  Meifsen  ,>  Merseburg  und  Näniubttig- 
Zeitz  mit  dem  Kurhause*  Seine*  zu  weit  getriebene  Einmiscb* 
'tmg.  in  theologische  Angelegenheiten  erzeugte  die  kryptocal- 
vinisrischen  Hfindel,  die  dem  Canzler  Cracau  in  der  Tortur 
das  Leben  kosteten  (1575)* 

*  Unter  dem  nnthatigen  ChrUtianl.  {\  i590>  dem  Sobae 
Augustes,  regierte  eigentlich  der  Or.  CreU^  ein  ehemali- 
ger Professor  der  Rechte  zu  Leipzig,  der  unter  Ckn- 
stian  lliy  dem  Sohne  Christian's  I.,  eiithauptet  wurde. 
fohann  Georg  L,  der  seinem  Bruder  Christian  IL  folgte;, 
war  im  Anfange  des  dreilVig  jähr  igen  Krieges  ein  Anhänger 
Oesterreichs,  und  Kaiser  Ferdinand  IL  überliefs  ihm  lät 
die  Kriegskosten,  die  er  gegen  den  Kurfürsten  Friedrich  V. 
von  der  Plaiz  verwendet  hatte,  die  beiden  Lausitzen  als 
Unterpfand.      ^.  "      *  ^  •  . 

Durch  Ferdinand's  Reslitutions  -  Edict  aufgeschreckt, 
schlofs  Johann  Georg  I.  zu  Leipzig  ein-  ßündnifs  gegen  den 
Kaiser,    und  da  dieser. den  General  Till^'  gegen  den  Leip- 
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-äger  Bund,  tfos^andte«  vexbaigrd'-sich  der  Kurfürst  mit  dem 
Könige  von  Sqhwedeo.  Die' Sachsep,  unt^  dem  Getteral.  * 
Amheim,  einem  Freunde.  WaUenstein's  ^  l^enutzt'en  ihre 
anfanglicben  Vortheile  in  Böhmen  nicht,  und  führten  über* 
haupt  den  -Krieg  nicht  sehr  lebhaft  Auch  schlols  der  Kur-  • 
fjir^t  bereits  1635  tu  Prag  einen  Frieden  mit  dem  Kaiser, 
in  welchem  ihm  beide  Lausitasen  erblich  als  ein  Böhmi-  ' 
sches  Lehen  überlassen  wurden.  Johann  Georg  I.  er* 
klärte  nun  den  Schweden  den  Krieg,  der  aber  unglücklich 
für  Sachsen  ausfiel»  und  das  Land  den  grausamsten  Ver- 
heerun^ren  aussetzte.  1645  schlofs  endlich  der  Kurfürst  mit 
den  Scluveden  einen  Walionsiillstund.  Im  Westphälischen 
Frieden  wurde,  in  Rücksicht  auf  Sachsen,  nur  der  Prager 
Friede  bestättiget.  «—  Das  Testament  Johann  Georg's  I. 
ist  in  sofern  noch  ein  Staats- Grundgesetz ,  dafs  die  von 
ihm  hinterlassenen  Aemier  und  Camniergüter  anders,  als 
zu  des  Landes  ]>esten  nicht  veräufserüch ,  also  wahre  Do- 
mänen und  nicht  mehr  Familiengüter  des  Regenten  sind. 
In  Folge  dieses  Testaments  entstand  nach  Johann  Geor^7,'s'I. 
Tode  eine  Theilung  in  der  Albertinischen  Linie.  Johann 
Georg  II.  erhielt  die  Kur,  die  nachfolgenden  Sühne,  Au- 
gust, Christiafi  und  Moritz  stifteten  die  Nebenlinien  zu 
Weifsenfels,  Merseburc  und  Zeitz,  die  im  ach i zehnten  Jahr- 
hunderte  wieder  ausstarben.  Auf  Johann  Georg  II.  folgte, 
in  der  kur.viirde  sein  Sohn,  Johann  Georg  und  au£ 

diesen  dessen  iiiiester  Sohny  Johann  Georg  IF,^  die  sämmt- 
lich  wenig  ausgezeichnete  Regenten  waren.  Des  letzteren 
Bruder  und  Nachfolger  in  der  Kur  ,'  Friedrich  August^ 
wurde  1697  König  von  Polen»  Der  Aufwand  des  neuen 
Königs  und  sein  Krieg  mit  ^dem  Könige .  von  Schweden 
Karl  XII.  stürzten  das  Land  in  Schulden  und  Nolh.  Sein 
^^chioloQTc ,  Friedrich  August  IL  i  /oder  August  tll.  ,  wie» 
er  als  König  von  Polen  hiefs,  verschwendete  gleichfalls^ 
und  noch  mehr  sein  Minister  Brühl ,  der  durch  das  damals 
unpolitische  ßündnifs  gegen  den  König, von  Preufsen,  Frier 
drich  II.,  im  siebenjährigen  Kiiege  grofses  Elend-  über  Sach- 
sen brachte.  Die  Preufsen  nahmen  die  kurfürstlichen  Län- 
der  in  Besitz  imd  behandelten  sie  als  eine  eroberte  Pro- 
mz.  Im  Hubertsburgert  Frieden  17^3  wurde  der-  König 
August  III.  jedoch  wieder  restitnirt^  er  stärb  aber  noch  in 
demselben  Jahre,*  so  wie  auch  S0in  Sohn  nnd  Nachfolgen 
Friedrich  Christian  r  der  nur  zehn  Wocjbeii  regierte  ,  und 
seinem  Sohne  Friedrich  Augustf  deöi  jetzt  no4?h  lebende» 
Äegenten,:  die  Regierung  überlieüs.  Dieser  stand  bis  1768 
unter  Vormundscbaft  seines  Oheims,  des  Prinzen  3Uver. 
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Unter  der  weisen  und  gerechten  Regierung  Friedrich 
August'jj  hatte  das  Land  sich  schnell  von  allen  JÖrangsalen 
erhohlt.  —    Das  zur  Nothwendigkeit  gewordene  Bündnifs 
mit  Preufsen  gegen  Frankreich  wurde  am  I4ten  October 
•1806  durch  die  unglückliche  Schlacht  bei  Jena  gelös't.  Im 
Frieden  von  Posen  trat  der  Kurfürst  am  nten  December 
j8o6  dem  Rheinbunde  bei,    und  nahm  den  konielichen 
Titel  an:    sein  Contingent  zu  der  Bundesarmee  wmde  auf 
20,000  Mann  bestimmt.    Sachsen  erhielt  durch  den  Posener 
Frieden  den  Cottbusser  Kreis,    gegen  andere  noch  zu  be- 
stimmende Abtretungen»     Diese  wurden  zuerst  zwischen 
Frankreich  und  Saclisen  durch  den  Tractat  von  Dresded» 
den  22.  Julius  \Soj ,    verabredet  und  an  das  neue  König-  • 
reich  Westphalen  überwiesen.  .  Mit  letzterem  Königreicli  I 
wurde  am  19.  März  tgoS  ein  besonderer  Tractat  geschlos- 
sen;   Hiesem  tufolge  überlisfs  Sachsen  an  das  Königreich 
Westphalen  das  könig^l.   Sächsische  Miteigenthum  an  der 
Ganerbschaft  Treffurt  und  der  Vogtei  Derla;  da»  Sächsische 
Man?feld,  mit  Ausnahme  des  Districns  voü  Artem  and  der 
doirtigen  Salzwerke;  die  Aemter  Gommern  und  Barby;  'dad 
Amt  Walter -Nienburg  und  der  Holzmarkt      dem  Albitz« 
bache,   das  von  wiigen  Geographen  ^ylscfaUcti  zu  Bar|»jr 
gezahlt  wurde»  aber  nie  dazu  gehörte,,  ward  däher  auch 
.nicht  abgetreten«    Zugleich  ward  der  König  durch  die  Gon-* 
stitutlon  vom  sc.  Julius  1807  zum  erblichen  Herzoge  von 
Warsdiau  ernlumt,  allein  die  Vereinigung  Polens  und  Sach- 
sens hat  für  letzteres  Land  immer  sehr  verderbliche  Fol- 
gen gehabt,  und  ist  nie  zu  seiner  Wohlfahrt  ausgeschlagen. 

,    ,  So  anclt  dielsmal!    Der  König,  so  ungern  er  sich  auch 
'.von  dem  alten  Teutschlande  getrennt  haben  mochte,  und 
«O  streng  er  auch  darüber  hieh,  dals  Alles  in  seinem  Sach- 
»ito  Teutsch  blieb  und  kein  fremdes  Gesetz,  keine  fremde 
Sitte  Eingang  fand,   glaubte  sich  doch  durch  Dankbarkeit 
4n  den  Beherrscher  Frankreichs  gefesselt,    und  blieb,  als 
Alles  Napoleon  verliefs,    selbst  gegen  den  Willen  der  Na- 
tion, seinem  Worte  treu.    Wie  ganz  anders  würde  Sach«;ens 
Loos  gefallen  seyn,  wäre  Friedrich  August  im  Jahre  18 13 
aus  der  Kaiserstadt  nicht  nach  Dresden  zurückgekehrt!  Al- 
lein das  Loos  Sachsens  schien  im  Buche  des  Schicksals  ein- 
mal unveränderlich  beschlossen  zu  seyn:    der  König  gieng 
nach  Dresden  zurück  und  folgte  Napoleon  nach  Leipzig, 
von  wo  er  sich  nach  Berlin  zurückzog.     Üeber  sein  Laurf  i 
verfügte  indefs  der  Wiener  Gongrefs:    es   wurde  getheilt,  i 
und  die  productivere,  wenn  auch  nicl^t  volkreicheie  Hälft»  i 
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PreuTsen  zugetheih«  Der  König  sah  sich  gezwungen,  in 
dem  Staattrertiage  vom  laten  Mai  1815  in  diese,  für  iMM 
Land  so  liarte  Verfügung  zu  «rilligen,  Sachsen  trat  hiev» 
&ul  dem  Teutschen  Bunde 


STATISTISCHE  ÜBERSICHT. 

Das  Königreich  Sachsen  besteht  gegenwärtig  nor  nods 
aus  iolgenden  Stücken: 

l)  dem  gröfseren  Theile  des  Meilsnerikreises  —  75J  □  M. 
«97,945  Einw. ;  ;  .  • 

9)  dem  gröfseren  Theile  des  Leipzigerkreises.  ^  69  G[  M« 
xpit  806,917  Ein w.; 

3)  dem  ganzen  Erzgebirgschen  Kreise,  mit  der  Hoheit  über 
die  Schönburgschen  Herrschaften  —  102^  □  MeiL  mit 
459}264  Einw.  ;  ■  , 

4)  dem  Voigtländischen  Kreise,  mit  Ausschlüsse  derjenigen 
Enclaven,  die  im  Reulsischen  Gebiete^  liegen  —  33  □  M. 
init  88,639  Einw.}  \  . 

5)  einem  kleinen  Theile  der  Stifter  Merseburg  und  Naüiilv 
bürg  —  3f  □  M.  mit  io,ocx>  Einw.;- 

6)  aus  der  kleineren  Hälfte  von  der  Oberlausitz  «-^ 

M.  mit  169^879  Ein w. 

und  enthäilt  mithm  nur  noch  einen  Flächenraum  von  338>35 
D  Meilen  und  eine  Bevölkerung  von  1.232,644  Menschen, 
80  dafs  deren  im  Durchschnitte  3670  auf  den  Rauip  einer 
Q  Meile -kommen.  Dieses  Sachsen,  so  wie  es  jetzt  ist, 
enthält  zwar  die  gröfsten  Städte,  die  reichsten  Bergwerke 
und  die  ganze  Sächsische  Manufactur,  aber  wenig  Korn 
und  Holz  und  gar  kein  Salz.      ■  '  ]  ^' 

Die  Einwohner  sind  meistens  Teutsche,  dere|i  Sprache 
die  Buoherspracfae  in  ganz  Teiltschlanid  geworden  ist,  wenn 
cchon  ihre  Aussprache  im,  Lände,  selbst  nicht  die  xeinste 
ist»  Wenden  sind  nux  noch  in  der.  Oberlausitz,  w^  sie  sich, 


in  Gefilde  -  und  •  Haidewenden  abtheileit,-.  vorhanden,  — 

Die  Religion  des  Hofs  ist 'die  katholische;  die  der  grofsen 
Mehrheit  der  Einwohner  aber  die  protestantische,  nach  dem 
Ritus  der  Augsburgisclien  Confession;  doch  ist  sowohl  Ka- 
tholiken als  Reformirten  gegenwärtio;  die  freie  Ausübung 
ihres  Cultus  ges lallet.    Die  ineisleii  Katholiken  finden  sich  | 
in  der  Oberlaiisitz ,   wo  sie  gegen  180  Ortschaften  bewoh-  j 
nen,  und  zu  Dresden;  Reformine  giebt  es  kaum  300,  und 
Juden  1500;  letztere  werden  blofs  in  den  Städten  Dresden  j 
und   Leipzig  geduldet  und  genielsen  auch  keine  biirgerli-  ' 
chen  Pvechte.    In  der  Oberlausitz  haben  sich  5  Gemeinden 
Herrnliuther ,  etwa  2000  Köpfe  stark,  niedergelassen,  auch  | 
findet  man  einzeln  Quaker,    Methodisten,    Anhänger  vott 
Jacob  Böhme  und  Schvveakfeld  .imd  einige  Griechjen.: .  '  1 

* 

Nach  ihrer  bürgerlichen  Verschiedenheit,  deren  Gränze 
ah  Sachsen  strenge  gezeichnet  ist,  bestehe^  die  Einwohner '  | 
aus  hohem  Adel,  niederem  Adel ,  Gelehrten f  Bürgern  und 
Bauern,  welche  letztere  in  der  Oberlausitz  zum  Theil  noch  1 
leibeigen  sind. 

Pie  Staatseinkünfte  werden  1)  aus  den  Domänen  und 
RegaUen  und  3)  fius  den  Steuern  bezogen.  Qie  Domänen 
sind  sehr  einträglich,  und  bestehen  theih  aus  Aemtem  mit 
Ökonomischen  Nutzungen  und,manchen  Geföllen,  welchen 
die  Regenten  aus'  dem  Verbände  mit  den  Teutschen  Kai- 
sern als  Landesherm  besafsen;  theils  au^' Aemtem  und  Vtn> 
werken ,  welche  vormifls  Privatbesitzungen  und  den  Regen- 
ten als  erö£Fjaiete  Lehen  angefallen,  oder  von  diesen  erkauft 
waren.  Zu  den  Regalien  werden  die  Bergwerke,  Forsten, 
Salinen,  Flüsse  und  Lehcnsge fälle  gerechnet.  Directe  Stenum 
svttdi  als  Gruitdsteuer  die  Land-  und  Pfennig-  oder  Sbhock- 
steuer;  als  Gewerbsteuer  die  Quatembersteuer;  dann  die 
Milizgelder,  die  Magazinmetzen  nach  den  Hufen,  die  Per- 
sonensteuer, die  Ritterpicrdcgelder ,  die  Donativgelder ,  die 
AversionalquoLeii  der  Siandeslierrscbaften.  Zu  den  indirec- 
ten  Steuern  gehören  die  Land-,  \Yasser-  und  Brückenzölle, 
die  Tranksteuer,  die  Fleischsteuer,  der  Mehlgroscben ,  die 
Landaccise,  die  General- Consumtionsaccise,  der  Stempel- 
impost u.  s.  w.  Die  Abgaben  sind  sehr  ungleich  vertheilt.  , 
Alles  was  die  Ritterschaft  zu  den  Staatsla-^ten  beilrägt,  be- 
steht in  den  sogenannten  Ritterpferds-  oder  Dunativgeldern, 
die  mäfsig  genug  angesetzt  sind.  Die  Überlausitz  hat  eine 
besondere,  von  den  Kreislanden  ganz  abweichende,  Steiier- 
verfassung:  alle  Steuern  werden  hier  in  Mundgut-  oder 
•  •  -  I 

1 

\  *  •      T  • 

I 
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Biitergutssteuern ,  und  in  Rniich-  oder  l7ittntIiMu.nwk.,. 
abgetheilt     Der  Betrag  der  StaaUeSSTiK?"«™ 
noch  die  Summe  von  u,6o6äOO  Thatern -od«  iTToo  Soo 
Gulden  ausmachte,    dürfte  gegenwärtig  *ioh  W  Lch  ««f 
8  bxs  ,0  Maihonen  Gulden  belaufen.     Die  sLaUschuS 
wurde  für  .8-4 /uf  57  Mill.  ..GaMen  .berecS  S 
Theil  derselbe»  fäUt  nach  den  Art  ö    teTv^V' ,  ^ 
Staatsvertrags  wm  iSten  Mai  iSig  dem  Könige  von  Pr^,? 
sen  zur  Last,  welcher  zugleich  dil.  .nf  «e^  ALtheS 
lenden,  CassenbiUet»  übeiaehmen  wird  iai- 

^  '  »«13  noch  ant  37,000  Streitern  be 

stand,  durl.e.  gegenwärtig  wohl- auf.  di^  Hälfte  ?ed"cirt 
werden.  Sein  gegenwärtiger  Etat  in  nicht  bekLnt  Im 
rÄ  '"?,-  '^'5  ««Äden  etwa  .6,000  Mann  Sachsen  a^ 

^      .  •  *  *  ' 


IV. 


.^5KEZE  DE^  STAATSVERFASSUNG.     '  "  ' 

.Königreichs  Sachsen  ist  die  einet 
S^Ä  ,r  ^"T"^}'-  Königreich  bildet  S 

faPl«tfm    1    ^'i  ^^"i"     «Ii«  vierte  Stelle,  wad 

wi'beSf  den  i^brigea  gekrönten  MitgUedem 

.en-SbeSsS  f^'^^'-ig'if«»  Lande  ist  bei  der  Sacl..- ■ 
•isandie^irh^P    p     ^^-^  Absterben  dey^dben  faUen 

1,^  u  T '  '^'■«'^'"nische  Linie.  —  Der  Känia  W 
imt  dem  achizelniten  Jahre  mündig.  «.omg  wint 

«•m-^9'SecI,?'',S"^'      T  ^t^'  «»«Bekaamtmachnng 

ten  Bekaim'-'''f '  wie  e»  in  der.eban  ■ängefüh^. 

aus  dem  bisherigen  herzoglich,  SSjchnKhett  Wappen 
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des^  fSaf  «ehwilrzen  Balken  im  i^oldeiieii,  Felde  mit  dem» 
duroh  selbige  gezogenen,  grünen  Rat^tenkr^ze  und  der 
darüber  gestellten  königUdien  Krone ,  mit  der  Unuchriftii 
Fridericus  Augustus.D.  G..'Rex  SaxQmae  etc.  etc..  etc. 

'  Der  König  Hat  die  TollzieheiEide  Gewalt  des  Staates,  er 
hat  das  Recht,  im  Verein  mit' d6ii  Gliedern  des' Teutsdien 
Bundes  Krieg  zu  führen  und  Frieden  zu  schliefsen,  er  er- 
nennt die  Mitglieder  der  höheren  StaatscoUegien,  hat  das 
Recht  der  Begnadigung,  das  Recht  in  verbotenem  Grade  • 
zu  dispensiren ,  alle  Militärgewalt,  und  die  Landeshoheit 
in  allen  königlich  Sächsischen  Landen.  Bei  der  Besteuerung  . 
und  Gesetzgebung  aber  müssen  die  Landstände  zu  Ralbe 
gezogen  werden.  Auch  ist  der  König  in  dem  Gebiete  der, 
seiner  Landeshoheit  unterworfenen ,  Standesherren  nicht 
im  Besitz  aller  Regalien,  indem  diese  an  den  nutzbaren 
Regalien  Antheil  habeji.  Diese  Tlieilungcn  der  kouiglicluen 
Rechte  beruhen  nicht  auf  reinen  und  bestimmten  Begriffen 
von  Landeshoheit,  sondern  auf  zufällig  entstandenen  Ver- 
trägen. Der  König  hat  dieselben  bisher  gewissenhaft  ge- 
achtet, selbst  nachdem  sein,  im  Posener  Frieden  (iiten 
December  1806)  erfolgter  Beitiitt  zum  Rheinischen  Bunde 
ihm  die  volle  Souveränetät  in  seinen  Staaten  zusicherte. 
£benso  hat  er  auch  die  alte  landschaftliche  Verfassung  ui 
ihrer  bisherigen  Einnchtijng  unverändert  gelassen;  so  wie 
die  verschiedenen  Regierungsverfassungen  der  einzelnen  Pro* 
vinzen,<  aus  welchen  der  Staat  nach  imd  nach  gebildet  wurde^ 
bis  jetzt  noch  beibeh^ten  find« 

Durch  die  verschiedenen  Yertassnngen  der  Proviiizen' 
erhält  der  Staat  indefs  ein  sehr  complicirtes  Ansehen  i  wo- 
bei sich  keine»  das  Ganze  umfassende 9  allgeineine  Consti- 
tution angeben  lä£st,  indem,  dieselbe  nur  eine  Sammlung 
vbn  ihivilegien  ist.  Nach  dieser  Verschiedenheit  der  Ve^ 
lassnngen  wurden  die  Pxovinzeii  eingetheilt:  in-  fie  verei* 
tilgten  9  und  in  die  nicht  vereinigten  Lande.  Dieser  Un- 
terschied bmeht  seit  'dem  Posener  Frieden  dem  Namen 
nach  nicht  n^ehr,  indessen  ist  der  Unterschied  der  Ver- 
fassungen 2|icht  aufgehoben.  —  .  Die  vereinigten  Lande^  de* 
Yen  Stände'  die  Sächsische  Landschaft  bilden ,  ivaren  wieder 
unter  sich»  in  Hinsicht  auf  Verfassung  und  Administration^ 
verschieden,  und  wnrden  eingetheilt:  in  die  unmittelba- 
ren^ und  in  die  mittelbaren  Provinzen.  Zu  den  ersterett* 
gehörte%die  Kreise ;  zu  den  anderen  die  Stifter.  ^  Zu  den 
nicht  vq^j^inigten  Landen  rechnete  man  die  beiden  Len* 
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ültfeii*,  dä»  Fürstentliniii  Querfinrt  und  den  Att^^V  an  Hen« 
neberg.  kWeÜi  vcn  iiiesen  Provinzen  sind  der  Thüringer-, 
Wittenberger-  uiid  Nenttädter-Krei«, -  die  Stifter  Merseburg 
und  Naumburg '  Äum  gröCseren  Tkeile,  femer  die  ganze, 
NiederlaKsitz,  das  Fürst^nthum  Querfurt  und  das  Sächsi* 
8che  Henneberg  verloren  gegangen.  ' 

Das  gesammte  Königreich  besteht  demnach  gegenwärtig 
aus  folgenden  ßestandibeilen:  1  . 

-  I.  Lande,  welche  zur  allgemeinem  Landtags ver'^anim-^ 
lung  gehören,  oder  die  ehemals  sogenannten  unmittelbaren 
Provinzen.  Sie  sind  aus  der  alten  Mark-  und. Burggraf schaft 
Meilsen,  aus  dem  Oster-^  und  Pleifsner-  und  aus  dem  Vogt-  / 
lande  entstanden,  und  «tehen  unmittelbar  unter  der.  köni- 
glichen Regierung.  Sie  werden  in  vier  Kreise  eingetheilt, 
nämlich  in  den  Meifsnischen,  Leipzigen,  Erzgeb  irdischen 
und  Fogtländischen  Kiels.    Die  Stände  dieser  Kreise  ex« 

scheiQeu  personlich  ^Mi  dem  Landtage, 

•*  • » 

II.  Die  Stifter  oder  die  ehedem  sogenannten  mittel-, 
baren  Provinzen  bestellen  aus  secularisirten  Stiftern,  wel- 
che, auch  nach  Annahme  der  Kircbenieroimation ,  ihre 
domcapitulari«che  Verfassung  beibehahen  haben;  hierher 
gehört  blofs  noch  das  Stift  Meifsen  mit  Würzen.  Es  hat 
eine  eigene  Regierung,  avozu  das  Capitel  einige  Räthe  er- 
nennt, eine  eigene  Kammer  und  ein  Consisiorium.  Seine 
Vasallen  haben  keine  eigenen  Landtage ,.  sondern  besuchen 
den  allgemeinen  Laii^ltag  zu  Dre5i(len.  —  Zu  diesen 
mittelbaren  Provinzen  geboren  auch,  in  sofern  sie  De- 
putirte  zur  l^andschaft  senden  ,  die ,  Standesherrschaf- 
ten der  Fürsten  und  Grafen  von  Schönburg,  als  Glauchau, 
Waldenburg,  I.ichtenstein,  Hartenstein  und  Stein,  welclie 
zu  Glauchau  eine  gemeinschaitliche  Regierung,  einen  Le-, 
henhof  und  ein  Consistoriurn  haben.  Die  Herren  von  Schön- 
burg besitzen  das  Recht,  von  ihren  Unterihanen  Steuern 
zu  erheben,  von  weichen  sie  den  dritten  Theil  an  . den  Kö- 
nig zahlen;  sie  haben  femer  das  Begnadigungsrecht,  aus- 
genommen bei  Todesstrafen;  endlich  hat  das. Haus  Schon* 
bürg  auch  Vasallen,  welche  bei  der  Regierung  zu  Glauchau^  " 
zu  Lehen  gehen.  Seine  Verhältnisse  sind  übrigens  durch -die 
tonigl.  Krklärung  vom  13.  Mai  1815  näher  bestiipmt.  Zik 
den  ehedem  mittelbaren  Provinzen  kann  man  gewissermÄ-* 
fsen  auch  die  Universität  .Leipzig  reohnen»  %  in  sofexB.  ntf 
i  eine  eigene  Verfassuug  ha^    .  ,       j  / 

Alle  diese  Previuzen  Jbaben  ' sich  in  c^e  gemeinschaft' 
I         Idtiadftcha&r  Viereimget;  >  Der  .Eönig  aUeial  -Ut  d^ 
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Recht,  die  Stände  zusammen  zu  berufen;  er  thut  dieses, 
wann  und  wo  er  will,  Gewührilich  geschieht  es  alle  sechs 
Jahre,  in  aufserordentlichen  Fällen  auch  öfter,  öderes 
wird,  bei  unerwarteten  Bedürfnissen,  auch  nur  der  Aus- 
schu£s  der  Stände  zusammen  berufen.  Die  Art  und  Weise 
der  Versammlung  wird  durch  die  Landtagsordnung  von  1728 
bestimmt.  —  Die  Landstände  theilen  sich  in  drei  Clasien. 
Die  erste  Classe  besteht: 

1.  Aus  den  Prälaten ,  dahin  gehöreü 
•   a)  Das  Domcapilel  von  Meifsen. 

b)  Die  Universität  Leipzig. 

2.  Aus  den  Fürsten,  Grafen  und  Herren,  als  den  Für- 
st ei>  und  Grafen  von  Schönburg. 

Es  ist  nicht  nöthig ,  dafs  die  Deputirten  dieser  Stände 
der  ersten  Classe  von  Adel  seyn  müssen. 

Die  ziveite  Classe  der  Stände  besteht  aus  der  Ritter- 
schaft oder  aus  den  Besitzern  der  R.itt^rgüter :    diefe  er- 
scheinen persönlich  auf  dem  Landtage,  doch  nur  w.enn  sie 
einen  Stammbaum  von  wenigstens  acht  Ahnen  aufzuwei- 
sen haben.    Bei  den  Rittergütern  findet  noch  der  Uiiter- 
schied  Statt,  dafs  nur  die  Besitzer  der  schriftsässigen  Gü- 
ter persönlich  auf  dem  Landtage  erscheinen  dürfen,  die 
Eigenthümer  der  amtsässigen  Güter  aber  Deputirte  aus 
den  altadelirhen  Amtsassen  bevollmächtigen.     Der  Unter- 
schied der  Schrift-  und  Amtsässigkeit  gründet  sich  auf  die 
Gerichtsbarlieit  der' Güter,   ob  sie  nämlieih  den  Hofgerich- 
ten oder  den  Aemtern  zu  Recht  stehen,  —  Bei  den  Schrift- 
sassen unterscheidet  man  noch  alte  und  neue  Schriftsas- 
sen;   die  letzteren  dürfen  zwar,    nach  erwiesener  Ahnen- 
probe, auf  dem  Landtage  erscheinen,  erhalten  aber  keine 
Diäten,  oder  wie  es  hier  heifst:  keine  Auslösung.  —  Bei 
dieser  Classe  der  Stände  finden  zweierlei  Alten  von  Aus- 
schufs  statt:  der  engere  und  weitere.    Beide  sind  Deputa- 
tionen aus  der  allgemeinen  Ritterschaft,  wovon  der  engere 
Aussehufs  die  wichtigeren  und  schwierigeren  Sachen,  der 
weitere  aber  die  minder  wichtigen  Landschafts -Angelegen- 
heiten zu  untersuchen  hat.      Der  allgemeinen  Versamm- 
lung der  Ritterschaft  steht  es  frei,  der  Meinung  oder  dem 
Beschlüsse  der  Ausschüsse  beizutreten  oder  ihn  zu  verwer- 
fen.   Sonach  bilden  die  beiden  -  Ausschüsse  und  die  aüge- 
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JBÄte  Rittenchift-  dtt  -dwI  Gonegto  d«  gesammten  Rit, 

pi»  dritte  OlMiB  der  Laaid«&ia»^lwl  die 'Abgeordne- 
te derjeaigwi  StSdte,  welch?  dter  H«k6fiimen  ffemäfs  Sitz 
nnd  Summe  aitfJefttLaad^iigeltt^^^         tind  deien  aus  den 
Stadtrathen  gew^te^DepWirte  Awlösung  und  Reisekosten 
.   «halt«.   Aach  m  SmttiMhai  ävrea  engeren  und  wei^ 

•  *  1,'  ■  '   •       '  * 

•       *  •  -  If  •      *  •  0 

Die  e«*e  Cl»«e -de* -.StaBae ,  welche  eigentlich  einen 
Smt.om^Staate  toldet,  .  ^  eine  besondere  Schrift 

ttar  ftire  «gWlthdilliid^  beiathschlaet 
«r  ach  aUwn  über  .  die  königliche  Proposition.  -  Die 
-  iMinrmammlwng  bejteht  demnach,  mit  Ausschlufs  des 
'  vT        Äi"e"<=haft  und  den  Städten.  Die 

Jtat«»di*ft  dehberm  unter  sich  nach  ihren  3  Collegienj 
^'^M  '""'^  "  Ausschüssen.    Hat  jeder  von  bei* 

•  •  «»  J«?««»  ^eine  Beschlüsse  in  sich  gefafst ,  so  conferilrea 
na. mit  emander  und  bringen  gemeinschaftliche  Beschlüsse 
«uStande,    wobei  die  Stadt  Leipzig  von  Alters  her  die 
^iMIt.llat,  die  schnfthchen  Aufsätze  zu  concipiren:  ■  De»' 
^M.  .Resolution  auf  die  Hauptscliriften ,  welche  die ,  in 
ffl^  Mndtags- Präposition  des  Königs  enthaltenen,  PuaktÄ 
Jwmtworten    und  durch  welche  Resolution  der  König  zu- 
|^B^ch  die  Stande  entläfst,  heifst  der  Landtag.. Abschied 
OK  Souverän  stellt  am  Ende  des  Landtages  linen  Rev.« 
M»,  in  welchem  er  die  ständische»  Qercchtsame  bestättimt;  . 

Xreifn^v^'""?^'  °r°''^  Sachsen  verbliebene,  iächt  mit'4«> 
fceisen  veremigte  Land,  ist  die  Oberlausitl 

SSie^k  """^  diese,  wieder  Lüatwfa^ 

lofu^H  J    ■       ^o''""  'einen  iä«m^L^ 

fc«;  diese  SteT"t-?^"*=^  «-.AngelegenhlSf  dL  ' 
Oberamt  if  «!  Beiden.  Aemtwn  i»t  eili 

Eh  Vasalfen"  c?  ^^Sf''"'^''  ««et  ^  Lehn- 

bündln  und  mit  dem  Amte  BattMB' v«r. 

£  gleiche  «k*y«dig,  daft;  die»«©ber«nt,  wrt.-,- 

ohne  S wti   r  aV         ^  »egiWgai^  hat,. 

hauptma"  i  b«t  V.".  Verfa«nng ,  bhrfS  aw-  d^n  Oteanit^-  - 
DieÄausitzt  ;  V^-"  »7«  CawI«^«ugesebea.&Ml^-i.  ■ 
Behörden    soLd.™  }  Gerftte«  na* 

aoyden,  «»i«i«n  dw.laarb«  gelutoSgtt^-Angelegenl»«t»ö 
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rer  vor  das  Oberamt.  ^  Man  unterscheidet  in  der  Ver^ 
fassung  der  Stajade  das  Land  und  die  Städte.  Zum  Lande  ' 
gehören  x)  die  Sttodi^sbAsrsdaatftea ,  -3)  das;  DomsUit  za 
Bauzen,  und  das  Kloster  Maiiemhal,  welches  auf  dem  Laad<f 
tage  durch  einen  evangeliscJhen Klostervoigt  repräsentirt  wird; 
3)  die  Ritterschaft. —  Zum.  Stande  der  Stiidie  gehören  die 
verbundenen  Städie :  Banzen,  Zittau,  Kamenz.  Die  zwei 
Classen  der  Stande  bilden  die  Landschaft.  Die  RittergutSn 
besitzer  müfjsen  16  adliche  Ahnen  liaben,  um  Undtagsfä- 
hig  seyn  zu  können.  Die  Stande '  versammelten  sich  zu 
den  kleineren  Angelefj^enheiten ,  in  dem  Bauzner  Kreise 
jährlich  dreimal  in  Bauzen,  und  in  dem  Görtitzer  Kreise 
jiihrlich  zweimal  in  Görlitz,  aulserdeni  schreibt  der  König 
zu  den  Bewilligungen  alle  5  Jahre  einen  aligemeinen  Land- 
tag aus.  Fast  alle  adelichen  Stellen  werden  von  den  Stän- 
den  gewählt  und  dem  ivönige  vorgeschlagen.  Jetzt,  nach- 
dem ein  Theil  der  Oberlausitz  an  Preufsen  übergegangen, 
^ürfte  die  Verfassung  die^r  Provinz  wohl  .eine  ganz  andere 

Gleichwie  der^König  ist  der  Verfassung  der  Provinzen 
l«ine -Aenderung. !7o;i^enonimen  hat,  so  sind  auch  alle  bis- 
herigen Hofämter  unverändert  »beiteehAlten.  worden.  Diese 
sindy  t  das  OberhoßrtßtsMchallan^^  die  Oberkämmerei ,  un-; 
tfr  ^Welcher  die  Kunstsa(nm(llu}|e|i^n3cid.Kun8takaidemien  ste- 
im^.'AeA.\Ob€rstßllmeY  Aäs  Qhthfjä^ermeisteramt  und  ^  das 
A^rflines  E^recteur.'dte^P^sir»«^  '  Die  Hoiovdnuxig  ?on 
1764  und  1785  bestimmt  den  Rang  der  |fof-  und  Staats^ 

Die  einzige  neue  Einricbtuiig  in  Sachsen  war  bisher  die 
Sigrietitung  des.  Oxdene  idexL  Sacfasisthen  Rautenkrone»  den 

König  am  ^Uus  1807  stiftete:    .Dieser  Orde« 

H?s:te1»t  nwF^  aus  Rittern  tvion  einer  Classe,  und  ist  »or  Bb^ 
xenbezeigung  für,  regiexiende  Herren,  Furslen  und  für  di« 
«s^ten  S«aaubeemtm»>b9sti]n»nt.  Er  besteht  aus  einem 
spitzigen,  hellgrünen,  lOmaillirten  Kreuze,  welches  im  wei- 
Isen  Mittelschilde,  aui beiden  ISeiten  den,  ans  dem  Säcfan« 
s^en  Wappen  gefioinmenen ,  grünen .  Rautenkranz  zur- B»*' 
fiatsAixig  hat;  in  dem; Schilde  steht  «uF  der  eiiae»*Sffite  F.  A. 
mitf  der  königlichen  Krone,  und  auf  der  andei*^  die  Oi^ 
densdevise:  providentiae  memor.  Er  wird  an  ciiiem  brö* 
fen  grasgrünen  Bande,  das  über  die  rechte  Schulter  gebt» 
getragen.    Der  a.4Jt  der  linken  Brust  befestigte,  adlle^W* 


Königreich  Sachsen.  .  ^149 

silberne  Stein  zeigt  in  der  Mitte  die  Ordensdevise,  mit  sil- 
bernen Buchstaben  auf  einer  goldene^  Sonne  gestickt.  » 
Der  Heinrichs  -  Orden  ist  ein  militärisrlier  Verdienstorden.  ' 
Er  wurde  1736  vom  Könige  August  III.  zu  Huberisburg, 
zu  Ehren  des  Kaisers  Heinrich  II.  gestiftet,  und  ist  1766 
erneuert  worden.  Das  Ordenszeichen  besteht  in  einem 
goldenen  achteckigen  Kreuze,  mit  einer  weils  - eniaiUir- 
ten  breiten  Einfassung.  In  der  Mitte  desselben  ist  ein 
kleines,  gelb  -  emailliites  Scliild,  auf  welciiem  der  Kai- 
ser Heinrich  geharnischt  abgebildet  ist.  Auf  der  anderen 
S^ite 'des  Kreuzes  befindet  sich  das  königlich  Sächsische 
Wappen,  und  auf  der  blauen  Einfassung  desselben  stehe» 
die  Worte:  vmuti  in  bello.  Er  wird  an  «iUiem  blauge* 
wässerten  Qande,  das  an  jeder  Seite  mi%  einer  schmalen 
Kante  vun  Silbe^r  eingewirkt  ist,  getragen.  Er  ist  für 
•ßäcbsische  Ofüciere  gestiftet;  die  Mitglieder  sind  in  Grols.« 
kreuze,  Commandeurs  und  Kleinkreuze  getheilt,  und  eine 
bestimmte  Anzahl  der  Ritter  erhält  eine  Pension.  Der  Kösng^ 
ift  Groüimeister  des  Ordens. 

•  Sachsen  hat  zvvei  Gesetzsammlongen;  ' eine  ältere  Pri* 
Tatsaxumlmig  ist  das  corpus  juris  saxonici. .  Diese  Gesetzt 
saitimbmg  ist  aus  dem  Sachsenspiegiel, '  >dem  vennehifteB 
fiacbsenspiegel «  .  dem  Eichtsteig  :  Landrechis ,  dem  Säch- 
sisch- Magdeburgisdien  Weichbildrecht ,  -  d em  Richtsteig 
Lehniechts^  aus  den  Landeso fdnungen  von  1550  und  1555/ 
den  Constitutionen  von  1572,  xmd  au«  verschiedenen.  Ge- 
neralien und  Mandaten  zusammengefügt  Eine  liettei^d, 
1722-  als' Privat -Unternehmung  •  angefangime,  und  sodann 
1772  und  neuerlich,  bis  1^00  unter  öffentlicher  Autorität 
fortgesetzte  Sammlung  ist  der  Codex  Augusteus.  Aufs^rdeitn 
existiren  in  Sachsen  verschiedene  Provindal  w  und  LoOat'- 
Kechte;  daher  es  ge.^chehen  kann,  dafs  in  Freiberg  etwas 
Recht  ist,  wa«  in  Leipzig  Unrecht  wäre.  Auch  gelten  das 
Römische  tmd  kanonische  Hecht  als  subsidiarische  Rechte.  — 
Der  Procefsgang  ist  langsam  und  kostspielig,  imd  den 
Advocaten  bleibt  vieler  Sj^ielraum,  die  Rechtssachen  zg 
verlängern.     ;       .     •  . 


I 

.    .       r  •  .   •  • 

■      •      -  v.  >      •       -   ■  ■•• 

STAATSVERWALTUNG. 

*  '  *     •      .        •  ' 

Die  ^Staats verwaltöng  ist  in  eben  dem  Grade  compU- 
drty'als  es  die  Verfassung  in  den  verschiedenen  Provinzen 
ist  An  der  Spitze  der  Staatsverwahung  steht  der  König; 
jedoch,  ist  er  nicht  in  allen  Theilen  seines  Reiches' inft  Be« 
sitz  der  voll^  exeotitiiren  Gewäh;  denn  in  äeä  Schönbnrg« 
'sdien  Herrschaften' üben  dib  Standedhexreii  einige  Kechi» 
ans,  die  nach  den  Begtiffen  des  Staatsrechts,  nur  dem  Re- 
gatten gebühren  sollten.  —  Alle  Provinzialadministzatüi- 
nen  concentriren  sich  indeiTsen  in  den  höchsten  Lahdesoolr 
legiexii  daher  es  d&an  auch  möglich  ist,  dafs  die  Qntertha- 
mn  der  Staaten  im  Staate,  gegen  die  grofsen  und  mäcb^ 
tigen  Vasallen  Recht  finden.  Diese  höchsten  LandescoUe* 
gien  sind:  •  '  ' 

1)  Das  geheime  Cabiaet^  welches  als  das  Staatssecre- 
tariaf  des  Regenten  zn  betrachten  Ist;  Ihni  kommt  ^i^Ent* 
Scheidung  in  allen  Angelegenheiten  zu,  welche ' der.  Rlsgeät 
seiner  eigenen  Dlreetion  und  Cognition  vorbehält^  bat 
1)6):  Vortrag  desselben  an  den  König  geschieht  von' ement 
der  Gabinetsminister,  von  welchen  jeder  einem  besonder!^ 
Departement  vorgesetzt  ist.  i)  Departement  der  aus^i^ 
tigen  Angelegenheiten,  2)  Departement  des  Inneren,  und 
3)  des  Kriegswesens.  Der  Kriegsminister  hat  nur  in  Com- 
mandosachen  der  Armee  den  Vortrag;  die  Verpflegung  der 
Armee  steht  unter  dem  Minister  des  Innern.  —  Die  Aus- 
fertigungen des  geheimen  Cabinets  geschehen  auf  des  Königs 
eigenen  Befehl  und  mit  dessen  Unterschrift. 

2)  Das  geheime  Consilium  ist  die  höchste  Landesstelle 
für  die  ganze  innere  Staatsverwaltung,  mit  Einschlufs  derje- 
nigen auswärtigen  Angelegenheiten,  welche  Landesgerecht- 
same betreffen,  mit  Ausschluls  aber  der  fassen- Angelegen- 
heiten bei  der  Armee.  Alle  Collegien ,  besonders  das  Ober- 
amt zu  Budissin,  und  alle  Special- Commissionen  sind  ihm 
allein  untergeben,  aufser  dem  geheimen  Finanzcollegio,  mit 
dem  es  communicirt.  Zugleich  ist  es  für  die  Lausitz  die 
höchste  Appellationsinstanz,  indem  es  entweder  die  Appella- 
tionen verwirft,  oder  vom  Appellationsgericht  Urtheil  spre- 
chen läfst.  Es  theilt  sich  in  fünf  Departemente:  a)  für  die 
erbländischen  Sachen,  pacta  domus^  Kecesse  und.  Vexfassuug 
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^«rOaUegien,  Kirchemadten  und  die  stiftisdieii  Angelegen- 
lieitieu;  h)  lux  Kammersachen,  Berg-,  Münz  -  iuid  Coodmier- 
zialwesens  c)  fiic  Justiz Lelms-  und  Folizeiwesen ;  d)  für 
die  Angelegenheiten  8er  Lausitz;' und  e)  für  die  Landtags«, 
itieuer-»-  Accis  -  und  MiUtärsachen«  Die  Direction  in  jedem 
Departement  führt  ein  wirkHdier  geheimerRath;  der  zu|;leich 
Cbn&renzminister  ist.  Der  Vortrag  bei  jedem  derselb&n  ge* 
üdiieht  durch  die  geheimen  I^eferendarien.  ' 

3)  Das  ßeheimd  WinanzcoUe^im  besorgt  das  gesammte 
Finanzwesen.   £s  ist  in  drei  Departemente  getheilt,  die  sich 

^richtigen. Veranlassungen  in  Pleno  versammeln.  Zu  dem 
ersten  Departemente  gehören  die  ^egalien^  Bergbau,  Salz, 
^ünze,  Post,  Stifa&en-  und  Uferbau,  Stutereien  u,  s.  w.  nnd 
alle,  an  Keines  der  übrigen  zwei  Departemente  gewiesenen 
Sachen,  namentlich  im  Allgemeinen  die  Hauptcasse,  dieRent- 
kamraer-,  General  -  Kriegs  -  und  General -Acciscasse,  nebst 
der  Staats -Buchhalterei.  —  Zu  dem  Geschäftskreise  des  zwei- 
ten Departements  gehören  alle  indirectcn  Abgaben,  und  zu- 
gleich die  Lausitzer  Steuern.  Cnier  dem  dritten  Departe- 
ment steht  alles  königl.  Grundeigeiithum,  die  Aemter,  Kam- 
mergüter,  die  Jagd,  die  Forsten  nebst  den  Flöfsen.  Das  Col- 
legium  erstattet,  so  wie  das  geheime  Consilium  unmittelbar 
an  den  König  Vortrag  und  besteht  aus  i  Präsidenten,  3  Depar- 
tements-Direcloren  und  13  geheimen  Finanzriithen.  —  Dem 
Collegium  sind  untergeordnet,  die  Kreis  -  und  Amtshauptleute, 
die  Oberforstmeister,  die  Bergämter,  die  Oberpostämter,  die 
Landacids-  und  Geleits-,  auch  Generalaccis-Coxnmissäre  u.8,  vv. 

4)  Das  geheime  Kriegsraths  -  Collegium  besteht  aus  i  Prä- 
sidenten und  4  Rathen.  Der  Präsident  ist  ellemal  ein  General. 
Das  Collegium  dirigirt  alle  militärischen  Angelegenheiten,  mit 
Ausnahme  der  Commandosachen.  Die  Militärangelegcnhei- 
ten  der  Lausitz  gehören  zunächst  zu  dem  Wirkungskreise  des 
geheimen  Consilii. —  Das  geheime  KriegscoUegium  erstattet 
Bericht  an  den  König  in  Gassen-  und  an  das  geheime  Consi- 
lium in  LandesvexIassungsrAngelegenheiißn. 

5)  Das  Appellationsgericht  ist  in  Justizangelegenheiten 
das  höchste  richterliche  Tribunal.  Selbst  der  König  nimmt 
in  Kammersachen  bei  diesem  Collegium  Recht.  Es  besteht  aus 
dem  Präsidenten,  dem  Vicepräsidenten ,  6  adelicheii  und  19 
bürgerlichen  Appellationsräthcn;  undtheilt  sich  in d  Senate»-^ 
Das  Oberhofgericht  zu  Leipzig  ist  ein  Gerichtshof  für  gewisse 

;  Sach^yvdie. durch  die  Observanz  ifinen  zugewiesen  sind*  — 


Sprachcollegia  sind :  der  Schöppenstuhl  zu  Leipzig,       Ji^  | 
nenfacaltät  daselbst«  der  •Bergschöppenniihl  zu  Fxeiberg  ioA 
das  Judicium  ordinaarium  zu  Banzeu  für  die  Oberlatuita*  .  ' 

6)  Das  Oberconsisiorium  verwaltet  theils  als  Kirchenrath  * 
die  landesherrlichen  Jura  circa  Sacra,  und  in  dieser  Bezieh- 
ung stehen»  (  exclusive  der  Lausitz )'  alle  Consistorien,  die 
Univefrsitäten  und  Landschulen  unter  demselben;  th^ilsist  es 
das  Consistörium  für  einige  Kreise.  —  In. der  Oberlausitz  ge- 
hlen alle  ecclesiastica  vor  das  Oberamt  und  die  ordentlichen 
Gerichte  jedes  Orts.  »  ; 

Gewisse  Angelegenheiten  besorgen  Commissionen,  die  | 
einer  der  Conferenzminister  dirigirt,  und  ausBitthen  verschie- 
dener der  genannten  CoUegien  zusammengesetzt  sind;  als: 
Eine  Oberrechnun^s-Deputationf  welche  alle  Rechnungen 
der  gesammten  königlichen  Hauptcassen  revidirty  und  wachtj 
daCs  alle  Einnahmen  nur  dazu  angewendet  wrerden ,  wozu  de 
bestimmt  sind;  —  eine  Landes- Oekonomie- Manufactur- 
nnd  Commerzdeputation; —  eine  Gommission  zur  Besorgung 
der  allgemeinen  Straf  -  und  VersorgungsaniBtalten ;  doe 
Commission  wegen  der  Brandschäden}^^  eiae  öesetzctinh 
missionf  die  Kammer' Creditcassen-- Cormniision\  die  Cas: 
senbilletS' Commission 9  die  Stpiter-  Creditcassen-Deputa" 
tion  und  die  seit  igojr  bestehende  Lande^comnussion  zur  Re; 
gülirung  der,  aus  dem  letzten  Kriege  und  dessen. Folgen  ent« 
springenden  Vergüiungeu. 

,  In  den  Provinzen  hat  jede  derselben,  in  der  Regel  ihre 
eigene  Landesstelle.  Für  die  Kreise  ist  solches  die  Landes- 
regiefung  zu  Dresden.  Zu  dem  Ressort  dieses  Collegiums 
^gehören  die  gesanunien  Justiz-,  Polizei-  i^nd  Lehnssachen, 
die  E^twctfung  und  Pubiication  ihrer  netien  Gesetze,  die' 
Vormundschafts  - ,  Hoheits  -  und  Landesgränz  -  Angelegc»hei- 
ten.  *  Auch  ist  die  Landesregierung  Appellationsinstanz  aller 
anderen  Pro vinzialregierung^  insofern  ^  als  sie  die  Appella* 
tionen  entweder  verwirft  oder  an  das  Appeilationsgericht  wei- 
set; ^  so  wie  sie  auch  der  eigentlich  Sächsische  Lehiihof 
ist.  Diese  Regierong  besteht  aus  zwei  Senaten »  einen* 
Kanzler»  einem  Yicekanzler,  lo  adelichen  und  %6  bärger* 
liehen  Rätben.  -7  In  den  Kreisen  wird  das  Steu^rwesen  von 
ein^  eigenen  (Aer^teuer^  Calle gium  verwaltet,  welcheaaus 
einem  Obersteuer  •  Director,  4  königlichen  und  4  von  der 
Landschaft  erwählten  Obersteuer«  Einnehmer^  «besteht*  Es. 
empfängt  und,  berechnet  sämnitUche,  von  der  Landschaft  be* 
willigte  Steueoii  die  Kr eissieuer- Einnehmer  mddeit»elbeii 

« 
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ntorgeordnet.   In  der  Öbeiiausitz  vezWaltet  isla  SteaSfwe* 
'  len  eine  ständische  DeputatiolL 

Die  übrigen  Frovinzialcollegicn  sind :  1)  die  Stift  stegie^ 
' '  "  rung  zu  Würzen,  welche  in  diesem  Stifte  die  Justiz-,  Foli* 
zei-  und  Lchnssachen  admihistrirt.  Sie  steht  unter  dem  ge- 
heimen Consilium.  In  Froqefssachen  >kann  von  derselben  an 
die  Landesregierung  a'ppellirt  werden,  \yelche  letztere,  im 
Fall  sie  erkennt,  dafs  eine  Appellation  Statt  findet,  die  Sad:ie« 
an  das  Appellationsgericht  abgiebt.  —  2)  Das  Oberamt  zu 
Bauzen,  als  höchste  Landesstelle  in  der  Oberlausitz,  und 
3)  das  akademische  •Gericht  der  .Undvexsitäi^'Leipzig. 

Die  Justiz  bei  dem  Militär  wird  durch  eigener  Militärge- 
richte verwaltet.  Das  Genefät- Kriegsgerichts 'Collegium 
ist  die  oberste  Militärjustiz- Instanz,  und  besteht  aus  einem 
Fräsidenten  (dem  Gouverneur  in  Dresden),  dem  Generalaudi- 
teur,  3  Kriegsgerichtsrätlien  und  4  (aus  der  Landesregierung 
und  dem  AppeUationsgexiehte)  deputitten  Rathen. 

Für  wissenschaftliche  Cultur  i-x  ^urch  die  Universität  zu 
Leipzig^^iG  FürstenschulenzuiWi?(/5en,  TVurzenun^  Grimma 
und  durch  mehrere  Lyceen  gesorgt.  Das  Schulwesen,  obgleich 
in  neueren  Zeiten  verbessert,  ist  de^och  nicht  überall  mit 
.  dem  Geiste  des  Zeitalters  in  Uebereinstimmung  gebracht  wor- 
den. Es  existiren  zum  Theil  zu  viele,  nur  gering  fundiite. 
Schulen;  dnige  Versuche ,  die  man  gemacht  hat,  mehrere 
zusammen  zu  schmelzen ,  und  dann  mit  einem  vergröfserten 
Fonds  zweckmafsigere  Anstalten  zu  errichten,  sind  durch  deij 
Widerspruch  der  Stadträthe  vereitelt  worden,  welche  nicht 
auf  die  Ehre  Verzicht  leisten  wollten,  eine  gelehrte  Schule  ^ 
in  ihrer  Stadt  zu  besitzen«  —  Sachsen*  hat  keine  Akademie 
der  Wissenschaften,  aber  .mehrere  geicibrte  Gesellschaften« 
Für  artistische  Cultur  findet  man  die  trefflichsten  Anstalten,, 
als:  die  Akademie  der  Künste  in  Dresden.;  die  herrlichen 
KnnstFammhingen,  die  Bildergalerie,  das  Antikencabinet,  ' 
die  Abgiisse  von  Meägs  u.  s.  w.  ^ 
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I. 

GENEALOGIE  DES  KÖNIGLICHEN  HAUSES.  . 

König:  Georg  IH.  (Friedrich  Wilhelm),  geb.  4.  Jun. 
1738,  König  des  vereinigten  Reichs  von  Grofsbiiitanien 
und  Ireland,  wie  auch  von  Hanover,  folgt  25.  Oct.  1760 
in  der  Regierung,  erhebt  12.  Oct.  1814  die  Braunschweig- 
Lüneburgschen  Erbländer  ?um  Königreiche  Hanover ;  verm. 
8»  Sept.  1761  mit  Sophie  Charlotte,  Prinzessin  von 
Mecklenburg  -  Strelitz ,  geb.  19.  Mai  1744. 

Kinder:  i)  Georg  Friedrich  August,  Prinz  von  Wales 
und  Kronprinz  von  Hanover,  geb.  I2.  Aug.  1762,  zum 
Regenten  von  Grofsbrittanien  erklärt  3.  Febr.  iS^h  v^^' 
'  S'  Apr.  1795  mit  Karoline  Amalie  Elisabeth^  Prin- 
Zessin  von  Braunschvveig- Wolfenbüttel,  geb.  17.  Mai  1768 
(hält  sich  seit  Aug.  1814  aufserhalb  Grofsbrittanien  auf.) 

.    Tochter:    Charlotte  Karolinb  Auguste,  geb,  7.  Jan. 
1796 ,  präsumtive  Erbin  des  ßrittischen  Reichs. 

2)  Friedrich,  geb.  16.  Aug.  1763,  Herzog  von  York 
(1783  Fürstbischof  von  Osnabrück,  resignirt  1802  geg^^ 
eine  jährliche  Rente  von  106,000  Thlr.),  verm,  09.  Sept. 
1791  mit  Charlotte  Ulrike  Katharine,  Prinzessin 
von  Preufsen,  geb.  7.  Mai  1767.  3)  William  Hein- 
rich, geb.  21.  Aug.  1765,  Herzog  von  Clarence.  4)  ChaR* 
xotte  Auguste  Mathilde,  geb.  29.  Sept.  1766,  Königu» 
von  Würiemberg,    5)  Edu^ard  August,  geb.  2.  Nov.  1767» 


•.^iIdrzog  vox^ Keilt. '  4)  AmvmtirSoPHXB,  gek'£  N«t. 

7)  Blisabstb^  i;eib.  aa.  -Mai  1770.  8)  Ekvt^  AMtiix, 
.geb.  5.'Jtui«'  177« t  ^Hmog  von  Gumberland,  .verm;'^99. 

&ai  1815  mit  Fribderisk  So-roiB  Albyandbictb»  Fvin- 
.  sessm  Ton  lüdedclenburg-Strelitz  ,  vetwitwete  Fürstin  von 

Solms,  geb.  s.  ^äßüez  T773,  9)  AtroirsT  Fiucbdrich,  geb. 
,  2J.  Jan«  17739  Hjerzog  von  SuMex  (razn.  3.  Apr.  1793 
.  sut  AvovsTB,  LabyMvriiai^  geb.  1768/  welcne^Ehe  1791 

f&r  nichtig  ^xklärt  wurde.   Doch  sind  aus  derselbe^  ent« 

sprossen  a)  Gborq  August,  geb.  13.  Jan.  1794;  h)  Ma- 

•  TKILD&  Charlotte,  geb.  11.  Aug.  igoi).    lo)  Adolph 

•  Friedrich  ,  geb.  24.  Febr.  1 774 ,  Herzog  von  Cambridge. 
'  Ii)  Marie,    geb.  25.  Apr.  1776.    12)  Sophie,    geb.  3. 

Nov.  1777.  13)  OcTAvius,  geb.  23  Febr.  1779,  gest.  3. 
Mai  1783.  14)  Alfred,  geb.  22.  Sept.  1780,  gest.  ao. 
-^ug«  ^783»    15)  Amalie,  geb.  7.  Aug.  1783»  gest.  igio. 

Gesehwister:  i)  Auguste  Friederike,  geb.  11.  Aug.  1737, 
Herzogin  von  Braunschvveig- Wolfenbüttel,  gest.  18 13» 
ä)  Eduard  August,  geb.  1/5.  Mlixz  1739,  Jlerzog  von 
York,  gest.  17.  Sept.  1767.  3)  Elisabeth  Karoline, 
geb.  10.  Jan.  1741,  gest.  4.  Sept.  1759.  4)  Wilhelm 
Heinric^i,  geb.  25.  Nov.  1743,  Herzog  von  Gloucester, 
.  gest.  25  Aug.  1805,  verm.  8-  Apr.  1763  mit  Marie  Wal- 
-  pole,  Gräfin  von  Waidegrave,  geb.  3,  Jul.  1739,  gest^ 
23.  Aug.  1807. 

# 

find^i  a)  Sophie  Mathilde,  geb.  29.  Mai  1773. 
b)  Kakoline  Auguste  Marie,  geb.  26.  Jun.  1774, 
gest.  15.  März  1775.  0  Wilhelm  Friedrich,  geb. 
15.  Jan.  1776,  Herzog  von  Gioucester. 

"5)  Hbxkrigh  F&iBDBiCR,  geb.  7.  Nov.  1745,  Herzog 
von  Ciunbefland,  gest.  18.  Sept  1790,  verm.  3.  Nov.  177t 
mit  Anne  LuTTBBL,  Grifin  von  Garhamptoif  (lebt  in 
Italien).  6)  LotrisB  Anne,  geb.  19.  März  1749 1  gest. 
13.  Mai  1768.  7)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  14.  Mai 
'750»  gest.  19.  Dec.  176.5.  8)  Karolinb  Mathilde,  geb. 
9d.  Jul;  1751,  gest.  10,  läai  1775,  Königin  von  Dä- 
nemark.  *  \ 

Vater:  FE|BDBreM  Limwio,  geb.  31.  Tan»  1707,  Prinz 
von  Wi^es,  Kurprixus  Von  mnover,  gest.  3t.  Mfins  1751, 
irerm.  8.'Mai  1738  niit  AvonsTB,  Prinzessin  von  Säcb* 
tei-Go^a,  gest.  g.  Jan.  1772. 


Wiättprsffe^^SdtUf^^r:  /  i)  .  Aww»i.  gell.  Ä  Nov.  1709,  gest.  12. 
• .  i        1759.    Fürstin  -von^Oriäii^?  und  Erbstatthalterin  von 
.' HoUaad.   fi).  A^ax^sä  Sophib,  geb.  lo  Jyn*  1711 ,  gest. 

31,  Oet^.1785.    3)  KARawNB  Elisabbth,  geb.  10.  Jun. 
*  J7i3»   g^st-  iS.  Deo.  .1757.    4)  Wilhelm  August,  geb. 
.<5S6«,Apr.  J721,  Herzog  von  Cumberland,    gest.  31.  Oct. 
•J7<55-    5):Marje,  geb.  5.  März  1723,  gest.  14.  Jan.  C773, 
.  Landgräfin  zu  Hessen -Cassel.    6)  Louise,  geb.  17.  Dfic. 
J724,  gest,  19.  Deg,  1751,  Königin  von  Dä^jemark.  * 

Oroßvat^r(  G%oKQ  JL  (&vi§asi),  geb.  10.  Nov.  1683,  Kö- 
.  Big  von  Groüslirittanien  22.  Jun.  1727,  gest.  25.  Oct. 
;  1760;  verm.  2.  Sept.  1705  mit  Karoline,  Prinzessin  von 
.  'Brandent).urg -Ansbach,  gest.  i.  Dec.  1737.  / 


ÜBERBLICK  DER  GESGHIGHT»., .     '  •  ' 
■ '      ■        •  ".    '''  ■. 

Zu  den  Zeitein,  vfo^Tacitus  das  alte  Germjanien  in  die 
Geschichte  einführt,  waren  die  Länder  zwischen  der  Jfraer 
nnd  Eibe  von  einer  Menge  kleineif  Jäger-  nnd  Hktenvdl- 
ier  bevölkert,  dife  sich  sämmilich  iurGh  eii^e  unbazwing- 
Hche  Freijieitsliebe  auszeidhneten.  Von  denselben  hatte 
.^r  Stainm  der  Cherusker,  aus  Welchen  der  Römerbesieger 
Hermann  entsprossen,  war,.:  seine  Sitze  um  den  Harz  und 
bis  tief  in  Westphalen  hinein,  die  grofsen  und  kleinen  Chau- 
'  aen  wohnten  an  dein' Ausflusse  der  Weser  und  Jahde,  die 
Fusen  .im  IJildesheimschen,  die  Loneobarden  an  beiden 
Seiten  der  Elbe,  . 


_  dritten  und  vierten  Jahrhunderte  der  christlicton 
Aera  versehenden  diese  «ätpmtlicheti  Völkerstämme  aus  der 
Geschichte,  oder  vielmehr  sie  lösen  sich  in  dem  allgemein^ 
Bunde  Her  Sachsen  auf,  und  die  Sachsen  treten  nun  in  ihre 
Stelle  als  eines  der  Germanischen  Hauptvülker  ein.  Diese  poli« 
^he  Metamorphöse,  wahrscheinlich  durch  den  Drang  der 
Noti^wendigkeit  herbeigeführt,  ujn  sich  gemeinschaftlich 
»achjirücklicher  vertheidigen  zu  können,  änderte  übrigens 
I»  dem^ ^gesellschaftlichen  Zustande  dieser  Stämme  nicht' das 
Rundeste.  Der  Sachse  im  fünften  bis  zum  achten  Jahrhun- 
derte ertdbeint  eben  so  rauh,  eben  so  freiheiuliebend  und 
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Ytrild,  al!»^  de]f*€lien»)^«r !  •  ied«  FllinSbte^foBt^  AffiamsAm  auf 

^rer  Schp^lle,.  die  ^ie  dutcbiLeiboig^ne nl^kueii}  Ußf$,v  iwil 
im  ganzen  Sachsenlande  gab  ei  weder  einen  geschl9s$.eneiK 
Ort,  noch  eine  feste  Burg,  selbst  ihre  Götter  wurden  in 
keinen  Tempeln;  verehrt,  nnd^.  die-- h^iJi^föi  -HÄiije' Waren 
entweder  aul  dem  Gipfel  hohen  Berg^  od^ri dm  ^Uei^^a  i>tm^. 
kiei  .dcÄ  VVfilder  angelegt,  i  . '  ■'.  •  .^.^    ;        ,  »• 

-  '  So  fand  Ka7'l  der  Grofse  noch  im  achten  Jahrhunderte 
die  Sachsen,  die  so  furchtbaren  Feinde  dör  Franken,  und 
nur  ein  dreifsigjähriger  Kampf  und  die  härtesten  Maafsre- 
geln,   wohin  auch  die  Abführung  ganzer  Stämme  gehört, 
waren  im  Stande,    diefs  störrigste  aller  Teutscheu  Völker 
zu  zügeln.     E??  gelang  ihm  endlich,    und  ihr  Fleerführer 
Wittekind  nahm  mit  einem  beträchtlichen  Theile  der  Sach- 
sen die  Tauie ,  woiür  er  zum  ersien  Herzoge  derselben  er- 
nannt wurde.    Es  gehört  nicht  hierher,  wie  sich  nun  nach 
und  nach  Alles  in  dem  Lande  umgestaltete  und  zu  einer 
aefshaften   Lebensart  bequemte  •    das  meiste  Verdienst  um 
seine  Entwilderung  haben  uustreiti^^  die  vielen  Klöster,  die 
bald  entstanden,  und  Mönche  waren  es,  welche  die  Sitten 
milderten  und  im  eigentlichen  Sinne  Lehrer  des  Volks  wur- 
,  den.    Das  Land  war  in  Gauen  abgetheilt,  deren  jedem  ein 
Graf  vorstand,    aber,  ihre  Würden  gierigen  so  wenig,  vyie 
die  der  Herzoge  vom  Vater  auf  den  Sohn  über,.. und  poch 
bleibt  es  ungewifsipb  einer  9^ on  Wittekind's  Nachkommen  in 
dem  HerzogÜnimet.Sllchaen  gj^olgt.  sey.::   Otto  der  Gx^si» 
veEÜeh     um  940  dem  ifi?rm<znn  ^/Z/tn^»  einem  im  Lüne- 
buTgschen  begüterten  Dynaaten,  bei  dessen  FazniUe  4fl>^  Her« 
zogthum  bis  auf  .den.  IfitztexL  S]^xWmg' Magnus^  yvelcber 
1106  itairb,  blieb*  "  \  f%         .  • 

<  ^ 

Die  Erbtochter  dieses  Magnus,  ff^jujfhUd^  brachte  das 
väterliche  Erbe- im  Lüneba*gsdh6tt;ibrom  Gemahl e,  //ßen-^ 
rieh  dem  ScbwmeOy.  >Henog  von  Baiem»  zu.-  •  Heinrich' 
der  Schwarze  stammte  von  der  Schweriseite  in  gmdeü/Liim 
von^zo  1.  Maikgrnian  von  fiste^^  welcher  974  starb'.,  ab.; 
Der  Enkel  dieser- Abov        iL  »  begab  «ich  nach  Teii1«ch- 
I  land,  und  hatte  daa^Gläck,  die  Hand  der  Welfiif^n  Si^b« 
I  tochter^  Kun^guiide^  zn  erhaUeA,  wodurch  die  WeYfisöhea 
l^rbgüter  In  Bedertf  ujod  Schwaben  an  däs«JEIau«i  Este  Mmen»* 
welches  als  daa^^igentliche  SummhaYis.  der  Brannscbweig«. 
I  LiahebQig«dbto^iiiii»ti»t  ''i;inA\d^^^  Modena.-aii^ 
zusehen  isu   Kzotlh:\  8ohta  ^felfa  lV#ic  wurie  Hmpg  vön 
Ntedexbaltair:)MrpCU^ 

r  #         .      .  •  • 

t       .       .  .  , 


fort;  sein  zweitgeborener  Fulko  dagegen  blieb  in  Italien 
V  und  wurde  der  Stammvater  der  Herzoge  von-  Ferrara  und 
•  Modenav  ^  *'  .      -  •  "    -    .  .  ■»/  " 

Weif  IV,  erhielt  1070  vom  Kaiser  Heinrick  IV.  das 
Herzogthum  Baiern,  nnd  hinterliefs  zwei  Söhne:  Weif  V., 
welcher  sich  mit  der  reichen  Markgräfin  Maihilde  von  Tos- 
l^ana  vermählte,  nnd  zum  Herzoge  von  Baiern  ernannt  wurde, 
aber  ohäe  Erben  starb,  und  Heinrich  den  Schwarzen,  den 
Gömahl  der  BilliBgischen  Erbtochter  Wulfhild,  der  durch 
«eine  Heirath  zuerst  festen  Fuf»  in  Sachsen  fafste,  und  die 
reichen  Billingischen  Allodien  an  der  Weser  und  Elbe  an^ 
sein  Haus  brachte.    Noch  glücklicher  verheirathete  sich  sein 
Sohn,  Heinrick  der  Stolze,  welcher  mit  der  Hand  der'Prin- 
xessin  Qertrudy  Tochter  des  Kaisers  Lothar  Jl.^  die  Nor dh ei-  ' 
mischen-,  Süpplingenburgiehen  nndBraunschweigschen  Güter 
erwaxb^ 'und  dadurch '  der -teiehste  Allödialbesitzer  in  Sach« 
wurde./  £r/erhielt  ailic^  die  beides  Het^ogfhümcrBaieni,' 
worauf  «T  'Ton  vät^rlidiet-Seite,  und  Sachsen,  .  worauf  er  von 
deif  Spindelseite  die  gerechtesten  Anspi^che  hatte;  dagegen  war 
$em  Bruder,  JFelf  VI,  vom  Vater  mit  dem  grö&tea  Thdl  der 
Bbieris^^i  uiid  Schwäbicchen.Alloäien  aizsg^statet;  welche^ 
derselbein  derFofgeail  Kaiser  ^FW^itmftlV^kaafte/i^^ 
,  der  erste  Grund  zUrdealHasse  gelegt  wurde;- Ider  zwischen  den 
Welfen/und  Waiblingerii  ezifstaj&d^  und  dettenOjpfer^spä- 
,  terhiik  IteinHch  (der  Löwe  'wutäe.    Dieser  letztere ,  Höh* 
zicii's  d«s  Gro£miüthigen  Sölm,  w&r  einer  •  der  määitigsten 
Fürsten,  dfo  Teutsdiland  je  gehabt  hat:  er  besafs^  niidit 
nur  die  sämmtifchen  Braunschweigschen ,  Nördh€Ätbseben» 
Süpplingenburgischeji  und  ßillingschen  Stammgüter,  son- 
dern auch  einen  Theil  der  Weifischen  Allodien,  die  ItiHe* 
nischen  Herrschalten  in  der  Lombardei,    und< durch  seine 
Gemahlin  Klementine  die  Zährincischen  Güter  in  Schwa- 
ben, welche  letztere  er  jedoch  für  kaiserliche  Krongüter'aitt 
Harze  vertauschte*     Zugleich  war  er  Herzog  von  Baiern 
und   Sachsen,   und  unterwarf  in   der  Folge  noch  durch 
glückliche  Kriege  die  Grafschaft  Holstein,  einen  Theil  von 
Mecklenburg  und  das  Land  der  Dietmarschen  jenseits  der 
Elbe,  seiner  Herrschaft.    Aber  eben  diese  Macht,  welche 
selbst  die  kais^erliche  weit  übertraf,  wurde  der  Grund  sei* 
nes  Falls:   der  alte  Hafs  zwischen  den  Weifen  und  Waib- 
lingern,  welcher  kaum  beigelegt  war,  wurde  auf s  neue  an- 
gefacht und  die  gegen  den  mächtigen  Fürsten  auf  dem  Reicbs*  1 
tage  zu  Würzburg  11 79  ausgesprochene  Acht  beraubte  ihn 
seiner  beid^  Herzogthünier  und  eines.  Tiioils  seiner  Allo- 
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dien,    worein   sich  besonders    die  Geistlichen  theilten; 
durch  den  Raub  von  Heinrich' s  sStaaten  erhielten  die  Stif- 
t«r  Mainz,  Cölln,  Bremen,  Verden,  Hildesheim,  Magde-  . 
bürg,  Halbersradt  und  Minden  ihre  beste  Dotation.  Sach- 
sen gab  der  Kaiser  an  Bernhard  von  Anhalt  und  Baiern  . 
an  Otto  von  Wiltelsbach.     Heinrich  hatte  sich  zwar  hel- 
denmüthig  veri heidigt,    aber  die  Zahl  seiner  Feinde  w^ar 
zu  grofs,  doch  behauptete  er  wenigstens  den  Besitz  der 
meisten  seiner  Sächsischen  Allodien,  und  führte  selbst  nach 
dem  Verluste  der  Herzogthümer  den  Titel  eines  Herzogs 
ioft,  den  er  auch  mit  seinen  StanimgüteTn'1195  auf  seini9 
diei  Söhne  vererhtie. 

Diese  Söhne-  waren:   Heinrich^  welcher  durch  seine 
Heirath  mit  Agnes  ^   der  einzigen  Tochter  und  Erbin  des 
Pfalzgraien  Konrad  die  Rheinpfalz  erheirathet  hattet  Otto^ 
der  gegen  Philipp  zum  Teutschen  Könige  erwählt  war,  und 
Wilhelm,    Alle  führten  den  Titel  Herzoge  zu  Sachsen;  ohife 
dipplomatisch  dazu  berechtigt  zu  -^eyn.     Der  altestis  und 
jüngste  dieser  Brüder  drangen  bald  auf  eine  Theilun'g  d6i 
▼ätwUchen  £rbe,  weil  «Otto  sich*  alls'  einziger  Herr  derisel* 
ben  betrug,   und  dieü^  ist  das  erste  Bräspiel  einer  Länd^- 
thtäung  in  dem  Hause-der  Weifen/ die  nun  fast  bei  jedenr 
Erbfalle  erneuert  wurde.  Heinrich  erhielt  einen  Theil  von  Lü- 
neburg, Oi^tmarsennnddasLandWursten;  OSr^oBraüxisdiweig 
und  den  Rest  von  Lüneburg  und  Wilhelm  die  Lande  jen« 
seiu  der  Elbe  und  den  gröfsten  Theil  de«  Harzes.  Leute* 
rer  starb  tit^  und  hinterliers  nur  einen  Sohn,  Otto  das 
l^d,  welcher  aber  nach  lApi7Brie&*^  und  Otto^s  unbeerbtem 
Tode  die  ganze  Etbschait  HeinriMs  des  Löwen  erhielt,  ge  wüa 
noeh  ein  ansehnlidies  Herzogthum,  da  mit  Aumidime  .dec 
geistlichen  Stifter  Bremen,  Verden«  Hildesheim,  Magde« 
bürg  und  Halbexitadt  das  ganze  Land  zwiscihen  ddr  ITTc^^or 
und  Elbef  Wel&scfaes*  Eigenthum  war,   UAd  sich  selb^  lAif 
der  Südseite  des  Harzes  bis  tief  in  Thü  ringen  und  das  Bichs- 
ftld  hineui.'erstreckte.  Auch  gehörten  damals  noch  die  Erobe- 
rungen ÄipijincÄ'j  des  Löwen  jenseits  der  Elbe  dazu;  Län-*" 
der,  welchedurch  die  Sorglosigkeit  und  unpolitischen Theilnn-'- 
gen  der  Fürsten  zum  Theil  verloren  giengen,  und  erst  jetzt 
dtiltih  eine  Zusammenhäufung  der  glücklichsten  Umstände, 
mk  wenigen  Ausnahmen,  wieder  zusammengebracht  "sind. 
Otto  das  Kind  wurde  der  Stammhalter  des  ganzen  Hauses: 
er  .endigte  den  unglücklichen,  noch  -immer  fortdauerndenr 
Zwist  zwischen  den  Weifen  und  Waiblingen!,  indem  der 
•tsolze  mächtige  AUodialbesitzer  sich  bequemte,  auf  dem 


Reichstage  zu  MbS^  1235  seiiafe  nStammländer  von  dem 

Kaiser  und  Reiche  zu  Lehen  zu  nehmen.  Der  Kaiser  erhob 
selbige  zu  einem  eignen  Herzogthume,  weh^hes  zugleich  in 
RlickFicht  seiner  ursprünglichen  Allodialeigenschaft  zu  ei- 
nem Weiberlehne  erklärt  wurde.  Zugleich  erhielt  Otto  den 
Zehnten  des  reichen  Rammeisbergs,  und  die  Bestättiguiig 
des  Besitzes  von  allen  Krongiitern,  die  Heinrich  dei  Lövie 
VOA  den  Hohenstaulen  eingetauscht  }}QXte,  . 

Otto,  der  erste  Herzog  von  Biaunschweig,  hat  sich  um 
seine  Länder,  sehr  verdient  gemacht,  indem  er  den  An- 
bau derselben  möglichst  zu  fördern  suchte,  den  Städten, 
die  grölstentheils  kaum  ein  Jahrhundert  früher  entstanden 
yraren  ,:  grofse  Freiheiten  und  Privilegien  ertheilte  und  den 
Yf3^dp^  Rittergeist  s^er  Edlen  auf  .»ile  \S[eitp  zügelte.  Er 
starb  imd  hinterliefs  4  Söhne,  wovon  3  den  geistlichen  Stand 
ty^Lhlten;   Albrecht  Johann  aber  nach  einer  Anfangt 

g^ineinschaftlichen  Regierung  1267  das  yäterliche  Erbe  der- 
gestalt mutschirten^  dals  Albreßht  Braunschweig  für  sich 
wd  seine  Nachköm^ioien»  Johann  aber  Lüneburg  f i»r  sich» 
vix^ii  seine  NadikonimcAif  nabm;  docH  iiv-^tr  ausdrücklich  an«^ 
be4uiig^n^  d^  die^e'Theikix^  bloifs  ah  mxie  Mutscbinii| 
v^d  9idli(  als  ,^e  TojttheUung  angesebm. Werden  sollte. 

,  Erste  Haupttheilung  des  Braunschweigschen  Hattos* 

r  •9)  .Das  jalte  Haus  Braunschweigw  Der  Stifter  dieser 
Linie, ,  Alhrecht  Aer  Grofse,.  von  1 252  bis  1279  Uatt^  da4 
Xand  an  ä&r  Qk^t,-  den  Harz  nsi^  deni  fi^ich&r^}da;vaid«4u 
Laad  an  .dem  Deister  für  sich  genommen^  J£f  war  ein 
kriegerischer  Fürst^  der  auf  Ruhe  und  Oxdnung  hielt»  Han- 
del und  Gewerbe  beschützte  und  viel  zu  dem  Arüfblöb^iL 
seines  Landes  beitrug.-  Er  hinterliefs  drei  Söhne,  Hein' 
rieh  I.,  Albrecht  den  Fetten  und  Wilhelm,  welche  HACh 
des  Vaters  Tode  abermals  theilten  und  die  3  Linien  vi 
Grubenhagen,  Göltingen  und  ßraunschweig  stifteten, 
von  aber  die  zu  Braunsciiweig  mit  ihjrem  Stifter  PFükelm 
aqhon  1292  ausgieng.  .         •    '  • 

aa)  Die  Ginihenhagensche  Linie.  Ihr  Stifter  war  i/<ffin*>  1 
rich  J.  von  Grubenhagen,  dessen  beide  Söhne,  HeinrichlJ» 
und  Ernst  eine  abermalige  Theilunff  veranstaheien  und  die 
Linien  zu  Grubenhagen  und  Osterode  gvöndeien.  Aber  die 
Linie  zu  Grubenhagen  gieng  bereits  mit  Heinriclis  II- 
Sohne,  Ozio Uf*  v.ojg  i;aa;ent,  dem  G,qj9ftble  der.  berufenen  { 
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KMigin  Sohma,^^^  Neapel  1387  an«;  iu»A^de».l{vdbi»lfii^ 
g^nsi^he  Antlh^l  Icam  aW  ditt' OsMrodUcli#  Uniei ,  rd|err4rteM 
indefs  auch  mit  Ernstes  Sobmeik'i  AliH^echt  IL  xOidJ^ijßdf' 
rieh  in  die  beideh  Aeste  ztt  Säkderhelden  und  Eimbeek'^b- 
getheilt  hatte.  D^r  jüngere  Eimbecksfche  Ast  gieng  bereits 
141 T  aus,  aber  der  SAlzderheldische  Ast,  welcher  dasgmiÄÄ' 
Grubenhagen  wieder  zusammen  brachte,  starb  erst  mit  Phi- 
lipp II.  1596  aus,  womit  alle  Nebenlinien,  die  von  Hein- 
rick  L  herrührten,  verblüht  waren.  Philipp  der  Aeltere, 
Herzog  von  Grubenhagen)  ist  unter  diesen  Fürsten  beson- 
des  defshalb  merkwürdig,  •  weil  er  der  erstere  Braunschweig^ 
sehe  Fürst  war,  der  sich  mit  seinem  Lande  zur  Augsburgs 
schen^  Confession  bekannte. '  '  ..">.'•! 

'    '  bb)  Die  Göttingensche  oder  Braunschweigsche  Linie. 
Albrecht  der  Fette  hatte  iSa  seinem  Antheile  das  Göttingeh- 
^enoinmeny  erl)te  aber  nach  fVilkelrn's  Tode  auch  das 

«Bx^^sQj^^e^^      " .  Seueie^beiden  Söhne »  Mrnst  iin<i  l 
M«^  dj!^  Fromm»  ti^eilten  a  Ernst  regierte  zii  Gpt« 

tingen.  seine  Linie  aber  ^eng'  sclibn  itnit  'Orro  aem'^£äi^ 
fi4s>^  Ö4er  deAi'yeMchw1»idir/  4^1^  Wj't^ 
neja  Tode 'der  Regierung  entsetzte  ,* \  146^  aus. '  Magnus  iex 
^rbmme  nahm.firaünschweig  fiir^sichi  sein  *Soim  Magnil^ 
mit  der 'Kette  ^te^  136S  die  LSnHe;r  .deij.  ausgesiörben'ea 
If^nebürgschen  Linie  ,.uH<i,  wurde  sf^inen.  Kind||r?i!  ^eir 
S^er^def  mittleren*  Hlau^  , 

— b)-  Das  alte  HaUs  Lüneburg;  von  Vo/i^znngestift^;,  Er 
hattet  bei  der  Mutschirung,  der  väterlichen  Erbschaft 'd|j|]p 
Land  zwischen  der  Leinet  und  Eibe,  -wat 'etwa  das  jetzig 
Fürstenthum  Lüneburg  aijis'inacht,  erhalten^  und  starb  1277^ 
Sein  Sohn>  Owo  der  Strenge;  war  in  bilflSndige  Streitig- 
keiten mit  seinem  Adel  und  den  Städte  - ter^ckelt,  welche 
sich  die^r  Zeit  grofse  Freiheiten  erW&fbeä.  Unt^er  ihin 
lasäeii  1303  die  Grafschaft  tkinnenberg  Md  ijag  LlLehow 
an  dasFarsteatfaum.  Mit  den  .bddeir  Sdhuen  Otto  des  Streü^ 
gen,  Otto  nud  Withdm^  ^atb  13^  dieM  Linie  ans»  und  cfs 
«dtrhtfb  sich  niln  über  da»  L^^l^ssdie  jener 'bekannte  Sao>^ 
ee«n6nsstrelt  mit  dem  Hause  Aäanieii,  "  der  endlich  za 
d«fa'  '^orthdle  des  Bratuisc^weigschen  '  Haoses  ent^idiie^. 

drii  wurde,  * 

•  .    .  • 

Zweite  Raupttfieilung  des  Braunschwäigschen  Hauses. 

■•  ■  Herzog  Magmia  m\a'*^ec  Kette,  welcher  die  Ifirb«^^ 
M  Lüneibiirf^seh^  Agnaten  in  Beste  genommen^,  hiiltev- 
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Kehaupttete  uHA- dife.  > ganze  vät«rlielje  Erbschaft  in  Besitz 
Dahi^^,  aber  kthoxi^  J400,  als  er,  zum  Teutschen  Könige  er- 
^ählt^Meben  zlU; seiner  Ktönung- ziehen  wollte,  meucbeimör- 
dgcisoh  ersdlla^en.  wui^de,  Bernhard,  Otto,  welcher  Bi- 
ithx^i  von  Verden  war,  und  Heinrich:  Nach  Friedrich' s 
nnbeerhtem  Tode  theilten  die  beiden  Brüder  Bernhard  und 
Weinrich  die  ihnen  angefallenen  Länder  dergestalt,  dafs 
^erphard  das  Lüneburgs.che  und  Heinrich  das  ßraun^chw^ig- 
«ehe...bekam ;  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte, 
dafs-'diese- Auseinandersetzung  durchaus  nicht  als  eine  Tot- 
t^eilung,  sondern  hlpf«?  als  eine  Mutschirung  angesehen  und 
die  Fürsten  der  einen  Linie  die  Gesammthand  an  denläa- 
dern  der  anderen  Linie  behalten  sollten: .  ai\di  .  bUeben 
,einL^e  Pafzelen  §anz. gemeinschal  tli(4t.|l'*  \  -  . 

.  mittlere  Haus  Lüneburg.'  '^5^r7^7^^r^^■  der  Stif-  . 

,  ter  dieser  Linie,  halte  Anfangs  "das  Braunschv/eigsbhe  zu 
seinem  Antheile;gendBfimehV  selbiges  aber  bald  gegen  i'as 
^-cH^eburgsche  veftauifclit.  Er  rächte  mit  Heinrich  den  Tod 
seines  Bruders  un^ Vhinterljefs  I43'4  zwei  Söhiie\  welche  * 
gemeinschaftlich  regierten:  0«o  den' ÖinWnd^nf  der 
Märb,  und  Friedrich  d.eli  Eifrigen: "  ßieser'guÜnuthige,  ater 
auffahrende,  und; Ii itzige  "Fürst  hatte  eine  äufserst  unifubigo 
RegieJöng,  :  da  der  p|älÄten)ücieg  'wj^^^^ 
Land  Verwüstete,-  uiid  unter  seinen  Äittern  die'^'äÜöi 
5gjlr  jQjicht  «ulliä^?^|i>WQUtfii.  Er.<ö)erli#&  in.  einer -OB^IIttthi- 
^:;:A^fwallung^.l459  die  Kegiprung  seilten  ^öhitfn,.!»»! 
g*^ng;i%  .ein  I^lcMliwr,  aili  w^cbem.jer  jedoch  na<Af;^eflci 
»m^^i\'^eji^  II.  starb  1464  «»i 

jp«Q  der  Grotrogthige  147 1  -n  austrat;  und  wllli»nd. der 
Ali2Q^erjälu5g)t.©lt»5e}at$.^i^^  H^inHch's  des  MUtleren  di# 
R^geirt^cliaft.^^.l^seineÄTö  von  Neuem  übOTaljii. 

^t9^9hi  d:e^  «Afittlere:  !var  ein  unruhiger  Fürst»,  der  in 
^^w%Sn  HändeÄ^^  nait/.seiner  Geistlichkeit,  Ritterschaft  und 
-Städten  lag.  Er'Wjar; von  Frankreich  gewonnen,  und  widcr- 
«etzte.  sich  1519  4^  yf-fihl  Ka?  Vs.Y.,  weishalb  er  sem  Land 
Vfrlßsscn  und.  aeii?^ -..Tage  im  Exil  in  Frankreich  zubringen 
innftte.  In  sein|r  Abwesenheit  fahrten  1530  seine  3  Söhne, 
Otto^  Ernst  und  Franz  die  Reformation  ein,  liefsen  den 
Vater  auch,  als  er  zurückkehrte,  nicht  wieder  zur  Regie- 
\i»d  regierten  Anfangs  gemeinschaftlich,  theilten  aber 
dann  so,  dafs  der  ältere  Otto ,  welcher  ein  fidediiches  ruhi- 
ges Leben,  d^n  Regierungsgeschäften  vorzog,  blofs  das  Amt 
iJarfe^irg,  und  der  jüngeire,  frw,  ß#^om. erhielt,  der  Üa^ 
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Jtetrüi  des'  Lüneburgschen '  aber' an  den  mittleren  Bruder 
Ernst  fiel.    Die  Gifhornsche  Linie  starb  schon  mit  ihrem" 
Stifter  Fränz'1549,  die  Harburgsche  mit  Otto's  Enkel  fVä^ 
keim  1642  aus;  Ernst  pflanzte  allein  den  Stamm  fort  und 
wurde  der  Siifter  des  neueren  Hauses  Braunsch«veig-Lüne- 
hur^t  mithin,  der  Stamintrater  der  jetzigen  Könige  voii  Gro£s-' 
hrittauien  und  Hanover  und  der  Herzoge  voil  Braunschweig^ 
Her  Lüneburgsche  Landesantheil  hfitte  während  der  Regie-*; 
xdng  des  mittleren  Hauses  ungefähr  den  gegenwärtigen  LJoi*' 
fang  des  jetzigen  Füfstenth^mst  und  bildete  für  sich  ^mmciy 
von  den  übrigen  Bi'aunschw.eigsciien  Besitzungen  abgeson«- 
derten  Staat,  dessen 'Verfässung  und  Lenditände  sich  in  die* 
ser  und  der  folgenden  Periode  nach  und  nach -ausbildeten. 


b)  Das  mittlere  Haus  Braunschweig.    Heinrick  der 
Jfingere  hatte  nach  seihes' Bruders  .^idSncA  Tode'  1400* 
das  Lüneburgsche  zu  sftnein  'Antheile  erhalten,  und  behielt 
es  bis  an  seinen  Tod  1416.    Seine  Söhne,  Wühdm  ^ev  Aftl" 
tere  und'  Friedrich  der  Friedfertige  vertauschten  Lüneburg 
gegen  Breunsühweig  und  theilten  dieses  dergestalt,  daTs  Wil- 
helm das  Land  an  dem  Deister,  welches  Jetzt  den  Namen 
des  Fürstenthums  Calenberg  annahm ,    und  Heinrich  der 
Friedfertige  das  Land  an  der  Oker  oder  das  Fürstenthum 
Wolfenbüttel  erhielt.     Wilhelm  überlebte  seinen  Bruder,  1 
welcher  1473  ohne  Erben  starb,  und  vereinigte  auch  nach '. 
Otto  des  Einäugigen  Tode  1463  das  Göttingische  mit  sei- 
nen Ländern.    Er  hinterliefs  zwei  Söhne:  Friedrich  zu- Ca-  ' 
lenberg,  welcher  1494  ohne  Erben  starb,  und  (Ir^illielm  den  - 
Jüngeren,  welcher  1491  die  Regierung  niederlegte  und  sei-' 
nen  beiden  Sühnen,  Heinrich  dem   A  eiteren  und  Erich  L, 
übergab.      Beide  theilten:    Heinrich  nahm  Wolfenbüttel,' 
Erich  Calenberg  zu  seinem  Antheile.    Mit  Erich's  I.  Sohne, 
Erich  II.,    gieng  die  Calenbergsche  Linie  aus,   und  das 
Land,    welches   unter  diesen  beiden  Fürsten,    die  indem 
kaiserlichen  Heere  dienten  und  fast  immer  abwesend  wa- 
ren, aufserordentlich  heruntergekommen  war,   fiel  an  die 
Wolfenbütteische  Linie,  welche  in  Heinrich's  des  Ackeren  . 
Nachkom-snen  fortblühte.    Heinrich  der  Jüngere,  welcher 
seinem  Vater  1514  in  der  Regierung  gefolgt  war,  und  sei- 
nen Bruder  Wilhelm  zur  Anerkennung  des  Primogenitur- 
rechts,   wodurch  die  unseligen  Theiiungen  des  Hauses  für 
.die  Zukunft  verhütet  wurde»,  gezwungen  halte,  hat  in  der 
1  Geschichte  einen  üblen  Namen,  .weil  er  dem  Pf otestantismus 
'abgeneigt  war  imd  dessen  Ausbreitung  in  seinen  Ländern 
,ia£  alle  Weise  zu  irexhindem  suchte,   £r'  war  ein  äufsersc      .  • 

i  -  .   •  •  :.. 
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kriegerischer  Fürst:  seine  ganze  Regierung  füllen  die  Ha»-, 
dei  aus,  die  er  mit  seinen  Nachbarn  und  seiner  Stadt  Braun- 
schweig,  die  einen  Staat  im  Staate  bilden  wollte,  bestand. 
Der  Schnaalkaldische  Bund  vertrieb  ihn  1542  aus  seinem 
Lande,   und  nahm  ihn  1545  gefangen,   indefs  mufste  er 
J547  der  Haft  entlassen  werden.    Er  erwarb  J543  die  Graf- 
schaft Hoya,  wovon  indefs  auch  die  Häuser  Calenberg  und 
Celle  ihren  Antheil  erhiehen.     Von  seinen  7  Söhnen  blie- 
ben die  beiden  älteren  in  der  Schlacht  bei  Sievershausen, 
4  starben  in  der  Jugend  und  nur  der  71  e  blieb  am  Leben. 
Dieser  war  Julius,   ein.  äufserst  schwächlicher  Fürst,  den 
der  kriegerische  Vater  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt 
hatte,  und  der  von  ihm  gehafst  und  verfolgt  wurde,  weil, 
er  früh  die  lutherische  Lehre  annahm.    Als  aber  nach  dem 
Tode  seiner  beiden  älteren  Prinzen  der  Plan,  dem  mit  der 
spbönen  Eva  von  Trott   erzeugten  Sohne  die  iUgierimg, 
zü  verschaffen^    nicht  durchgesetzt  werden  konnte,  rief 
d^r  Vater  selbst  den  verwiesenen  Julius  zurück^  der  ihm. 
auch  1568  folgte.    Julius  wurde  der  Wohlthäter  seines  Lan*. 
ißs :  in  ^le  Theile  der  Regierung  kam  eine  iwue  Ordnung» 
die  atdÜBerordentlich  angehäuften  Schulden  tilgte  ein  weiser 
sparsapier  Haushalt  ohne  Druck  der  Unterthanen,  die  Re- 
formation«' der  ohnehin  das  ganze  Land' huldigte « .  wurde 
z$tr  Landesreligion  erklärt,  das  Corpus  döctrinae  Juli4|m  ent-. 
werfen  »  die  Universität  Helmstedt  1575  gestiftet»  und  Hau* 
del  und  Gewerbe  möglichst  unterstüut.     Bei  dieser  gans 
-kieaen  Schöpfung  von  Ordnung  und  bei  allen  diesen  Refor* 
29en  war  es  gewils  merkwürdig,   dafs  Alles  durch  Lißbe 
nnd  feine  Behandlung  vollführt,  und  der  unruhige  Geist  seiner' 
Vasallen  und  Ritter,  der  durch  30jährige  Kriege  furchtbar  ge- 
worden war,  völlig  gezügelt  wurde,  ohn.e  dafs  Strenge  nothwen- 
dig  gewesen  wäre.  Selbst  die  stolze,  auf  ihre  Vorrechte  eifer- 
süchtige Stadt  Braunschweig,  huldigte  dem  Fürsten  und,  so. 
lange  er  lebte,  bestand  Liebe  und  Eintracht  zwischen  Fürsten 
nnd  Ständen.  Nach  dem  Aussterben  der  Calenbergschen  Linie 
fielen  die  Länder  derselben  1584  an  H.  Julius,  welcher  nun 
auf  Calenberg  die  nämliche  Sorgfalt,    die  er  bisher  für 
das  Wolfenbütteische  gehabt  hatte,  übertrug,  und  auch  die- 
ses zerrüttete  Land  wieder  in  Aufnahme  brachte.    Er  starb 
nur  zu  früh  für  das  Wohl  beider  Lander  1589 :  sein  Sohn, 
Heinrich  Julius^  ein  gelehrter,  aber  auch  ein  tapferer  Fürst, 
der  zugleich  Bischof  von  Flilde-^heim  war,    erwarb  169^ 
einen  Theil  des  Grubenhagenschen  und  zog  1599  die  Graf* 
Schaft  Blankenburg  als  eröffnetes  Lehen  ein.     Aber  sein- 

Auf  enthalt,  an  dem  kaiserlichea  ttf^ftfi^er  und  d^4ufwan4» 
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&eigebige  F&r«t  machte «  führte  das  Luid  inf  s  Nei:^ 
in  Schulden,  die  inflefs  bald  getilgt  seyn  würden,  wenn' unter 
•einem  Nachfolger  Friedrich  Ulrich  (folgt  1613)  nicht  der 
ungludctiche  30jährige  Krieg  ausgebrochen,  und  b^ss^ 
Eatbgebet,  als  Streithorst  und  seine  Gehaifen  waren,  dem 
jungen  Fürst^  ftUTNSeite  gestanden  hatten.  Friedrich  Ul- 
rich blieb  Anfangs  auf  kaisMkher  Seite,  ungeachtet  seht 
Bruder,  der  tapfere  Christian,  für  den  unglücklichen  Frit" 
drich  von  der  Pfalz  Parthei  genommen  hatte,  aber  das  Land 
wurde  durch  Tilly  und  die  Kaiserlichen  so  hart  gedrückt 
und  mitgenommen,  dafs  der  Herzog  sich  Gustav  Adolph 
in  die  Arme  warf.  Allein  nun  wurde  das  Uebel  noch  är- 
ger :  die  Kaiserlichen ,  welche  Herren  der  Residenz  Wol- 
fenbüttel waren,  und  sich  hartnäckig  darin  behaupteten, 
hauseten  jetzt  als  Feinde,  und  mehr  als  hundert  Brandstätten 
blühender  Ortschaften  zeugen  noch  von  den  schrecklichen 
Uebeln,  die  damals  das  Land  erlitt.  Friedrich  Ulrich  starb 
1634  und  beschlofs  das  mittlere  Haus  Braunschweig,  dessen 
Besitzungen  an  das  mittlere  Haus  Lüneburg  überaiengen. 

Drittß  Hauptabtheilung  dßs  Braunschweigischen  Hauses» 

:jEr?t<^.  d^  Bek'enneTi  weil  er  1530  zu  der  Augsburgschjen 
Confession  übertrat,  und  die  lutherischen  Reformen:  in  seinem 
Lande  eiiüuhrte,  erbte  1543  einen  Theil  der  Grafschaft  Hoya 
und  binterliefs  1546  zwei.  Söhne «  Heinrich  und  Wilhelm^ 
welche  Anfangs  10  Jahre  lang  gemeinschiCftlich  regierten»  dann 
eber  theiltßn.  Heinrich,  d^i^  Weitere ^  hatte  wenige  Lust 
zur  Regierung  y  und  uherUpls  seinem  jüngeren  Bruder  Wil« 
heim  das  ganze  Land  bis  auf  die  Aemter  D^mnenherg,  L^ 
chow»  Hitzacker  und  Scharnebeck,  bebdelt  sich  ind&  bei 
künftigen  'Abfallen  die  Gesammthand  vund  seinen  An  theil 
vor,  -Dieser  Heinrich  ist  der  Stammvater  des  jüngeren 
Hauses  Braunschweig,  welches  noch  jetzt  in  den  Herzogen 
..von  Braunscbweig  blühet,  die  damals  vorgenommene  Thei* 
lung  aber  der  Grund  yon  der  unverhältnilsmälsigen  Schwä4;he 
der  älteren  Linie.  •    •.   .  ,    '  '   ■  \ 

Wilhelm,  der  Jüngere,  "vi^dlcher  ijgS  4iö  apnert  gewör^ 
toie'  Grafschaft  Oie^iholz  einzog  und  1591»  starb'v  'hattet 
sieben  Söhne ,  wovon'  Öeorg  allein  deii '  Stamm  ifpft^i 
letzte;  Siegeriethen  näcl^  dem  Abgänge  der  Gtubenhaf^en«- 
sehen  Linie  1596  über!  der^n  Länder  mit  dem  inittleriBA 
.  Braunschweigischm  Hause  in  Streit,  gewannen,  zwar  ldX9' 
den  Procels ,  eutzweieteh  sich  aber  nun  Üei  4^  Thmlun^ 
»dt  der  Dum^bergschtt  lMe»  Wl6SK>  äi^  tl^  LIni« 


der  jüngeren  wieder  nachgab.»  daher  diese  viel  voraus  er- 
bieslt.  Im  Jah,re  1634  gieng  mit  Friedrich  Uhich  das  mittj 
lere  Haus  Braunschweig ,  welches  die  Fürstenjthümer  Ca- 
Jenbisrg  und  Wplf^Dbüitel  mit  dem  (loyaschen  Antheile  be- 
sessen hatte,  aus.  Bei  diesem  neuen  Erbfalle  verglichen 
sich  beide  Linien  ,dahi4 ,  dafs  d|ie  pannenberg^cbe  das  Für* 
stentbum  Wolfenbüttel  und  die  Grafschaft  Blänkenburgi 
iie  Cellesche 'oder  Limeburgscbe  aber  das  Fürstenthum  Ca- 
lenberg mit .  Göttingen  unii  dem  HoyA^chen.  Antheile  er* 
hielt t  der  letzteren  Linie  wurden  auTserdem  di^Xänder  der, 
1649  auseestoTbenen»  Harburgsclien  Linie  mit.  4er .  oberen 
Grrafsfihau  Hoya  überlassen,  die  Stadt  BrauQsohyrejlg  aber, 
>  /der  Unterharz  und  einige  andere  Stucke  blieben  .  in  Ge* 
mei|i5cbaft, .  ' *    /.  . 

Georg  starb  164 1  und  hinterliefi  4. Söhne:  Christian 

Ludwig  und  Gearg  f^ilhelniy  'welche  beide  nacheinander 
zu  Celle  rer;ierlen,  aber  keine  männlichen  Erben  hinter- 
liefsen,  Johann  Friedrich  und  Ernst  August  zu  Hanover. 
Letzterer  war  der  einzige  Stammhalter,  In  dem  West* 
pb|ilischen  Frieden  wurde  seinem  Hause  der  alternative  Bi- 
schofswec'lisel  in  dem  Hoch.<:tifte  Osnabrück  zugesichert, 
und  167.3  erwarb  selbiges  gepen  Abtretung  seiner  Rechte 
auf  die  Stadt  ßraunschwei^  die  4  Aemter,  welche  die  Wol- 
fenbütte-sehe  Linie  in  dem  Fürstenthume  Lüneburg  noch 
besessen  hatte,  so  dafs  die  jün^iere  Lüneburgsche  Linie  nun 
in  dem  aneini!2;en  Beritze  der  ürstenthürrier  FÄuieburg,  Ca- 
lenberg und  Grubenhagen,  der  Gratschaiten  Hoya  und  Diep- 

^  holz  sich  befand,  und  an  einem  Theile  des  Oberharzes  und 
deni  ganzen  Unrerharze  mit  f  participirte.  Der  Flächen- 
inhalt dieser  Länder  betrug  361  Q  Meilen.  Hierzu  nahm 
Georg  Wilhelm  1697  das  Herzogthiim.  iSachseu- Lauenburg 
als  ein  altes  Patrimonial stück  des  B'raunschweigsd)eh  Hauses, 
welches  nach  Heinrich  des  Löwen  Tode  davon  abgekommen 
war*-  in  Besitz,  und  wurde  in  demselben  gegen  die  An^ 
^pi-üche  des  Hkuses  Anhalt,  der  Her2bge  von  Mecklönburg 
und  Sachsen  und  der  Markgrafen  von  Brandenbtirg  von 
dem  kaiserliche»  Jjoie  geschützt,  die  Wolfenbütteische  Li- 
^i§l  aber  mit^Sent  Aemt^rn  Campen,  und  Thedinghausen 
abgefunden.,  Qporg  Wilhelm  füHrte  In  i^ex  Lüneburgschen 
das  Primogeniturrecht  einv,  , starb  aber  1705 vohne  Er- 
ben ,  und  seilte  Beätjsungen  wurden,  nun  mit '  Hanever  ver- 

*^»2gt,  ;  £rx)st  lAligüst,  jün|ster  Sohn  Georg's,  kam  hier- 
A^itäi  in  den,  alleinigen  Besitz  ^alleir  Lüneburgschen  Länder. 
§ejneGemahßn  S,öph>e,wax^.e^^  dei,  im  3ojäb^efli 


'  Sklege»sar  •^e^idelSAe»  Rin^üm  FHedridi  .von  -to  iS^^fl^ 
'wdcSer  mit  dev.Todxtet  Kioilig  JaoobU  I.  Von  England «.yeiir 
nulhk  'iyar,  wodurcli  die  .BtittUch«:  Kn>aSB  in  det  Fol^  ^iiA 
das  Hms.'Braiuuehweig  kam...  iBeicle.  Sürattot  sowohl'Oi^MBg 
Wilhbbn       Gellep  als  Emst  Augiisfc.zu  Hanover,  hatteb 
#lneo  ^orfatefflichcn-  Hau^lt  gefialmVi^iirexHviN&deten  ^  alm  . 
deo-'UebeO^ls  ^maistens:  lar  den  koiscsüd^  Hqf ,  4eji(jw 
in  allen  seinen  Hansl^iegea,  soviel  wie  XB&^&^f  init -Madtia^ 
Schaft  und  Oelde  unterstützten.   Diefi  hatte  zur  Folge,  dals 
der  Kaiifeirlichc  Hof  ErÄstJVugüsr.  1692:  flie  .K^ 
theilte ,  -doch  mi^fste  derselbe  vorher  niehrexe  schwere  Bö? 
dingungen  unterzeichnen.    Diese  neu,e  WüTde.  fand  Anfangs 
den  lebhaEtestcn  Widerspruch,   besonde<r$ -bei  den  Wolfen- 
bütteischen  Agnaten,    und  Ernst  Augast,-  der  1698  starb,- 
erlebte  das  Ende   dieser  Streitigkeiten  nicht.     Ihm  folgt» 
sein  Sohn  Georg  Ludwig,   welcher  1714  zum  Besitze  der 
Brittischen  Krone  gelangte.    Schon  1701  wurde  in  England 
die  erste  Acte  zum  Vortheile  seiner  verwitweten  Mutter 
Sophie  gegeben,   und  selbige  zur  Erbin  von  England,  so 
wie  ihr  Sohn  Georg  zum  ilerzoge  von  Cambridge  erklärt^ 
die  förmliche  Successionsacte  kam  indefs  erst  1708  zu  Stande.* 
Nach  dem  Tode  der  Königin  Anne  171 4  gieng  Georg  Lud«» 
Twig  nach  England,  und  wurde  sogleich  als  König  anerkannt 
und  proclamirt.    Die  Verbindung  des  Braunschweig  -  Lüne-  # 
burgschen  Kurstaats  hat  dem  Lande  auf  der  einen  Seite 
manchen  Vortheil  gebracht,  auf  der  anderen  aber  auch  in 
die  fürchterlichsten  Calamitäten  gestürzt.     Der  König  dei 
reichsten  Volks  auf  der  Erde  zieht  zwar  wenige  oder  viel- 
leicht gar.  keine  Einkünfte  aus  seinen  E&bländern,  und  for-f 
dert'für  seine  FamiUe  keine  Appanagen ,  sondern  die  mei-. 
sten  Einkünfte  werden  in  dem  Lande  gelassen,  in  dessen 
Hauptstadt  eine  Hofhaltui^  {ortbesteht,  als  wenn  den.Be* 
herrscher  gegenwärtig  wäre ;  - dabei  können  freilich  manche- 
Sjummen  für  das  Land  erspart  und  zu;  gemeinnützigen  An*  > 
stalten  und  Einrichtungen  verwendet  werden.     Aliein  aäf 
der  anderen  Seite  sieht  der  Monarch.. nicht  .selbst»  sondem- 
diurch  das  Organ. seiner. «höheren  Staatsdiener,  und  mehr» 
noch,  der  kleinere  Staat '^ird  häufig  in  die  Streitigkeiten  ^  . 
der  giröfseren  verwickelti»  ..und  gewölmlieh  das  Opfer,  wie 
im  siebenjährigen  Kriege  und  in:  neujeren  Zeiten  der  Fall 
war.  ^Geor^  Ludwig  glücktei es,. noch  ehe  er.  die  Brittisc^ 
Krone,  erlangte,  den  Streit  wegen,  der. Kurwürde  tbeizulegen«. 
er  wuTde  1708  in  dasK^rficslencoUegw 

das  Erzs^atzmeisteramt  übertragen.  *  Im  grofsen  Nordischen.  . 
Xirie^.  iBpifaielt  imn..iSlaat  dui^^h  die.  faßi4en.Lto  fireoim 
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Häd  Vesflen  cineii  grolseit  Zuwachst  DSliamiBurkbftte  yoläie 
li/ia'von  Sdiweden  erobert»  und  trat  sie  1715  an -den 
Snrförsteiit  damaligen  König  Geor^,!.  för  900^000 -Gald.  sb, 
SP^elcUer  hierauf  Schweden  aen  Krieg  tokBbrte  und.  im  Frie>  ^ 
den  Ton  'I719  dife  förmliche  Ahtretung  gegen  NachzahUmg  . 
von«  1,500,000  Guld.  erzwang.   Der  Kurstaat  wurde  dadmdi'  • 
ma  l  20  □  M;  vergröfsert  und  enthielt  Umi  bereits  ein  Areal  I 
v:on  507  □  Möilen,  .  1 

-  "    Georg  II.  folgte  I727  in  der  Regierung  der  Brittischen 
Reiche  und  dem  Braunschweig  -  Lüneburgschen  Kurstaate. 
Unter  ihm  wurde  1738  die.  UnivorsitiU  Göttingen  gestiftet,  ■ 
und  1731  das  Land-Hadeln,  welches  bisher  von  dem  kai- 
serlichen Hofe  in  Sequestur  behalten  war,    mit  dem  Kur- 
staate 'ereinigt,   wodurch  derselbe  einen  abermaligen  Zu-  ■ 
wachs  von  6  □  Meilen  erhielt.    Allein  die  Ansprüche,  die  | 
duf  Ostfriefsland  gemacht  wurden,  hatten  keinen  glücklichen  j 
Erfolg,  und  dieses  Land  kam  an  Preufscn.    Dagegen  wurde  1 
1753  die  Grafschaft  Bentheim  gegen  Uebernahme  der  Schul- 
den und  einen  Vorschufs  auf  30  Jahre  als  Unterpfand  in 
Besitz  genommen.    In  dem  siebenjährigen  Kriege  rückte 
1757  eine  Französi^cl^e  Armee  in  das  Ku^PUrstentbuin,  ^veU 
ches  nun  der  Schauplatz  eines  verheerenden  Kriegs  wurds» 
desaeü  Ende  Georg  IL  nicht  «d#bfee&  "  -  ' 

Ihm  folgte  1760  sein  Enkel,  ö^or^III.,  der  noch  le- 
bende Monarch.  Der  siebenjährigo,  176^  beendigte,  Kampf 
hatte  dem  Kurfürstenthume  sehr  viel  gekostet  imd  den  Staat 
selbst,  so  wie.  dessen  einzelnen' Pro vinaen  in  drückende 
Schulden  gestürzt.  IndeJfo  erliohlte  es^ch  sehr  schnell  wie^ 
der 9'  und  würde  zu  einem  hoh6n  Wohlstande  gelangt  sejn, 
vreim  difti  Fransösisdie  Revolution  und*  noch  metor»  'd«r 
Hais»  den  Napoleon*  gegen  alles,  was  dein  Beberrs«^  iet 
JMeere  angehörte,  niät  gerade  auf  dieis  unglückliche  Land 
rarückgewirkt  hätte.  Durc^  einen,  mit  dem  Harne  Wol- 
fenbüttel 1789  abgeschlossenen,  S^atsvertrag  trat  letzteres 
das  Bergwei'ksregal  auf  dem  OboTharzi^,  und  die  gemein« 
schaftlichen  Hoheitsiredite  an  den  4  Ei.ergstädte|i  Cellerfdld, 
Lautenthal,  Wildemttnn  und  Grund  und  dem  Zubehdran* 
gen  an  den  Kurstaat  ab,  und  erhielt  dafür  einen  bestimm* 
ten  Aitth^il  von  Forsten,  so  dafs  nun  zwischen  beiden  Hätt-^ 
fem  blols  noch  der  Unterharz,  die  beiden  Salzwerke  lo- 
liushall  und  Salzliebenhall  und  einige  andere  Stücke  go* 
meinschaftlich  blieben.  In  dem  Deputationsrezesse  voÄ 
1803  wurde  dkna  Kuxstaate  das- Füxstenthom  Osnabrück  gs* 
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gen  VetsMiddWiiiig  auf  HildlEMieim«  €oTvey,  Hdxter  «oiC 
der  Gerc^sami»  in  deii*SllUitw  Hamburg  und  Btemm'waä 
gegen  Abtretung  del  Amts  Wiid«rhatisen  übeilatsen..  Abet 
l803  nahm  eine  Fränz^^sisohe  Armee  Besitz  von  deim  Lande^ 

welches  bisher  durch  die  Demarcationslinie  geschützt  ge* 
blieben  war,  und  dasselbe  wurde  auf  das  beispielloseste 
ausgeplündert,  wobei  fast  nichts  als  die  Universität  Gönin- 
gen  unangegriffen  blieb.  1805  tlieilte  Napoleon  diese  Erobe- 
rung dem  Könige  von  Preufsen  zu,  welcher  dagegen  Ansbach, 
Cleve  und  Neufchatel  abtreten  mufste.  Kaum  hatten  die 
Preufsen  sich  im  Lande  festgesetzt,  als  1806  der  Preufsisch- 
Französische  Krieg  ausbrach  ,  und  ein  Fra^izösisches  Heer 
dasselbe  von  Neuem  überschwemmte  und  sein  Aussaugungs- 
system  fortsestzte.  1807  >vurde  das  Königreich  Westphalen. 
geschaffen,  und  dasselbe  mit  den  Fürstenthümern  Gruben— 
hagen  und  Osnabrück,  dem  Calenbergschen  Quax'ticTe  Güt- 
tingen und  dem  Antheile  an  Hohenstein  ausgestattet,  der 
Rest  des  Landes  aber  bis  18 10  als  Französische  Provixwi  ver- 
waltet ,  und  der  gröfste  Theil  der  Domänen  und  Kloster- 
güter an  Französische  Donatarien  verschleudert.  EndlicÜ», 
schlug  Napoleon  auch  den  Rest  des  Staats  igio  mit  Aus*- 
nähme  eines  kleinen  Stücks,  van  Lauenburg,  welches  zvl 
anderen  Zwecken  bestimmt  wmr,  zu  diissem  Königreiche « 
aber  auch  selbst  unter  einem  Napoleoniden  blieb  die 
Existenz  der  Hanöverischen-  Unterthanen  nicht  lange  ge«^ 
nchert,  indem  es  dem  Imperator  einfiel,  die  Gräpzen  sei* 
nes  weiten  Reichs  gerade  durch  den  Kurstaat  zu  ziehen^ 
wodurch  Breimen,  Verden,  Latlenburg,  Hadeln,  ein  Thol^ 
von  Lüneburg  und  Calenberg  e  ganz  Diepholz,  Hoya  und 
der  gröfsere  Theil  von  - OsnalnrUfS;  mit  Ausnalime  Recken«^ 
bergs,  eine  Französische  Provinz  wurden.  War  gleich  dat 
Loos  der  Westphälischen  .Unterthanen  gerade  niicht  ben^* 
denswerthy  so  hatten  sie  doch  Teutsche  Obrigkeiten  uhd 
keine  Douanen»  kein^  Enregiitrement  und  keine  so  ^Ikür- 
liehe  Grundsteuer,  wie  der  Franzose,  und  doppelt  unglück-r 
lieh  fühlte  aöh  alles,  was  in  das  Französische  Loos  gefall 
len  war,  Glücklicherweise  dauerte  dieser  Zustand  dodr 
nicht  voUe  3  Jahre:  die  Völkerschlacht  bei  I^eipzig  gab 
Hanovei^  seineni  alten  Herrscher,  zu^ck^  der  es?  zu  einem 
Königreiche  erhob,  und  in ^en  Teutschen  Bund  trat.  Die 
^Beue  Krone,  der  nian  den  Namen  yon  der  Hauptstadt  gab, 
wurde  in  den!  Wiener  Congresse  und  durch  verschiedene 
Staatsmträge  mit  Hildesheim,  Goslar,  Ostfriefsland ,  der 
niederen  Gniftchaft  lingen,  der  Herrschaft  Plesse  mit  dem 
O^e  ISickelhein,  den  Aemiem  ychte,  Fleudenberg  und 


* 


Auhntgy  so  wie  emem  TJbi^iii^/ ypm  EichsAlcte:  'ir^i^gäfyviti 
irog^m  Hanbver  dat  Laimbtirgacfae  Jemeil«  der  .Elbe,  di^ 
Aemter.  .pidtze^  Elbingerode:  nftit  den  Dörfesn^ltödigerslian 
gen  und  Gifnseteichy  Reckenberg  an  Preu&ci»  ^nd  . einen 
District  Von  .5000  ^enscki1aL  m  dto  Gro&herzpg  von  O>- 
de^burg  abtritt  .  Auch  mbäH  e«  die ' Oberhoheit  über  die 
GxafMShaft  Bentheim ,  das  Ar^mbergsche  Amt  Meppen  und 
mnm  Theü  vpa  &hdm*Wol)iedk.    . «  ^ 
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STATISTISCHE  ÜBERSICHT.  . 

'Das  ICönigreich  Hanover  besteht  gegenwärtig  aus  fol- 
genden Provinzen:  '  ' 


•  •  •» 


i)  dem  Fürstenthume  Calenberg,  ans  den -  4  Quartieren 
Hanover,  Lauenau,  Hameln  und  Gdtthsgen  zusamäien** 
gesetzt— «  7g,i^  Q  Meilen  mit  •«225,395  Bewb^hern  in  so 
Städten',  90  Marktfl^ken '  177  Ffa^rrdörfern ,  481  kleinen 
S^^*"  ™^  Weilern,  71  Vorwerken  und  einstelligen 
Höfen,  und  31,079  FeuersteUen; 

0)  dem  Fürstenthume  Grubenhagen,  welches  die  Landschaft 
und  den  einseitigen  und  zweiherrischen .  Harz  umfafst. 
,  Es  enthält  ohne  Elbingerode*  Rüdigerfhagen.und  Gän- 
/  seteich  i8,<?5  □  Meilen  mit  59,887  Einwohnern  in  9  Städ- 
.  ten,  6  Markt-  und  Bergflecken,  27  Pfarrdorfern,  45  klei-, 
.  nen  Dörfern  und  Weilern,  48  Vorwerken  und  einz^en 
Höfen  und  B,a8r  Feucrsteäien;  -  . 

3)  dem  Fürstenthume  Lüneburg,  aus  den  4  Quartieren  Lü- 
.neburg,  Lüchow,  Gifhorn  und  Celle  bestehend,  ohne 
•;'Clütze,  aber  das  auf  dem  diesseitigen  Ufer  der  Elbe  be- 
;  legene  Artlenburg  eingeschlossen.  Es  zählt  auf  199,58  □ 
il45»97ö  Einwohner  in  12  Städten,.  «6  Marktflecken,  i8t 
Pfarrdörfern,  1,470  geringefeh  Dörfern' und  Weilern, 
229  Vorwerken  und  einstelligen  Höfen  und  31,710  Feuer-  ^ 

S^eli^;  ^  :  .   ö  ,    r  3.  V  ^ 


^'K^*"*''^*^®^^^  an  der  Grafschaft  Hohenstein.    Diese  von 
Gros  „de^  Reichs^  getrennte  Parzele  hat  au£  3  O  M. 
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jfijS,  SewpBner  in  2  Marktflecken y  9  Pfarr^öi^ani«  ' 
.  Dörfern  und:  Weilern,.  6- einsteiligen  Höieii,  lüidi  I^adQ 
Feuerstellen; 

ß)  deip  Herzogthume  Bremen  mit  dem  Lande  Hadeln,  Wur- 
sten, Kedingen  und  alten  Lande  Es  enthält  [00,75  O  M. 
mit  163,504  Einwohnern  in  3  Städten,  2i  Marktflecken, 
115  Pfarrdürfern ,  778  f^^eringeren  Dörfern  und  Weilern, 

'  147  Vorwerken  und  einstelligen  Höfen  und  289979  Feuer-* 
stellen}  • 

6)  dem  Fürkenthume  l^erdenV  ist  94,66  □  MeiL  grp£i 
und  zäblt  ^'^,55^  £in  wohner  in  f  Stadt  ^  a  MarktHec^en, 
10  PlarrdÖrfern,  146  pringeren  Oörfern  nhd  Weilern» 
54  Vorwerken  und  einstelßgen  Höfen^.  .^7998  Feuer« 

stellen;  .  ' 

■ ,    ♦  .  •     •.  • 

7)  der  Grafschaft  Hoya.    Sie  enthält  49  Q  M»  mit  79,371 
Bewohnero.  in     Stadt,  17  Marktflecken,  44 Pfurrdörfern/ 
402  geringeren  Dörfern  und  Weilern,  79  Yorweriken  uäf 
einzelnen  Hofen  un^  10,563  Feuerstellen; 

8)  der  Grafschaft  Diepholz  mit  12  □  Meil.  und  15,531  Be- 
wohnern in  4  Marktflecken,  9  Pfarrdörfern,  62  geringe- 
ren Dorfern  und  Weilern,  6  Vorw.erken  und^  einsleliigen 
Höfen  und  2,117  Feuerstellen;. 

9)  dem^Furstenthume  Osnabrück  ohne  Reckenberg.  Es  hat 
^n  Areal  von  43,46  □  Meil.  mit  126,037  Bewohnern  in 
3  Städten,  6  Marktflecken,  4«^  Pfarrdörfern,  229  Bauer- 
schaften oder  Dörfern,  58  Vorwerken  und  einstelligen 
Höfen  und  22,080  Feuerstellen;     '  ^  ^ 

16)  der  Grafschaft  Bentheim,  in  d^reu  Besitz  sich  Hatto-* 
.  Ter  von  Neuem  geset^^t,  und  worüber  es^  wexm  der  Orßi 
das  Pfand  wieder  eingelösH  haben  wird^  die  .Oberhoheit 
erhalten  hat,  &e  enAalt  21*99  D  MeiL  mit  .24,364  Eia- 
wohnetn '  in  3  Städten, *i  Marktflecken,  I8  iPfarrdörfein»  * 
.44  Bauerschaf|«n,  129  Weilern  und  einstelligen  tiöfen 
lUid  3910  .FeuexsteUen.  ..  .. 

'  Diefs  sind  die  altfen  Länder,  'Welche  da^  voii^alige  Kur- 
fürstenthum Braunschweig-Llineburg  ausmsichten  lind  (jedöch 
nach  Abzug  der  an  Preufsen  abgetretenen' Thbile}  ein  Areal 
von  550,77  □  Meilen  urafafsten,  worauf  .975,1 96  Menschen 
in  52  Städten,  105  Marktfleckom».  635  Pfarrdörfem,  3,669 
kleineren Döiferh,  Bauersd^a^^n  ipid. Weilern,  8^7  einstel» 
lige^  Höfen  und  .Yorwerk^^  i]M^  13^945- Feuerstellen  leb* 
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ten.  Hierzu  kam  nun  vermöge  der  Wienercongrefsacte  und  J 
des,  mit  Preulsen  abgeschlossenen,  Vertrags: 

Ii)  das  Fürstenthum  Hildesheim  mit  der  Stadt  Goslar  — - 
32,18  □  Meilen  mit  128,93*^  Einwohnern  in  11  Städten, 
5  Marktflecken,  138  Pfarrdörfern,  112  geringeren  Dör- 
fern und  Weilern,  44  einstelligen  Höfen  und  Vorwerken 
und  19,713  Feuerstellen  j 

J2)  das  Fürstenthum  Ostfnefsland  —  50,^0  D  Meilen  mit 
,  114,782  Einw.  (wenn  man  hievpn  2  □  Meil.  mit  5000 
Einvv.  als  die  für  Oldenburg  festgesetzte ,  von  Hanover 
zu  leistende,  Vergröfferung  abziehen  will,  die  indefs  auch 
auf  einer  anderen  Seite  gegeben  werden  kann)  in  4. Städ- 
ten, j  Marktflecken,  1,^7  Pfarrdörfern,  149  geringeren 
Dörfern  und  Weilern,  J5  Vorwerken  und  22,663  Feuer- 
stellen; j 

13)  die  niedere  Grafschaft  Lingen  — -  6,22  □  Meilen  mit 
.  20;I4.3  Einwohnern  in  2  Städten,  49  Bauerschaften  und 

(5  Menschen  auf  ein  Haus  gerechnet)  4028  Feuerstellen; 

14)  einen  Theil  des  Eichsfeldes,  nämlich  die  Aemter  Du- 
derstadt ,  Giboldehausen  und  Lindau  —  4,50  □  Meilen 

'  mit  18,808  Einwohnern  in  i  Stadt,  2  Marktflecken,  18 
Pfarrdörfern ,  £2  geringeren  Dörfern  und  Weilern,  9  ein- 
stelligen Höfen  und  3,926  Feuerstellen; 

15)  die  Herrschaft  Plesse  mit  dem  Amte  Neuengleichen  und 
Dorfe  Höckelheim  —  2,13  □  Meilen  mit  5,570  Einwoh- 
nern in  I  Marktflecken,  6  Pfarrdörfern,  8  anderen  Dör- 
fern ,  4  Vorwerken  und  einzelnen  Häusern  und  867  Feuer- 
stellen ;  ' 

16)  die  Aemter  Freudenberg,  Ucht  und  Auburg  —  5,qo  □ 
mit  10,218  Einwohnern  in  3  Marktflecken,  3  Pfarrdör- 
fern, 33  anderen  Dörfern  und  Weilern,  und  1,986  Feuer- 
stellen; 

17)  die  Oberhoheit  über  das  herzoglich  Arembergsche  Amt 
Meppen  —   33  □  Meil.  mit  26,190  EinWi  in  2  Städten, 

.  I  Marktflecken»  18  Kirchspielen ,  120  Bauerschaften  und 
(5  Menschen  auf  eine  Feuerstelle  gerechnet)  5,238  Feuer- 
stellen; 

18)  die  Oberhoheit  über  einen  Theil  des  Fürstenthums 
Rhema  -  Wolbeck,  mit  Einschlufs  einiger  Münsterischer 
Ortschaften.    Die  Gränze  dieses  Antheils  und  der  Abtre- 


tttügen  im  .Münsteris(4ieii^iBt  alicih  nicht  btkAinis  ä«ht^ 
man  eine  gerade  Linie  von  der  Sofsexfften  GrSnte  •  B^dt« 

heims  bis  an  die  Spitze  von  Lingen,  so  dürften  in  solche 

.  etwa  3  n  Meilen  mit  3  Kirchspielen  (Schepstrup  mit  1,733, 

Emsbühren   mit   701,    Salzbergen   mit   708  und  Dorf 

Vennhansen  mit  213   Eiinwohnern),    12  Bauer  Schäften 

und  Weilern,    670  Feuerstellen  und  3,351  Einwohnern 

fallen.      *    •  \  '  .  '     .  **  "  -  . 

'      "*        •  .  ■■  * 

Die  neuerworbenen Lä^der  enthalten.inithin  I3i»53  OM; 
mit  317)763  Einwohnern  in  20  Städten »  x6  MarkttleckenA 
320  Pfarrdörfern,  462  geringeren  Dörfern  und,  Weibi^ii^ 
93  Vorwerken  und  cfinstcUigen  Häusern  und  57,517  Feuere 
stellen ;  das  ganze  Königreich  aber  ein  Areal  von  öS^^so'OM»! 
mit  1,292,958  Bewohnern y  so.daüt  der^  im, Durchschnitte 
1,896  auf  jede  □  .  Meile  kommen«  Die  iLßht  der  Städte  be« 
läuft  sich  auf  72,  der  Märjctfleckra  auf  121,  dpr.  Pfarrdör« 
fer'  auf  959 ,  der  geringeren  Dörfer  und  Weller .  auf  4, 1 3  r,. 
der  Vorwerke  und  einzelnen  Häuser  auf  92O  und' der  Feuer- 
stellen auf  190,462.    ^  .  •  ' 

•  • 

Die  Nation  besteht  blofs  aus  Tautschen  xAi,  zwar  Nie^. 
derteutschen,  deren  Sprache  aber  so  wenig  Schrift«  und 
Bücbernprache»  als  der  gebildeten  Stände  «und  Städte*  ist; 
das  Hbditeutsche  wjrd  zu  Hanover  und  Celle  .am  zierlich« 
,  sten  in  ganz.  ^Teutschland  gesprochen.  Unt^i^.  d^ni  Grof. 
findet  man  lue  und  da  luden  und  Franzosen ;  doch  dürfte 
sich  die'  Zahl  der  ersteren  etwa  auf  S^^oo  tind^  die  der  letz- 
teren nicht  über  200,  belaufen. 

^    .  •  • 

'  I)ie  herrschende  Religion  ist  in  den  meisten  Provxnzeii 
die  lutherische  ;  in  Hildesheim  'und  Osnabrück  hat  die  ka« 
tholtschet  in  Ostfriefsland.  die  reformirte  Religion  gleiche 
Rechte,  und  im  Eichsfdde,  Aremhergschen,  ^eina^Wol- 
beckschen  und  zum  Th'eil  auch  in  der  niederen  Grafschaft 
^gen  giebt  es  bloia  Katholiken,  in  der  Herrschaft  Res3e 
liieistens  Reformirte.  Ueberhaupt  dürfte  die  Zahl  der  Ka* 
th<uiken  sich  auf  152,000,  der  Reformirten  auf  38,000,  der 
Jaden  kuf  8,200  und  der  Mennoniten  auf  400 ,  mithin  aller^. 
nicht  zu  der  hemchenden  Religion  gehörigen  Individuen,, 
nicht  auf  yoUe  200,000 ,  oder      der  Nation  belaufen.      ,  • 

Die  Stände  theileft  sich' in  Adel,  t^sttidhe,  Bürgir^ 
und  Baueni^  ' alle  mit  bestimmten^  Yoifechteja«  die  jedoch' 
er^t  durch  die  künftige  Constitution  genau  festgesetzt  unAr 
modificirt  werden  düz&en. .  JBis  jetzt  war  Alles,,  was  .  zu  d/pi 


iZ4  KSkiGfiBiGB  iXitraivBiu* 

befreietcn  Standen  gehörte,  aufseiordentlich  begünstigt; 
doch  war  es  nicht  der  Adel  allein,  der  diese  Begünstigun- 
gen in  Anspruch  nahm.  \  '  " 

Die  Staatseinkünfte  dürften  gegenwärtig  wohl  zwischen 
9  bis  lo  Millionen  Gulden  betragen.  Schon  1805  schätzte 
man  die  Einkünfte  des  kuisiaats  auf  6J  Millionen,  wozu  die 
alten  Provinzen  ohne  den  Harz  5,816,500,  Osnabrück  aber 
525,000  Gulden  beitrug.  A'Vähiend  der  Westphälischen  Usur- 
pation warfen  Güttingen  und  Grubenhagen  allein  379,347» 
Osnabrück  468,388  ^''^^  Hildeslieirn  807,737  Gald.  ab,  doch 
waren  darunter  die  siimmtlichen  Domänen  und  die  Harz- 
gefälle nicht  begriffen.  Der  reine  Ueberschufs  des  Harzi- 
schen Bergregals  ist  übrigens  nicht  sehr  bedeutend,  und 
betrug  igio  für  den  Hanöverischcn  Antheil  nur  1 22,000 
Gulden.  — *  Die  Staatsschuld  belief  sich  1814  nach  dem, 
den  Ständen  vorgelegten  Etat,  etwa  über  10  Mill.  Rthlr. 
Cassenmünze  oder  etwa  16  Mill.  Gulden.  1802  war  selbige 
kanm  2  Mill.  Rvhlr. ,  aber  1807  schon  bis  auf  7  Mill.  Rthlr, 
Cassenmünze  angelaufen.  Hierunter  sind  aber  auch  sämmt- 
liche  Froyi]i4a^^^<i^>^i  mcbt  aber  die^  der  Gemei|ideii 
begnffen.       ,  . 

Vor  1803  bestand  das  Heer  aus  24,500  Mann,  nämlich 
169800  Mann  Feldtruppen  \  5,500  Mann  Landmilitz  imd 
d,20O  Invaliden.  *  Der  künftige  Friedensctat  ist  noch  nicht 
fi^kgesetzt:  im  Jahre  1815  standen  18  bis  24,000  HanQve- 
vainer  theils  im  Felde,  tbeils  üi  der  Reserve« 

■  • 

*  • 


SKIZZe  D£R  STAATSVERFASSUNG. 

Hanover  ist  ein  sonveränes  Königreich,  dessen  Monarch, 
fUgleich  König  des  mächtigen  Brittischen  Reich.«,  in  der  Ei- 
genschaft als  Kpnig  von  Hanöv'er  dem  Teutschen  Bunde 
bjeigetreten  ist,  in  diem  Fürstenäi?6opage  die  fünfte  Stelle 
einnimmt  un^  im  Plenum  4.dlimm^n  führt.  , 

'  "  Die  Krond  ist  erblich,  und  zwar,  wenn  die  bisherigen 
Hansgesetze  noch  Anwendung  finden*,  nach  dem  Rechte  der 
Erstgeburt  in  absteigende  Linie*  Demnach  wüidei  wenn 

* 

» 
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die  nKmwlijche  Nachkoim»eiis<^alir:dt9  jet^t  regierdnden 

Siammes  in  allen  ihren  .Z>jNreigen  .auÄg^heii' sollte ,  sodann, 
die  Eibiplge  auf  das  Haus  Braunschweig- Wolfenbüttel  über- 
gehen. Der,  MüDcirch  vereinigt  als  Herrscher  in  seiner  Hand 
alle  Zweige  der  ausübenden  Gewalt,  allein  nach  seiner  eige-? 
nen  Erklärung  will  er  die  Gesetzgebung  und  die  Besteue- 
rung mit  der  Nation,  und  deren  Rej^räsentanten,  den  Reichs- 
ständen, theilen. 

Diese  Stände  sind  aua  den  verschiedenen  Landschafteit 
gebildet,,  welche  in  den  vpitoaligen  einzelnen  Provinzen 
desBeichs  bestanden,  und^i^seit,i8i'4  in  eine  einzige  reicbs- 
stl&disch^V^salnlhlung  vereinigt  haben.  Diese  Reichsstände, 
od^  dl«>>lt€al^]^ateny  R^ter  vaii  Städte;  ,diQ,^vtirmab  das 
Recht  l^att^n  avcl' den  I^i^iagen  zu  erscheinen,  .«ind.ben 
sliiQzpt,.  die  •künftige  Constitution:  des  Reichs  zu  berathen; 
attxirgtinMr«!:  und  dem  Ji^pnarohen/zur.  Bestätigung  ,un4^ 
zur { JSbrhebung  aU  Fupdaments^lges^tz  vorzulegen.  .Bis  jetzt 
sind  ihre  Arbeiten  noch  vi^X  9^  v/eit  vorgerückt:,  md  konn-. 
ten  es  auch  nicht,  da  der  Territorialbestand  des  neuen 
Reichs  nicht  völlig  regulirt  ist,  und  die  Verhältnisse  zum 
Teutschen  Bunde  ihre  nähere  Bestimmung  erwarten.  Erst 
durch  diese  zu  erwartende  Constitntion  wird  ein  Staats- 
recht des  Königreichs  entstehen,  wovon  jetzt  noch  nicht 
einmal  die  Umrisse  gezeichnet  sind,  und  auch  die  Rechte" 
und  Verhältnisse  der  Staatsbürger  unter  einander  und  gegen 
den  Staat  definitiv  festgesetzt  werden. 

Der 'Titel  des  Monardi0n  ist:  König  des  vetdutigten 
Reiöhs  Grc^sbrittänien  tutd  IrelüHd,  auch  König  von  Häio* 
rer,  Beschüttzet«d^^s>Glanbeni^.  ' 

Ein  eigenes  Wappen  hat  das  Reich  noch  nicht.-  Provi- 
iorisch  bedient  man  sich  bei  Staats  Verhandlungen-  un4  hei 
^en.  Ausfeftigufigen  .des  ,Biitti^chen..  .       ,  * 

*      ,  ,  • 

Der  Monarch  hält  einen  eigenen  Hofstaat  zu  Hanover, 
ler  so  vollzählig  ist,  als  wenn  et  selbst  gegenwärtig  wäre. 
DasHofmarschailamt  hat  die  Gerichtsbarkeit  über  die  sämmt- 
ichen,  zum  Hofe  gehörigen  Personen,  *  •      *    •     '    ■  • 

In  jeder^der  verschiedenen.  Provinzen  sinf  ]&r}>än:^t.er  i;n* 
par  verschiedenen  Benennungen  vorhanden :  so  für  Calenberg 
lad  Giubenh^'gen  Erbmarsc^älferKrbküchenhifiste]:  und  Erb* 
ihenkeni  so-lür  Lüneburg  Erbkiichenineistery  Bx;hsdienkenr 
fbkän^^erer^  ErluharschäUe,  ErbgöäLer;  so  für  Osnabrüdk 
9:bdxostan  und  ^bjägermeiAci.tt.  i. 


Die  einzige  neue  Einrichtung,  die  der  König  bisher  für 
den  Glanz  des  Throns  getroffen  hat,  ist  der  1815  theils  als 
Hofehi  e,  theils  zur  Belohnung  des  Verdienstes  gestiftete  Guel»- 
phenorden,  welcher  aus  3  Classen :  Grofskreuzen ,  Comman- 
deuren  und  Rittern  besteht.  Die  Beschreibung  der  Ordens- 
decoratioxi  soll  in  dem  Addrelsbuche  mitgetheilt  nverden«  - 


r 

■    ^       SKIZZE  DER  STAATSVERWAL'JÜN.G^  . 

Der  Monarch  hält  die.  ganze  ausübende  Gewalt  in  Hän- 
den. Er  besetzt  alle  Staatsstellen  im  ganzen  Reiche,  sowohl 
in  Civil  als  Militär  und  nur  in  seinem  Narhen  wird  Recht 
gesprochen.  Er  ist  die  Quelle  der  Gesetze:  indefs  hat  sein 
iöniglicher  Wille  erklärt,  dafs  sowohl  an  der  Gesetzgebung, 
al«  an  der  Besteuerung  die  Nation  oder  die  Stände  Antheil 
nehmen  sollen.  Seine  Stelle  repräsentirt ,  doch  mit  gewissen 
Einschränkungen,  ein  Statthalter  oder  Vicekönig,  gewöhn- 
lich in  der  Person  eines  königlichen  Prinzen ,  jetzt  des  Hex- 
zogs  von  Cambridge.  • 

Das  höchste  CoUegium  des  Reichs  ist  das  ^taatifimiiiste* 
xium  zu  Hanover/  welches  provisorisch  in  seinem  alten  Wir- 
kungskreise gi^lasseti.  ist.  £s  vertritt  in  gewisser  Hinsicht  den 
abwesenden  Monarchen  t  ntid  dav  jedesmdige  Königl.  Statt- 
halter- l|at  darin  den  Vorsitz.  •  V^or  (dasselbe  gdiören  ^lle  ein« 

und  answätkigeniStaat8sadif^»t?o%F^'^n  b^  wichtige^ 
Yorfallen  nach.  London  berich^timd  daher  Verhaltu]ig9- 
befehle  einpfängt.  Alle  Länder  olnie  Ausnahme  stehen,  unter 
demselben.  DieStaats-  und  Regierun gssacheu  siod  unter  dän 
kSniglichen  Staatsminlstem ,  deren  gegenwSrtirdrei  sind,  so 
Vertheilty  dafs  jeder  sein  be^otrde^es  Departementhat  $  doch  b«l* 
teil  siein  wichtigen  Sachen  gemeinschafUidieBerathschlagung. 

Die  oberste  Instanz  in  Rechtssachen  ist  das  Oberappella- 
tionscollegium  zu  Celle.  An  dasselbe  gehen  die  Berufungen 
aus  den  gesammten  Provinzen,  und  von  seinen  Aussprüchen 
findet  keine  weitere  Appellation  Statt.  Gerichte  zweiter  In- 
stanz sind  die  verschiedenen  Justizcanzleien  und  Hofgerichte 
zu  Hanover,  Celle,  Osnabi-ück,  Hildesheim  und  Aurich, 
welche  aber  zugleich  für  die  befreieten  Stände  und  die  Ganz* 
leisässigen  eine  erste  Instanz  ausmachen.  Die  unteren  Instan- 
zen bilden  die  Justizämtai:  und  Magisträte  sowohl  iju:  Civil- 
aIs  Cxiniinalsachan«  .*  *  • 
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kwu&a  eu^getibeilt.  Diese  A.wter  ha^^n  mit.di9l»  Magpwtxätm 
der  gi^fkereii  Städte^  und  wiederhergestelHjen.Fatriiiid- 
nialgerid^fOi  »etieii  der  Justla  ZiQgleicii  di«  ganze  innere  Ver- 
waltung und  Polizei  unter  sich^  und  stehen  in  dieser  Hinsicht 

unmittelbar  unter  den  Staatsioiiasterien  und  der  Kammer. 
,    ,  •  .*      r  -  ...        ,        •         .  .  .        -  •  ' 

Das  ebenste  Finanz  -  Gk>llegium  ist  die  JcönigUche  Kämmte 
211  Hanover,  AJles-,  was.  a^£  die  versf^biedeneii  Zweke  des 
^Staatseinko.m^^  Be^g  hat/  nif^ht  ^nr  den  ver^phiede* 
nen  Landschaften  verwaltet  wird,  gehört  zu  dem  &ess6rt  die- 
ses hohen  Collegiums:  mithin  alle  Domänen«  alle  Hegalien, 
Forsten,  Berg-,.  Münz-,  Post-  uhd  i^efschiedene  Steuer- 
sachen. In  den  von  Frankreich  besetzt  gewesenen  Ländern 
ist  die  vormalige  Steuerverfassung  völlig  wieder  hergestellt, 
in  den  Provinzen  Güttingen,  Grubenhagen  und  Eichsfeld 
hat  man  indefs  die  Westphälische  Steuereinrichtung  provi- 
sorisch noch  fortbestehen  lassen.  * 

■Der  Inthflfxische  Cultus  steht  unter  den.Consistorien  zu  Ha« 
nover^  Osnabrück,  Aurich ^  Hi^desheim,  Stade  und  Ottern- 

'  dorf;  der  kathoUsdqie  unter  den  Bischöfen  zu  Hildeshelm  und 
Osnabrück.  Die  Lutheraner  haben  ihre  Generalsuperinten* 
denten;  Superintendenten,  und  Pf ärrerj  die  Kätholäcen  ihre 
Offidalatgeiichte Ei  zpriester'und  Welt^eistlicben;  die  Re- 

'£omnrten  ihre  Presbyterien  und  Pfarrer. 

Die  Universität  Göttingen  ist  die  einzige  Universität  des 
Reichs,  und  steht  unmittelbar  unter  dem  Ministerium. '  Die 
Aufsich^über  die  zahlreichen  Gymnasien,  dieBürger-  undTri- 
vialsch^len  führen  die.  ConSistorien.  Alle  diese  gröfseren 
und  kleineren  Institute,  besonders  die  Universität  Göttingto» 
lind  mit  einer  wirklich  königlichen  Freigebigkeit  und  Auf- 
^  wände  ausgestattet,  -und  es  giebt  keinen  Teutschen  Staat,  wo 
verhältnifsmäfsig  soviel  für  Aufklärung  und  Geistesbilduiig 
gesch^en  wäire.  Auch  herrscht  durchaus  Freiheit  der  Presse. 

Die  Medicinalpölizei  ist  musterhaft  /  nnd  zahlreiche  An- 
stalten beweisen  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  f^r  dier 
sen  wichtigen  Zweig  der  Staatspolizei.  Für  die  Verbesse- 
rung der  Landwurthschaft  im  Allgemeinen  und  für  die  >rhei- 
lung  der'  Gemeinheiten  besonders  sorgt  dasXaildesökonomie- 
coUepum  zu  Celle.  Alle  Provinzen,  woraus  das  Reich  zu- 
sammengesetzt ist ,  haben  ihre  eigenen  Brandversich^ungs- 
anstalte^a.  Dsl»  Militär  steht  nnt^r  den  Kriegsgerichten,  in 
höchster  Instanz  unter  der  vKriegscaxizlei  zu  Hanovier»  Sie 

AXlg.  Mar.  Siaaithändk,  I.  ßO,  M  ^ 


*vet waltet  die  Civiljustiz  der  Armee  unter  dem  Namen  der 
Kriegscommissionen  und  die  BerufuDgen  gehen  nach  Celle. 
Die  Criminaljustiz  steht  bei  der  Generalität.  Die  niedere 
-Justiz  wird  von  den  Regimentsgerichten  verwaltet.  •  ' 

Alle  diese  Behörden  sind  indefs  nur- provisorisch  be- 

stättigt,  und  es  steht  zu  erwarten,  wie  für  die  Zukunft 
die  Staatsverwaltung  des  Reichs  definitiv  organisiil;  werden 
dürfte.  Daher  denn  hier  auch  nur  eine  kurze  Aufzählung 
der  verschiedenen  Verwaltungszweige  für  dieses  Jahr  Platz 
£nden  konnte. 
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KÖNIGREICH  Württemberg: 


•     ■  • 


:      ^ENBALOOffi.  DES  KÖNIGLICHEN,  HAUSES.  '.' 

selben  o  Nov   ic.o  l^;  J"^-  I806,  entsagt  dem- 

.  Bunde,  isfl    Ge^^  ' ülf  """^  a«.Te?t,bhen 

1797.  '     .  .       /",7'™  ^wbnttanjen,  verm.  jg,  Mai 

•  •    .   ■  ■ 

Zessin  von  Baiern    ?M*  j  ":  ^792,  königl.  Prin- 

1»  -8.  Jan.  78  6  «it  S!f2.^8H  (1^''^  -  Wlrzburg). 
1788,  kaiserUche  Pri«i^^  PAwlowna,  geb.  au  Mai 
^vete  Herzogin  von  ÄiT"  ^«'^«t- 

-  Aug-  «807  »it  HlM0»;f„;  B  '783.  verm.  ,2.  . 

Köniff  von  W«fnh«l?  ^  BtroNAPARTE,  vormaligem 
zu  Ehvangen)  ffSl^V.«!''-  '5-  Nov.  1784  (leben  bfide 
»»jgliclieHölttit^     -  u       ^  Friedrich  Avovst  (kö- 


1805  mit  Katharine  Charlottp;  Georgine,  geb.  17,  Jan. 
1787,  Prinzessin  von  Sachsen -Hildburghausen..  • 

Kinder:   a)  Fkibdsriks  Chari^otte  Maris,  geb.  9.  Jan. 

1807.  b;  Fribdricä  Kaäi.  AuoüsT,  geb.  ai.  Febr.  igoS- 
•      Karl  Paul  Frirdrigr,  geb.  7.  März  1809,  gest. 

ag.  Mai  1810^    d)  Pa^tlina  Frieobrike 'Marie,  geb. 

»5.  Febr.  18 10«   e)  Frzrbr^ich  Eberhard  August,  geb. 

34.  Jan.  1813. 

Eind  zweiter  Ehe:   x)  Eine  Tochter,  todtgeboren  27.  Apr. 

Geschivister :  i)  Friedrich  Ludwig  Alexander  ,  Her- 
zog, geb.  30.  Aug,  1756,  verm.  27.  Oct.  1784,  a)  mit 
Marie  Anne,  Prinzessin  Czartorinska ,  geb.  15.  März 
1768,  geschieden  1792  (lebt  zu  Wien),  b)  28.  Jan.  1797 
mit  Henriette  Alexandrine,  Prinzessin  von  Nassau-. 

Weüburg,  geb.  22.  Apr.  1780.      /  - 

'      '/  *   *  ■  .    .    -  .    -  • 

Kinder  erster  Ehe:   a)  Adam  Karl  WiLHEtisr  ^aki*- 
LAV  EüGEN  Paul  Ludwig,  geb.  16  .Jan.  1793;  zwei» 
* ier  Ehe  b)  Marie  Dorothee  Louise  Wilhelminb 
•     ]^R0LINE,   geb.   I.   Nov.  1797,    Aebtissin  von  Obri- 
stenfeld ;    c)   Louise  Amalie  Wiliielmine  Philip- 
^'     prNfe,    geb.    23.  Jan.   1799.      d)   Pauline  Tiieresü 
Louise,  geb.  rr.  Sept.  1800.    e)  Elisabeth  Georgine 
Marie  Alexandrine  Constanze,  geb.  27.  Febr.  1802. 
V\  ^)  Alexander  Paul  Ludwig  Constantxn,  geb.  9.  SepJt. 
V'-'  1804.   ■  -  '    '  • 

,  dj|fFRc.BDRi«K.^^'6BN.  Hbinrich  j  flferzog ,  geb.  W.  NpF. 
^SB'* '  verm^  J«,  1 787  smit,  Lpuisa  ^  Prinzessin  «pn 
Stollberg  -  Geudem  und  verwitwete  Herzogin  von  ^adi- 
sen -Meiningen,  geb.  13.  Oct.  1764.  * 

■■.Kinder:    a),  Friedrich   Eugen  Karl  PAti^ii  Ivpwig, 
.ns  E^^f  8»  Jan*  1788.   b)  FRZEDERXie&  Sqpsie  Oorotheb 
Marie  Louise,  geb., 4^  Jim.  1789*  verm.  Fürstin  7on 
.  .  Hohenlohe -Ingelfiiig^    q)  FRt^0RiCfi(  Karl  Gbob» 
,    Ferdinand,  geb.  15.  Jiin*.  1790,  jgesti  25.  DeC*  I/JS» 
.d)  KARi|«. Friedrich  Heinrich,  geb..  13.  Dec.  I793, 
gest.  2g,  Nov.  1797.   e)  Friedrich  Paul  Wil^bWi 
geb.  25.  Jan.  J797.  *  '  ^ 

"p  Marie  Feodorowna,  geb.  2^.  Oct.  i^g^-,  v^rwitwtte 
^  Kaiserin  ^6n^Rtifsl«md.  4)  F^lBiJkiCK "Wilhelm  Philipp, 
geb.  27*  Difc.  r  1761,  viwBfc      Iktjigirifßb  Mt  Stert«^ 
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Franziser  WiLHEWiNE,  Burggiäfin  von  Tunderfold,  gett. 
i8.  Jan.  1777.  '  '  ' 

Kinder:  a)  Christian  Wii.helm  Friedrich  Alexai^- 
D£K,  Graf  von  Württemberg,  geb.  s.Nov.igoi.  b)  Chrx* 
•TiAN  Frisdkich  Ferdinand  August,  geb.  22.  Mäxs 
18059  gest.  16.  Jan.  jgod.  c)  FRiEDaicH  WiLHBttf 
AxtEXANDER  Fahdikand,  geb.  6.  JuL  \%iOy  .gest.  7.  Noy. 
1813-  Friedrich  Alexander  Franz  GoKSTANTtM» 
geb.  6.  Febr.  18 ^4»  e)  FRiEDKRiKif  Mari&  Alezan« 
i>RXNB  Charlotte,  geb.  39«  Mai  1815. 

5)  Ferdinand  Friedrich  August,  geb.  22.  Oct.  1763, 
Oesterreichischer  General  -  Feldmarscliall,  verm.  18.  März 
I7y5  mit  Albertine  Wilhelmine  Amalie,  Prinzessin 
von  Schwarzburg -Sondershausen,  geb.  5.  Apr.  1771  (lebtv 
getrennt  zu  Bönnigheim ).  6)  Friederike  Elisabeth 
Amalie  Auguste,  geb.  2j,  Jul.  1765,  gest.  24.  Nov. 
1785,  Herzogin  von  Holstein -Oldenburg.  7)  Elisabeth 
Wilhelmine  Louise,  geb.  21  Apr.  1767,  gest.  ig.  Febr. 
1790,  erste  Gemahlin  Kaiser  Franz  I»  H)  Friederike 
Wilhelmixe  Katiiarine,  geb.  13.  Jun.  und  gest.  22  Oct. 
1763.  9)  Karl  1  riedrich  Heinrich,  geb.  3.  Mai  1769, 
.  ^e.«!t.  23.  Aug.  1791.  10)  Alexander  Friedrich  Karl, 
geb.  24.  Apr.  1771,  verm.  17.  Nov.  179.S  ;nit  AN|:o?ris 
Ernestine- Amalie,  geb.  19^  Aug.  j 779,  Prinzessin  von 
Sachsen  -  Coburg. 

'  Kinder:  a)  Antonie  Friederike  Attguste  Marie  Anns, 

geb.  17.  Sept.  1799.  b)  Paul  Karl  Constantin  A'LEjf- 
andbr,  geb.  24.  Oct.  1 800,  gest.  7.  Sept.  1802.  c)  Ernst, 
geb.  9.  Dec  1804.  d)  FKriEDRicu  Wilhelm  Alexan- 
der, geb.  29.  Apr.  1810. 

11)  Friedrich  Heinrich  Karl,  geb.  3.  Jttl.  1772  (lebt 
seit  1802  als  Gra£  yen  Sontheiip»  tu  Berlik  und  ist,  ver- 
,  D^äl^t  seit  1798  mit.  eii|er  KARq^LiK^  Ai^xsi,  von. 
ch^r  a)  Louise  Sophie  Henriette  geK  4.  Oct.  1799» 
t).)  ^in^  To<fhter;„.geb.  5.  März  igpi,  ...c)  eine  TochteVf 
geb.  Ig«  D.fc.  l8oj2,  d)  eine  Tocbte|:»\0ieb'  X803»  .e)  ein» 
Tochter,  gilb.  1805.  . 

Pötisr:  Friedrich  I.  Eugen,  geb.  21.  Jan.  1732 ,  Herzog 
f^von  Württemberg,  folgt  20.  JVIai  1795  seinem  Bruder 
•Herzog  Ludwig  Eugen  in  der  Regierung,  gest.  23.  Dec. 
.  '1797-  ^em.  Friedertke  Dorothee  Sophie,  Markgräfin 
-  zu  Brandenburg  -  Schwedt ,  igcK  ig.  üec,  1 736,  "  verm« 
1^29.  Novv  i753>  gest.  9.  März  1798,     ^        '  '  ' 


Vaters  -  Geschwister .  i)  Karl  Eugen,  geb.  Ii.  Febr.  1 728» 
regierender  Herzog  von  Württemberg,  gest.  1^4.  Oct.  1793. 
Gem.  a)  Elisabeth  Friederike  Sophie,  Markgräfin  von 
Brandenburg "ßaireuth,  geb.  30.  Aug.  X732,  verm.  26.  Sept. 
1748»  gest.  6  Apr.  1750.  b)  Franziske  Theresie,  Grä- 
fin von  Hohenheim,  geb.  10.  Jan.  1748»  verm.  2.  Febr. 
1786,  gest.  1813.  3)  Ludwig  Eugen,  geb.  6.  Jan.  1731, 
gest.  20.  Mai  1785.  verm.  10.  Aug.  1762  mit  Sophie 
Albertine  ,  Grälin  voä  Beicbiijigeaf  geb.  Jg.  £)ep,  1728, 
gest.  W),  Mai.  iffij,  .  , 

Kinder:  a)  Antonie  Sophie,  geb.  17.  Jun.  1763,  gest. 
12.  Mai  1775.  b)  WiLiiELMXNE  Friederike,  geb.  3.  J^l. 
1764,  verwitwete  Fürstin  von  Oellingen  -  Wallerstein, 
c)  Henriette  Charlotte  Friederike,  geb»  II.  März 
jjö^,  Fürstin  vo«  Höh enioiie- Waldenburg- J^tberg. 

3),  Augusts  Elisabeth  Marie  Louise,  geb.  ^0  Oct.  1734» 
gest.  5.  Jan.  1787»  Fürstin  von  Thurn  und  Taxis. 

Crofsvater;    Karl  A^:#»xander,   gab,  33.  Jan.  1684» 
gierender  Herzog  von  Württemberg,  gest.  12.  März  1737* 
Gem.. Marie  Augusts^  Prinzessin  von  Thum  nnd  Taxis, 
geb. ,  II.  Mai  1706.9  verm.  i.  Mai  1797,  gest,  l.  JB^ebi« 


■   •  •      II,  .  ^  ■    '   '  ' 

.    ÜBERBUCK  DER  GEßCmCnETTE/ 

Der  Ursprung  der  Grafen  von  Württemberg  ist  unbe- 
Icannt.  In  den  Zeiten  des  vormals  sogenannten  grofsen  Zwi» 
ßchenreichs  ( v.  1254  bis  1273)  in  Teutschland  erhob  sich 
mit  fortdaurendem  Glück  em  Schwäbischer  Ritter,  Ulrich 
mit  dem  Daumen  y  Graf  von  Württemberg,  der  älteste  hi- 
storisch erweisliche  Stammvater  des  Hauses  Württemberg. 
Ulrich  mit  dem  Daumen,  lebte  (v.  1226  bis  1265)  zu  einer 
Zeit,  wo  ein  stattlicher  Ritter,  wie  er  war,  in  Schwaben 

.  «ein  Glück  machen  konnte.  Die  ansehnlichen  Hohenstau- 
fischen  Güter  wurden  mit  dem  Fall  des  Hanses  zerstückelt, 

^  das  Herzogtlium  tScÄi^/Ä^^fi.batte-aufgehort,  und  die  Teut- 
leben K.ööige  mui:stei}k .  cUcLi&Hns^,  dar— it^fwen  tfr^j/i?« 
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nrclieii;'weim  m  j»' Schwaben  ^wai  gdten  ftollten.'  Um 
diese  Zeit  kam.  wahrs^^i^li. . Uoheonattfeiii  mit  Göppin*  * 
gen  an  Württemberg*  XlUIxibi  iOrhielt  1 249  von  dem  linglückr 
liehen  Conradin  das  Mar«challamt  in  Schwaben ,  die  V'Og*- 
tei  über  Ulm  und  'da^  Landgericht  in  der  Pirsi  welche. 
Rechte  jedoch  seine  Nachkommc^n  wieder  verloren.    Er  er- 
kaufte mit  erspartem,    oder  ritterlich  erworbenem  Oelde  ' 
die  Hälfte  der  Grafschaft  Urach,   und  als  die  Grafen  von 
Urach  ausstarben,  liefs  er  sich  vom  Teutschen  Könige  Ri- 
chard von  Cornwallis  die  andere  Hälfte  zu  Lehen  geben, 
wofür  er  die  Sache  Richard's  gegen  die  Anhänger  des  Ge- 
genkönigs   Alphons    von  Castilien   vertheidigte.  Uhich's 
Sohn,  Eberhard  der  Erlauchte,   ein  unruhiger  kriegeri- 
scher Ritter,    der,    während  des  Unheils  im  herrenlosen. 
Teutschland,    mehrere    Güter  nicht  ganz  rechtmäfsig  an 
sich  gezogen  hatte,   widersetzte  sich,   trotz  dem  geringen. 
Umfange  seines  Landes,  dem  mächtigen  Kaiser  Rudolph  L, 
der  die  Wiedererstattung  der  Güter  forderte  und  als  Eber- 
hard nicht  gehorchte,  zweimal,    das  erstemal  vergeblich, 
Stuttgard  belagerte.    Eberhard  mufste  sich  am  Ende  unter- 
werfen, aber  seinem  AValilspruch :       Gottes  Freund  und 
der  f^elt  Eeind^^  treu,    lehnte  er  sich  gleich  nach  Ru- 
dolph's  Tode  gegen  den  Kaiser  Adolph  von  Nassau  anf,  der 
ihm  wieder  in's  Land  fiel  und  übel  darin  haus'te.    In  dem 
Streite  Adolph*s  und  Albrecht'^  von  Oesterreich  um  die 
Teutscbe  Krone ,    half  .Eberhard  treulich  dem  letzteren, 
welcher  jedoch  unbillig  und.  undankbar,   und  nur  begie- 
zig  sein  Haus  reich       machen*    dem  Grafen  von  Würt- 
temberg bei  seinem,    der  Familie  eigenen  Güterhandel 
häufig  in.  Kauf  stand,  nnd  die  Vergröfserung  desselben  er«< ' 
Schwerte. 

*  ,  • 

Bei  der  Wahl  Heinrich's  von  Luxemburg  zum  Teut-. 
sehen  Könige,  war  auch  Eberhard  unter  den  Candidaten. 
der.  Krone, .  aber  sein  unruhiger  Geist  hatte  ihn  den  Stan- 
den, besonders  den  ^chyrahischenc  Reichsstädten,  veiiiafst 
gemacht,  welche  ihn  .auch  «gleich  bei  dem  netten  König; 
Heinrich  VIL  verklagten.  Qeir  Kpnig  liefs  ihn,  mit  Hülfe, 
der  vereinigten  Reichsstädte , -aus  allen  seinen  Städten  und 
Burgen  verjagen,  imd  es  wäre 'damals  vielleicht  tun  die 
aufkeimende  Macht  geschehen  vgewescm»  weAn  nicht  dei; 
plötztiche  Tod  des  Königs  (1313)  upd  nw  Unruhen  in 
Teutschland  dem  Orafen  Eberhaiji  Luft  gem9,cht  hätten. 
Mit  Hülfe  seines  Schwagers, :  Rudolph'»  von  ^Bad^,  eroberte 
er  seine ^^Län^er  ^yiedev  w4  s^wang  die  Stä4te>  .  den  ihm 


Digitized  by  Google 


1^       .  BttMwartii  ^Mtfmviäa; 

t 

sagefügten  '$chtiA^  ^srelohlieh  «b«txeii.  Nodi  hr 
«Einern  7istd&^  Jafare  teog  ßbörkard;  wegen  det-Heimbsguts 
©einer  Gemahlin,  gegen  den  Markgrafen  von  Baden  zu 
Felde,  belao;erte  dessen  ßui*g  Reiehehberg,  starb  aber 
(1325)  aus  Kunimer,  weil  er  vergeblich  abziehen  mufste. 
Einifje  Jahr  vorher  ( 1320)  hatte  er  seine  Piesidenz  von 
Württemberg  nach  Stuttgard  verlegt.  Ihm  folgte  sein  Sohn 
Ulrich  IL  (f  1344),  det  nicht  wie  der  Vater  sich  durch 
Kiieg  berühmt  machte ,  sondern  durch  Sparsamkeit  und 
Güierkauf  für  die  Vergröfserung  des  Hauses  sorgte.  So  ka- 
men die  Güter  der  Grafen  von  Vaihingen ,  der  Pfalzgrä- 
fen  von  Tübingen ,  die  Grafschaft  Groningen  und  einige 
minder  bolrachiliche  Orte  an  Württemberg,  welche  ihre 
bisherigen  verschwenderischen  Besitzer  verkaufen  mufsten. 
ülrich's  II.  Söhne,  Eberhard  der  Greiner  (Zänker)  odet^ 
der  Rauschehart  und  Ulrich  ÜZ,  welche  vom  Kaiser  KarllV. 
die  Land vogtei  über  Schwallen  erhielten,  regieften  lange  j 
gemeinschaftlich,  entzweiten  sich  aber  endlich  auf  Anstif-  i 
ten  der  Gemahlin  Uliiok's«'  theilten  dann,  schlössen  aber 
«bald  einen  Haus  vertrag,  der  die  üntheilbarkeit  des  Landes* 
festsetzte 9  und  Ulrich,  der  sich  gewisse  Einkünfte  vorbe 
hielt,  miiTste  das  Recht  der  Mitregierang  län  Eberhard  ab-^ 
treten.  '  Dieser  eiiiielt  d6n  Beinamen  des  Zänkers  W^ea 
seiner  ^nau{lIÜrlichen  HSndel  mit  den  Reichsstädten.  Ue-^ 
berhanpt  füllen  dergleichen  kleinem  Kriege  die  ganze  frühere 
Geschichte  Württembergs  leias.  Auch  mit  dem  Schwäbi« 
vschen  Adel  lebte ;  Eberhatd  der  Rauschebart^  in  iFehde. 
Besonders  machten  ihm  die  sogenannten  Scfalegler  (eder 
Martins -Vögel)  viel  zu  schaffen,  eine  Verbindting  meb-- 
rerer,  anf  Abentener  ausgeiiender  raubsüchtiger  Ritter,  die 
sich  durch  einen  kleinen  silbernen  Schlegel  (Keule),  den 
sie  trugen,  auszeichneten.  Bis  an  8ein%ndef»  das  1398 
im  Sosten  Jahre  seines  Alters  erfolgte,  hatte  Eberhaid  kei- 

nen  Frieden.  "  ^     '  .    '     '  ' 

I  • 

'Sein  Nachfolger  und  Enkel,  Eberhard  der'  Mld^i 
brachte  die  von  seinen  Vorfahren  aufgehäutton  SchätÄB 
wieder  unter  die  Leute,  indem  er  einen  ungewöhnlich 
prächtigen  Hofstaat  hielt.  Seiner  Prachtliebe  verdankte 
er  es  wahrscheinlich,  dafs  bei  der  Absetzung  des  Kaisers 
Wenzel  auch  auf  ihn  gestimmt  wurde.  Seine  Verschwen- 
dung verursachte  Schulden,  daher  er  manches  Stück  Land 
verpfänden  mufste.  Doch  trug  er,  durch  die  Verheira- 
thung  seines  Sohnes  mit  der  Erbin  der  Grafschaft  Möm- 
pelgard,    zur  Yergrölsexung  seines  Hauses  beL     Auch  de* 
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güBAägfS'V&Bi  zmMut«  er  gändich  'den*.  B«ii4  :dair  Sdhleg»  ^ 
hk.   Er  «tarb  X417  zu  Oöppingen.    Sein  Sohs,*  BbethardlF** 
regierte  mst  swei  Jahre,  deJaer  mse  Gemahlin,  .UeHHetim. 
von  Mömpelgard ,   als  Vtemiinderin'  der  beiden  Söbne^ 
^Ludwig* s  I,  und  Ütnch's  des  Vielgeliehteth  die  Regierung 
übernafain.  ^  Dies»  Brüder  th^ten  nachher:  jener  erhiele* 
den  Theil'  ob  der  StMg:  und  residirte  zii  Urach,  Ulrich  uiv« 
ter  dem  Steig' residirte  zu.  Stnttgard.    Ludwig' s  Linie  wird 
gewöhnlich  die  Urachef  Linie  genannt,  und  die  des  jün-f 
geren  Bruders  die  Linie  von  Neufen.    Jetzt  entstanden  zu*-' 
erst  Familienzwiste  in  dem  Hause,   das  bisher,   durch  un* 
getheilten  Besitz,  durch  Sparsamkeit,  Güterkauf  und  durch, 
den  Umstajid,  dafs  die  meisten  Regenten  lange  regiert  hat- 
ten,  sich  zu  ansehnlicher  Macht  erhoben  liatte.  Ludwig; 
und  Ulrich  sahen  sich  genöthigt,   ihre  Mutter  Henriette,. 
welche,  unruhig  und  ehrgeizig,  allerlei  Händel  anzettelte,- 
in's  Gefängnifs  zu  setzen.    Ludwig  regierte  nur  acht  Jahre 
(f  1450)  und  hinterliefs  zwei  unmündige  Sohne,  Ludwig  II, 
und  Eberhard^    über  welche  Ulrich  der  Vielgeliebte  die 
Vormundschaft  übernahm.    Diesem  guten,  aber  schwachen 
Oheim  machte  der  jüngere  Neffe  Eberhard  viel  zu  schaf- 
fen; der  ältere,  Ludwig  starb  frühe,  im  Jahre  1457,  ohne' 
Erben.     Eberhard  war  ein  wilder,    ausschweifender  Jüng- 
ling,  der  dem  Oheim  durchgieng,   in  den  Klöstern  mit. 
den  Nonnen  allerlei  Unfug  trieb;    doch  bald  von  diesen^ 
Ausschweikmgen  zurückkam  und  einer  der  trefflichsten  Re- 
genten wurde.     Eine  Reise  nach  Palästina  bewirkte  zuerst 
eine  Aenderung  seiner  Gesinnung»  noch  mehr  aber  seiM' 
vortreffliche  Gemahlin,  eine  Prinzessin  von  Mantua,  uiid' 
Schwestertochter  des  Markgrafen  Albert  von  Brandenburg, 
Eberhard  stand  bei'm  Kaiser  Maximilian  I.  in  grotsem  An-/ 
sehen,  der  ihm  bei  seinem  Grabe  das  Zeugnifs  gab:  „M^r 
Uegt  ein  Färst^  hlug  iind  tügendtukft  wie  keiner  im  Reichp. 
'sein  Rath  hat  mir  oft  genützt,     —     Ulrich  der  Vielge- 
liebte, der  in  Urach  regierte, .  hatte  indefs  viel&ichen  Kam- 
mer mit  seinen  Sehnen  Eberhard  und  iit?ri^£cft;  die^vüsto 
Lebensart  des  ersten  bradite^  den  .frominen  Vater  -  bis  so, 
Anwünschnng:s^es  Todes^  Auch  im  Kriege  war  ei^  Unglück« 
lieh ,   den  er  aus  Anhänglichkeit  än  Kaiser  Friedrich  III. 
ein  Mal  gegei|  Baiem  und  das  and^  Mal  gegen  P£als 
führte.   Der  letzte  Zug  fiel  so  unglüdOidi.  aus,  dafs  Ul^ 
rieh' ( 144^8  );.g^angen  \Vürde  und  sich  mit  ^schwerom  Geldtt 
lösen  mufste  ,  ohne  dal»  der  tmdaskbaiire'Katser  tidli  s^iiicc 
angeAommeil  häti»,  ' 


Ha  labte  14^3  sdbilosfen  Ulrich  iind  mn  ihfii»  Ell»« 
hard  zu  ür^eh^m  Vertrag,  dem  zu  Folge  Ultich)«  z%ei» 
ter  Sohn  »Heinrich  mit  Mömpelgard  abgefunden!  wnide» 
und  er  und  seine  Nackkommen  erst  dann  erben  sollten, 
wenn  von  dem  Mannsstamme  der  beiden  Eberharde  kein 
!Erbe  übrig  sey.    Diefs  war  die  erste  Annäherung  zur  Fest- 
setzung der  Untheilbarkeit    des   Landes.      Nach  Lliich's 
Tode  ( 1480)   kam  zwischen   den   beiden  Eberharden  zu 
Münsingen  (  1482,  14.  Decbr.)  ein  wichtigerer  Vertrag  zu 
Stande,   in  welchem  der  jüngere  Eberhard  seinen  Länder- 
antheil  dem  älteren  überliefs,   und  festgesetzt  wurde,  dafs 
allemal  der  älteste  Herr  aus  der  Eberhardischen  Linie  allein 
Regent  seyn  sollte.      Unter  mancherlei  Zwistigkeiten  mit 
seinem  Vetter  führte  nun  Eberhard   der  ältere  ruhmvoll 
die  Regierun^^  des  ganzen  Landes,  stiftete  1477  die  Univer- 
sität Tübingen,   und  wurde  1495  unvermuthet  und  ohne 
sein  Ansuchen  von  seinem  mächtigen  Gönner  Ma.Yimilian  I.' 
für  sich  und  seine  Nachkommen  zum  Herzog  erhoben. 
Hierbei  wurden  zugleich  die  alten  Rechte  des  ausgestorbc* 
Ben  herzoglichen  Hauses  Teck^  dessen  Güter  durch  Kauf 
tmd  .Tausch  an  Württemberg  gekommen  wären»  wieder 
hervorgesucht  s    der  Kaiser  erlaubte  ihm ,    Wappen  und 
Titel  der  Herzoge  von  Teck  zu  führen,    und  «ich  aller 
Rechte  jenes  Hauses  zu  bedienen. ,  ^  Alle  dem  Hause  VYürt« 
temberg  gehörige  Allodien  wurden  zn  einem  gro£sen  Reichs- 
lehen gesammelt;  zugleich  aber  ward  festgesetzt,  dais  die- 
ses kein  Weiberlehn  seyn,  sondern,  nach  ausgestorbenem 
Maimsstamm  als  ein  Kammergut .  des  Kaisers  .dem  Reichr 
lieimf allen,  und»  .ohne  wieder  vergehen  zu  werden,  all 
kais«:lidies  Kammergut  eine  besondere  Regierung  Mbea. 
aollte.  —   Maximilian  L  hestattigte  noch  dip  H^usverträge. 
wegen  .  Untheilbarkeit  des  Landes  und-ErstgeBurtsrechts  und 
, die  Privilegien,   wdLche  die  Grafen . ehmali  vom  Kaiser 
eihahen  hatten.  — >         -  %  ,  ' 

■  Eberhard^  der  erste  Herzog  von  Württemberg,  «taib 
(1496)  schon  im  ersten  Jahre  nach  seiner  Erhebung.  Ihm 
folgte  sein  Vetter  Eberhard  IL,  der  ältere  Sohn  ülrich's  4^ 
Vielgeliebten.  Die  Landstände  sagten  ihm  bereits  1498 
Geh  orsam  auf  und  erklärten  ihn  der  Regierung  unfähig.  Di«" 
ses  rebellische  Verfahren  billigte  gleichwohl  der  Kaiser;  der 
löjährige  Ulrich  I.,  ein  Sohn  Heinrich' des  zweiten  Sohne« 
Ulrich's  des  Vielgeliebten,  wuide  nun,  unter  Vormundschaft  *  • 
der  aufrührerischen  lläthe,  Herzog  von  Württemberg.  Sein  Va- 
ter Heinrich  wurde^  wegen  seines  Blödsinns  gefangen  gehalten. 


« 

'  fbmgeiir  des  Scfaiduäls.  >£r  ward  1503  im  röten  Ähre  säi* 
»es  Alter»  mündig  edclärt,  zog  in  dem.  Landshuter  EiVfol^ 
gekriege  ^'Geschichte  vtat  Badem)  gegen  Baiarn  und 
orachte.dadiuüch  6  Städte  und  mehr  als  76.  OÖa:fer  an;.Würt« 
temberg. '  Seine  Verschwendung  aber,  und  die  .dadurch  ' 
herbeigeführten  Steuern,  brachten  die  Unter thanen  zum  . 
Aufstande.  Ulrich  wurde  zum  Vertrage  von  Tübingen 
(1514)  genöthiget,  welcher  die  Grundlage  der  Freiheiten 
der  Württembergischen  Untertlianen,  und  von  allen  Herzogen 
bei'm  Antritt  ihrer  Regierung  versichert  wurde.  —  Die  Ruhe 
im  Hause  aber  dauerte  nicht  lange:  Uirich's  Gemahlin 
Sabine  (Herzog  Albrecht's  IV.  von  ßaiern  Tochter)  begün- 
stigte einen  Edelmann,  Haiis  von  Hutten^  den  Ulrich  im 
Zweikampfe  erlegte.  Sabine,  darüber  aufgebracht,  Iloh  nach 
Baiern,  wo  sie  Alles  gegen  ihn  aufhetzte.  Uirich's  Handel 
gegen  die  Reichsstadt  Reutlingen  .q;abeu  seinen  Feinden 
Anlafs,  sich  an  ihm  zu  rächen.  Der  Herzog  von  Baiern, 
Anführer  des  Schwäbischen  Bundes,  überfiel  ihn  und  jagte 
ihn  aus  dem  Lande.  Ulrich  eroberte  zwar  das  Land  im 
nämlichen  Jahre  wieder,  da  er  aber  darin  wie  ein  Eroberer 

^  haus'te,  so  kam  der  Bund  wieder  über  ihn,  vertrieb  ihn  zum 
'zweiten  Male,  und  verkaufte  das  Land  an  Kaiser  Karl  V, 
Vierzehn  Jahre  lang  blieb  das  Land  nun  unter  Oesterreichi- 
scher Administration,  indessen  Ulrich  unstät  und  flüchtig 
umherirrte,  .  Die  Reformation  und  die  Härte  der  Oesterrelchi-  . 
sehen  Regierung  erleichterte  Ihm  endlich  die  Wiedererober 
rung  seiner  Staaten.  Philipp  von  Hessen  kam  ihm  zu 
Hülfe,  der  König  von  Frankreich  gab  ihm  Geld,  und  dia 
Unterthaneik ,  der  Bedrürckung  der  OeaterreiGhischen  Statt- 
halter müde,  sehnten  sich  nadi  Befreiung.  In  der  Schlacht 
bei  Laufen,    den  13.  Mai  wurde  der  StatthalteiC 

geschls^ni  und  Ulidch  kam  wieder  znm  Bentz  seines  Lan-^  ^ 
des«    Der  Vertrag  zu  Kadan*  sicherte  ihm  diese  £robe« 
tung;  er  mufste  abet  l/Vilsttemberg^  ftls  ein  Afterlehen  von 
Oesterreich  erkenocbi 

*  * 

Durch  . Unglück  weiser  geworden,  genoli-  Ulrich  nnn 
die  Liebe  seiner  Unterthauän*  n  Er  führte  die  Reformation 
ein.  Sein  Beitritt,  zum  Sdiaaalkaldischen  Bunde  zog  ihm 
die  Feindschaft  des  Kaisers  zu,  der-  ihn  'von  Nenem  verjagte; 
in  dem* Vertrage  von  Heilbronii,  1547,  jedoch  wieder  mir 
•etzte.  FerdinandX  aber  eröffiiete  einen  Fxocefs  gegen  ihn 
^  seinen  LduMräger,  und  -djfohte,  ihn  dnrdi  den  Weg 
Rechtens  ,  zu  entaeiiten.   Uhich  eilebt«  daa  Ende'nldit  und 
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I8i  MminsBiai  WUantMWBÄ»; 

S^^tÄ^^'^^^Sef  Leben.  -'  Sein  Sohu  Chri- 
sÄ«rjär/^v'i  J"g«n'i  ein.  ähnliche, 

•  W?W  „Sr^^  'V^.'e"^*"'       der  Welt  umherimni 

S^t»H„^  f ''^  L^«des.  In  alle  Theile  der 
^^^  Z.  """^^  1'«''«°'  Kraft  «ndOrd- 

d«  ^u'  Laadschaft  du,ch:  die  Errichtung 

Voii,^d.rhJ  <  -^^"a.^"""""'  der  ihm,  unter 

Vormundschaft  seiner  Mutter  und  diei  von  dem  Vmm  rlam 

folg'e.    Erst  S  ^ 
'  Sr  Rommen,  der. übrigem  alt 

GebfX  .  Schulwesen  imd  änige  präjfc. 

un^ich  e  n  ^  »einen  .Räihe«.  Unter  ibfo.  bßS- 
auf  ihvl  f.'"'"''  /«^te»  ««d- Städtebfirgeraeirt»,  M 
auf  ,h  e  Vorstellungen  an  den  Herzog  »  ,,^.Ui«g« 

JUgieruag.         ^^»cä«  des  Vielgeliebten,   iLanuiun  zui 

schloSen'^ä»b- 1!"  ^«"ewctaftlicher  Fürst,  kühn,  eni- 
tTrgesetzt'     ^^n"^'  a«ftran.end  und  unr.hig,  hatte  sich 

harfl  be/ess^K,«'™^"'"  ^»  -i«  «  E»«" 

««d  nirS^ d^ als  Afterlehen  von  Oesterreich, 
imd  bS^L^ST  if^  Widerspruch  pedantischer  Prälaten 
S  brlST"  b«clwä»kt.  Durch  Unterhandlung  und 
-Wr'^Är^^^/l^^f  Jon  Prag  .599  dahin!  dais 
das  HrfmfciiJrr*  *  Afterlehnschaft  aufhob,  und  Bur 
San  iTÄ^*  vorbehielt.  Friedrichs 

E^lüb^nt  S^  ^"^"g*  ^'^a  Tübingen  und  zur 

«en- Anlaf.  J^j^  '  ,""d  gab  zu  geivaitigon  Spannun- 
fr^"««^  j^f^"  eatschlosseaen  Hefzog  niält.toen;  er 

£L  S'*  D^""^!.'.  5«f  welchen  dahefauch  der  gröf^te 

©•Id^ewdiwendunf     vtLu         tt"**^"*  rU 
!im^.  ■  "  "'5'  IlerzosMi.Hawf  nor  Gold- 

'  - 
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'  ■  ^  '  *  • 

^    mit  der  Goldmacherei  so  sehr  ernst,  dafs  er  einige  Adep- 
ten,  die  ilin  mit  falschen  Versprechungen  getäuscht  hatten, 
^'    ohne  weitläufiigen  Procefs  an  einen  eisernen  Galgen  hän-'   .  - 
gen  liefs.   —    Mitten  in  seiner  Unterdrückung  der  Stände 
starb  er  1608.    Seine  Söline  iheilten  sich  in  drei  Linien, 
in  die  regierende  oder  stutt gar sehe  Linie,   und  in  die  * 
^    apanagirten   Linien  von    Mompelgard   und  Weiltingen^ 
5    welche .  letztere  auch  von  ihrem   Stifter  Julius  Friedrich 
^    die  Julidnische  Linie  hiefs ,    und  sich  nachher  in  die  zu 
^    Oels  und  Bemstadt  theilte.     Dieser  ganze  Seitenstamm  ist 
^^    ausgestorben.     Oels  kam  durch  die  Vermälilung  der  £rb* 
®    t echter  an  Braunschweig- Wolfenbüttel.  —    Die  Regierung 
Johann  Friedrich' des  ältesten  Sohnes  Friedrich';^  JL» 
fiel  in  die  Periode  des  3ojährijgen  Krieges ,  gegen  dessen 
Verheerung  der  schläfrige  Johann  Friedrich  das  Land  nicht 
0    schützen  konnte.«    Die  Stände  kamen  unter  ihm  wieder 
^    evaj^or^  und  nöthigten  ihn,  den  Kanzler  seines  Vaters  hin- 
i(k    richten  za  lassen.   Er  starb  16 18«   Eberhard  HL,  sein 
xfl    tester-Sohn  succedirte  ihin  in  einem  Alter  von'  1^  Jahren^ 
lir.   'EheAard's  jüngerer  Bruder,  Friedrich       iög'^}«  ^stiftete 
!Ü    ditf  Neustädt?s<£e  Nebenlinie,  welche  1^*43  ausstarb.   Zwei  - 
lAi    Oheime  fahrte  einer  nach  dem  andern  die  Vormtmdschaft 
k    über  Eberhard  III,.    Sowohl  während  derselben«  als  auch 
i'  '  nachdem  Eberhard  mündig  geworden  war,  niufste  das  Lan4 
0  .  alle  Scl^cknisse  des  3ojäbi*igen  Krieges  ausstehen«  Wal- 
lenstein's  Soldaten  Haus'ten  in  Württemberg,  und  der  nach 
'  Stralsburg  entflohene  Herzog  unterhielt  sich  mit  Weidwerl^ 
i.(    und  Besuchung  ehiHcher  *I)am^  (nath  seinem  eigenen 
ii  Ausdruck). 
'      .  . 

$         Die  Oestm^iAme  msohenkten  indessen  an  ihre  Qdr 
Ii    nende,  Priester  imd  Minister  die  meisten  Wüittembergi« 
f    sehen  Domänen.    Die  im  Westphälischen  Frieden  erwirkte  ' 
^    gänzliche  R(|i|^ution  war  mehr  durch  die  Talente  seines 
f     Kanzlers  und^fessen  Secretärs,  als  durch  die  Fürsorge  des     «  • 
(    Herzogs  zu  Stande  gekommen.     Nach  diesem  Frieden  re- 
i    gierte  ^r  noch  26  Jahre,  wo  die  nun  in  Gang  gekommene 
^    bessere  Verfassung  der  Länderstellen  und  des   Herzogs  in 
der  früheren  Noih    erlernte  Sparsamkeit  zur  Vernarbung 
r    der,  durch   den   Krieg   geschlagenen  Wunden    beitrugen.  . 
r    Mit  zwei  Gemahlinnen  hatte  er  25  Kinder  erzeugt.  Er 
starb  1674.    Sein  Sohn  Wilhelm  Ludiuig  regierte  nur  drei 
!    Jahre  und  hinterliefs  einen  unmündigen  Prinzen ,  Eber- 
hard Ludwige  der  bis  1693  unter  der  unruhigen  Vormund- 
schaft seines  Oheims  stand.    In  den  Ffanzüsisqhen  und  in 
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den  Spanischen  Erbfolgekrieg  wurde  Württemberg  zu  sei- 
nem Nachtheil  verflochten.    Die  Regierung  Eberhard  Lu^- 
*  wig's  zeichnete  sich  durch  grofse  Pracht  und  Verschwen- 
duiig  und  durch  die  Gewalt  aus,  welche  des  Herzogs  Mai- 
tresse,  ein  lüeklenbürg'sches  Fräulein  t^o/z  Grävenitz^  aui- 
übte.    Diese  Dame -präsidirte  sogar  im  Ministerium,  ver- 
kaufte alle  Stellen  und  trieb  ihr  Unwesen  20  Jahre  lai^ 
bis  sie,  alt  und  verblüht^  vom  Herzoge  auf  die  Festnag 
gesetizit  wurde.    Aus  Liebe  zu  ihr  hatte  der  Herzog  die  neap 
R^idenz  Liidwigsburg  erbaut  ,    weil  seine  Gemahlin  diu 
Schlofs  'in 'Stuttgard  nicht  verlassen» und  die  Maitrem 
nicht  in  ihrer  Nähe  seyn  wollte,   tier  einzige  Sohn  £ber- 
liard  Lud  vng's  starb  vor  dem  Vaf^ ;  dieser  söimte  sich  sa 
spät  mit  seiner  Gemahlin  aus  und' starb  1733  ohn^  landet 
Ihm  folgte  itt''der  Regierung  seines  VaterS!Bruderssohnf  Kad 
Alexander ,  der  in  Oest^rreichiscben  Diensten  als  -^faosaX 
sich  ausgezeichnet  hatte,  *  tind  kathoHsch  geworden  war« 
äeine  Regierung  dauerte  nu'T  vier  Jahre,  in'  welchen  die 
Finanzen,  besonders  durch  die  Raubsucht  seines  iüdischfin 
Finanzratlies  Sufs  Oppenheimer  ^  in  noch  gröftere  ünoisä- 
nung  geriethen,   a*s  die  Maitresse  des  vorigen  Renten 
bereits  bewirkt  hatte.    Er  hinterliefs  drei  noch  mintojäh- 
jige  Prinzen,  die  alle  drei  zur  Reo;ierung  kamen.    Der  äl- 
teste Karl  Eugen,  der  J744  seinem  Vater  succediite,  verschö« 
nerte  seine  Residenzen,  beförderte  Künste  und  Wissenschaf- 
ten, war  im  7  jährigen  Kriege  mit  den  Gegnern  Fricdrich*sII. 
verbunden,  und  machte  ansehnliche  Erwerbungen,  so  dafs 
unter  ihm  Württemberg  über  100,000  Einwohner  gewann, 
Seine    grofse   Prachtliebe    und    die    daraus  entstandenen 
drückenden  Auflagen  erzeugten  jedoch  Unruhen,  die  aber 
unter  Preufsischer  Vermittelung  1770  in  einem  Verlrage  mit 
den  Ständen  beicG^elegt  wurden.    Nach  seinem  Tode 

(1793) 

folgte  ihm  sein  Bruder  Ludwig  Eugene  der  nur  anderthalb 
Jahre  regierte;  daher  der  dritte  Bruder  Fr^drich  Eugen 
ihm  sücccciirte.  Friedrich  Eugen,  der  Vafer  des  jetzigen 
^sten  Königs  von  Württemberg,  hatte  im  7jährigen  Kriege 
unter  König  Friedrich  II.  von  Preufsen  ein  besonderes  Corps 
oommandirt.  Seine  Regierung  in  Württemberg  fiel  in  die 
für  Teutschland  unglücklichste  Periode  des  Französischen 
Revolutionskrieges,  wo  Franzosen  und  Oesterreicher  das 
Land  verheerten.  Der  Herzog  erlebte  das  Endei  des  Elends, 
das  furchtbar  auf  Württembei*g  drückte,  nicht,  obgleich  er 
ain  7.  Aug.  1796  einen  Separatfrieden  mit  der  Französischea 

lUpablik  schloüs*   £r  sttprb  den  9fi;  Dec*  1797»  , 
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'.'    •  Sehl  Sohn,    Friedrich  wie  er  itl«  Herzog  hiefs, 

■folgte  ihm  in  der  Regierung;  —  ein  charaktervoller  Fürst, 
dessen  Politik,   verbunden    mit  den  glücklichen  Verhält- 
nissen,   die    ihm  den  Schutz   Rufsland's    sicherten,    das  : 
alte  Württemberg'sche  Haus,  zu  neuem  Glänze  und  neuen 
•Warden  erhob.    Durch  den  Lüneviller  Frieden  verlor  VVürt* 
•temberg  die  Grafschaft  Mompelgard  nebst  einigen,  im  Elsals 
. -und  in  der  Franche-Comtä  gelege^ien,  Herrschaften  mit 
'50,000  Einwohnern  und  300,000  Gulden  Einkünften.    Da-  . 
für  erhielt  es  durch  den  ReichsdeputationsschluiV  ( 1803)  ,  . 
Entschädigungen»   welche' auf  40  Q  Meilen  mit  123,500 
>    !  Einwohnern  berechnet  wurden  ,   nämlich  die  Probstei  El- 
i     wangen-;    die  Abteien  Zwiefalten  und  Rotenmünster;  die 
i    . Keic^städre  Efslingen,  Reutlingen,  Hall,  Rotweil,  Heil« 
t     liix>nn,    Gemünd,    Weil,    Giengen  und  Aalen;    die  Klö- 
t   - /Ster  Scbönthal ,    Margaretbhau$en  .  und  Heiligenkreuzthal ; 
t     und  die  Stifter  Comburg  und  OberstenCeld.   Zugleich  wurde  • 
i     dem  Herzoge  dief  kurfümlidie  Würde  verliehen* 

i  Durch  den  Frieden  von  Freisburg  (I805)  erhielt  der 

I  '  Staat  eine  Gebietserweit^ung*  von  49  □  Meilen  mit  isBtSOQ  • 
\    -neuen  E^wohnem  und  756,000  £1.  vermehrten  EinkvUifteli, 
(1     wozd  noch  reichsritterschaftliche  Enclavuren  kamen,  die 
ü     auf  16  □  Meilen  57,100  Einwohner  mit  aoo,ooo  'fl.  Einkiln£- 
i     ten  geschätzt  werden.   Die  unmittelbaren  Erwerbungen  be- 
stahd'eii  in  defi  5  Do&auAiädt^n  Ehingen  ^  Munderkingenj 
Riedlingen,  Mengen  und  Sulgau ;  in  der  Grafschaft.  Hohett'  • 
(er^,  der  Landgrafechaft  A>/Zß;zZ>2^r^ ,  der  ]L.andvogtei  ^Zf^ 
i     dorf^  einem  Stück  vom  Breisgau  und  der  Grafschaft  Bon- 
I     doff>  .Zugleich  nahm,  in  Folge  dieses  Friedens,    der  Re- 
i     gent  die  Rönigswürde  mit  vollständiger  Souveränetät  an. 
l.  'Am  13.  Jul.  1806  wurde  der  Rheinische  Bund  geschlossen, 
unter  dessen  ersten  Verbündeten  sich  der  König  befand. 
.    In  diesem  Grundvertrag  der  neuen  politischen  Ordnung  von 
Teutschland  trat  Württemberg  einige  Aemter  an  Baden  ab, 
und  erhielt  daiür  andere  von  Baden,  wie  auch  von  Baiem 
;  die  Herrschaft   Wiesensteig.      Die  ansehnlichen.  Besitzun- 
,    gen   mehrerer  mediatisirten  Grafen  und.  Herren,  welche 
•    unter  Württembergische  Landeshoheit  kamen,    giebt  die 

Bundesacte  namentlich  an.    Die  Fürsten  und  Grafen  von.  , 
b  Truchsefs- Waldburg,  der  Fürst  von  Thum  und  Taxis,  die  *- 
Landgrafen  von  Fürstenberg,    die  Fürsten  von  Hohenlohe 
und  von  Salm  -  Reiferscheid  -  Krautheim  wurden  dadoxcW 


Württembergische  Vasallen. 


•  Duixh  spätere  Verträge  mit  Baden  und  Baiern,  und 
■  durch  die  Folgen  des  Wiener  Friedens  wurde  der  Staat  noch 
mehr  gerundet,  indem  Baiern  an  Württemberg  die  Land- 
gerichte Tettnang,  Ravensburg,  Leutkirch  und  den  grö[8- 
•  ten  Theil  des  Landgerichts  Wangen  init  28J036,  ferner  die 
Landgerichte  Söllingen,  Albeck,  Geifslingen,  Stadt  Ulm, 
Theile  von  den  Landgerichten  lUertissen,  Elcliingen,  Günz- 
feurg  und  Nördlingen,  die  Thurja-  und  Taxischen  Herrschaf- 
ten Dischingen  und  Nercsheim^  und  einen  grofsen  Theil 
der  Octtingenschcn  Mediatbesit^ungen  mit  101,299, 
di«.  Landgerichte  Kreilsheim  und  GerhardsbioaUf  das  iM- 
dicittfirte  Fürst enthum  Hohenlohe  -  Kircb^berg  und  tmp 
jaflodere  Parzelen  vom  Aezatkreke*  mit  33,4787  zusammen 
also  161,813  Unterthanen  abtsat»  .  i&ugleich  hatte  es  das 
Hock-  und^Teauchmeisterth^m  Mergentheim  mit  ^^  wi 
die  Commenden  Alscbhausen  md  Kapfenberg  mit  4,1^ 
Menschen  in  Besitz  genommen.  Dagegen  /ü%Bi!tt9£^«i  ah 
Baiein  die  Aemt^  iGebsatte!»  W^iltingen  und^e^AÜge  anderie 
Farzeldn  mit  4,581 ,  und  b)  an  Baden  das  Oberamt  Stocl:acb, 
«inen  Theil  der  Oberämter  Homberg,  RoDtWieiU  TattHn- 
^en,  Ehingen,  Maulbromx  und  einige  einzebxe  Enclayes  alt 
44,6a6  Unterthaneni  so  dafs  et  bei  diesen  gegcnseitigeA.Vor« 
tauschungen  wd  BesiUnebmungen  i  $»5,948  neue  IJbtei^lui* 
im  gewann^ 

Württemberg  hatte  durch  diese  wechselseitige  Aw- 
.taoschungen  sich  schön  ausgerundet ;  der  Monarch  tiieüte 
*8  in  13  Landvogteien  ein,  und  gab  seinem  Reiche  «aß 
Constitution  und  Verfassung,  die  sich  völlig  der  Un«ä* 
geschiänktheit  näherte.  Die  Stande  wurden  aufgehoben, 
,iind  alle  alten  Staatsformen,  die  mit  dein  Geiste  der  Zeit 
unverträglich  schienen,  zerbrochen.  Allein  diefs  koimte 
nicht  oline  allen  Widerspruch  geschehen,  und  ein  Mifs- 
muth,  eine  Niedergeschlagenheit,  die  freilich,  solange 
Trankreich  seinen  imperativen  Einfluls  über  Teutschland 
iOtumbte,  nicht  laut  sich  äu£s^te,  erfüllte  alle  G^eoulther. 

Kaum  aber  hatte  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig 
Teutschlands  Fesseln  zersprengt,  als  das  lang  verheUeMüs- 
^  vergnügen  im  Württembergischen  sich  öffentlich'  äußerte. 
Der  Monarch  rief  nun  dio  Stände  zusammen,  aber  i^ie 
Forderungen  waien  so  überspannt,  dafs  der  König  solche 
Glicht  bewilligen  zji  können  glaubte.  Es  entstand  Jetzt  eine 
unselige  Spannung  zwischen  dem  Herrscher  und.  den  Stäfl' 
den^  wobei  das  Volk  sich  ^anz  auf  die  Seite  der  leutereo 
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tc)iIiig.^.IHeb  bewög  endlidi  den  Moi^rchen  zn  .ein^ee 
Ijachg^ebigkeit,  und  die.£intracht  wurde  glücklich  wieder* 
beigestellt.  Es  stebt  nun  zu  erwarten y  ;waji  für.heit&aime 
Folgen  daraus  für  das  Reich'  entstehen  werden,  und  wie 
sich*in' der  Folge  die  Veiffitt^ung  desselben:;  das  Jetzt  -^iiieA 
Tjbeil  des  feutschen* Bundes  ausmacht,  gesuJten  trearde.^^ 


t  -  - ,  ♦  >  « 
■  •  •         *  » 4 


STATISTISCHE  ÜBERSICHT. 


•       I  » 


«.  Das  Königreich  W&memberg  enthielt  veT  den  letzifen 
Erwerbungen  auf  329,55  □  Meilen  eine  BevdUiLerung  von 
IiI8A:866  J^w.  nach. der  pfHciellen  Angabe  des  Staatshand? 
buches  von  1808  Am  6.  Nov.  18 10  trat  Württemberg  äil 
Baden  einen  Länderstfich  mit  45,257  Ein w.  ab,  erhielt 
aber  dafür,  durch  den  Vertrag  nut  Baiern,  der  am  ig.  Mai. 
IglO  zu  Paris  geschlossen  wurde,  eine  reichliche  Entschä* 
digung ;  man  rechnet  gegenwärtig  für  das  Königreich 
369*05  □  Meilen  mit  3,303,365  Einwohnern.  Das  königl. 
Beeret  vom  27.  Oct.  i8»0  verovdnei  die  Einlheilung  des 
Königreiches  in  12  Landvogteien,  nämlich:         •  *  .  ".  * 

1)  .Landvogtei  am-  oberen  Neckar,  (Landvogteisitz  RiDttweU) 
mit  den  Oberämtem:  Balingen^  Obemdorf,  Rottweilt 

ßpaichingen,  Tuttlingen,  * 

2)  Landvogtei  am  mittleren  Neckar,  (Landvogteisitz  Rothen* 
bürg;,  mit  den  Oberämtern:  Herrenbeirg,  Horb 9  B.ottenr 
bürg,  Sulz  und  Tübingen.  .  ^  ; 

3)  Landvogtei  Schwarzwald,  (Landvogteisitz  Calw)  mit  den 
Oherämteni:  Böblingen,  Calw,  Freudenstadt,  Nagold  und 
Neuenbürg.  '  '  .  '  '  •*    .•  ' 

4)  .  Landvogtei  Rothenberg  ^  ( I^and vogtdsitz  Stuttgart)  mit 
>  der  Residenzstadt  Stuttgard  und  den  Oberkinternt  Cann>- 

statt,  RJjIingen,  Leonberg,  Stuttgart  und  Waiblingen. 

5)  Landvogtei  an  der  Ens,  (Sitz  Ludwigsbnrg)  mit  den. 
.   Oberämtern:  Bessigheim,  Ludwigsburg,  Marbach,  Maui;* 

brenn  und  Vaihingen.  - 

Eur*  Siautthandlf»  I,  Sd.  N 


6)  Landvtigtei  am  tiiiteten  Neckar,  (Sitz  Heilbronn)  mit 
"  aen  öberämtenii  Backtiang,  Bockenheim,  Heilbioim, 
•  Keckarsnlm,  W^iberg.         .      *  •  \  '  ' 

7,)  Landvogtei  an  der  Jaxt,v(Sit2^  Oehringen);  mit  den  OW 
ämtern:  HaU^  Ixigelfingen,,  Oehringea«  Morg^theim^iui 
Blaufelden«  '  . 

8)  Landvogtei  am  Kocher,  (Sitz  Ellwangen)  mit  den  Ober- 
'    ämtern:  Aalen,  El  b.v  an  gen,  Gaildorf,  l^eidenheimi  Ne- 
resheim  und  Crailsheim.  . 

9yLjndwglci  an  der  FiUs  ünd  Rems ,  (Sitz  Göppingen)  mit 
detr Oberämtern:  Gmünd,  Göppingen,  Schorndort,  Lorch 
und  Geifidingenrv 

10)  Landvogtei  auf  der  Alp ,  (Sitz  Urach)  mit  den  öb». 
ämtern:  Kirchheim,  Münsingen,  Nürtingen,  ÄeutöligeD, 
und  Urach.  . 

11)  Landvogtei  an  der  Donau,  (Sitz  Ulm)  mit  den  Ober- 
ämtern:  Riedlingen,  Ehingen,  JJiberach,  Wiblingeji, 
Blaubeuern,  Ulm  und  Alpeck,  '  ' 


Iä)' .Landvogtei  am' Bodensee,  (Sitz  Schlof«  Weingarten)  mit 
den^Oherämternr  Tettnang,  Ravensburg,  Wanfie4,  Leut- 
kirch,  Waldsee  n»d  Satilgau.  v        •  •  ' 

Gegenwärtig  .  dürfte  indef«  dieser  Eintheilnng  eine'neue' 
Verändorung  bevorstehen,  und  Württemberg  einen  Tbeil 
semes  Staatsgebiets  gegen  Entschädigungen  von  Biwien  «ad 
am  Rheine  an  JBaiern  äbtreteli;  . 

•  Einwohner  in  den  Altwiirttembergi sehen  Landen 

beJvennen  sich  gröfstentheils  zur  Augsburgischen  Conles- 
ßion,  welche  sonst  die  alieipherrschehde  Religion  war";  in 
den  neu  hhizngel?ommenen  Provinzen  giebt  es  viele  Katho- 
hken  und  Reformirte,  welche  jetzt  den  Lutheranern  gleich- 
gesetzt sind.  Juden  fanden  sich  von  jeher  in  Württemberg, 
deren  Anzahl  jedoch  im  Jahre  igio  nur  5,60«  Seelen  be- 
trug, Ihrem  Ursprünge  nach  sind  die  meisten  Emwöhner 
Schwaben;  unter  den  Eingewanderten  findet  man  mehrere 
Salzburger,  Niederländer  und  Franzosen.  Der  National- 
charakter  zeichnet  sich  durch  Lebhaftigkeit,  Mutht-  Frei- 
heitssm  und  Biederherzigkeit'  aus.  Da  eme  allgemeine 
Yeriassung,  gleich©  Lasten  und  gleii:he  Rechne  alle,  aodi 
die  neu  hmzugeltömmeöen  Unierthanen  liml^ailiefst ,  und 
alle  Uebexrestq  der  2u«ammengestü*4ten  TeüUchw 
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»igen  JaiUi  »«^hmem  1  ^""^'r^"^"  ^^«"-den  w«- 
gwifender  lUfo^n  aTj.emein  V  •      '^'^  Wohlthat.  durch. 

Sicht  dnrdh       neLren  VerhälS 

A»ni  ttlhe.     °  Verhältnisse  xpaiwhe.  wied«  4hi- 

haben,  welch*  aüi*  ifw*^»-!!  Vorrechte  erhalten 

Bu»de'«««jS^t  X?^^?^^««''ergs  Beitritt  ^«  dem 

.-     ■  .  ■  ■  .        .  , 

ra0  Fürsten  von  Hohenlohe  mit  ■  '610 
'  ~~       ~    ^^"i<>gen  mit  .    •  ao'coo 

'  ü  '    —      ~'  J^atn  lind  Twi,  mit  ««tTa 

•r-  .  :  —       _    Metternich  mit  '      ,^^1  ■ 

-..      -.«      _   Fürstenberg  mit  •        V  a  ^^« 

n^r  r~f  Sahn -Krauthpim  mit  .  Ha? 

Dex  Graf  von  Löwenstein- Wei^im  mit  J'??! 

r  VT    —  Stadion  mit  ..   .  l'H* 

Der  Fürst  von  CoUoredo  mit  '      '  ^  -  " 

Uie  Grafen  l'ugger  mit  ''94 

Z     ~         |«»i«»eck-Attlendorf  mit       'S  - 

.      .      ~"      —  Puckler  mit  •         .  ^'„"^ 

;.   .      -  Sternberg  mit  .  - 

ergscnen  und  Fnggenschen  Güter  vermehrt  sind. 

tSthlk-hen  rMiüLn  ™^  ^«  ^hen- 

gemeine  Staa.sca  se  wohln^  f"u  "  ^^^''>  «Üe  all-, 
kfipfte  der  HoTp"  äi;r  u  J^  S  Ein- 
*er  Univerd"t  TüblnJ^f  Stifhingen.   so  wie  die  . 

W«ttäg  «ollen  ich  a;/  "  ^   T-^*;"  ^^»'^•»ei».  sind.  .  Gecen- 

nicht  ganz  so  hör  belaufen,  die".  Ausgaben 

ter  den  Ausgaben  ha t^"^*"-..u°"  «ä^kste  Rabrik  un- 

.  -.4  •  •. 
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IHe  Quellen  dtr  Staatseinnahmen  sind: 

l)  Die  directeii  und  in  dir  e  den  Steuern.  Dahin  gehören: 
•  a)  die  ordinäre  und  extraordinäre  Sieuer;   b)  die  Capi- 

talslcuer,  welche  20  Kr.  .von  loo  fl.  beträgt;  c)  Accise; 

d)  Ümgeld;  e)  Taxen;  i)  Siäuipel;  g)  Stral'sen- Abgabe; 

h)  Hundetaxe;  i)  Patent-  oder  Gewerbsteuer;  k)  Bür» 
'    ger-  oder  Beisitzgeld ;  1)  Wolmsleuer;  m)  Gestütsbeitrag, 

von'  jedem  Slück  Pferd  3  Kr.;  n)  Taubenfichlag^teuer; 

o)  Fferdcverkauis;  Cpncessiousgeld  u.  s,  yv^., 

0)  Regalien^  als:  Land -.und  WassenoU Einkünfte  d$ 
Bergbaues,  der  Salii^en«  Porsten,*  Fiscbereient  Posten^  des 
'   Satpetergrabens ,  der  Tabaksregie  u^  dergl. 

3)  Die  Krön- Domänen  ^  Meiereien,  Schäfereien,  Verpach- 
tUDg  einzelner  Höfe  und  Güier  u.  s*.  ^» 

Die.  Staatsschulden  sollen  gegenwärtig  mit  denen  fon 
Ulm  über  30  Millionen  Gulden  beiTsigen:  Doch  \$t%xa 
allmählichen  Tilgung  derselben  im  Jahr  1811  ein  Amorti- 
sationsfond  von  jährlichen  300,600  Gulden  errichtet  wor- 
den. Nach  einer  Verordnung  v'iAA  2  Aug.  181 1  geschieht 
die  successive  Zurück  bezählun^;  der  Staats  -  Schuld  nach 
dem  (^oose,  ohne  Rücksicht,  ob  die  Capitahen  In-  oder 
Ausländern  gehören,  ob  solche  früher  aufgekündijgt  sind» 
oder  nicht..»  Die  Verloosung  soll  zw^'Mal  des  Jahrs  in 
der  Art  vorgenommen  werden,  dafs  die  herausgezpgeikeii 
Nummern  der  Obligationen  ^sogleich  {ibgelds't  werden.  2tt 
dem  Ende  werden  sämmtliche  Capitalien  in  Posteii  von 
1000,  500  und  100  fl.  zersetzt,  und  jährlich  loo  Kümmern 
zu  1000  fl. ,  250  Nummern  zu  500  fl.  und  6cx^N^n^nem 
zu  100 .fl.,  sodann  so  viel  unter  100  fi.  gezogen,  uUßvac. 
Ergänzung  der  ausgesetzten  300,000  fl.  nöthig  sind. 


-    ,  .  .  •  *       '  IV. 

SKJZZE  DER  STAATSVERFASSUNG. 

Der  König  ist  Mitglied  des  Teutschen  Bundes,  bat 
im  Fürstenareopage  die  6te  Stelle,  und"  im  Plenum  gleich 
allen  übrigen  Monarchen  4  Stimmen.  Im  Inneren  seines 
Reichs  ist  er  souverän^ .  dpch  werd^  n^ch  ißOi  Sinne 


V- 
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Teutsclien  Btindesacte  die  s  StSüde  Theil  an  der  Xyesetz^h^ 
bimg  ünd  Besteuerung  nehmen,  wodurch  die  bisher  un- 
eingeschränkte Monarchie  sich  in  eine  beschrankte  ver- 
wandeln wird.  Bis  jetzt  waren  blofs  die  nachfolgenden 
Regenten  an  die  Constitutions- Verordnungen  des  jetzigen 
Königs,  als  Stifters  der  Monarchie,  gebunden.  Der  Konig 
liatie  sich  allein  als  Oberhaupt  der  Gesetze  coustituirt 
und  Niemand  konnte  von  seinen  Handlungen  Rechenschaft 

fordern.   •  . 

'  ■       -  '  *  ' 

Die  Person  des  Königs  ist  heilig  und  unverletzlich:  in 
ihm  concentriren  sich  alle  aus  der  Majestät  und  Souverä- 
netät  fliefsenden  Vorrechte;  aber  er  wird  in  der  Zukunft 
die  Gesetzgebung  und  das  Recht  Abgaben  auszuschreiben, 
mit  den  Ständen  tlieilen.  Uebrigens  kann  er  Privilegien 
bewilligen  und  Titel,  Würden  und  Gnade  ertheilen;  in 
seinem  Namen  allein  wird  von  den  von  iiim  ernannten ,Ricii- 
tem  Recht  gesprochen,- 

Zu  Folge  des  königlichen  Hausgesetzes  vom  i.  Januar 
1808  ist  das  Recht  der  Thronfolge  in  dem  Erbkönigreiche 
Württemberg  durch  das  Recht  der  Erstgeburt  in  absteigen- 
der Tinie,  mit  gänzlichem  Ausschlufs  des  weiblichen  Ge- 
schlechts, bestimmt.  Im  Fall  die  Succession  an  einem 
Prinzen  stände,  der  durch  Geistes -Unfähigkeit  oder  Gei- 
stes-Abwesenheit ,  oder  durch  totale  incurable  Blindheit 
zur  Erbfolge  untauglich  wäre;  so  mufs  noch  unter  der  Re- 
gierung des  Könit^s,  auf  welchen  er  folgen  würde,  der 
Status  morbi  auf  rechtliche  Weise  er.it  constatirt ,  dann 
aber  in  einer  Zusammenberufung  der  volljährigen  Mitglie- 
der des  köni^zlicben  Hauses  und  des  St.iatMrjinisterii  unter 
dem  Vor.^itz  des  Königs  der  Status  noch  einmal  verificirt, 
und  sofort  durch  eine  Acte  der  Ausschlufs  des  Prinzen  von 
der  Thronfolge  festgesetzt  werden.  — ^  Bei  einem  minder- 
jährigen Könige  führt  die  Regentschaft  der  älteste  Agnat,' 
welcher  in  einem,  aus  sämmtlichen  anwesenden  majoren- 
nen Mitgliedern  des  königlichen  Hauses  und  dem  Staats- 
nünisterio  bestehenden,  Vormundschafts  -  Ministei'io  das 
Präsidium  führt,  und  nur  den  Vorzug  einer  doppelten 
»Stimme  in  demselben  hat.  Der  Regent  kann  weder  Or- 
dens- noch  Standes -Erhöhungen  ertheilen,  keine  Ober- 
Hoi Chargen,  die  das  Prädicat  Excellenz  mit  sich  bringen,, 
vergeben,  keine  Minist  erstellen,  .  ohne  ürtheil  und  Recht, 
den  hinterbliebenen  .Ministern  des  Königs  abnehmen,  und 
bei  dem  Militär,  nur  biszum  General -Major  inpl.  ai'Iser 


dem  Ejpiegszeiten  avahclrea.     Die  katholisdi«a  Bist)iuiQ«r 
können  walirend  der  Vormundschaft  nicht  vergeben,  son- 
dern nur  durch  Vicarien  verwaltet  ^  werden.    Der  König 
erhält  nach  zurücjLgelegteni  achtzehnten  ^ahcjs  die  VoU-  ' 
jährigkeit.     «        »  *  - 

Der  Titel  des  König«  ist:  Wir  Friedrich  y  von  Gottes 
Gnaden,  König  von  Würitemberg ,  souveräner  Herzogin 
Schwaben  und  von  Teck",  Herzog  zu  Hohenlohe,  Land- 
graf von  Tübingen,  Fürst  von  Mergentheim,  Ellwangen 
und  ZwiefaUen  ,  Oberheur  der  Fürstenthürner  Buchau, 
•Waldburg,  Baldern,  Ochsenhausen  und  Nere<:heim,  Graf 
zu  Groningen  ,  Limpurg,  Montfort,  Tet-nang,  Hohenberg, 
Biberach,  Schelklin^en  und  Kggloffs,  Oberherr  der  HeiT- 
schafien  Aulendorf,  Scheer -Friedberg,  Ruih,  Baindt  und 
Isny,  Herr  zu  Altdorf,  Leutkirch,  Heidenheifn ,  Justin- 
gen, Crailsheim,  der  Donaustädte:  Ulm,  Kothweil,  Heil- 
pronn,  Hall  und  Wiesensteig  etc.  etc.  etc. 

Das  königliche  Wappen  hesteht  aus  einem  MittöUcfailde 
und  einem  Rück«childe.  Da«  Mittelschild  besteht  ^ut  zwei 
Feldern»  das  rechte  goldene  Feld  hat  drei  horizontal  übet 
einander  stehende  Hirschhörner ,  wovon  die  beiden  oberen 
vier,  das  unterste  drei  Zacken  hat ,  wegen  Württemberg. 
Im  linken  goldenen  Felde  stehen  drei  schwarze  LÖ^ven 
über  einander,  wegen  dem  Herzogthum  Schwaben.  Ueber 
dem  Mittelschilde  steht  im  goldenen  Felde  die  Künigskrone. 
Das  Rückschi'd  enthält  17  Felder  in  folgender  Ordnung 
von  oben  herab.  Oben  rechts  im  goldenen  Felde  schräge» 
liegende  schwaaze  Rauten  oder  Wecken  wegen  dem  Her* 
zogthum  Teck;  links  im  goldenen  Felde,  die  rothe  Pfalz- 
oder drcizöpfige  Fahne,  wegen  der  (ehemaligen)  Pfalzgraf- 
schaft Tübingen,  In  der  zweiten  Reihe  rechts  eine  gol-  . 
dene  Prälatoninful  im  silbernen  Felde;  links  zwei  goldene 
\  Barben  im  rothen  Felde  wegen  (ehemaliger  Grafschaft 
Mömpelgard)  dem  Fürstenthum  Zwiefalten.  In  der  dritten 
Reihe  rechts  die  (ehemalige)  Reichssturmfahne  im  blauen 
Felde,  wegen  der  Grafschaft  Groningen;  links  ein  silber« 
ner  geästeter,  schrägliegender  Balken  im  blauen  Felde, 
wegen  Justingen.  In  der  vierten  oder  unteren  Reihe  ist 
rechts  das  aus  vier  Feldern  bestehende  Wappen  von  Lim- 
purg, wo  das  ubere  rechte  und  das  untere  linke  Feld  roth, 
mid  Silber  queergelhejlt  mit  drei,  in  das  Rothe  aufstei* 
genden  langen  Spitzen,  wegen  dem  Herzogthum  Franken, 
und  das  untere  rechte  blaue  und  obere  linke  silberne  Feld, 

iüni  silberige  Heerkolben  habesi  wegen  dei:  Gx^tsch^it  Lim- 
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mrg,  - '  |ir  der  iMu^  \äer  luitteren  Reihe  itt  tedau  iM»  BrUst- 
Viid  eiues.  .  bärtigen'  Mennes  mit  xoüiev«  blauverixrälateff 
Mütze,  1  Albernem  Habbande  und  rothes«  blau  ausgetcfala». 
g^ner  Kleidung,  wegen  der  Henrtchaft  Meideabeim;  links 
im  .i;oi|ieii'  FeMe  wk  silberner  Mond  wegen  Bönnigbeiin. ' 
lAväU  in  der  unfieren  ^eihe  ein  (|uadrirteir  Schild  mit.  v«r- 
fchiedenen' 'V^appeni  ehemaliger  Reichsstädte,  als  Rothwell» 
SEslingeni  HaÜ  und  einem- leeren,  oder  sogenanitten  Wart^ 
echUde.  Die  köiiiglidfek  *Orden  umgeben  die  Schilder* 
IHe^  Schildbalter,,  welche  jeder  eine  goldene  Fahxie  trar 
gen,  in  welcher  ein  schwarzer  Adler,.!  sind ;  redits  ei^ 
biauiepr  gekrönter  Lowe;  links  ein  ffoldeae^  Hirsch.  ,  Das 
l^anze-  umgiebt  ein  .aufgeschlagener  llermelinmantely  ^auf 
Jessen  oberem  mittlerem  Theile  «Ich  eine  Konigskrone 
befindet.       i  . 

.£(as  königliche  Hans  besteht  ans  der^Königiny.aus  den 
Söhnen  .des  Königs ,  deren ,  ebenbürtigen  Gemahlinnen  «und 
ehelichen. Kindern,  aus  den  Töchtern  des.  Königs ,  so. lange 
sie  nicht  .verheirathet  sind,  aus  den"  Brüdern  de^  Königs, 
deren  ebenbürtigen  Gemahlinnen  und  ehelicben  Kindern, 
inid  .aus  .^den  unverbeiratheten  Schwestern  des  Königs. 
Pie  KmEI^Q?.  . und  Eickel,  des  Königs  und  des  Kvonprin'zen  er- 
4ial(en  den  Titel:  Königliche  Hoheit ;  die  nachfolgende 
P.ei^cendenz  aber,  so  wie  die  jetzigen  Brüder  des  Königs 
nnd  derselben  ebenbürtige  Gemahlinnen  den  Titel  Ho-  ' 
beit,  alle  übrige  Prinzen  und  Prinzessinnen  aber  den  Ti- 
tel;  Herzogliche  Durchlaucht.  Der  Kronprinz  wird  nach 
zurückgelegtem  i8ten  Jahre  mündig,  die  königlichen  Prin- 
zen und  Prinzessinnen  nach  dem  2isten,  die  übrigen 
Prinzen  upd  Prinzessinnen  nach  dem  2  2sten  Jahre.  Kein 
Glied  des  königlichen  Hauses  kann  ohne  Einwilligung  des 
Königs  zur  Ehe  schreiten.  Als  standesmafsige  u)id  ebenbür- 
tige Ehen  sind  nur  solche  anzusehen ,  welche  inlt  Prinzen 
und  Prinzessinpen,  die  zu  kaiserlichen,  königlichen,  grofs- 
herzoglichen ,  oder  souveränen  herzoglichen  Häusern  gehö- 
ren, geschlossen  werden.  Aus  dem  Hofstaat  und  dem  Um-  • 
gange  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  kann  der  König  ohne_ 
Weiteres  diejenigen  entfernen,  welche  sein  Mifsfallen  erre- 
gen sollten.  —  Der  König  ist  der  alleinige.  Vormund  aller 
unmündigen  Prinzen  seines  Hauses.    -  .  - 

Der  König  hat  vier  Krön- Erb  -  Aemter  errichtet,  näm- 
lich:   i)    das   Reichs  -  Erb -  JVIarschaliamt ,    welches   dem  ^ 
fürstlichen  ,  ijause  MohenLohe,   2)  da,s  Reichs  -  Erb- 01>er- ' 
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-IttfCm^itemmt,  Welches  dem  ftit^liöhen<  Hause  Wialdtfarg,, 
3}  das  Rdchs-Erbf  Obetkamnereorlierm-'Aiiit;)  traldiklBk  jbia 
-füilBtlichett  und  ^rftHichen  Hatis  Xäu^iritJtein/ lU^»  4)  dai 
Reichs -£tb«PaiiDär- Amt,  welches  deui  gräflibh^/>^<^ 
dem  Gra^^B  Johann  ^Hedrick  Karl  tfon  ZeppeWf-^Smzxiii^  > 
^»mdeii  Hwatf>^2»ppislin  zu  Lehen  veriiehen  lix*  OevIR^ich^ 
Marschall' tingt  das  Schwert  vory  der  ReiCfa«<»Olifei}fofm4« 
-fter  dto  Krone ^  der  Reichs -Oherkaitunerhexr  den '^i^£/?rei^ 
n&d  der  Reichs- Erb* Panner  die  E^ne.  Die  }Fimctie9lea 
di^^ev  Kron-Aemter  finden- bei  fedetlichen  Aadieinsen-,  Ver- 
«nählongen ,  Leichenbegängnissen  '  nnd  dergleichen  .Statt; 
sie  umgeben  den  königlicl^en  Thron  zunächst  ,  nhd  läfefön 
dem  Könige  voran,  wenn  er  im  Gehen  b^i  FeierlichkeileM 
von  einem  Theile  der  Reidenz  zur  andern  sich  begiebü 
Das  Costüme  der  Krön -Erbämter  während  der  Functionea 
besteht  in  einem  schwarz  sammtnen  Kleide  mit  goldge- 
wirkten  Aufschlägen.  Den  Rock  umgiebt  ein  bis  zur  Erde 
reichender  Mantel  von  vSammct,  von  blasser  Pnille- Farbe 
mit  rothem  Athis  gefüttert,  mit  einem  breiten  Kragen  von 
roihem  Sammet,  mit  einer  goldenen  Stickerei  eingefafst. 
Den  Kopf  mit  fliegenden  Haaren,  bedeckt  ein  schwarz- 
sammtner  Hut  ä  la  Henri  IV.,  dessen  Vorderseite  eine  gol- 
dene Schleife  mit  dergleichen  Knopfe  hat,  vmd  zwischen 
welcher  und  dem  Hute  ,  selbst  eine  gelbe,  schwarze  und 
rothe  Feder  befestigt  sind.  Die  Halsbinde  ist  weifs  und 
deren  beide  breire  Enden  fallen  bis  gegen  die  Mitte  der 
Brüst  herab.  Um  den  Hals  tra<ien  sie  die  mit  Brillanten 
besetzte  Decoraiioa  des  lleichs -Adels  an  einem  gelben  ge- 
wässerten. Bande.   •  '  '  •  ' 

Das  Reich  hat  drei  Ritterorden  t  \)  der  grofse  Orden 
des  goldenen  .Udlers.  Die  Herzoge  von  Württemberg  wa- 
ren des  Teuicchen  Reichs  Jägermeister,  daher  Herzog 
Eberhard  Ludwig  170«  den  grofsen  Jagdorderi  stiftete. 
Diesem  Orden  hat  der  König  Friedrich  1.  unter'm  6.  März 
1807  eine,  den  ne^ien  Verhältnissen  angemessene  Bestim- 
mung und  Einrichtung  gegeben.  Der  Orden  ist  für  Ta- 
gend^ Verdienstä  und  Freundschaft  gesxiixet,  um  gekrön- 
ten Häuptern  und  souveränen  Fürsten  die  ausgezeichnete 
Hochachtung  unli'  Freundschaft  des  Königs  zu  bezeuiien, 
nnd  von  der  anderen  Seite  Männern  edler  Herkunft  ein 
Zeichen  des  besonderen  gnädigen  königlichen  Wohlwollens 
ZU  verleihen.  Die  Ordensgliedeit  sind  VeY^flichiet  zur  fort- 
gesetzten Uebung  der  Tugend,  gegen  den  Ordensberren 
einig  aufrichtige  Treue  und  beständi^^Hoobachtulill  zu  be- 
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' ILriegsz^teil  in  fein^icben  Diensten  ^ständen,  weni^H^BÜ 
idie  eigenen  Waffen  gegen  denselben  nidht  zu  brauchen; 
1^  9Pllen  mit' den  nlnigen  Ox^eiitghedenä;  In  fngeiidhaf- 
^r  -  Kbii^eit  und  *  Frkindscbaft .  leben »  ikaen  - init  Rfttl^ 
und  That  beistc^n,  gegeir  Yiäsrttn^hmpfung  schützen,.  Xl^ 
Stn  Fall  sie  ip  ' entgegengesetzteti  'Itriegsdiän^e:!^  trtehe^ 
und  ..einer  oder  der  aridere  gefangen  werden  sollte,  sa  witd  /  ^ 
lieft'  bei  dem  obliegenden  TfaeH  befmdlidie  seinem^Ordens- 
g^iioss^  rät  Erl^iehterung  sein^'^&age  behülfUch  seyn$ 
läidUch  solleü  die  Ritter  gegen  HülfsbedlMtige  imd  gegen» 
diejenigen,  die  der  Gunst,  des  Mitleidens,  d^r  Freund* 
ifihaft,'  o'der  ' Beförderung  eines  rech ischalfenen  •  Mannes 
würdig  sind,  sich  wehhhätig'  und  grofsmüthig  erweisen, 
auch  geschickte  und  tugendhafte  Personen  hervorzieheii 
und  befördern.'  '  Und  so  setzt  der  Orden  eine  Gesellschaft 
von  Mämiern  in  engere  Verbindimg  ,  welche  nicht  nur 
läurch  hohe  und  edle  Herkunft  über  ändere  erhaben  sind, 
bondern  vorzüglich  auch  durch  ei^fene  Ansübun£r  der  Tu-  • 
gend  und  Erwerbuno;  grofser  iiiid  erhabener  Verdienste 
dem  Stande  ihrer  Geburt  Ehre  machen  ,  und  nur  in  Tu- 
gend und  Verdienst  den  ächten  Grund  wahrer  Freund- 
schaft erkennen.  —  Herr  und  Oberhaupt  des  Ordens 
ist  jederzeit  der  König  selbst.  Die  Anzahl  der  Ritter  ist, 
mit"  Ausnahme  der  Glieder  des  köniHÜchen  Hauses  und 
Oer  regierenden  Fürsten,  auf  50  bestimmt.  Die  Kinder 
des  Könio^s  erhalten  den  Orden  ^ileich  nach  der  Taufe.  — 
Das  Ordenszeichen  ist  ein  Kreuz  von  Gold,  mit  rubinro- 
them  Schmelzwerk  überzogen,  in  der  Gestalt  eines  Mal- 
theser  -  Kreuzes ,  mit  vier  goldenen  Adlern  in  den  vier 
Ecken,  und  zwischen  den  mittleren  und  unteren  Spitzen 
jedesmal  mit  einem  Jagdhorn ;  in  der  Mil  te  stehet  ein  run- 
des grüngeschmelztes  Schildchen,  auf  dessen  Hauptseite 
der  Chiffre  ff^  mit  der  Königskrone»  auf  der  Kehr- 

seite ein  goldener  Adler  zu  sehen  ist.    Neben  dem  Kreuze' 

^  wird  auf  dem  Rocke  an  der  linken  Brust  ein  p^esticktes 
silbernes  Kreuz  getragen,  in  dessen  Mitte  und  Böden  das 
Ordenszeichen  gearbeitet  ist,  sanunt  dem  in  einem  grü- . 
nen  Ring  um  dasselbe  mit  Gold  gestickten  Denkspruch 
des  Ordens:  Virtutis  amicitiar.que  foedus.  —  Die  Or- 
dens -  Kleidung  besteht   in   einem    grünsammtnen  Kleide, 

•  und  einem  rothsammtnen  Mantel.      Der  schwarzsammtne  . 
Hut  a  la  Henri  IV.  ist  mit  einer  roihen  Cocftxde ,    und  . 
zwei  weifscn  und  einer  roth^h  FedeV  geziert.         Die  Be- 
amten des  Ordens  sind:  ein  Ordens -Canzler,  Cearemonien- 
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>'  3)>  Her  .Civil'  V,erdienH^  Orden  Mt  s^ui^  Bi^hpim^  vsß^ 
gezeicbn^teiQ  .Vi^rdi^oste  gestiftet  ,  füf  *  di^jonigen,  -  weicht 
d^rch  .  ibr^.  Geburt  .D4pf  .ibre^  S.telle  vpi^  dein  ^ijen  Or- 
den des  goldcpien  Adlen  ausgescblos^en^  siad.  ..  Er  bestehl 
91U8.  drei  fassen  y  Grofskreuzen«  CoinmAndetirs'  und  Rit» 
tez9«  '  Pflf  Ordenszeict^A  ^t:  i)  ein  mit' Gold  und  Silber 
gestickter,  .  Si/em.i  jn  dessen  Mitte  in /einem  blauen  FeldQ 
|der  Cbififce  und  in  den  ^ufseren  Feldern  diQ  Umscbrift: 
Bene  fHer^e^ti^us  bpfii^dlicb  ist;*  nur  för  die  Grobkreoze. 
s)  £in  goldenes,,  in  den  -aulseren  Feldern  weiTs,  und  im 
mittleren  blau  emaiUixte^.  Kreuz,  .mit  obiger  Umschnft 
imd  Chiffre ;   oberhalb  ist  die.  Königskrope-  angebradit; 

wird  ,  yon  den  Grolskreuzen  imd  Commandeurs  ,an  ei» 
^em  schwarzen ,    gelb,  eingefafstea  seidenen  Bande  getia- ' 
gen.     3)  Das  kleloe  Kreuz ,    wie  das  vorige ,    doch  ohne 
Krone.  —    Säramtliche  Mitglieder  haben  für  ihre  Person- 
die  Rechte  und  Vorzüge  des  Adels.  . 

3)  Der  Militär  -  Verdienst  -  Orden  ^  welcher  an  die 
Stelle  des  vom  Herzog  Karl  1759  gestitteten  Militär- Karls- 
Ordens  tritt,  besteht  aus  vierClassen:  Grofskreaze,  Com- 
mandeurs  erster  Glaste:  Commandeurs  zweiter  Classe  und 
Ritter,  und  ist  mit  Pensionen  für  die  ältesten  Mitglieder 
jeder  Classe  verbunden.  Zwei  Grofskreuze  erhalten  jeder 
jährlich  2000  fl. ,  4  Commandeurs  erster  Classe,  jeder  jähr- 
lich 1200  fl.,  12  Commandeurs  zweiter  Classe,  jeder  jähr- 
lich lOüO  fl. ,  und  52  Kitter,  jeder  jährlich  300  il.  Die 
Dotation  ist  aus  den  GetäUen  der  Maltheser  Commenthu- 
reien  gebildet  worden.  Das  Ordenszeichen  ist  dem  Civil- 
Verdienstorden  völlia;  irleich,  mit  dem  einzigen  Untjerschied«, 
da  Ts  es  an  einem  gelben «  -  schwarz  eingeialsten  Baude  g6« 
Uc^gen.  \vir4.     -         .  .  - 

Der  Hofstaat  des  königlichen  Hauses  ist  ansehnlich 
und  glänzend;  der  Oberstkararaerherren-Stab  besteht  aus 
einem  Oherstkammerherren,  204  Kammerherren,  104  Kam- 
xnerjunkern,  20,  Pagen  etc.  etc.  Zum  Oberhofmarschall- 
Anite  gehören:  der  Oberhofmarschall,  ein  Hofmarscball, 
ein  Oberschlofshauptmann,  Obe^silberkämmerling ,  meh- 
rere Reiseraarschälle,  Oberküchenmeister  etc.  etc.  Ferner 
gehört  ;&um  Hofstaat  da8.  ;0.b«rst-Sullmeis.t«riHPcit  und.d.^ 
Obern? Jü^imeisie^mt*.   .  ..   .  . 
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,u  IH0.yerhSUB&Me  der  ehemiüig!en:iuiziiittelbare]|Jt^hs- 
Är^im»  Grafen  uxid  lUttei:  werden -sich  nunmehr  nach 
4er  Teatschenv'ftuxidesaGte  mödificireiir  Nach  den  bisheci« 
gen  .Bestünmungen  hatteti  de  tKwar  ihre  Titel  behahceni 
mit- Weglassung  derjenigen*  Jedodii/  'die  doh  auf.  ihr.  yoib» 
ges  Verbaltnib  aiun  Teutschen  «Reiche  beziehen;  "waren 
aber  sonst  überaus  eingesohran&t  worden«  hatten  von  ibcm 
Bi^ünftra  alle  EejgfdSn.  verloren  *  wie  anch-all«  Genchtsr 
.  bartieit  y  und  ntufsten  doh  in  deA  liönigUchen  Staate  auf- 
halten und  drei  Mokiate  im'  Jahr  in  Stuttgart*  leben.  • 

Alle  Unterthanen  sind  in  Rang  -  Classen  eingetheilt, 
lind  in  denselben  nach  der  grüfsercn  oder  geringeren 
Wichtigkeit  ihrer  Staatsdienste  geordnet.  Die  höheren 
Qässen  haben  ein  privilegirtes  Forum.  Jeder  Ünterthan 
ist  militärpflichtig ,  nur  die  ehemaligen .  unmittelbaren 
Teutschen  Reichsfürstep  und  Grafen  sind  für  ihre  Person 
und  Familien- Mitglieder  vom  Militärzwange  Ibefreit,  so  wie 
auch  die  wirklichen  Staatsdiener.  Officiersstellen  können 
nur  durch  Verdienste  erworben  Werden ,  ohne  Aückdchl; 
4u£  Geburt.  .  .  '  > 

Alle  christlichen  Glaubens  verwandten  genielsen  gleiche 
Rechte.  ..     ,  x  . 

Folgende  Städte  des  Königreidis ,  wenn  ihrier  in  R«^ 
sciipten  foder  sonst  im  Namen,  de»  Königs  firwähniAag  go- 
«chieht,  erhalten  da^  Prädicat:  „  Unsere  gute  »Stadt:',** 
nämHch:  Stuttgtat^  Ludwigsburgf  Tubingen ,  Eüwangen, 
lUnif  Heäbronn  vaaA  Blütlingen. 

•  .  .  •  • 

...  )  *  •         ♦ , 


* 

•  •       •  •  ■   .    •  '  ■ 

•  /      .       -  V. 

SKIZZE  DER  STAATSVERWALTUNG. 

•  •  • 

Der  Monarch  steht  an  der  Spitze  der  Staatsverwaltung 
tfnd  aller  vollziehenden  C^ewalt,  Er  besetzt  alle  Staatsäm- 
ter, wozu  auch  die  Kirchenämter  gehören ,  verordnet  die 
Einrichtung  und  den  Wirkungskreis  der  Gollegien,  welche' 
dch  unter  seiner  allerhöchsten  Leitung  in  die  Staatsge- 
«diäfte  theilen.  Seit  i8o8  hat  der  Civil -Etat  in  allen  sei- 
nen Theüen  eine  gä^zl^che  Refonii  .erlitten. 


-   -S^f  dem  iv  Jtttiür  igii  bektcfbt  ah  Mchiw '«r«Bfe  ein 
iSiaatsrkth^  weicht  «u -BterathscblagÜMg  üb»  all  gemeine, 
dtt»  Gtnxe.  umfa^sesde   Staatsangelegenheiten,   oder  son* 
•«lge.'wkhtige  Gegenstände,  die  in'  einzelne,  oder  in  meh- 
xere  Departemente  s^lekh  einschlageh ,  angeordnet  wor- 
den, ist.     £r  besteht  aus- den  Sta^tsministern  und  denjpni- 
gen;  i««lche  das  Prädicat  von  Staats^äthen  füh  ren;  doch 
Mnneii  bei  den  Versammlnngen  des  Staatsrathes  jedesmal 
«IIP  diejenigen  Staiatiaöimster  und  Staatsräthe  erseheinen 
und  Sitz^  ^nehmen;   Welche  vom  Könige  eigends  dazu  auf- 
gefordert .werden.     Dieser  Staatsrath  theilt  sich  in  Sectio- 
^  niachstehendermarsen  auf  einander  folgen,  wodurch 
der  Sitz-  der  Staatsräthe  in  den  Sessionen  bestimmt  wird; 
X)  Section-  der  auswärtigen  Angelegenheiten;   2j  Sect.  der 
inneren  Administration;  3)  Sect.  der  Lehen;   4)  Sect.  des 
•Stxafsen-,  Brücken-  und  Wasserbaues;    5)  Sect.  des  Com- 
»pn-Administrations- Wesens  ;  6)  Sect.  der  Justiz;  7)  Kriegs- 
IJepartements  -  Section  ;    8)   Sect.    der  St  euern    und  der 
Krön  -  Domänen;    9)  Sect.  des   Staats  -  Rechnungswesens; 
10)   Sect.   des  Gultus.    —      Die  geheimen  Secretäre  des 
Staats  -  Ministeriums  sind  zugleich  SjBcretäre  4es  Siaau* 


'    '     ..  •  '  ' 

königliche'  Staats  -  Ministerium  wird  durch  die 
Münsfer-  der.,  sechs  Ministeria l  -  D  epartemente  gebildet, 
nnd  ist  ein' -CoU^giam ,  in  welchem,  aufser  den  sechj 
etatttsxMinistern^ -der  Kronprinz  und  noch  einige  andere, 
^nj. Könige  dazu  designirte  Minister  Sitz  und  Stimme 
*wben.  . 

I.   Das  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheit 
ten,,  odei^  wie  es  auch  genannt  wird,  das  Cabinets-Mmi* 
sterium,^  besteht  aus  dem  Minister,    i,  GfenAralsecretär, 
1  Canzleidirector^.  aus  den  vortragenden  Räth§h,  4  gehei- 
men Legations  •  Secretären  und  dem  Wappenherold;  au» 
dem  Reichs  -  Obersten  -  Archivar ,  und  ^em  geheinien  Ober- 
Archivar  des\  Hans-Archi>»S|- ;  Aii>fsc^:,^en  diplomatiscben 
Angelegenheiten ,  stehen  unter  der  Leitung  dieses  Departe- 
ments, die  königlichen  Familien  -  Angelegenheiten,  und 
cUe  Adelssachen.     Von  demselben  ressortiren  auch  der 
Ober  -  Ceremonienknejster -  Stab,  'die  Reichs  -  Ober  -  Port- 
Directiön ,  und  die  ?pKzei  -Direction  in  den  beiden  Resi- 
denzen Stuttgart  WA  Lüdwigsburg.  '  "  '    '  / 

IL  Das  Departement  des  Jnf&fit  uinfaßt-alle  staatsw 
«chtUche,  polizeiliche  «nd  «taats^^frihsphaMicbe  ßofi«»'^ 
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.     '^««J^WW  :WO!«ffilB!WJW  «off 
sÄrtt'^K  ..ondern  «ach  dem 

Destent  awt  einem  Chef,   mebreren  rererirenden  RätVio,. 
^eaetären,  -»«ginriitfirea  «nd.  CapzelJlMtw.  ? 

^DieSectioMn,  aus  welchen  das  Departement  des  I«^ 

f  Medicnal  Weyens.    4,  S^  ' 

det.Coflwanii.Atteiaistraüonsweseas.    6)  Seä  rJ!^ 

V;.T,.^"ir-  ^^P'^'-tement  der  Finanzen  hat  dw-nSm. 

hche  Einnchtung  und  Geschäfts  -  BehandW,' 
Departement  des  Innern,  i,nd  theilt  sich  in  ältte^ls«^ 
tionen:  ,)  Die  Sectron  der  directen  und  indheSÄlS 
2)  dje  Sect.  der  Krön- Domänen ;  a)  die  Sect  A,^!^' 
Technungen  i  4)  die  Sect.  der  Kr'onforsle;  ^  |eS  £ 
Bergwerks  - Departements;    6)   die  Sect/ d"  ISÄw* 

neral  - fealz  - Admamsiration;     9)  die  Sect.   der  Genendl 

»  •  •■*'-*• 

T    •  ^^^y^^^^'^^partement  stebt  unter  derLeitim*r 

5  wei«^  ir«-^^^^^^^  4arf  n.;»  ri^ 

«es wegen  m.  den  König  unmittelbar  wenden.  ' 

■■     ■  \,      ■  _  ■         .  ■  .■         ■     •  /  ~  . 

lWeÄn£tof  «.2^^;''"'''%"''  "o"'""^  Oberleitung 
aus  8  sfcHonS,     •■  Vice- Präsidenten,  besteht 

stände  d^i  W 'r  f  ^^tl'^         Administraiions- Gegen- 

«locb.  <Jie  Jntfw    Q^"^'^''«  behandeh;    hiervon  ist  je. 
«elä^hÄÄ  aufgenommen  ,    wo   die  StiL  . 
«et  man  in  d^  AfcflT-.  einzelnen  Sectionen  fin-  ■ 

hanOh^  ^^^'^  ^^^Address««  «nseces^^S^ 


•  VI.  '  Das  geistliche  Departement  hat  den  Minister  des 
Culttis  zu  seinem  Chef,  und  die  Stellen,  die  von  diesem 
Departemente  r^ssörtifeny  sind:"  ^     v  , 

l)  Das  Oberconsistorium,  welches  die  Aufsicht  über  das 
gesammte  evangelische  Kirchen-  und  Schulwesen,  so 
•      wie  über  die  dabei  angestellten  Diener  führt.  Auch 
'  "Werden  alle  Candidaten  vor  dem  Oberconsistorium  exa- 
'2ninirc,  und  über  sie  sowohl,  als  über  die  dabei  ange- 
stellten  Decane,  Pfarrerund  Vicarien  wird  jährlich  eine 
.Liste,  unter  gewissenhafter  Angabe  ihres  moralischeen 
.   Betragens,  Fleilses  und,  ihrer  Tulente  dem  König  voi« 
gelegt. 

'  9)'Der  katboUsclie  geistliche  Rath ,  2u  dessen  Resiort  die 
Besojgung  und  Wahrung  der  Souveränetatsredite,  die 

'  *  Kii'fcheh-Disciplinar- Sachen  und  die  Leitung  des  katho- 
lischen Schulwesens  gehört.  »  . 

'  's)  Die  Ober- Studieft-Direction »  welcher  die  ünivewi- 
'  «  '  tät  zu  Tübingen  und  die  Stadicn^chulen  üntergeord* 
V    .»et  sindi  •  V 

Die  Justizverfassung  hat,  wie  alle  andere  Zweige 
der  Administration,  durch  den  König  eine  neue  zweck- 
mäfsigere  Einrichtung  erhalten.  Die  Untergerichte;  oder 
die  erfte  Instanz  für  den  Bürger-  und  Bauernstand  sind 
die  Oberamtsgerichte  und  die  Provinzial  -  Justiz  -  CoUegiea. 
Die  Oberamtsgerichte  entscheiden  in  Klagsachen,  vv-elche 
die  Summe  von  50  Gulden  nicht  übersteigen,  und  in  Straf- 
fällen dürfen  sie  bis  au£  io  Thaler  uind  bis  auf  acht  Tage 
Incaxceration  erkennen* 

•  An  die  Proviuzial*Jüstizcollegien  aber  müssen  die  Ac- 
ten von  allen»  bei  den  Oberamtsgerichten  schriftlich  verhan- 
delten Klagsachen»  welche  die  Summe  von  50  Gulden  iiber- 
iteigoi^öderwoin  summarisc|ienSaichen  die  ganze  Masse ii^ 
500  Guldeii  beträgt,  zu  Abfassung  eihes  (Irtheils  eingesen- 
det werden.  Solche  Provinzial-JustizcdBegien  sind  in  Würt- 
temberg drei,  feines  zu  Ludwigsburg  liijl  die  Stadt  Stuttgart 
und  die  Landirogteien  Rothenberg,  an  der  Enz,  am  unte- 
Ten  Neckar,  und  an  dbr  Jart;  eines  zu- Rotenburg  füi* 
Landvogteien  am  obWen  Neckar,  am  mittleren  Neckar,  aut 
dcfr  Alp  und  . Schwarzwald;  und  eines  zu  Ulm  für  die  Land- 
Tojgteiem  am  Kocher,  an  der  Rems  und  FU£b,  an  der  Donau 
und  am  Bodensee.  J[ede8  dieser  Justizcojiegien  besteht  am 


« .  • 
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einem  Director,  vier  Justizräthen^  einem  Assessor,  einem 
ÄÄuar  und  einem  Decopisten. 

_  1  ■  I 

*        Dagegen  ist  zti  Führung  von  Criminal- Untersuchungen 
in  jeder  Landvogteistadt  ein  CriminalraLh  aufgestellt.  : 

*  Das  Ober '  Justizcollegiii}/!  ,  Ü\ei\i  sich  in  zwei  Senate. 
Der  erste  Senat,  welcher  seinen  Sitz  zu  Efslingcn  hat,  be- 
•iorgt  das  Criminalfach ,  bestimmt  den  Fall,  wo  Gantpro- 
cesse  Statt  finden  sollen,  und  behandelt  die  dahin  gehörigen 
Straffälle.  Die  untersuchenden  Untergerichte  erstatten  dem- 
selben bei  vorkommenden  Untersuchungen  Vor-  und  Fort- 
gangsberichte,  und  schicken  ihm  die  Acten  nach  geschlos- 
sener Untersuchung  ein.  Er  erkennt  hierauf  und  zwar 
definitiv  und  ohne  dafs  weitere  Berufung  Statt  findet,  bei 
Vergehen  von  einer  Strafe  von  3  Monat  Festung  oder  Zucht- 
haus, oder  wo  Geldstrafen  eintreten  dürfen,  von  100  Tha- 
lern und  darunter.  Bei  höheren  Straffällen  aber  legt  der- 
selbe sein  Strafgutachten  erst  dem,  unter  dem  Vorsitze  des 
Justizministers  versammelten,  Ober- Kevisionsrath  vor,  von 
welchem  es  sofort  mit  Bericht  vor  den  König  zur  Bestät- 
tigung  gebracht  wird.  .  *  ./  . 

Der  zweite  Senat  des  Ober  -  JustizcolLpgiums  residirt 
zu  Stuttgart.  Er  hat:  i)  die  Inspection  über  die  Civil- 
Justiz  -  Verwaltung   der  Unteigerichte;    sodann  bildet  er: 

2)  das  Wechselgericht;  3)  das  Lehengericht;  4)  die  Prim- 
Instanz  für  die  Exemten,  als:  a)  Fürsten,  Grafen  im d  Ade* 
liehe;  b)  die  in  den  ersten  9  Classen  der  Rangordnung  auf- 
geführten  Staats-  und  Hofdiener;   5)-  die  AppellatiQns»  ' 
Instanz  von  den  Untergerichten. 

Das  Ober ' Appellations -  Tribunal  zu  Tübingen  bildet: 
1)  Die  erste  Instanz  in  Civil -Klagsachen  gegen  die  Glie- 
der des  königlichen  Hauses.    2)  Den  privilegirten  Gerichts» 
stand  für  das  gesammte,  bei  demselben  angestellte  Per«o-  . 
nnl  und  die   obervormundschaftlkhe  Behörde  äesselBoi. 

3)  Die  Appellations -Instanz  von  den  Erkenntnissen  des  zwei- 
ten Justiz -Senats  in  Sachen,  welche  200  fl.  und  drüber 
betragen,  oder  welche  die  Ehre,  Gerechtsame  oder  .da« 
ganze  Vermögen  .einer  Parth ei  betreffen.  4)  Die  Revisions- 
Instanz  von  seinen  eigenen  ,]^rkenmnissen  in  Sachen,  die 
1500  Gulden  betragen,  ocl er  die  ebenfalls  die  Ehre,  Ge» 
rechtsame,  oder  das  gai^ze  Vermögen  einer  Parthei  betrefifexu 
Wenn  aber  das  Ober-AppellatiQ^-Tribunal  als  Revasions« 
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Instanz  entsd]ii;dm^]|nLt»^  i^^;&2«t  kein«  wdl^rö  Beiiufiuu^ 
Statt.   5)  Die  protesUntkchen  ÖHedeicici^jfejlii^ji^dBn^^ 
£hegericht>  zu  welchem  noch  2  protestantische  Professo- 
•  Tbeolpgie.^      , geistliche  Ehe  -Gerip h^räthe\zuge. 
zogea  werdenr. .    • ,       .  .     j./.w'..  V  ^- 

...  Peif  ,^fttelar  ^  Rath  hat  ^ie  .Öher^yi^^cht  über  Idas  Pu- 
pilleqt-f'  .Jipventui*>  und  »Theilungswesen  im  gonzeii  König- 
xpiph^y-^  und  defseii  upinittelbare  Besorgung  bei  ExemteiL 
,Br.  hestehjt  aus  eine«i  Präsidenten,  3  Ober- Justiznitlie;i, 
eiz^etn  Xutelaixath ,  ^  Rechnungskun^igen ,  i  Secxet^ar 
^^«CweÜUten.  .        .  ..  .  :.    V  -      ,  . 

*         .      '      ' '  •    •      .  ■      •.  'I  .  ; .  • 

,',^r/;l?i©  fiintheilung  des  Königreichs  in  Landvogteien,  und 
.meser  in  Oberäniter,  ist  oben  b^i  der  statistischen  üeber- 
sich^  angegeben  worden.  Die  Landvögte  leiten  in  ihren 
Departementen  die  i\egiminal Polizei  -  und  Finanzge- 
-Schäfte  und  berichten  an  die  einschlägigen  Ministerien;  die 
Oberämter  sind  zum.  Theil  .Tn.ciiz-Stellen  ersier  Instanz, 
besorgen  aber  zugleich  die  Polizei  urd  das  Steuerwesen. 
In  Absicht  auf  die  Waldungen  \st  Württemberg,  in  2jo  Ohef- 
lorstämter  eingetheiit.  .   :  ' 


:  :    Nach  dem  Militär -£tal;.  besteht.  4ie  Armee:  ,  \ 

^ij  Aus  8  Regimentern  Linien -Infanterie,   wovon  jedes 
,  Regiment  2  Bataillons  und  x  Bataillon  4  Compafinien 
enthält.  .  •  * 

3)  Aus  2  Bat.  Fulsjäger,  jedes^  zu  4  Qp^pagnien. 
^.3)  Aus  2  leiditen  Infanterie- Bataillons ^;  jedes  ebenfalls 

X  zu  4  Gompagnien, 

4)  Aus  3  Regimentelrn  Jäger  zu  Pferd,  jedes  zu^  Esca^ 

^  5)  Aus  2  Cheveauxlegers  -  Regimentern ,   jedes  ebexÄlh 
zu  4  Escadrons.  .    <    ,  • 

6)  Aus  einem  Dragoner -Regiment  zu  4  üscadrons. 

7)  Aus  einem  Regim.  Garde  zu  f^ufs.   .  .  * 
.a)  Aus  eineni  E^ini.  Garde  zu  Pfetdi-  - 

9)  Aus  einein  Corps  Fufs  -  und  reitender  ArdlleHe. 

10)  Aus  einem  Garnisons  -  Bataillon.  " 

'^l)  Aus  uerGcnsdarmeiie,  welche  8  Oberofficiere,  soclann 

14  Unterofficiere  und  140  Gemeine  zu  Pferd,  uüdl5 
^    teroiüciere  und  doo.Qe.o^eine  zu  Jb'uis  enthält. 
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i  Bi"  Krchlicher  HinSiclit  ist  das^  KohigreichV  was  di^ 

\  evangelische  Kirche  betrifft,  in  6  GeneralSuperintendenturen 
I  mit  53  Decanatcn  eingeüieilt ;  die  katholische  Kirche  ist 
I      dermalen,  in  die  Bisthümer  Augsburg,  Constanz,  Speier, 

Worms  und  Würzburgy   ui^d  deii  exemten  Sprengel  Ell-^' 

Wangen  ^ingetheüt. 


Von  der  ausgebreiteten  Vorsorge  Rlr  Künste  und  Wis* 
tenschaften  zeugen:  da^  königliche  Münz-,  Medaillen-^ 
auch  Kunst  -  und  Naturalien- Cabinet;  die  königliche  Ge- 
mäldesammlung ;  die  berühmte  Universität  Tübingen,  mit 
der  Uhiversitäts  -  Biblipdaak,  dem  Münzcabinet,  Naturalien* 

.  cabinet,  der  Sternwarte  und.  dem  physikalischen  Cabinet, 
dem  botanischen  Garten,  dem  anatomischen  Theater,  dem 
klinischen  Institut  und  der  Accouchir- Anstalt;  das  königl* 
Col\egium  ülustre  zu  Tübingen,  das  theologische  Selninariunt 
zu  Tübingen  ,  das  Gyiiinasium  illustre  zu  Stuttgart,  und  die 

<  Seminarien  zu  Maulbroxm  find  Denkendprt   Auch  die  un^. 
leren  Schulen  haben  dun^  die  landesväterliche  Vorsorge  dSs 
'   Königs  eine  zWedunälsigiere  Einrichtung  erhelten. 


* »» 
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GROS^aZOGTHUM  BADEN. 
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GENEALOGIE  DES  GROSSHERZOGLICHBN  HAUSES. 

Grofskenzog:  Kari,  Ludwig  FkisoAiCH,  geb.  §.  Jm 
1786,  Mitregent  seines  GrofSvateTs  Kaki.  Fäibdrich, 
folgt  la  Jun.  181  !•  Inhaber  des'  k.  k.  Infamerieregi- 
menu  Jordis,  Grofsm.  des  Badenschen  Orden«  der  Treue 
und' des  Löwenbrdens  von  Zähringen,  Ritter  des  St.  Andr., 
Seraph.,  Elpph.,  schwarzen  Adlers  und  St.  Hubert. ;  vetni. 
^  A^r.  igoö  mit  Stjephanib  Louise  Adrienne  Napo- 
XiBONBy  geb.  28.  Aug.  1789,  Tochter  des  Grafen  Franz 
von  Beaimamois  und  seit  3.  März  igoö  Prinzessin  von 
Frankreicl^  und  adoptirte  Tochter  K.  Napoleon^s. 

Kinder:    i)  Louise  Amalie  Stefhani^,    geb.  5. 
im.    3)  Erbgrolsherzog,   geb.  29.  Sept.  igia»  «eit 
16.  pct..i8ia.   3)  Prmzessm,  geK  21.  Oct.  1813. 

Geschwister:  1)  Katharine  Amalie  Christine  Louisb, 
geb.  als  Zwilling  13.  Jul.  1776,  war  Decanissin  zu 
Quedlinburg  St.  Kath.  O.  D.  (lebt  zu  Petersburg).  2)  Frie- 
derike Wilhelmine  Karoline,  geb.  als  Zwilling  l'^M 
1776;  regierende  Königin  von  Baiem.  3)  , Louise  Marie 
AuGusTK,  nimmehr  Elisabeth  Albxiewna, -geb.  «4.  Jan.  • 
^779»  reg.  Kaiserin  von  J^ufsland.  4)  FRlBnERiKB  Do*  ' 
ROTUEE  Wilhelmine,  geb.  12.  März  1781,  yerm.  31.  Oct. 
1797  mit  Gustav  IV.  Adolph,  Könige  von  Schweden 
(lebt  getrennt  zu  Karlsruhe).  5)  MAitiB  Elisabeth  Wh«- 
HBLMiNB,,g^b,  7.  Sept.  17««,  gest.  go.  Apr.  iM*  H«- 


V 

'  so|^  'voavBräimschweig-Wolfeabüttel.  6)  Eaiizi  Fri&« 
oaicR»  geb.  13.  Sept.  1784,  gest.  l.  März  t^gS-  7)  Wil* 
HBZ.MINS  Loüisfty  geb.  xa-  Sept,  17889  Erbgrolshezzogia 

^  Von  Hessen^Daripastadt.  p  ' 

*  ^  • 

Äeltern:  Ka&l  Ludwig,  geb.  14.  Febr.  175$,  Exbpnns 
vonBaden,  der  St.  Andr.,  Seraph.»  schw.  *AdX.  und  Xr^a ' 

'Ritters;  Russ.  kaisefK  Gen..  d.  Inf.'  und  Inhab.  des  Kos- 
lowschen  Inf.  Reg.,  auch  des  Schwä)i.  Kreis.  Gen.  Feld^ 
zeugm.  seit  1795»  gest.  zu  Arboga  in  Schweden  15.  Deo. 

'  x8oi;  ▼erm.  15.  Jul.^  1774  .mit  Amax,ib  Fkisdsaxkx« 
Prinzessin  von  Hessen  -Darmstadt)  geb.  ao.  Jun.  1754» 
.St..Kath.  0.  D.  (fuhrt  den  Titel:  verwitii^ete  Markgräfin 
und  lebt*  ztt  Karlsruhe). 

Vaters- Geschwister  s  l)  .Friediiigh»  geb.  29.  Aug.  1756, 
gro&herzogl.  Prinz  und  Miarkgraf  zu  Baden,  Herzog  zu 
Zäbringen,  Graf  2u  Salem  und  Petershausen,  (welche 
beide  Lände?  er  mit  seinem  Bruder  als  Baidenscher  Stan- 
desherr besitzt)  des  Seraph.,  weifs.  Adl.,  und  StanisL,  dec 
Bad.  Treue  Ritter  und  de^  Bad.  AlilitSrord.  Grolskreuz; 
verm.  la  Dec.  J791  mit  GsAxsTiNa  Louise»  geb.  x6»  Aug. 
X776  (.wohnen  zu  Badto).  3>  Limwio  Wii.bblm  Av» 
0U5T,  geb.  9.  Febr.'^  17^39  grofsherz.  Prinz,  Markgraf  zu 
Badfn,  Herzog  zU  Zämingexi,  Gr^f  zu  Salem  und  Pe«* 
tersDausen,  des  St.  Andreas,,  Alei.  Newsky,  Seraph.,  iichw, 
und,rethi  Adl.  und  Treue  Bitter,  der  Ehrenlegion  un^ 
des  Bad.  MiÜtäxord.  Gröfiftkr.,  General  und  Chdf  der 
gro£sherz.  Badenschen  Truppen  (wohnt  zu  Bruchsal)» 
3)  Louxsm 'KAB:oiiiMB',  geb.  g.  und  gest.  11.  Jan.  1767. 

Vaters  "  Hälhgeschwister :  i)  Karl  Leopold  Friedricb, 
geb.  29.  Aug.  1790,  Graf  von  Hochberg,  grofsherzogL« 
.  Badenscher  General -Lieut.enant,  der  Treue  und  des  Bad. 
Müit.  Ord.  Grofskr.  2)  Wilhelm  Ludwig  August,  'geb. 
8.  Apr.  1792,  grofsherz.  Bad.  Gen.'Maj.  der  Treue,  Ritter 
und  der  Ehrenlegion  und  des  Bad.  Milit.  Ord.  Grofskr. 
3)  Friederike  Alexandrine,  geb  10*  und  gest.  18.  Jun. 
•  ^793*    4)  Amalie  Christine  Karolinen   geb.  26.  Jan. 

1795*  Gräfin  von  Hochberg  und  verm.  Fürstin  von  Oet- 
.  tingen- Wallerstein.  5)  Max  iMiLiAN  Friedrich  JohanH 
,  Benst,  geb.  9,  Dec.  1796,  Graf  von  Hochberg,  der 
Treue  und  des  gxoIsherzogL  Bad.  Milit.  Oxd,  Giolskr., 
Bad»  Major, 
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Großvater:  ÄAitt;  Fi^j^bmcB,  geb,  22.  Vov/ipg,  folgt 
"  in  dem  Ma^k'grafthunie  Baden -*Durlach  seiiiem  GioDivsi« 

•  ter  I«.  Mai  1738;  i*ird- volljährig  33;  Nor.  1746,  erirt 
die  Länder  der  ausgestorbenen  Baden -Bademdien  Ii» 

nie  91.  Oct  1771  feiert  sein  5ojäliriges  Regi^ruogsjuU- 
läuni  23.  Noür.  1796,  nimmt  ^ie  knifurstL  Würde  an 
Mai  1803,  erheuert  den  Orden  der  Treue  g«  Mai  1803, 
sagt  sich  vom  Reichsverbande  los  i.  Aug.  Igoö  und  nimmt 
den  grofsher/o^lichen  Titel  an  ,  stiftet  4.  Apr.  1307  dea 

•  Bad.  Milit.  Verd.  Ord.,  ge:t.  10.  Jun.  181I5  veimctlilt 
l)  13.  Jan.  1751  mit  KARüLiNJi  Louise,  rrinzessin  von 
Hessen- Darmstadt,  geb.  n.  Jul.  1723,  gest.  g  Apr.  1783, 
Jl)  24.  Nov.  1787  mit  Louise   Kaeoline,    geb.  Freiin 

-'Geyer  von  Ge3ersberg,  geb.  26.  Mai  1768,  wurde  im 
Mai  1796  zur  Reichsgraiin  von  Hociiberg  erhoben. 


II. 

■  •  # 

ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE. 

t  .  .... 

Die  Markgrafschaft  Baden  wurde  in  neueren  Zeiten 
,  zu  den  Schwäbischen  Kreisländern  gezählt  ;  im  Mittel- 
alter aber  gehörte  sie  zu  Ostfranken  und  nicht  zu  AlU' 
mannien  oder  Schwaben.  —  Die  Markgrafen  von  Baden 
leiten  ihren  Ursprung  von  dem  mächtigen  Geschlechte  der 
Bertiionen  ab,  deren  Ahnherr  Godfried,  ein  Herzog  von 
AUemannien  war,  welcher  zu  Anfange  des  ^ien  Jahrhun- 
derts lebte.  Ein  Abkömmling  dieses  Godfried's,  Bertholdi 
hatte  seine  Güter  zwischen  790  bis  797  in  der  Jlandgrafscliaft 
Baar,  und  ein  anderer  Berthold  /!,  der  von  jenem  abstam- 
men soll,  war  Anfangs  Graf  im  Breisgau,  in  der  Ortenau 
und  im  Alpgau,  erbauete  das  Schlofs  Zähringen,  und  nahm 
mit  GenehmhaUung  Kaiser  Keinrich's  III.  den  Titel  eines 
Herzogs  an,  wobei  ihm  zugleich  die  Anwartschaft  auf  Schwa- 
ben, wenn  Otto^  Herzog  von  Schwaben,  mit  Tode  abgehen 
sollte,  ertheilt  wurde.  Da  jedoch  Heinrich  UL  früji6r»  ^056, 
«tatb,  gab  die  Vormünderin  Heinrich' s  IV,,  die  Kaiserin  Mut- 
ter Agnes  diefs  Herzogthum  ihrem  Eidam  Gxai  Rudolph  von 
.  Rheinfelden,  Bertholden  aber  zur  Entschädigung  1060  das  Her- 
»ogtfaum  Kärathen.  Weil  Berthold  aber  einstmals  bei  einem 
Furstentage  aiublieb,  so  nahm  üeinmhlY«  ihm  1073  Käm*  , 
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tlien  wieder  ab«   B,erthold  starb  1078  tind.  soll  zwei  SBhxu? 

hinterlassen  haben:  Berthold  IL  ^nd  Hermann y  doch 
kann  des  letzteren  Verwandtschaft  mit  Berthoid  wohl  mchjt 
diplomatisch  genau  dargethan  werden..  Wir  fojlgexi  inde^B 
Jüer  den  Badenscliexi  Genealogen.  ,  !  \ 

Bej^thold  1.  ältester  Sohn,    Berthold  IL^   folgte  ihm, 
und  bemühte  sich,  das  seinem  Vater  versprochene  Herzog- 
thum Schwaben  an  sich  zu  bringen;    er  heiraihete  auch, 
.  um  seine  Ansprüche  noch  fester  zu  begründen,  Rudolph^s 
von  Rheinfelden^   Herzogs  von  Schwaben,   Tochter,  und 
Rudolph y  der,  nachdem  //e//zric/i  iF".  .exconimunicivt  war, 
zum  Gegenkaiser  erwählt  wurde,  ernannte  seinen  Schwic- 
gersolm.  Berthold  IL y  zum. Herzoge  von  Schwaben.  Allein 
Heinrich  IF^  gab  dieses  Herzogthum  an  Friedrich  von  Ho- 
henstaujen-,  welcher  die  Zähringenschen  Güter  verwüstete 
,  und  in  blutigen  FeUdoii  sich  gegen  Bertliold,  welcher  end- 
lich 1098  auf  Schw^aben  verzichtete,   behauptete.  —  Her;- 
mann,  ein  jüngerer  Bruder  Berthold'' s  y  hatte  noch  bei  des 
Vaters  Lebzeiten  von  diesem  Hocliherg  im  Breirgau  ui^d 
den  Markgrafentitcl  GT^i^Aien.     Da  zu,  diesem  11  ochbergi- 
, sehen  Antheile  auch  ßa'.^en  gehörte,  .so  scheint  es,   daTs  . 
.jnan  e^en  alten  Titel  wieder  hervorgesucht,  habe ;  denn 
in  einem  Diplom  des  Königs  Dagobert  wird,  diese  Gegend 
Marcha  ad  balneas  genannt.    Herinartii  entsagte,  bald  da^s- 
auf  der  Welt  und  verbarg  sich  in  einem  Kloster.  Sem 
Sohn,  Hermann  77,   hat  zuerst  den  Titel  eines  Markgru- 
Jen  von  Baden  *)  angenommen,   und  ist  der  Staninivater 
der  nachfolgenden  Markgrafen  geworden.    Seitdem  ist  i^ä- 
den  stets  ein  eigenes  Reichsland  geblieben  und  erst  neuer- 
lich wied^er  mit  den  Besitzungen  der  Herzoge  von  Zährin- 
gen vereinigt  worden.     \Yir  wollen  hier.d^s  Wesentlicib^lp 

Die  Herzoge  \oii,  Zahringen,  ^wie  sie  sich  stets.' n^^n^- 
ten,  obgleich  ihre  .H$ri;i{:s9haften . I^ein  Herzogthuni  Varen, 
.baben  s^ch  nachher  \yeit^r  aijüsgi^reilet^,  Der  l^i«»  Jf^thfir 

4pb:  11x7.     .^ofir^4a  ^.«.«p 

•  •     Bi^A^nalime  der  Titel  ^eutsclier  liSr«tfa4  aw^j€»w  Zeit  hn^ 
etwas  Schwankendes  und  üijgewisses.    v^mB^n.»  71.  soll  ^icl 
mit  einer  Erbin  der  damaligen  Dynasteh  Von -Baden  vernialu 
"  imd ;  darauf  den  Titpl:    Markgraf   von*  J^'adik  und  Hoikbey 

V:'  'angend4äfaeav1la5i«i|iai^  DyirafiftöhJ^H^öüi  BaöW  aber  -^OWfr* 

.TwfifWxW?*^  HsBp^lrt» t >*j ü  i'f;s[:>ti  mh  \  ^  ^/;dV4 
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Sohne  Berthold' s  II. ,   das  Herzogthum  Burgimd ,  welcTies 
durch  den  Tod  des  Herzogs  fVllhelm  erledigt  war.  Con- 
rad aber  ward  deswegen  mit  Reinald,  Graten  von  Cha- 
Jons,  welcher  der  Verwandtschaft  wegen  nähere  Ansprüche 
auf  Burgund  zu  haben  vorgab,  in  einen  langwierigen  Krieg 
verwickelt.    Die  .Fortsetzung  dieses  Krieges .  nebst  der  Erb- 
schaft seiner  Güter  überliefs  Conrad  nach  seinem  Tode  1153 
seinem  Sohne  Berthold  IV.  {Berthold  III,  der  ältere  Bru- 
der ConroiTSf  wurde  109 1  einstimmig  zum  Herzoge  in  ganz 
Schwaben  ernannt;        starb  ohne  Kinder  j  I22  in  einer 
Schlat^ht,    und  Conrad  erbte  seine  Güter),    Berthold  IV, 
trieb  den  Grafen  Reinald  über  den  Jura;    a]lein  als  Kai-, 
sir  Friedrich  dex  Rothbart  sich  taäit  des  Grafen  Tochter 
Vermählte ,   mufste  Berthold  iV.  auf  die  eigentliche  Graf-' 
sdiaft  Borgand  Verzicht  leisten,  *  und  sich  mit  den  dies- 
seits dem  Jura  gelegenen  Ländern,  welche  auch  klein  Bur- 
gund genannt  wurden,   begnügen.     Kaiser  Friedrich  der 
Kothbart  bestättigte  auch  damals  Berthold's  Ansprüche  aof 
das  Arelatische  Königreich  und  ire^^lieh  ihm  die  Kasteilvog- 
tei  über  die  Bisthümer  Genf,  Lausanxue  und  Sitten  im  Wal- 
Üserlande.   Nach  dieser  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  folgte 
et  demselben  im  lleereszug  nach  Julien  und  zeichnete 
4ch  durch  kriegerische  That^  jausl    ,  SpSter  ^ifbftüte  ei: 
^äburg  und  logte  den  GrunH'  zur  Erisauung  der.  Stadt 
Bern.   &r  starb  ii86.   Smm  Sohii  ;  Serthold  V.  ^  z^x^X^ 
die  auficuhrerischtn.  BurguMer  ^ und  istand  in  solchem 
Ansehen  bei:  deü 'Teütscben  Beldisstäaden,  da£B  sie  ihn» 
xiach  dem  Tode  Kaiser  HeinrUh^ir  TX.,   119g  zum  Kalsev 
erwShlten.    ,  Allein  er  übetliefs  dem  mächtigeren  'Philipp 
▼on  Schwaben,   HetnricWs  P"!,  l^tyLiLtt^   seine  Anfej^tbb 
nuf  die  Krone  für  ti^ooo  Mark  Silber  und  für  einige  Le- 
hen. ~  Der  Burgundische  Adel,  von  Welchem  Bj?rMö/<i 
gehäfst  wurde ,  verband  sich  gegen  ihn'  mit  -dessen  Oisinib* 
Jin,  welche  so  grausam  war,  des  Gemahls  S^hbey  ib^ 
Stiefkinder  zu  vergiften.   Berthold  liefk' diese  §;ottfi>^e  Fraa 
zwar  enthaupten ,  ' und  übei^ab  dii^  Städte  Freibur^  und 
Bern  dem  Beidhe ,  um  sich  dadurch  än'demi  Adell  zn^ra'cb^n; 
allein  er  starb**tralji^  darauf  1218  aus  Gram  ub^r  seih  Un- 
glück, und  war  der  letzte  des  h«rzoglichen  Stammes  1  der 
nöch  nicht  300  Jahre'  geblüht  hatte.    Seine  VefriaiMeaSklwft 
^R^tirde  unter  iseine  Schwestern  •  vertheilt.    Agnes ,  'ÄÜt  eineiB 
Olafen  von  Ürach  oder  Fürstenberg  vermähh,   flhielt  ^ 
meisten  Zähringenschen  Güter  in  Schwaben,  mit  f^ibi»U 
Sm'  Broisgau;  ^nhe  aber,  die  Gemahlin  eines  0raf e» 
Kyburg,  die  Schweizerischen  ^md  Burgundischen  AHä^m*^ 
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das  Uebrige  fiel  an  das  Reich  zurück.  .  Berthold's  Stamm»^ 
verwandten,  die  Markgrafen  von  Baden,  erhielten  von  die- 
.  Fer  Erbschaft  wenig  oder  nichts  mehr,   als  die  Ansprüche 
auf  das  Herzogthum  Schwaben.  —  ■  Wir  kehren  nun  zu 
der  Geschichte  von  Baden  zurück..  '  ^    i     •  a 

Der  oben  erwähnte  Markgraf,  //ermöw«  //.,  erbte  die 
väterlichen  Ländereien  mit  der  Würde  eines  Markgrafen, 
obwohl  er  sich  noch  nicht  von  Baden  schrieb ,  doch  bekani 
•er  von  seinem  Grofsvater  die  Verwaltung  der  Landgraf- 
schaft Breijgau  1077.    Unter  andern  Teutschen  Fürsten  und    ' ' 
Ständen  erscheint  er  auf  dem  Reichstage  zu  Womis  1076 
und  II  12,   wie  zu  Strasburg  irii  un4  itaö,   ein  Beweis^ 
dafs  er  damals  schon  zu  Teutschland's  hohem  Adel  gehörte; 
wenn  auch  seine  Abkunft  oder  Verwandtschaft  mit  dem  oben  . 
-  angeführten  Herzoge  von  Zähringen  wohl  nicht  diploma- 
tisch zu  beweisen  steht*    Er  ist  als  der  eigentliche  gewisse  ^, 
Stammvater  des  ganzen  Mau&es  Baden  anzusehen.  » 

•     • .  ,  -     .  .  -    •  ^ 

Sein  Sohn ,  Hermann  III.,  der  auch ,  wie  sein  Väter, 
den  Titel  eines  Markgrafen  von  Verona  führte,  und  auch 
I130  zuerst  als  Markgraf  von  Badtjn  vorkorjmt,  war  ein 
Liebling  Kaiser  Friedrich  /.  und  starb  11 60.  Ihm  folgte 
«ein  Sohn,  Hernif^nn  IV,  ^  welcher  mit  Kaiser  Friedrich  '!, 
nach  Palästina  gieng  und  auf. diesem  Kreuzzuge  zu  Antiochia 
1190  durch  eine  Krankheit  hingerafft  v/uide.  Seine  Söhne, 
Hermann  und  Heinrich  theilten  dii;  Lande,  und  Stifter 
*ten  zwei  Linien,  die  Badensche  und  Hochtiergische.  .Vom.  - 
Kaiser  Friedrich  IL  erhielt  Hermann  V.  für  die»  durch  seine 
Geihahlin  ererbte,  Hälfte  der  Stadt  Braunschweig,  diiB  Stadt  . 
Durlach  ,  ein '  ehemaliges  Eigenthiim-der  Hferzoge  von  Zahn 
ringen,  al«  ^flodium  und  Eulingen  als- Lehen.  Unter  ^ei* 
nen  beiden  Söhnen  pflanzte  ila<2aZ/7/i  den  Badänschen  Stawot 
fort ;  der  ^Iterie .  aber^  j Henfumn»  Fl. ,  exhieltj  durch  ! ^eiile 
GemMin.  Gertrud  i -Mm  ein  Recht 

auf  dieses.  HetJiogthum ,  kam  auch  uL  Üen  Besitz  desselben, 
wurde  a^jer  zwei  Jahie  darauf  vergiftet,. .und. sein  Sohn  Friei'" 
drich  wurde'  jmit  dem  berühmten .  Canradin  .von?  SchwalMü " 
zu  Neapel  im  Jahr  i9j^  :entJiauptet,    datier  das  Haus  die 
reiche  Erbschaft  wieäer  verlon    Jedoch  heirathete  Elisabeth^ 
Herinann's  VL  Schwestertöchtei? ,   den  Hexzog  Albert  f.  ^ijH 
Kaisers  Kudolph  :iioiivJiababurg  Sohn,  /  ünd 
nach  der  Meinung*  dettdamaügtti.  Zeit ,  nun  erst  ein  volles 
Recht  auf  Oesterreich.  -w^iJi«rmann's  YL. Bruder,  Mari;^       \  ' 
graf  Rudolph  . im  Made^^tfwim^  ^ie.J^Umciiait i^^««^  ^ 
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«feäüfiitcke.Oütlstv^wäfaarezld  dem.gr^beti  Zwwch^^rii^ef  •  an 
adu/za..zie]3«li;:iSaii;cQc;GBttdbl^Z^^  nahm  jiio.iiiii^'ivie^ 
ictr  ftfaui*-»*''  «libBi  (o]gte  -Hermmt'FiL,  dessen  S9b«i%»>.4^- 
<2r2c/(  und  Rudolph  IV.  ^  «libesiaftl^rlfw«!  Luitottrlstif^ti^,  • 
Friedrich^ s  Linie  starb  bald  wieder  aus,  Rudolph  aber 
pilaiKite  Dellien  ^Stamm  fort.  Aufserdem  afberbltihete  auch 
noch  •  iii  Heinrich' s  L  Nachkommenschaft  die  Linie  dw 
Markgrafen  zu  Höchberg  und  Sau^enberg,  welche  er^tMSOg 
mit  Philipp  erlosch.  Die  weitere  Geschichte  von  Baden  ent- 
hält Avenig  Merkwürdiges,  auiser  immer  fortgesetzten  Thei- 
lungea,  die  dem  Lande  sehr  naclitheilig  waren.  Von  C/zn- 
stopk  L  (er  starb  1527)  stammten  die  beiden  Linien  von 
B-aden- Baden  und  Baden -Durlach.  Christopb's  L  Sohn, 
Bernhard^  der  Stifter  des  Hauses  Baden  -  Baden ,  führte 
die  protestantische  Beligion  in  seinen  Landen  .ein.  Sein 
Enkel,  Philipp^  stand  unter  ddr  VormundFcbaft  des  Her- 
zogs von  Baiern,  welcher  während  ^derselben  die.  evange? 
lische  Lehre  wieder  abschaffte.  Philipp  starb  schon  1588» 
und  das  Land  fiel  an  seinen  Vetter  Eduard ,  der  die  ka- 
tholische Religion  annahm.  .  Eduard  bekümmerte  sich 
\yenig  um  die  Regierung,  lebte  in  der  Fremde  und  machte 
Schuldeni  Kaiser  Rudolph  IL  übertrug  daher  die  Admi- 
nistration des  Landes  den  Herzogen^  von  liaiern  und  Loth- 
ringen; der  Markgraf  Ernst iFriedfrich  von  Durlach  aber 
protestirte  dagegen  und  nahm  das>Länd  1595  in  Besitz;  es 
vmrde  erst  im  Jahre  1639  dem  MaeÜBgMä£^XiffWiM^ 
Sohn^  wiedei:.  «uigenEumt«'  .  ,        '  i; 

1         *  ^       •  . 

•  '      .  «  ,  V   .  >  ,  '    -  . ,  >  « 

•  #.-,,  "* 

•  '^ChrUtoph's  1.  zweiter  SohUf  "^Exnst  ^  war  der  iStifter 
der -Linie  von  '^ad^.-Darlacii^Mer;nahm  die  -ffvangelische 
Leiere  an,  welcher  von  seinem  ISohn,  Karl  IL.,  im  ganzen 
Lande  eingeführt  wurde.  Kaii's  EnkeJ,  Friedrich  V,y  erbte 
die  Hohen  •'Gernldseqkischeiii'AUodiezi.  Sein  ^ohn^  Ernst 
Friedrich,  regierte  die  ganze  Markgrafschaft  anifc;  vielem 
Ruhme.  Er  starb  160^  o^M  lUnder«  -Sein  Brti^eiV'^^^''^ 
FHedtichf  der\f.ihin.:succedirte,  trat  noch  bei  seü»em  Ler 
tea^dnetnT'  äl^eaten  Sohn  ^  Jfkiedwiehd^r  die  RelieBtixig  ab, 
wäiirend  er  selbst  mit  einem  ne^oworbenen»  Kriegsheer 
geilen  Kaiser  Ferdinand  II  und  a«»B«aohützuiig'des  Pfalz- 
grafen Fticdüioh  Vv  'zn  Felde  zög.  .---.  '  Auf  Friedrich  V. 
ioiffi^  tbS9  Friedrich  VI;  desaen.Soi«.',  iFriedrich  Mag- 
nus,  iUiei1liaihm'l677  die'Regieinmg.^-  des  Einfall« 

der  Franzosen'  mülste  er- dt^*  ins -i 697' <sa  Basel  aufliaheiii 
NMsk  dem  Byhm^  «ieMm.fi»ato:^  iM&a^  ftSaSBiMtem 


^  *  •  - 

Länder  wieder  iiip'Staiid  zu  setzen,  erbaute' von  neuem 
Durlach  nebst  dem  Residenzschlofs  Karlsburg,  und  erlaubte 
Tielen  Französischen  Flüchtlingen,  sich  in  seinem.  Lande 
nieder  zu  lassen  und  Manufacturen  anzulegen.  Er  starb 
IJ709.  Ihm  folgte  sein  Sohn,  Karl  IIL^  der  schon  als  Erb- 
prinz sich  grofsen  kriegcii^ciien  i\uhm  erwarb,  indem  er 
in  der  Schlacht  bei  Friedlingen,  durch  Besiegung  der  Franr 
zösischen  Infanterie,  den  Aussclilag  galp^>  und  die  Franzosen 
nötliigte,  wieder  über  den  Rhein  zu  gehen.  Karl  Iii.  liefs 
1715  die  neue  Residenz  Karlsruhe  erbauen,  und  stiftete  zum 
Andenken  dieser  Begebenheit ,  den  Orden  der  Treue,  Sein 
einziger  Sohn,  Friedlich,  starb  vor  ihm,  hinterHefs  aber 
zwei  Prinzen,  wovon  der  älteste,  Karl  Friedrich y  geb.  den 
22.  Nov.  1728,  ats  Grol'sherzog  von  Baden  etc.  d.  10.  Jun. 
18 £1  im  83sten  Lebens*  und  65steir  Regierungsjahre  starb. 
Die  ältere  Linie  Baden- Baden  gieng  1771  aus  und  seit  der 
Zeit  wai'  das  Land  wieder  vereinigt,  welches  seit  dem  aus 
einem  unbedeutenden  Füxslejithaj^e  zu '  einem  ixiächtigjsil 
Si^fite.^,angq>yachs.en  ist,  / 

.  ■  per  jüngst  verstorbene  Grofsherzog,  Karl  Friedrich^  war 
der  älteste  unter  allen  regierenden  Fürsten ,  indem  er  73 
Jahre  regierte.  Er  succedirte  d.  12.  Mai  J738  seinem  Grofs- 
vater  unter  Curatel  und  regierte  selbst  seit  1746  in  den  Be- 
sitzungen der  Durlachischen  Linie;  über  die  gesammten 
Alt-Badenschen  Stammlande  aber  seit  d.  2r.  Oct.  177a. 
Er  feierte  sein  5ojälüiges  Regierungs -Jubiläum  d.  23.  Nov. 
1796.  Seine  Unterthanen  verdanken  ihm  die  rulimwürdig- 
ften  Einrichtungen  zur  Verbesserung  seiner  Länder.  Bis 
zum  Lüne  viller  Frieden  betrug  sein  Land  mit  den  über? 
rheinischen  Be^l^ungen  77  □  iVIeilen  mit  316,137  Einwoh- 
nern und  1,500,000  fl.  Einkünften/  In  di»sena  Frieden  ver- 
lor er  8  p  Meilen  init  38,430  Einwohnern  und  240,000  fL 
Einkünften,  nämlich  sein^  Amheil  slq  (der -Grafschaft  Spon- 
heim und  ;Q]ittelba]:e  Güt^r  im  i^«uceub£urgscIie|A.  und  Elsal^ 
Dafür  bekam  er  aufser  der  Kurwürde,  welche  er  am  i.  Mai 
^803  annahm,  das  Hochs tilt  Constigiz  mi|,^d^  Abteieü 
B.eichen^u,und  Oehningim,  die. Abteien  Salmmmiveiler  (m^ 
Ausnahme  des  Amt«  .  Q«trai9h  Jt  und  Petershausen ,  da«' auilf 
dem  rechten  Rheini^f^r  gelegene  .Hp(;hstift;jSitr.asburg,  de^ 
Ueberrest  des  Ijpqhsufts  Speier  auf  dem  rechten:,  Rhei»* 
Ufer  ,  denLilJebei^t  des  Hochstifts  Basel  auf  dem  rechte^ 
Rheinufer  ,  die  Hessen -D^mstäd tischen  Aemter,  Lichtenail 
und  Willstedt,   die  NASsau  -  Using|Bllpcj|}^  ,  {i^^chaft  Lahr, 

di»  tmotduai^  jimiiw:  L«toibn?gY  ^^fiit^i^it  ^^fk 
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berg,  die  Abteien  Frauenalb,  Schwavzacb,  Ettenheim  -  Mün- 
ster, Lichtenthal,  Allerheiligen  und  Gengenbach,  die  Reichs- 
städte Offenburg,  Gengenbach,  Zelle,  Ueberlingen,  Pful- 
lendorf ,  Biberach  und  Wimpfen ,  zusammen  mit  59,75  □  M., 
245,745  Einwohnern  und  1,540,000  fl.  Einkünften,  welche 
ihm  der  Deputatiönsrecefs  vom  25.  Febr.  l8o3  zusprach. 
Der  Gewinn  überwog  mithin  den  Verlust  um  5i,75  □  M., 
^^7;3 15  Menschen  und  1,300,000  fl.  Einkünfte.  —  Diese 
jaeuen  Erwerbungen  j  vereinigt  mit  den  alten  Erblanden, 
wurden  in  drei  Pro\'inzen  getheilt:  die  Badensche  Mart- 
gi'afschafl  (mit  84  □  Meilen,  253,000  Einwohnern);  die 
PfalzgraiscKaft' (mit  28  D  Meilen  und  139,000  Einw. ) ;  das 
Oberfürstenthum  am  Bodensee  (mit  19  O  Meil.  und  42,000 
Einw. )  —  Durch  den  Prefsburger  Frieden  1805,  so  wie 
durch  den  Beitritt  zum  Rheiiibünd'e-  erhielt  der  Kurfürst 
das  Breisgau  mit  der  Ortenaii,  der  alten  Herzoge  von  Zäh- 
ringen Stamraland,  dann  die  Stadt  Coristanz  und  die  Ober- 
hoheit über  den  gröfserer  Theil  des  Pürstenthütns  Fürsien- 
^6^^g  (38  □  MeiL  mit  7<'Jll  Einw. ),  über  die  Landgraf- 
fichaft  Klettgau  (3  □  Meilen  mit  8,909  Einw.),  über  die 
Auersbergsche  Grafschaft  Thengen  □  Meile'  mit  1,104 
Einw,),  über  das  Fürstenthum  Leinihgen  ünd  die  gräflich 
Leiningenschen  Aemter  Neidenau  und  ßilligheim  (28  □  M. 
mit  83,80^  Einw.),  über  die  auf  dem  linken  Mainufer 
gelegenen  fürstl.  und  gräfl.  Löwenstein  -  Werthheimschen 
Besitzungen  (15  □  Meil.  mit  22,016  Einw. ),  und  über  ei- 
nen Theil  des  Fürstenthums  Salm -Kraulheim  ( 4I  □ 
init  11,848  Einw.),  so  wie  er  auch  die  im  Umfange  und 
an  den  Gränzen  seines  Staats  gelegenen  unmittelbaren  Reichs- 
rittergüter mit  107,241  Unterthanen  seiner  Oberhoheit  un- 
terwarf. Durch  alle  diese  Erwerbungen ,  so  wie"'  durch  ei- 
nige Abtretungen  von  Württemberg  wurde  nunmehr  das 
Badensche  Staatsgebiet  auf  264  □  Meilen  und  924,307  Ein- 
wolmer  gebracht,   und  diese  Latide  in  die  drei  Provinzen 

Oberrhein,  Mitlelrhein  und  Niederrhein  eingetheilt. 

r.        '  -  .  j      i  •  .        .  ,  •   .  -    ;   •  ,  •,     .       •»  »T.     ••"  •  i 

'  Durch  dfn  Rheinbund,  dem  Baden  unter'ni  12.  Jul- 
beitrat,  erhielt  der  Regent  die  volle  Souveränetät  über  alle, 
in  seinem  Lande  gelegenen  Güter  dör  unmittielbaren  Reichs- 
ritter: zugleich  wurde  d  i,  Aug.  1806  der  kürfürstliche 
TiteJ  gegen  den  Grofsherzoglir-hen,  mit  dem  Prädicat  kö- 
nigl.  Hoheit  y  vertauscht.  In  dem  Besitzstande  Badens 
giengen  jedoch  im  Jahre  1 8 tö  wieder  einige  Veränderun- 
gen vor,  indem  Baden  von  Württemberg  das  Oberamt 
Slockäch  mit  20,631 ,  einen  Theil  des  OberauiU  Koi;nberg 
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mit  11,440,   des  Oberamts  Rottweil  mit  2,605,  des  Ober- 
amts Tuttlingen  mit  3,604,    des  Oberamts  Ebingen  mit 
0,846,  des  Oberamts  Maulbronn  mit  2,023,   des  Oberamts 
Brackenheim  mit  442  und  des  Oberamts  Mergenlheim  mit 
1,035  Einw. ,  zusammen  44,626  Unteirthanen  abgetreten  er- 
hielt, wogegenes  an  Hessen -Darmstadt  die  Aemter  Amor- 
Ibach,  Miltenberg  und  Fleubach,  so  wie  die  Dörfer  Laut en- 
'  bach  und  Umpfenbach,  zusammen  mit  14,995  Einw.  cedirte, 
jnithin  auch  bei  diesem  Tausche  29,631  neue  Unterthanen 
.  gewann.    Die,  durch  das  Organisationsdecrei  vom  26.  Nov. 
1809  angeordnete,  Landeseintheilung  in  10  Kreise  wurde 
läeraaf  von  Neuem  abgeändert,  und  das  ganze  Land,  wel- 
'  ches  nunmehr  272^  □  Meil.  mit  i  Mill.  Menschen  enthielt^ 
'unter  die  noch  bestehenden  9  Kreise  vestheilt.  Und 
.•«ei  ist  ienes  kleine  Land ,    das  ehedem  in  allen  Kriegen 
adner  mächtigeren  Ni^chbaren   verwüstet  wurde  ,  doch 
"wegen  seiiier  natürlichen  Fruchtbarkeit  sich  schnell  wie* 
de^f  erholte,    gegenwärtig  zft'  iäiiiem  ansehnlichen  Grofs» 
herzogthum  erhoben  worden,    welches  in  die  Waagschale 
der  Teütschen  Bundesstasten  ein  bedeutendes  Gewicht 

Dem  Grofsherzog  Karl  Friedrick  folgte  in  der  Regie* 
rmig  sein  bereits  unter  di  36.  Nov.  igog  zum  MitregentUi 
ernannter  Enkel  9  der  jetzt  regierende  Grort^erzog  KarIi 
LirnwiG  Friedrich,  einzigfer 'Sohn  des  am,  i5..Dec.  1801  ' 
zu  Arboga  in  Schweden  verstorbenen  Erbprinzen  Karl  JLudr 
wig.  Et  trat  nach  der  Schlacht  von  Leipug  von  dem 
Rheinischen  Bunde  ab,   Jxojk  vereinigte  seine  Ül^uppen^mit 

.dem  Heere  der  Verbündten'»  erklärte  aber  seinen *Zi:|^ritt  / 
zu  dem  Teütschen  Bunde  erst  im  Anfange  des  Jahrs  X8l6« 

^Wahrscheinlich  dürften  hierdurch  neue  Yerä|iderunge||L  in 
dem  Besitzstände  der  grof^erzoglichen.  Lander  eintrejien» 
welche  mit  dem  Oestmeii^ilGhen  Tauschverlrage  mit  9^ 
in  Verbindung  *  st^en.     Die/  Französische  Bestnng  tCehl^ ' 
welche  Baden  1805  an  Franlureich  überlassen  hatte,  Ist  ge- 

•goiiRrlrtig' wiedtt  an  Bad^-attrüch^efaHen.      '  - 


». 
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v  Dac  Grofsherzogthum  Baden,  vne  es  gegenwärtig  be- 
.cteht,  aber  vielleitht  diifch  den,  bevorstehenden  Austausch 
mit  'W'ün;temberg  einige  Veränderung  erleider[  dürfte,  ent- 
^lifilt  einen  Flächenraum  von  2^2,50  □  Meilen',  wovon  ajttf 
das  Fflugland  1,300,000,  auf  die  Wiesen  33^,000,  auf  die 
Weinberge  74,000 ,  auf  die  Gemeinheiten  ( Allmeoden) 
150,000  ,  auf  das  unangebaute  Land  209,000  und  auf  die 
Waldungen  1,530,000  Jaucherte  gerechnet  werden.  Diefs 
schöne,  höchst  angebaute  Land,  wurde  1813  von  1,001,603 
Menschen  bewohnt,  welche  97  Städte  und  Marktflecken 
und  2,454  Dörfer  und  Weiler  einnehmen;  auf  die  O  Meile 
^  konunen  i^in  Durchschnitte  3,670  Menschen. 

Das  Grofsherzogthum  ist  ipiter  9  Kreise  verthe^t: 

«a)  ^Pevv^  ekr 0jl0  ~  89»6o4  £mw«  HaMptsL  Cojußan^  r-  4t&Q  ^ 

I.  Amt  Co n stanz 
j^.  ^—  .  MÖrsburg      "  * 

"  *  3»  .  *"^'  cberliiigen 
*  4,  .fc-'  Salem'  ;* 
'ß:"'-^^*Pfullcndorf  ' 

II,  — /  Müskircli 
•  ^,   ^  Stockacli 

2.         -L'* Engen 

9.         B.adrilfzell  " 


,  .10«   —   Bimueaf eid 


10,557  — 
8;753  - 
9,733  - 
4,349  - 

7,"i  - 

9,940  - 

12,889  - 
8,923  - 
10,439  - 
*  •*     6,010  — 


.  ..- 

•  Ii     .  ,i!  *  . 


h)  DerDonaukrei»>^>^23®i!iänW«i.l^^  VMh^^A^U^^ 


I»  Amt  DoiiaueschiajgeÄ 

v2»  ~  Kiifiugeii 

3.  —  Bonndorf 

4«  —  Stüliliiigeii 

ß.  —  Neustadt 

6.  —  Triberg 

7«  —  Hornberg 

8.  —  Viilingen 


8,201  - 

10,057  — 

8,959  - 
4,590  - 
10,923  - 

9,417  - 
7,660- 

12,925 


Digitized  by  Gopgli 


U2r 


6.  -  SecHagen  '  J  ^  .  =  *         .    9,236  ^ 

•  7.  -  Schönau      >         >  S  • .  1/  ;  «,4?r — 

8. Schopfheim'.        •  -   •|  69  .^V  '   ;..    "'^.."^  ' 

9. -LsJch.-  -   .  ll'B^ 

II.  >-  Mfillheiaf  *        •      "'!?5  7-  ' 

Ä>  Der.Tr erramkrei«  ^  125,867  Einw.  Hptst.  Frc^iurg  -  io,io8JE.   '  ' 
,  X/Amt  Staufen  «  '  ^  • 

■  S.  -  aStersheim   "         -       £         -      '  T 
.3.,  -  »wct  Peter         ■  1^     ■,   •  •  •  *H8-^  . 
4.'St«atamt  Freyhurg                (.^2"          "    *    ■    •    '  6«573--r- 

.    fr- B»tet  X»ndamt  Freyburg      |  "^-ä  ^       '        *  ' 

■  -6.  Bvdte«  Landamt  Freyjjur«  •  I  I  '    *  ■  ; 

7.  Amt  Breisach  f*"««  '  j  Ä  \  «»»5  -  .  . 

8.  —  Emmendingen  4  d  '         '  '^^^ 

-9.  w  Endingo.»*         .       ;llS     •    •        •  ■  ■ 

•M.   —  Keniingen  .    .       ■      ;-l  Sg       .  I«MS06 — 

n.^r  Waldkirch      .  •    f#  '   .    "j^^  ' 

^  D^Kinxigkreis  -117,640  Eiu«r.  Hptot.  qtfi«*«.* - 8,888  E. 

■ ».  Ami  Ettenheim     .       ,  ->  • 

•  «.  -  Lahr  .  •  IbS'  *  •  *5.459  — 
-8»- Wolfach".  •  .'      "       i-^-S  •    .  *4»48?  — 

■  4«  —- Haslach          ,        .     f  .   *  '       '  ^?  ~ 

.  6.  -   Gengenbach                   I  «|  *  '       *  ■.  '  -  ' 

■  Offenburg  ■  i  J^'  ">Sf»5  T  < 
-7.  ~  Bork           •     •           I  Ej?  •     •  »AW-    ■  I 

■  8.  ~   Rhein  -  Bischofthei«  J  *       .         9,269-  ; 

9^-  -  App.nweyer  ■  ■Iii  *'            *'     9,195-^  , 

ft».        Oberkirch     •  .  I  «O       ,-*  .  W.°63 - 

■'  •       *       •     12,250  — 

-  -v  •  l-B^  •  ...".859- 

4- Erstes  La^uUmt  Rastndt  '      '  ' 

6.  Zweites  iandanxt  Ä«tadt    J  Ä"*     *  .  *     '  *      "'^fS  -  ■ 
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7.  -c  Gernsbaeh 

8»  ^  Ettlingen 


].S  •  •  ».789  - 
£|      .     ...  11,770- 


g)  Der  Pf  ins-  u.  £siK||f  eis  X|i^i8£*  Hptst.  Diürlach  ^  3,916  £. 
,   I.,  Sta4^t  CaijÜruH«        '*  r\  •  *.    13,727  — 

irr  .  '^^^^  js^     ♦  '  .      •  12,502- 


^^^/'  ■    ■T                                   ;  I  |ö  ...           •    •11,726  — 

"  7«  iBiezürksamt  Eppingen  ^  6'«i'  *        *       ^4)348  — 

S.       —      .  Bretten  \<a  .      ♦        •    14,959  - 

9.  Erstes  Laudamt  Bruchsal  {    S  •        •  ^4)542 

lo»  Z«reites    —        —  J  ,              .    13,594  — 


Ii)  Der  Neckarkreis  —  iö6,8l8Einw.  Hptst. Manheim  —  18,213 E. 

- 1,  Amt  Philippsburg  1  68  '  ♦      •      •  '  "^34'  "" 

•2.   —   Schwezingen  .  V^'S'  *     '  *         ^^»545  "T 

.  3.  Stadtamt  Manheiin  •  |  '1  •  '     *      *      *  — ' 

4*  ^mt  Ladenburg        •  J  ÜS^  ^  .  ■      '  .     Xl,02t — 

5.    —   Weinheim        -  T  •      •       *      I0,86o — 

.  6.  Stadtamt  Heidelberg  1  g  '     •  :     %     •  X8,lSi -* 

7,  Eandamt  Heidelharg  »       ,  10443-^ 

8*  Amt  Wisloch     .  |  ||  .       • .    •  — 

9.         Sinsheim  I  tS|§  .  •      •      •  X3}S?6 

10.  —  Neckargemünd.  ,)  .11,443  — 

11.  —  Weibstadt  '  Iß*  •  *  '  *'  W^^^"*' 
la.   —  Eberbach  t  <  8  ♦      •   •  •    .7»I98 — 

.X3.  Stadtamt  Md^ach  f  B'g  •     •  •  «     11,799  — 

.14.  Zweites  Amt  Mo^ach  J  £lS  •  •       •     \  l^Üf^"* 


DerMain-  luTauberkr.  '-^SySSsB.  Hptst.  mtrihiim  — 3»^^ 

I,  Amt  Osterburken       ,  IßjÄ  *      *  10,773"" 

[9.  —  «Böxberg'               '  --/l.     •  i6>444  - 

3.  —  GerlaclisbeSiii  J  C  8  .  »     .  ^10^'- 

4.  ~   Tauber -Bischo£sheipi  T  ö.g  .     *        •        15,^52 — 

5.  Stadtamt  Wertheim              1  .     •     -.^      9*770  - 

6.  Zweites  I.andamtW«rdifÜBi    l  '     •  •     ,  ithtdJ-^ 

7.  Aait  Walldfim  .                 |  ^|  .     *  *   .  .  l^i^MI-"' 

8.  —  Buchen.                    Ii?  •  -  «^"^ 
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i^tßm^  der  Natäpn  liesteht  ao«:  T-MtSoliMv  üe 
Obextentodi«!!'  SthwäbisciieB  Dialekt  reden. '  Unter  -deos^- 
ben  befindm .  f ich  zerttrenet  mid  eiozehi,  ^^^i^EmoQwai 
und  Juden. .  . 

Die  Mehrzahl  der  Einwohner  bekennt  sich  zum  katho- 
lischen Ciiltus,  Man  rechnet  im  t^anzen  Laijde  über  620,000 
Katholiken,  dann  305,000  Lutheraner,  61,000  Pveformirte, 
15,079  Juden  und  1,292  Mennoniten.  Das  Land  ist  unter 
;82  katholische  und  35  prote<Jtantische  Dekanate  vertheilt. 
Der  Grofsherzog  mit  seiner  FamiUe  bekenntv  sich  zum  iu- 
rtherischen  Cultus.     .  '     .' * 

Die  Staatseinkünfte  des  Grofsherzo^thums  belaufen  sich 
gegenwärtig  zwischen  5  bis  6  Mill.  Guld.  Im  Jahre  igoS 
betrugen  selbige  2,953,937  Guld.,  nämlich:  ' 

an  Steuern         .     '   .  .         •         2>6o7,937  Quid*  . 
«n  Zinsen  von  Activcapitalien      •  12,000 

das  .Postregal      «      •      •  •      .  •    -        24,000       * . 

das  Salzregal         •      •      •  *•    ♦         I      250,000  — 
die  Eisenfactor^i            «  .    •  60,000 

Diese  reichten  aber  zu   den  Staatsbedürlnissen  nicht 
hin,  wozu  1^0^  SröSÄ^^ZS^  Guld.  erforderlich  waren,  näraliclu 

für  die  CivilHste       '  .       .      .      ,      ,       825,393  öuW. 
'  'für  ^as  Minist,  der  auswärt.  Angelegenheiten  98)862 

—  —    —  •    der  Juarti«      .        •  33>48o   —  , 

—  —    — .     des  Innern     •  ♦     \.  199739  — 

^  —     —  ■    der  Finanzen      •  30>954  — ■  "  * 

für  die  höheren  Justizbehörden  .  108,649. 
—"öifentl.  Bauten,  Theater,  Um7.  Heidelberg  295,199 

—  Pensionen              .  •             862,433  — 

—  Interessen  ron  Staatsschulden  - .        460^588  r-* . 
•^  das  Miljt&r         .     ^  •  •       •     804,200  —  . 
snr  Reseorvecat^      •          >•  «  .  100,000  . 

Das  Deficit  betrug  578,859  Guld.,  zu  dessen  Deckung 
eine  provisorische  Qassensteuer,  nach  welcher  ein  jährliches 
Einkommen  von  300  Guld.  mit  45  Kr.  von  301  bis  500 
Gulden  mit  f  Procent,  von  501  bis  800  Guld.  mit  |  Pro- 
cent u.  s.  w.  belegt  ist.     Der  Feldziig  .gegen  O Österreich 

-1809  und  der  Spanische  Krieg  hatten  indefs  im  Ja^are  1809 
bis  Julius  1810  abermals  eine  aufserord entliche  Aui?gabe  von 
mehr  als  i  ^rMill.  Guld.  verursacht,  zu  deren  Aufbrin  gung  eine 
neue  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  wurden  muO  te,  auch 

ttind  difeRintünfte  durcli  die^  neue  ZoU-  und  Acci«,eoxdnang 
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vom  Jm»  iSitr  9o-  durch  den  Lä|«d«rzuwadi»  seit 
1909  bedeutend  vermehrt «  so  dafs  man  jetzt  deiren  äesaioaiu 
betrog  mihi  au£  5^  MilL  -Guld« .  schätzen  darf*. 

• 

Die  Staatsschuld  des  Grofsherzogthuras  beläuft  sich  ge- 
5;en\värt1g  auf  mehr  als  120  Mill.  Guld.  Die  Markgrafschafi 
Baden .'«i'ar  igmnoch  -schuldenfrei,  und  1308  g^h  der  Grofs- 
herzog  clcn  Betiag  der  Schulden  bereits  auf  10  Mill.  an,  die 
'seitdem  auf  das  Doppelte  gestiegen  iind.  Die  Ursache  da- 
von li^g^  thellt  ija  cLen  überhommenen  Schulden  der.neft 
«rwdrberiiMi  Provinzen»  theils  und  mehr  noch  in  dein  ver- 
mehrten Militäretat  und  in  den  wiederhohen  Xriegen^.  an 
welcheaa  das  Grofsherzo^thum  in  dem  Stande  seiner  Ab* 
.  hang^JCGit  von  Frankreich  l'lbeil  nehmen  muTste.  Nach 
der  p  ragmatiscbeh  Sanction  vom  i8*  Nov.  1898  darf  da* 
Regent  jedoch  nu^  in  den  dringendsten  fällen  zu  einer 
Staatss-uileihe  schreiten. .  • 

B.as  TmppencorpSy  welches  Baden  unterhielt,  bestand 
bisher  aus  der  Garde»  4  R^.  Xinieninfanterie ,  jedes  zu 
a  Bata:il.,  .4  Garnisonreg^»  1  BataiL  Jäger  zu  Fufs,  i  Ora- 
gonerrr^.  zu  500  Pferden  9  .  i  Hnsarenreg.  zu  500  Pferden» 
;k  Arti]Ieriebatt.  und  i  Batterie  reitender  ÄrüUezie,  w^die 
^usanox  aen  gegen  iSfOOO  Mann  zählen  mochten;  Do:  küs6%a 
Friedeiufufs  ist  noäi  nicht  bekannt. 


« 


•  VT. 

SKIZZE  DER  STAATSVERFASSUNG. 

Dt  i?  Grofsherzogthum  Baden  hat  sich  eine  rein  rm- 
narchisic^be  Verfassung  gegeben;  die  Erbfolge  .in  der  Regie- 
rung giH  ht  auf  den  ältesten  Prinzen  iii  gerader  absteigen- 
der Li£*ie  über.  In  Bezug  auf  .  auswärtige  Verhältnisse  ist 
der  Re|  ?nt,  als  Mitglied  des  Teutschen  Bundes,.  yrelcheJ» 


er  igio  beigetreten  ist  und  darin  die  ^e  Stelle»  nn 
xnim  aber T  3  Stimmen  erhalten^  hat,  «n  die  Gesetze  desselben 
gebundert;  in  allen  inneren  Staatsangelegenheiten  aber  war 
er  bisher  lüittmschränkter Hm.  Er  giebt  die  Ct>nstitution  und 
kann  sie,  nach  Beftnden  der  Unastände,  ändern  und  ver- 
bgssam.    Das  Recht  der  Bestenerung  imd  des  4}efetzjsdHü^ 
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te:dletf  äreii  Theikn  geMut  Ibt»^  aUeins^aUto  Gmf^sbar«: 
und  polizeiliche  X^ewalt  im  Staate*  wjtd.l^afs/iii.sei«* 
Wim  .Nameo.  en^geübt.  \  ^Doch  durfte  dieüs  iimpiBdir  giifdtf 
dem  Shme  der  Teutsdien  Bundesacte  eine  Töllige  Abänp^. 
derung  leiden ,  auch  ,hat  der  Grofshers^g  ber^ts  erklärt»; 
dati  er  die  Verfasning.  andern;  und  Stinde..ala  Rep^entan?.* 
tun  .der.J^ation  zu^mmenberufen  wolle.  — ;  Zu  seinen' 
avMchtiersIichen  «Oberhoheitsrechten  gehören:   dai  Retht 
^padenbxiefe  9  Ad^Udiplome  und  Privilegien  ta  erth'eilen» 
die  Aufnahme  neuer  ynterthaxien,   das  Munzreqht»  da». 
Ppstrecbit»  die  .Müitärconsciiption  mit  dem  gan^mUmfange: 
der  MilitärgQvralt,  die  Wahrung  der  Grenzen die  bbertt» 
^«/GlitBng .  äller  Einrichtungen  'Znr  Beförderung  des  Handels^' 
der  allgemeineii  Landescnltury'  und  aller  öffentlichen  Unter* 
siditsanfitalten;  die.  Oberauf  siebt  über  diet  Heerstrafsen  und 
^üsse«  die.  ciberfite  Forst-,  Jagd-  und Bergwerk&polizei,  die 
allgemeinen  .M^^Guialai^istalten j :  und  endlidi  die^Kircben-. 
he^rUct^keit  od  ei:,  das.  Recht,  ..von  allen  Qewalthandlangen 
^cr  Kirqhe  in  ihrem  Innern  K^nntnifs  zu  nehmen,  deren 
^jä'entliche  .  Verkündigungen  und  Dienst^nennuugen  gut 
zu  heifsen  oder  zu  vers.agen,  kirchliche  Geseliscb^iten  oder 
Institute  zuzulassen  oder  zu  verbieten,    früher  bewilligte 
aufzuheben  und  dergleichen.    In  Rücksicht  der  protestan- 
tischeix,  Religion  hat  der  Regent  noch  die  Kirchenregierung, 
das  IVecliL  Kirchei^ordnuDgen  zu  machen. 

r.  ■'  > 

j  Aufser  den  allgemeinen  Land  steuern  sind  folgende  Auf- 
lagen landesherrlich,  als:  die  Accise,  das  Besatzungsrecht^ 
das  Stämpelpapier ,  das  Postregal,  der  Ertrag  der  Land* 
und  Püststralsea,  LandzoU-  und  Geleitsgeld,  Nutzung  der 
"Wasserstralsen,  VVasserzoll,  Flöfsgeld,  auch  Wasserfallzins, 
das  Salpeterregal,  das  Recht  übei^  herrenloses  Gut,. |[^oiifis- 
cation§erlj^g  und  Goldwäsche.      '    [       •  r*  '  V   •  ' 

Der  Titel  des  Regenten  ist:  Wir  N.  N.  von  Gottes 
Gnaden  Gvolsherzog  zu  Baden,  Herzog  zu  Zähringen,  Land- 
grat zu.  Nellenburg  u.  s.  w.  Ober-  und  Erbherr  der  Baar 
und  zu«  Siülilin^en ,  sammt  Heiligenberg,  Haufsen  ,  Möfs- 
kirch,  Hohenhowen,  VYildenstein  und  Waldsberg;  zu  Mos- 
bach sammt  Düren,  Bischofsheim,  Hartheim  und  Lauda; 
des  Klettgauesj  zu  Krautheim;  zu  Wertheim;  zu  Neidenatt 
und  BiU^heUn,  u..  s.  .w*/  .Gj»^  zu  Hanau  etc. 

Das. Staatswappen  des  Grofsherzögs  besteht  in  einern 
unten  zugerundeten    oder  ,  Sp^ijUSQ^pm,  JsLaupUchibie»  das 
Mlg.  £ur.  Staatthand^.  I»  £4,  P 


j22ffr  Gkösböerzogtsüm:  BadM; 


fünf  Mal  in  die  <Jueer  öder  reihenweise  und  sechs  MaI 
der  Länge  nach,  oder  pfahlweise,  mithin  im  Ganzen  in  30 
Felder  abgetheilt  ist,  wovon  die  zwei  mittlei*en  Felder  der 
mittleren  Reihe  ^  folglich  das  mittlere  Feld  eines  jeden  der 
zwei  mittleren  Pfähle,  oder   von  oben  reihenweise  gezählt, 
das  fünfzehnte  oder  sechszehnte  Feld  nebst  einem  kleinen 
Theile  der,  in  heiden  mittleren  Pfählen  oberhalb  und  unter- 
halb« anstofsenden ,  Felder   von   einem   auch  Spanischen,- 
schräglinks  getheilten  Mittelschilde  bedeckt  werden,  und 
daher  keine  Wappenfiguren  haben.    Das  MitteUchild  zeigt 
rechts  oben  einen  schrägrechten  goldenen  Balken  im  pur- 
purnen Felde  als  "Wappenzeichen  des  ganzen  souveränen 
Staats,  und  links  Unten  einen  goldenen,  sireilfertigen,  link» 
sehenden  Löwen  mit  ansgeschlagener  Zunge,  als  Wappen- 
zeichen der  Zähringischen  Abstammüng.    Die  28  angefüll- 
ten Felder  enthalten  l)  wegen  Baden  einen  rechten  rothen 
Schrägbalken  im  goldenen  Felde,  2)  wegen  Hochberg  einen 
Streitfertigen,  rothen,  mit  Gold  gekrönten  links  sehenden  Lö- 
wen mit  au<:geschlagener  rother  Zunge  auf  Silber,  3)  wegen 
der  Rheinpfalz  einen  streitfertigen,  rechts  sehenden  goldenen 
Löwen  mit  ausgeschlagener  Zunge  in  Roth,  4)  wegen  Brei<- 
gau  einen  rothen,  goldgekröriten  rechts  sehenden  Löwen  mit 
ausgeschlagener  Zunge  in  Roth,  5)  wegen  Sausenberg  einen 
queerliegenden  silbernen -Flügel  mit  niederwärts  gekehrten 
Schwingen  und  -mit  einerri  gold'enen  Kleestängel  auf  Blau, 
6)  wegen  der  Ortenau  eine  rothe  Burg,   zu  beiden  Seiten 
einen  Thurm,  in  der  Mitte  ein  offenes  Thor  mit  silbernen 
Thorflügeln  und  schwarzem  Fallgatter  auf  Gold,  7)  wegen 
Bruchsal  ein  silbernes  quadrirtes  Kreuz  auf  Blau,  g)  wegen 
Ettenheini  einen  silbernen  rechten  Schrägbalken  auf  Roth, 
9)  wegen  des  Fürstenthums  ConsiRnz  ein  roihes  eingefafstes 
Kreuz  auf  Silber;     10)   wegen  Heitersheim  ein  silbernes; 
breites  quadrirtes .  Kreuz ,  in  welchem  mitten  in  einem  auf- 
gelegten runden  schwarzen  Schilde  der  Buchstabe  von  Sil- 
ber zu  sehen  ist,  in  Roth,  11)  wegen  Eberstein  eine  rothe 
blaugetipfelte  Rose  mit  Silber^  unter  einem  schwarzen  Eber 
,  auf  grünem  Rasen  in  Gold,  12)  wegen  Odenheim  einkreuz- 
weis über  einander  gelegtes,  von  der  Rechten  zur  Linken.* 
silbernes  Schwert,  von  der  Linken  zur  Rechten  ein  siVoer^ 
ner  Schlüssel  und  aufrecht  darüber  ein  goldener  Zepter» 
alles  in  Blau,   13)  wegen  Gengenbach  auf  Blau  einen  dop- 
pelten schwarzen  Adler  mit  einehi  Brustschilde,  der^inen 
•  rothen  rechten  Schrägbalken  im  goldenen  Felde  enthält, 
14)  wegen  Bondorf  einen  links  springenden  Hirsch  von  na- 
türlicher Farbe,  P5)-und  i-bj  Jeerstehend  und  bedeckt  von* 


/ 


/  r 
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Mittelschilde,  17)  wegen  Salem  einen  aufrecht  stehenden, 
rechts  sehenden  ^o'denen  Löwen  mit  einem  goldenen  Piäla- 
tenstabe  von  einem  S  um<:chlungen  in  den  Pranken  in 
Schwarz,  i;^)  wegen  Peterj^hausen  in  einem  schräg  rechts 
getheihen  Felde  oben  linker  Hand  ein  schräg  liegender  sil- 
berner Schlüf5Fel  in  Blau,  unten  rechter  Hand  ein  schräg 
aufwärts  liegender  blauer  Fisch  in  Silber,  19)  wegen /Rö- 
teln in  einem  queer  getheilien  Felde  oben  zwei  silberne, 
wellenweise  gezogene  Queerbalken  auf  Blau,  und  unten 
einen  wachsenden  roihen  Löwen  auf  Gold,  20)  und  21)  we^ 
gen  Badenweiler  \ind  Lahr  ein  goldener,  mit  drei  aufrech« 
ten  schwarzen  Spnrren  belegter  Pfahl  auf  Roth  und  ein  ro- 
ther Queerbalken  auf  Gold,  22)  und  23  wegen  Mahlberg 
und  Lichtenau  einen  aufrechten  schwarzen  gekrönten  Lö- 
wen und  links  zwei  aufrecht  rothe  Sparren  auf  Gold,  24)  we- 
gen Reichenau  ein  rothes,  breites,  eingefaf^tes  Kreuz  im 

-  silbernen  Felde;  25)  wegen  Oehrin gen  zwei  aus  natürlicheii 
Wolken*  hen'orgehende  Hände,  welche  einen  silbernen  Schliu* 
sei  mit  (loppeltem  Barte  emporhalfen,  auf  Gold y  26)  we- 
gen Ueberlingcn  und  Pf  Ullendorf  zw^-  schwarze  einfache 
Adler  übefeinander  auf  Gold,  27)  wegen  Hauenstein  ein 
sechsfach  von  Silber  und  Blau  queer  getheiLi es  Feld,  28)  we-^ 
gÄh  Meinau  und  Blumenfeld  über  einem  von  Grün  nnd 

'  Blau  queer  getheilten  Felde  ein  durchgehendes  schwärzet,- 
mit  Silber  eingefafstes  und, mit  goldenen  Lilienstängeln  be* 
legtes  Kreuz  ^  in  dessen  rechtem  oberen  Ecke  drei  silberne 
Wellen,  im  linken  oberen  £ckr  eine  silberne  Lilie,  ini  un- 
teren rechten  Ecke  eine  silberne  Eeügge,  im  linken  ein  kicd* 
Abs  schwarzes  Kreuaf  129)  wegen  der  Stadt  Constanz  ein  ro- 
liies^  all  den  Ecken  gescb\Veiftes ,  durchgehendes  Kreaz  anf 
Silber,  30)  wegen  Villingen  un<|' Breun üngen  einen  rothen 
Adler  in  einem  .  Felde  von  Blau  und  Silber,  der  Länge  na<^ 
getheilt.  Dieser  Schild  ist  mit  einer  Königskroiie  gedeckte 
als  Schildbalter  stehen  ein  Greif  und  Löwei  von  deren 
Pranken  zu  jeder  Seite  5  Spanische  Schilder,  welche  nn« 
ten  in  der  Mitte  durch  .einen*  ovalen  Schild  verbunden  sindt 
herabhängen.'    Unter  demf  Schilde  hängt,  der  Hansorden«. 

"  und^  das  Ganze  umfliegt  purpurrothes ,  mit  ^silbernen 
Greifen  bestreutes,*  inwendig  mit-  Hermelin  gefuttertes,  und 
oben  in  eine  Zelthaube  zusamtiaen  laufmüdes^  au%es^lft- 
.gentfs  Wappenzelt/  In  den*  von  den  Pranken  des  Greifes' 
nnd  Löwen  herabhängenden,  Schilden  sind  die  Wajgpen'  voK 
Pöi^rt^berg ,  HetlSgenberg ,  Thengen  ;  Kletigau,  Hag».' 
Wn  xedtts,  die  Ton  Lebüngen  -  Moibadif  Düren  iaut 
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,    Bischofsbeim    Haithela  nnd  Lauda,    Wertheim  Kr«. 
WpBd  Ndaea«  ^  Billigheim  lUTabg^bM«. 

<    «rfÄ"T"«rT"f'''^  f  f  Ritterorden:  i)  den  H«. 
tee  Kteaztt'ern    /«J  j     !    "       goldener,  rothgesdmid». 

'  in^i?g«ÄÄd^^      "^'^  laderMttei 
•m  doDDel^  u  ^'"'g«  Felsen,   auf  welchai 

W  S  £  ^T°/'f «      mit  der  Umschrift  :  JT/^.tt.. 

Ordehszek h  '  t  Sol-l"»«»  Felde.  Me- 

■«cbnaien  silbernp.  17  T  '''"^'^  orangefarbigeii  B«»|»  h4  ■ 
Sen  "vpi.    t^"  g|"agen,  da,  aacfi^dm-  vwch». 
ien  Hah  herabh^'    über  die  Schulter  od«  t^bMimm 
■  deii,heiT  und  G,  nr^  -  Grofsherzog  ist  ■jede«eitO^ 

Ärich  Mi^ftäSX"         «"»gethdh..  a>  Der.K«lR»- 

»eben  Verdienste^  .f"f^"'*'^'"'  "*»''J^"»« 
«er:  der  Orden  ifrf'-V,         G^ühm^  i«-G«,I«»» 


Classen  tlos 


(raVii;»        ■  bert^hen:  a)  in  ä- 

t  ahhgen,  weifs  emaillinen  JSxeme,  nach  den  drei 

Mitte  cÜPvec  k\IT  G«Slw  vcMcbieden,     In  iu 

gen  e„:äru"te^EeUe^^'"v'^  "»^  -'^^'«"^ 
Äeife,  der  vit,«       '  »r"^'»*''  »o»  «änem  dunkelblauen 

Greif  einrn  s  ^-i ,  '  ?^*"*»*«  ^  «reitferliger  silberner 
der  li^ke  ,  und  P  c  T'  ^  »«««»sehen  Schfä^balken  in 
im  -attg  li^Fe.?.'*".^  der  rechten  Pranke  haltend, 
dens  Ehre  u"  j'*c'"Ä'°**  l^mschrift:  Für  Ba- 
'sich  ein  Kran«  f  l***"^  ^  Ordenskreuzes  schlingt 
eine  Krön«     „„     wbeetzweigen.      Das  Ganze  bedeckt 

wrschiedenen  CImZ      '  ^"g'"^^ 
gestreiften    irt^^T^-       "»»em  der  Länge  nach  dreifach 
«nd  mit  weir«.„  C-^"*  «»then,  an  beiden  Enden  gelben 

b)  in  eineml^^%5"CLT*""''"  ^^""^^  ''^^^'''«t  -i^- 
von  Silber  mit^  .T  tr'^^  ^"  tragenden  Ordenfstern 

len.      DiP  lU5»»'*'j  ""^  4  kleineren  Zwiscbenstrab- 

ä'hnlich  Di»  r  fV®— *  ^""^  Kehrseite  des  Kreuzes 
an  einem  brehmT2S*^*  «'"^'^e  Ordenskreu^ 

rechten  «fift«  •'«'^  ""k^n  Schulter  nach  der 

«»«e^  dl«  •Commandsure  da«  Kreua  von  »iiüerer 

*  ■  »       ,  * 

\  ■      .       .  '  •      ^       ■      ■       •  ■ 
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^irofse  an  einem  schmäleren  Bande^  um  den  Hals ,  und  die 
Ritter  das  kleine  Kreuz  im  Knopfloche  auf  der  Jini en  Brust. 
3)  Der  Orden  des  Zähringer  Löwen,  von  dem  jetzigen  Grofs- 
herzoge  am  Namenstage  seiner  Gemahlin  den  26.  Dec.  iS^^ 
gestiftet.  Der  Grofsherzog  ist  Grofsmeister ;  der  Orden  be- 
steht ebenfalls  aus  drei  Classen:  Grofskreuze,  Coraman- 
deure  und  Ritter.  Au  t  dem  Ordenszeichen  sieht  man  den 
Zähringschen  Löwen  und  die  Ruine  der  Burg  Zähringen. 
Es  wird  an  einem  grünen  Bande  mit  orangefarbenem  Saumia 
von  den  Grofskreuzen  über  die  rechte  Schulter  mit  eineni, 
in  Silber  gestickten,  achteckigen  Sterne  auf  der  linken  Brust, 
von  den  Comraandeuren  um  den  Hals  und  von  den  Ritteril 
am  Knopfloche  auf  der  linken  Brust  getragen."     *    -'«^r:*  . 

Es  giebt  und  gab  schon  seit  langer  Zeit  in  Baden 
keine  eigentlichen  Landstände ,    welche  über  neue  Ge- 
setze und  Abgaben  zu  Rathe  gezogen  wurden;    die  Land- 
stände in   dem  ehedem  zu  Oesterreich  gehörigen  Breis-  ^ 
gau  wurden   1806  .aufgehoben.     Indessen  giebt   es  vom 
Staate  anerkannte,    privilegirte  Classen  von  Staatsbürgern,  ' 
nämlich  die  vom  Regenten  oder  den  Ministerien  mit  Por- 
tent  angestellten  Staatsdiener,    und  der  Adel.     Die  pa-  , 
tentisirten  Staatsdiener  haben  das  Vorrecht ,    dafs  sie  in 
Personalsachen  in  erster  Instanz  nicht  den  Bezirksämtern, 
sondern  den  Kxeisdirectoiien  und  HofgexichteA  zu  Recht 
stehen»*    *■*  ./»»'..  4  ..i*;^  •    ^        •  •• 

Der  Adel  theilt  sich  in  den  Herren-  und  Ritterstand, 
Zu  jenem  gehören  alle  ehemaligen  unmittelbaren  Reichs- 
fürsten und  Grafen;  die  übrigen  Grafen |  Fxeiheixett  und 
]^deUeute  gehören  2u  den  Xetzt^en*  , 

.     '    .  ■  '  ■    ^  ' 
Die  ehemüigen  Reich$fürsten  und  Grafen,  \yelchp 
auch  Standesherren.  g^xOijXQl  werden,  hatten  bisher  die  ih- 
nen, durch  die  Rheinische  Bundesacte,  zugesicherte  nief 
dere  und  xnittlere  Gerichtsbarkeit ^  v welche  sie. durch  ihre 
Aemter  ausüben  düifei^;  ai;ch  haben  sie  zur  Zeit  nocb,  bi^ 
auf  weitere  Verordnung ,  JustizcoUegien  behalten  ,  welche 
mit  den  grofsherzogUchen  Hofgerichten  gleiche  .Rechte 
gleichen  Wirknngskr^s  lu^bmi.    Den  Standesherren  IjBt.  0ip/i  . 
^       Ehrenwache  vom-  grofsherzogUchen  Militär  in  allen^  de^« 
nigen  Orten  ihres  Standesgebietes,  wo  Militäcri^  Garnisogi 
^       ist,  bewilliget;  auch  die  Haltung  eines  eigenen  Trabanten- 
*       Corps  von  25  bis  30  Mann  freigest^T  in  dto  Kirchenge- 
;       beten  iumn»' 19  ihrem' <7e)aet^  ihxw^Mil^adm-l^nAedfö^ 
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Bischofsheirn,    Hartheim  und  Lauda,    Wertheim,  Kraut« 
heim  und  Neidenau  mit  Billigbeim  links  abgebildet..  - 

Baden  hat  gegenwärtig  drei  Ritterorden:  l)  den  Haas- 
orden der  Treue,'  1715  gestiitet  und  am  8.  Mai  1303  er- 
neuert.   Das  Ordenszeichen  ist  ein  goldener,  rothgeschnielz- 
ter  Kreuzstein,  der  durch  einige  goldene  durchschlungene 
lateinische  C  zusammengehalten  wird.    In  der  Mitte  stehest 
im  weifs  geschmelzten  Felde  einige  Felsen,    auf  welchen 
ein  doppeltes  lateinisches  C  mit  der  Umschrift:  Fidditas. 
zu  lesen  ist.      Auf  der  anderen  Seite  ist  der  Badensche 
Schild  —  ein  rother  Queerbalken  im  goldenen  Felde.  Die- 
ses  Ordenszeif  hen  hängt  an  einer  weifs  und  rothaeschmclz» 
ten  Krone  und  wird  an  einem  orangefarbigen  Bande  mit  * 
schmalen  silbernen  Enden  getragen,  das  nach  den  verschie- 
denen Graden  weit  über  die  Schulter   oder  schmäler  tun 
den  Hals  herabhängt.     Der  Grofsherzog  ist  jederzeit  Or- 
deüsfaerr  und  Grolsmeister}  der  Orden  aber  wird  in  Grofs- 
kreuze  und  Commandeur^  abgetheilt.     2)  Der  Karl  Frie- 
drich Militärverdienstorden,    am  4.  April  1907  von  den 
Orofsherzoge  Karl  Friedrich  zur  Belohnung  des  miUtäll- 
scken  Verdienstes  gestiftet.    Der  Grofsherzog  ist^GroIiBfaeii!' 
Äert  der  Orden  hat  drei  Classen:  Grofskreuze,  Comman- 
deure  tmd  Ritter;   Die  Ordenszeichen  bestehen :  a)  in  ei- 
nem  viersttahligen,  weifs  emaillitten  Kreuze,  nach  den  drei 
Classen  des  Ordens  in  der'  Gröfse  verschieden.     In  der 
Mitte  die.<;es  Kreuzes  befindet  sich  auf  doiem  zirkeiförmi- 
gen emaillirten  Eelde,  umgeben  von  einem  dunkelblauen 
Reife«  der  verzogene  Name  des  Stifters  G.      mit  . Gott 
emailHrt»  nnd  auf  der  Kdus eite  ein  strettfertiger  älbemer 
Greif,  $dnen  Schild  mit'  dem  Badensdito  Schiighdkeik  in 
der  Rinken  und  ein  Schwert  ,in  der  rechten  Pranke  haltesd,^ 
im  mattgoldenen  Felde  und  mit  der  Umschrift:.  Fürfia^ 
dens  .Ehre.     Um«  cde 'Strahlen  des  Ord^enskrenzes  «chHngt 
'  sich  ein  Kranz,  von  Lorbeerzweigen.     Das  Ganze  bedeckt' 
eine  Krone ,  woran  das  Ordenskreuz-  zugleich  nach  den 
^uischiedenen  Clä!Mn  an'  einem  diir  i'Jnge  nach  dreü^ch 
gestreiften,  in  der  I^itte  röthen,  an  b^den  Enden  gelben 
nnd  mit  weifsen  fönm^  versehenem  Bande  befestigt  ward» 
h)  in  einem  auf  der  linken  Brust  zu  trag^deur  Or^sstsm 
▼on  Silber  .mit  4  Haupt-  und  4  kleineren  Zwischeiwtrab- 
len.     Die  'Mitte  des  Sterns  ist  der  Kehrseite  des  Krettzes 
äjbnlich.^    Die  Grofskreuze  tragen  das  gröfste  'Drdendtteot  ' 
an  »einem  breiten  Bande  Von  der  linken  Schulter  nach 
zechten  Hüfte,  die  Commandenre  das  Kreuz  von  niittlsrer 


ItHtet  das  kUSke  Kreils  Im  Knopfloche  e^^ar  Jli&ltetf  ^ilttilA 
^)  Be^  Otden  des*  Zämnget  Ldwen ,  min  dem  jetzigen.&röll^ 
herzDge  'aan  I^amenstä|^  «einer  Gemfalittn  den  ii6.*  Dee.  iSii^ 
gestiftete  Der,  GroDherzegi.  ist  Grolhileisterl  der  Orden  lie* 
steht  ebenfalls  aus  drei'dassenr  •'Groftkrenfte,  -  C6täfnm- 
deure  und  Ritter.  Auf  dem*  Ordenfeeititete^sieht  man  den 
Zährüigschen  LSwen  ünd^  die  Auinl^  der  Bürg  Zähringen. 
£5  wird  an  einem  grünen  Bände  mit  S^tatlgefarb^enem  Saume 
von  äen  profskreüz6n- übe^'  die  rechte  Sthültef  mit  eihemf, 
in  Silber  gestickten,  achteckigen  Sterne  auf  der  linken  Brust, 
Von  den  Commandeuren  um  den  Hals  und  von  den  Rittern 
am  Knopfloche  auf  der  linken  Brust  getragen.     .  :  •  .:*^a  • 

Es  giebt  und  gab  schon  seit  langer  Zeit  in  Bädeh 
keine  eigentlichen  Landstände ,  welche  über  neue  Ge- 
setze und  Abgaben  zu  Rathe  gezogen  wurden;  die  Land- 
stände in  dem  ehedem  zu  Oesterreich  gehörigen  Brel^* 
gau  wurden  1806  aufgehoben.  Indessen  giebt  es  vom 
Staate  anerkannte,  privilegirte  Classen  von  Staatsbürgern, 
nämlich  die  vom  Regenten  oder  den  Ministerien  mit- Po* 
tent  angestellten  Staatsdiener und  der  Adel.  Die  ]^öf-  . 
tentisirten  Staatsdiener  haben  das  Von-echt ,  dafs  sie  in 
Personalsachen  in  erster  Instanz  nicht  den  Bezirksämtern, 
sondern  den  Kreisdirectorien  und  Hofgerichten  zu  Recht 
stehen«*  •  *•  »  .-li*  •  st :  ■  " 

Der  Adel  theilt  sich  in  den  Herren-  und  RitterstancL 
Zu  jenem  gehören  alle  ehemaligen  unmittelbaren  Reichs- 
fürsten und  Grafen;  die  übrigen  Grafen >  Freiherren  und 
^deUeute  gehören  zu  den  letzteren.  , 

• 

Die  ehemaligen  Reichsfiirsten  und  Grafen ,  welche 
auch  Standesherren  genannt  werden,  hatten  bisher  die  ih- 
nen, durch  die  Rheinische  Bundesacte,  zugesicherte  nie!- 
dere  und  mittlere  Gerichtsbarkeit,  welche  sie. durch  ihre 
Aemter  ausüben  dürfen;  auch  haben  sie  zur  Zeit  noch,  bis 
auf  weitere  Verordnung ,  JustizcoUegien  behalten  ,  welche 
mit  den  grofsherzoglichen  Hofgerichten  gleiche  Rechte  und 
gleichen  Wirkungskreis  haben.  Den  Standesherren  ist  eine  ~ 
Ehrenwache  vom  grofsherzoglichen  Militär  in  allen  denje- 
nigen Orten  ihres  Standesgebietes,  wo  Militär  i^  Garnison 
ist,  bewiUiget;  auch  die  Haltung  eines  eigenen  Trabanten^ 
Corps  von  25  bis  30  Mann  freigestellt ;  in  den  Kircheage- 
beten  kann^      ihrem- Geriet ^  i]u»i^-iiiftek>  dem-Landesfür^ 
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.tta.^wwlflb]it'W(B«d^;  ihrer  bishengiMi.  EatafäifBi^eii^ 
bea  ia  ii^rer  .{C;ni^y  ..so  wnt  «1«  aii^ ^der  .B«^d^pt<,^ 
jfen  Lfueidesgesetzo^  allen,  |^  jB^sja. 

.2fti^,  q!^et  der  wiUkua^ficheii.  Gerk:^tff^rkeit|  s^^ 
unter  dem  Lande^mi  ii|id  dem  Ja^tizii^iusterium,  u^l 
jgeiit  der  ers^  I\echuzug  an  die  Htckfgerichte.  p^inliq!^ 
Fällen  erneoQln  der.  beschuldigte  .  Standfltftherr  d^fi  .«t^toi? 
..ßlaiidedierrenf  die  Grof^Lej^gtlj^^  Standesgebiete 
fitzen;  jedej*  desselben  emeni^t.  zwei  subdelegirte  Rätbe 
^Ll^s  den  Badenschen  Untertbanen,  und  d^r  Regent  ervirählt 
4ep  P^ä^5ideute^  -  Das  Urtheil  dieses  Gerichts  wird  dem 
Justizminister  eingesendet.  —  Die  Standesherren  behalten 
die  Activ -Lehen,  worüber  sie  zur  Zeit,  der  Bundesacte  die 
JLehen- Herr«:chaft  rechtmäfsig  besessen  haben,  in  so  weit 
als  damit  nur  Güier,  Renten  und  Rechte,  die  sie  sonst 
.;|uch'  als  Eigenthura  besitzen  könnten,  verbunden  sind. 
Was  aber  von ,  den  Lehen  zur  Souveränetät  gehört,  fällt 
dem  Landesherren  zu  —  Den  Standesherren  veibleiben 
alle  Einkünfte  von  ihren  Domanialhofen,  eigentlichen  Gü- 
tern und  Erblehen,  Zehnten,  Bodenzinse,  die  eigenthüm- 
Jichen  Brauereien,  Bier-  und  Weinverlage,  alle  aus  dem 
Leibeigenschaftsverband  fliefsendß^i  Abgaben,  als  Leibscbil- 
Jing,  Rauchhühner,  Todiail Manumissionsgebühren,  Ein- 
kommen der  Bergwerke,  die  sie  auf  eigene  Kosten  bauen, 
Forstgefälle,  Jagd und  Fischerei  -  Nutzungen  und  .4eüSr 
gleichen.  •  - 

•  .  '.Der  privüegirt»  '^erichmruihä  in  erster  Instanz,  der 
^en  Rittern  und  adelfchen  j^randherren  Irüber  «ilgestanden 
"«^ar ;-i»t  atifgebobexr  worden ,  tind-d^ndet' derselbe -nwrdta^ 
in  Lehnssacben ,  in  Standes*  nnd  grundHerrlicbefl  Sachen« 
in  .Stammguts- Streitigkeiten,  in  Sachen,  wo.  der  Staat  iind 
%ssen  Ahstahein  mit  'eingesc^^  bei  deün  GffiiEidem 

tij^t  grolsberzogliche^  Familie ,    b6i  den  Standesbftrr^n  uHd  • 

Gliedern  ihrer  Familie,  1^  dto  inr  Hefdiensten  ft«^ 
Inenden  Petkonen,  den  Minist^rnf  Staatsrätbto',  gebeä* 
snto  Gäbmcrtsräthen ,  MinlsteriiiU  und  DepartementaWBi- 
jf^örtn^  «aen^^rstebern  d^  Oberhofgerichts-;  Hof gericbtt- 
ttod  Jt»tik<^y«ü;  'den  Kreisdirector^h  und  Ol^rlbirstaxnts* 
Vbfst^^im; '  ;In'>diesefi  angeführten  Riaichtssachei  und  Peifiso- 
1^  kehi  dexf^'Recbtszug  erster  InstanV  an  die  Obergeriishte 
ödW  Höfgeiricbtei  •  -  - 

i.  Die  |U|t^£  können^  unt^lt.  gj^wl^n-  Einschränkungen, 
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4         '  * 

'     *  * 

Begent.  sie  zurUc^bifift,.  wiedcir.  in  i^ßß 
«(frcifsfa^isogtluii&.amrüg^^       <ie  iind  lhv^  ^«^imliaa,|^JNi 
^filipgi&ns  .  vxw  iMilizzugfi  £^      nudit  aber  ihr^  XU 
atür  in  sa  f eni  sie  es  anich \  groIsliM^)^ 
Ibres  Amtes  wegen»  seyn  .würden;  die  Ritter  können  Ma*  ^ 
jiijrai^ii^doPM^icomimss»  mahlten  f  tdiese  .alwv  k>  wie  alle 
^e  Fa^gjli^^StiLtute,  jnjüwen.  yom  |leg^«W.|i)QstHttigt  wet- 
.  den.    Die  Ritter  sind  ▼on  persönlidäeii  ^reirtjen  Steu^ni 
firei,   und  ihre  Grundstücke  and  Liegenschaften  werden. 
'ßpie  jßne  den  St«ßfleshterre(n^i  be|  dem  .Steueraiiscblage» 
i^m  ein  IPritttheil  geringer  l^fslastet»   al^.an^ere,  ..ebedeiki    -  . 
«tf  uerfi^ie  Oüter;  .dabei  bleihen  ihse  Hd&raithen  iind.  X«usl- 
gärjten,   wie  diefs  aucb;  b^i  .4e9  g?plshejrzoglU:hen  Doikift* 
nen  der  Fall  ist»   anlÜser  Steuerpflicht«     £ndlich  jbehaltda 
jp»  ihre,  griuo^fbeiadichQi^.Apin^er,   die  regali»  mSnora  und 
dasr  Patronatr^cht  über  ;di«|:  in,  ihrem  Grundgebiet  liegen^ 
,d^  Kirdien.  ,Nach  einer  Verordnung  vom  j».  Januar  igis 
haben  die  Standes  -  und  Grundherren  bis  zum  9o.  April 
1.  J.  zu  erklären,    ob  sie  auf  die  bisherige  Accisfreiheit 
^  yerzichten,    und  dagegen  von  der  Einkommensteuer  be^  • 
freit  seyn, ,  oder  mit  Beibeh^tuiig  jeuer ^    diese  entrick- 
ten  woljei»,.  ^.  *  '   

Aufser  dem  hier  angegebenen  Unterschied  der  Ein« 
wohner,  findet  ein  anderer  Statt  zwischen  Staatsbürgern, 
Einsassen  und  Schutzgenossen ,  welche  letztere  beide  un- 
ter dem  gemeinschaltlich^ejgL  Namen  ,  der  Staatsangehörigea 
begriffen  werden.  • 

Unter  Schutzgenossen  werden  diejenigen  Fremden  ver-  * 
standen,  die  in- das  Land  kommen,  um  für  einen  vorüber- 
gehenden Zweck  einen  zeitlichen  Aufenthalt  darin  zu  nehr 
men.  Sie  geniefsen  für  diesen  Zweck  den  Schutz  des  Staar 
tes,  und  tragen  diejenigen  Lasten,  die  verfassungsmäfsig , 
darauf  ruhen.  Hierher  gehören:  Dienstboten,  Gesellen, 
Lehrjungen,  Fabrikarbeiter,  Zöglinge,  Studierende,  Pach- 
ter von  Landgütern  oder  Gewerben,  undj^ni^er»  die  von 
außwäriigeui  Einkommeu  leben.         '  ...  ,    .       .  .. 

Einsassen,  heifsen  diejenigen  Fremden,   welche,  mit 
Beibehaltung  des  H^imathsrechts  in  ihrem  ursprünglichen    ,  . 
•  Staate,    zugleich  durch  einen  gesetzmäfsig  erlangten  Be- 
sitz von  liegenden  Gründen  in  eine  bleibende  Verbindung  . 
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'^Ma^ungsreiEOite  hat^   od«l*  Onsma^iizig  unterwo^ 

'fidn  ist.  ^  Hab^n '^olehe*  Fremde  keine  Liegen^tiäffc,  sondern 
ntir  ein  Gewerbe  ^^ördnang^märsig  im  Staate  erlangt,  so  wex« 
.  «den  sie  Schirmsassen  genannt,  •  '* 

•  ♦  Staatsbürger  sind  nur  diejenigen,  ^Yelche  ohne  alle 
Einschränkung  sich  der  Staatsgewalt  des  Grolsherzogthuin« 
unter vvoxien  haben.  '  /        •  • 

In  bürgerlichen  und  peinlichen  Rechtsfällen  sind  alle 
Staatsbürger  vor  dem  Gesetz  einander  gleich,  mit  Bezug 
jedoch  der  oben  (S.  230)  angegebenen  Anordnung  über  den 
privrilegirten  Gerichtsstand  erster  Instanz.   "    •  •  ' 

Die  Rechte  und  Pflichten   aller  verschiedenen  Clas- 
««en  der  Einwohner  und  Stände  sind  durch  die  Constitu- 
tionsedicte  des  Grofsherzogthums  bestimmt,    wo  auch  die 
Juden  und  die  Fremden  nicht  vergessen  worden  sind.  — 
^  Die  Judenschaft  bildet  einen  eigenen  constitutionsmäfsig 
aufgenommenen  Religionstheii  der  grofsherzoglichen  Lande, 
der  gleich  den  übrigen  unter  seinem  eigenen  angemessenen 
Kirchenregiment  steht.      Die  Ortssynagogen  stehen  unter 
den  Provinzcynagogen  und  diese  insgesammt  unter  einem 
jüdischen  Oberrathen  welche,  aus  einem  jüdischen  Ober- 
vorsteher und  vier  Oberrathen  gebildet  wird.     Der  volle 
Oberrath  versammelt  sich  alle  Jahc  einmal^  aufseidein  bo- 
•Di^t  ein  Aussckuij  die  Gesehöfte.  ^ 

Die  kirchliche  Staatsverfassung  ist  durch  das  ante  Con« 
^itutionsedict*  vom  JaUt  I807  •  festgesetzt  wordtti.  Dem  zu 
•Folge  kami  jeder  Mensch,  . -ITO«  Glaubens  er  sey,  Staatsbür- 

Stoecht  geni eisen 9  so  lang^  er  keine  Grundsätze  bekeimt, 
ie  mit  den  Gesetzen  und  den  gnten  Sitten  in  Widerspruch 
stehen.  Jeder  Staatsbürger  kann#  nlM^  zurückgelegtem  igten 
Jahr,  nach  eigener  h^et  Üeberlegung,  von  einem  Glaubens- 
^ekenntnils  zum  ahdern  übergeheiit  ohne  daüi  dadurch  coin^ 
allgemeinen  Rechte,  Ehren  und-  Würden,  so  fern  sie  welt- 
lich sind ,  verloren  gehen.  — ^  Die  Kinder  .werden  in  der 
Religion  ihrer  Äeltem  und,  wenn  diese  versduaden«ai  Gku- 
Betes  «ind,  in  der  Religion  des  Vaterü  ,  erzogen  1  wetm 
4»98onder6  Veätträge  der  Aeltem  es  ändert  bestimmen. 

Obgleich  t«dc^  einzelne  Men^  In  Rücksicht  se^ 
^ubim«  Duldüxig<  geaifi&t^  «ea  «vixd  doch-  niekt  j«w 


t 

soiidetä' nur' ^die  ETangtslischf  (tuth^tische  und  B:efonitiTt€> 
und  die  Üaiholische ;  die  jlttOitckö  ht,  eondfedcmmär^ig 
geduldet;^  Jbder  aadertfn*  Kirbhe' kaiin  '  nur  der  Regeift 
Duldung  bewilligen  und,  '  nach  <jef allen  ,  aadr^edeir, 

'nehmen.  • 

.  .  .... 

Die  christliche  KircHe  ist  in  so  fem  die  herrschende^ 
dafs  die  Regierungsgewalt  und  deren  Ausübung,  in  directi- 
ver  und  administrativer  Ordnung,  nur  in  dies  Häude  Her  Chri- 
sten niedergelegt  ist;  womit  aber  andere  Religionsverwandto 
von  executiven  Dienststellen  nicht  ausgeschlossen  ^ind.  — • 
Keine  der  drei  christlichen  Confessionen  ist  in  Beziehung 
auf  die  andere  herrschend.     •      '  -  ' 

Jede  Kirche,  welche  Staatshürgerrechte  geniefst,  kann 
Eigenthum  erwerben;  dieses  Eignnthum  erhält  aber  da- 
durch keinen  Vorzug  in  Absicht  auf  Unterthänigkeit,  Ge- 
jichtspflege ,  Steuerbarkeit  und  dergleichen.  Das  Ver- 
mögen einer  Kirche  kann  ihr  niemals  entzogen,  wohl  aber 
zu  anderen  frommen  Zwecken,  als  denen  es  vorhin  gewid- 
met war,  bestimmt  werden.  —  Das  Vermögen  der  Ordens- 
gesellschaften gehört  nicht  zu  dem  Kirchen- ,  sondern  zu 
dem  Sta9.ts vermögen.  ..  • 

Jerle  im  Staate  aufgenommene  Kirche  hat  eine,  durch 
die  Constitution  anerkannte  Kirchengewalt;  A.  h.  eine 
Centralsielle  übt  denjenigen  Einflufs  unter  ihren  Glaubens- 
genossen aus,  v/elcher  2ur  Erhaltung  der  Einheit  ihres 
Glaubens  unentbehrlich  ist;  keinem  ihrer  Zwangsmittel  ist 
aber  ein  Einflufs  auf  bürgerliche  Verhältnisse  gegönnt. 
Die  Gegenstände  jeder  Kirchengewalt  betreffen  die  Erziehung 
der  Jugend  für  die  Religion,  Gewissensleitung,  Prüfung 
der  Bewerber  zu  Kirchen-  und  Schuldiensten,  Aufsicht 
über  die  Geistlichen  und  Schullehrcr,  Miteinsicht  in  die 
Verwaltung  des  Kirchenvermögens  und  eine  Art  friedens- 
richterlicher  Vermittelung  bei  Rechtsstreidgkeiten  der  Kir- 
chenglieder. —  Strafgerichtsbarkeit  über  v^eltliche  Ver- 
gehen der  Kirchendiener,  Sireitgerichtsbarkeit  über  welt- 
liche Angelegenheiten  der  Kirchenangehörigen,  oder  Rechts^ 
polizei  kann  von  keiner  Kir.chengewalt  ausgeübt  werden.  — 
In  Absicht  der  katholischen  Kirchengewalt  heilst  es  in  dem 
Constitutionsedicte:  „dafs  dieselbe  nicht  von  dem  Ober- 
haupte derselben  getrennt '  werden'  soU'^  das  Nähere  aber 
übex  4ie  Widuamkeit  der  VerwaJitee  d«c  katholischoa 
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jtjierarcliie  bleibt  dem  Concordat  mit  dem  Römische^  Hof 
!v.orbeb alten  ,  welcbem  der  Grofsberzog  bisber  vergebene  ent- 
gegen geseben  babe,  dazu  aber  nnch  wie  vor  bereit  sey." 
Eiue  Verorduung  vom  i.  Dec.  1810  tbeilt  das  Grofsberzog« 
.^lumin  si  iiatUoliscbe  und  35  evangelische  Decanate. 


■  t  ■ 


«  »1    .  t   -  >  ' 


....  j 


b  •  • « -4* 


V. 


STAATSVERWALTUNG. 


Das  ganze  Grofsberzogtbum  ist  in  Kreise,  und  die 
Kreise  sind  in  Bezirke  eingetbeilt.  ' 

Die  Verwaltungsstellen  sind  von  unten  herauf : 

1)  In  staatsrecbtlicber  und  staatspolizeilicber  Hinsicht: 
Ortsvorgesetzte  —  Aemter  —  Kreisdirectorien  —  Mi- 
nisterium des  Innern.    ,  .1  .  .  ^■ 

2)  In  staatswirtbscbaftlicber  und  finanzieller  Hinsicht: 
'       Ortsvorgesetzte  —  Revier -Förster  und  Wald  aufsehet — 

Verrecbnungen  (Recbnungskammern)  und  Forst- Aem- 
ter —  Krei-sdirectorien  und  Oberforstämter  —  Ministe- 
^      rium  der  Finanzen. 

3)  In  gerichtlicher  Hinsicht:  Aemter  —  Hofgericbte,  unJ 
zur  Zeit  noch  Justizcauzleien  —  Oberhofgericht  —  Mi- 
nisterium der  Justiz.  *    *  .  ' 

Die  Ministerien  sind  folgende:  i)  das  Ministerium 
der  auswärtigen  Verhältnisse;  2)  das  Justizministerium; 
3)  das  Ministerium  des  Inneren  j  4)  das  Finanz -Ministe» 
rium. 

Das  Kriegsministerium  steht  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  Grofsherzogs,  zu  welchem  Ende  eine  eigene 
Generaladjudantur  für  die  Militär  -  Angelegenheiten  be* 
fiteht. 

Vom  Staatsi'ath  und  Cabinet  wird  weiter  unten  di* 
neueste  Organisation  angegeben  werden. 

Der  Wirkungskreis  der  höheren  Stellen  fängt  erst  ^3 
an,  wo  der  Wirkungskreis  der  ihnen  unmittelbar  unterge-J 
ordneten  Stellen,  aufhört.     ,       \    ..   .     '      ,  .  . 
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Die  Anliegen  nnd  Ge$i:(p)m ;  der  Bittstellen  müssen  in 
Administrativ-,  s<r  wie  in  Justiz -Sachen  zuerst  bei  der  nn- 
Henten  St^le,  deren  Wirkungskreis  ihr^Gege^staxtd  ge-. 
i^zt^  HA^ebt^dat  werden,  ^elie«ie  ^n  dev^nnmijttelbar  vo)^ 
gesetzten  Stelle  angenoinihAtt.^erdenrlEßnnen.*-««*».  Anf  dies« 
Art  können  sie  höchstens  durch  drei  Itistanzen  gehen. , 
Von  d!er  oberniki'  dieser ''I^^aiiz^^^  fuader  Keine  Berufung 
aWir' Statt..  •■•^    "  •     ^  . 

• '  ■  ' 

Die  Art  der  Zusammensetzung  und  der  Wirkuno^skreis 
aller  Verwaltungsstellen  sind  iü  •  dem  General- Rescript 
vom  26*  Nov.  1809,  die  Or^dfiisation  für  das  Grojsherzog^ 
thum  betreffend,'''  und  in  darauf  erfolgten  besonderen  Edic-? 
ten,  wodurch  einzelne  Modificatiönen  verordnet  wurden,  ent* 
halten.  Das  We?;cntlichste  davon- i«t,  in  def,  im  General -Re«: 
i|it  beobachten  Ordnung  izon  nnten  ^^raof,  folgendes. 

*  » 

I« .  ]ß.uirichtiing  und  Gesdhäftskrdis  der  Orts« 
V     •    ^»  vaistände» 

.  Oer  Ortsvpprstand  ist  in  den^tädt^n  der  Stai^ath^  ii| 
Flecken  ^nid  Dörfer  das  Geriphtf  —   Jeder  Ort  von  wej 
nigstens  40  Bürgern  erhält  ein  Gericht,  —   DjEts'  erste  Mit« 
elied  der  Gerichte  ist  der  Ortsvorgesetzte ,  welcher  in  den 
Stedten  Bärgermeister  oder.  Oherbürgermeister  y  und  auf 
dem  Land%  Vogt  heifst»  ' — '   Seine  Ernennung  geschieht 
aas  der  Bürgerschaft  durch  die  Wahl  der  Bürger.    Das  Amt  ' 
leitet  dies^  Wahl.  —   Der  Ortsvorgesetzte  hat  den  Vollzug 
alles  dessen,  was  in  die  Orts-  und  Feldpolizei  einschlägt,  zu 
leiten,  kleine  Streitigkeiten  zu  entscheiden,  kleine  Polizei* 
fifevel  iu  rügen,  die  ^gesetzlichen  Strafen  einzuziehen,  an  das 
•  Amt  über  Alles  zu  berichten,  Besiegeluugen  bei  V^erhissen- 
I  fchaften  und  dergleichen  zu  besqrgen.  —    Der  Stadt-  und 
l  "Gemeinde-  Rechner  wird  unter  dem  Vorsitz  des  Vorgesetz- 
ten von  der  Gemeinde  gewählt,  und  vom  Amte  bestättigt; 
I  er  ist  zugleich  Gerichtsglied.      Seine  Rechnung   niufs  er 
jjährHch  14  Tage  auf  der  Gericbtsstube  zur  Einsicht  und 
j  Erinnerung  jedes  Bürgei  s  niederleg^n ,   und  sodann  an  das 
Amt -Revisorat  einsenden.  —   Die  übrigen  Ratlisglieder  in 
den  Städten  und  die  Gerichtsmänner  in  den  Dörfern  wer- 
'den  von  dem  Stadtraih  oder  von  dem  Gerichte  gewählt, 
und  vom  Amte  bestättigt.    Das  Hauptgeschäft  derselben  be- 
isteht in  der  Führung  der  Grund-  und  Unterpfandsbücher. 
IJeber  einige  Geschäfte  müssen  sie  die  Gemeinde  z\x  Ratbe- 
ziehen,  über  andere  entscheiden  «ie.ali^ifl,  ^    .     .  j 

N  •     -  '  '  '  ' 
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.  Za*.  daii  ^«BezirlLs  -  Stellen  gehören:  l)  Beamtungen^ 
S)  Amsre0isQrWSei  3)  Physiheäe^  4)  DecanäUi,  5)  Bextk^ 
verreekmin^etzi;  wji  .6ii  Fo^stäm&r* s  ' 

Die  Beamtungen  oder  Aemter  sind  die  Gerichtsstel- 
len erner  Instanz  in  allen  büreerlichen  Rechts -Sachen, 
und  aufserdom  bilden  sie  die  unterste  politische  Behörde, 
so  wie  auch  die  Polizei  des  Bezirks  ihnen  obliegt.  Je- 
der* Amt  soll  in  der  Regel  wenigstens  2000  Seelen  enthal« 
ten.  Oie '  landesherrlichen  Beamten  werden  vom  Regen- 
ten ernannt;  -  die  Standes-  und  grundhezxliGhen  aber  wer- 
den; von  den  Standes-  und  Gruhdherren  aus  der  Zahl  der 
im  1  Lande  apprbbirten  Subjecte  gewählt,  und  dam  Kreis- 
Disactoriöoan^ezeigt  y  welche«  die  Bestättigimg  der  hö* 
heran  Stelle  einholt.  '      -  « 

Die  Amtsrevisorate  haben  die  Notariatsgeschäfte  im 
Amtsbezirke  zu  besorgen,  als:  Ausfertigung  der  Contracte, 
Testamente,  Aufsicht  ü'iVr  die  Grundbücher,  Ausfertigung 
der  Inventuren,  Stiftungsrechnungen,  Communrechnungs- 
extracie,  BevölkerirngstabeUen,  Tabellen  über  den  Vieh- 
fitand  u.  s.  w. ,        '    .         •      •         "  - 

!'  In  jedem  Kre&se  ist  ein.  Kreii- Medizinalrath  und  ein 
ICreis-HeB^zit  aigi^estellt ;  jeder  Amtsbeidrk  hat  einen  Phy- 
sikuSf  welcher  die  Aufsicht  übcar,  die'  anderen^  im  Bezirk 
yrohnenden  Aerzte,  Chirtirgen  ,\  Hebammen  nt^d  Thieräizte 
fährt;  in' allen  Thailen  der  medizinischen  Polizei  steht  er 
den  Aemtefn  mit  Rath  nnd  That  hei^  und  lalÜst  auch  voii 
Amtswege;^  in  den  geei^teä  FiüSea  das  '  Nöthige  an  die^ 
selben  gelangen. 

Der  Decm  besorgt  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
des.  Bezirks>>'  *  •  -  \  • 

Die  Bezirfcsverrechnungen  sind  diejenigen  Stelle«, 
welche  die  landesherrlichen  Gefälle  im  Beahrk  erheben;  die 
zum  Dienst  gehörigen  ßiicher  führen,  <ißfe  Aui-  lind  Rück- 
«tände  eintreiben ,  die  Aufsicht  über  den  ordnangsmäfsigeil 
Gebrauch  des  Stärapelpapie.rs,  desgleichen  C^ber  die  hetr- 
«chaftlichen  Domänen  haben,  die  Lehnsverzeichjusse.  ausfer- 
tigen, und  überhaupt  das  Interesse  und  dia  Verwaltung  der 
landesherrlichen  Finanzen  innerhalb  dem  Bezirke  besorgen. 

me  MrHämtet  haben*  die  Aufweht  über  Waldun- 
gen im  Amtsbezirke. 
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<3^  Kreisdirectorien  luid  Oberfqmämter* 

Das  Personal  der  Kreis  -  Directorien  besteht^  aus  deü!* 
Kreis -Director,  wenigstens  zwei  Käthen einem  aus  dem 
Rechts  -  und  polizeilichen  Fache,  und^dem  andern  aus  den^ 
staatswirthschaftlichen  Fache',  sodann  aus  den  n5thigen  Se«  ' 
cretärs,  Registratoreh  etc.   Der  Geschäftskreis  der  Krm- 
Pirectorien  begreift  alle,  zur  Staatsverwaltung  in  den  Krei- 
sen gehörigen  Gegenstände;  er  fSngt  indessen  erst  4a  an, 
wo  der  Geschäfts^eis  der  Bezirksst^llen  aufhört,  oderauch^ 
wo  gegen  die  letzteren  an  sie  appellirt  wird.  .-^  Den  Kreis« 
Directoren  ist  auch  die  Büchercensur  anvertraut.  .  In  Rück- 
sicht der  bürgerlichen  Gerichtsbarkeit  haben  die  Kreis -Di-  ' 
lectorien  blofs  die  Beschwerden  gegen  die  Aemter  wegen  ver- 
zögerter oder  verweigerter  Gerechtigkeitspflege  zu  erledigen. 

Die  Oherforstämter  haben  die  Oberaufsicht  über  alle  im 
Kreise  befindlichen  Waldungen  und  über  die  Forstämter» 

4«  Ho%eiichte  tiiid  standesberrliche  Justiz- 

.       '  (Kanzleien. 

•  •  • 

Die  Hof geric fite  verwalten  die  bürgerliche  Gerichts- 
barlveit, und  zwar  in  erster  Inst^uiz  in  Personalsachcn  des 
Adelsund  der  patentisirten  Siaatsdiener ;  in  zweiter  Instanz 
aber  in  Betreff  der  Entscheidungen  der  Aemter.  —  Die  stan- 
desherrlichen Justiz- Canzleien  üben  die  Gerichtsbarkeit,  in 
den  standesherrlichen  Besitzungen,  in  eben  dein  Umfange  ' 
aus,  wie  die  Hofgerichte;  jedoch  mit  Ausnahme  der  Fälle,' 
wo  der  Standesherr  oder  seine  Beamten  als  Pafthei  auftre- 
ten, in  welchem  Falle  die  Hofgerichle  zu  entscheiden  ha- 
ben. Es  bestehen  drei  Hofgerichie  im  Grofsherzo^thum, 
nämlich  i)  zu  Freiburg y  für  den  See-,  Donau-,  Wiesen- 
und  Treisamkreis;  2)  zu  Rastadt,  für  den  Kinzing-.  Murg-,  • 
Pfi  nz-  und  Enz -Kreis;  3)  zu  Mannheim  für  den  Neckar-, 

Main- und  Tauber -Kreis.  • 

•.       i  j-^ 

DatO^^rr-ffo/^ertc^verwidtj^t  dieb^M  . 
barkeit  zweite?  Instanz  in  Pers<]]ialsachen  des  Adels,  und  der 
patentisutei^  Staatsdiener, '  in  allen  ,  andern  ,bÜ7:g^chen 
Rechtssachen  abet  in  dritter  Instanz.  . 


;  5*  Ministerien« 


^  .  1  •  • , .  »  • 


_  I.  jDas.  Mimsterikm Innern  theilt  -4ich.:fn.  JBlill' 
B«payt•Itf•|M^ffl>  dM^.;Uii4^ir|ioheit^T  (^in^^^ 
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*  * 

selben  bildet  provisorisch  die  Postditection) ,  B)  das  Lan- 
des-Polizei-  (dem  als  Section  eine  Saniläts- Commission 
beigegeben  ist),  c)  das  Landes- Oekononiie-  (dem  auch  das 
Ingenieurwesen  y  so  wie  das  Artistische  desselben  auf  Stra- 
ssen-, Brücken-  und  Wn««erbau,  Landverinessunfien  und 
Maal's-  und  Gewichtspolizei  sich  beziehende,  mit  ergeordnet  ist), 
d)  das  Katholische  kirchliche  und  ej  das  Evangelische  kirch- 
liche Departement,  mit  weltfhem  auch  die  Evangelische 
Kirchencommission  verbunden  ist.  Jedes  dieser  Depärte- 
2nente  hat  einen  Director,  die  nöthige  Zahl  von  Rathen, 
Assessoren,  ISecretär^  ünd  Registratoren.  Ferner  ist  bei 
diesem  Ministerium  ein  Gerterai 'Einstands' Bureau,  zum 
Behufe  derer,  welche  zum  Militaj:  einstehen  wollen,  ange- 
ordnet worden  ;  es  ist  aiu  Mitgliedern  des  Ministeriums  des 
Intiern  und  des  Kriegs  zusammengesetzt.  (S«  Kegien^gi^ 
-blätt  No.  XXXVI.  yom  8*  Bec.  I8i3.)  . 

Die  wichtigeren  Gegenstände,  oder  solche,  die  nicht 
von  d<en  ^in^^^Inen  Departementen  erledigt  werden  ■kön- 
nen,  gelangen  zur  weiteren  Berathschlagung  in  das  Gene- 
ral -  Directoriumi  flieses  besteht  aus  dem  Minister  als  Prä- 
sidenten, dem  referit  enden  geheimen  Cabinets- Rath,  dem 
General -Director  als  Yicepräsidenten»  dc?n  samnitlichcn 
Directoiren  der  Depärtextiente/  und  mb  dem  Gtiieral-Se^ 
cretäre, 

Den  Departementen  sind  die  Kreis  -  Directorien  un- 
mittelbar, die  Bezirks '  LocaldienststeLlen  aber  mit- 
telbar uniergeondnet«      (  ' . 

2.  Das  Finanz-  Ministerium  theilt  sich  nach  den  Ge- 
genständen seines  VVirkungskrei'^es  in  drei  Departemente: 
a)  das  Staatswirthschafts-  und  Domänen--,  bj  Steuer» 
und  c)  das  Caasen- Departement  Die  innere  Einrichtung 
dieser  Departemente  ist  die  nämliche,  wie  bei  dem  Mini* 
sterium  des  Innern  ;  auch  stehen  sie  unter  sich  gegen  die 
unteren  und  mittleren  Stellen,  gegen  ihr  General -Directo- 
rium  und  ^e^ien  den  Minister  canz  in  denselben  Verhält- 
nissen, wie  jene.  Unter  d.  r^.  Mai  \X12  ist  bei  diesem 
Ministerium  eine  eigene  Controll- Kammer  für  die  directen 
und  indirecten  Steyern  angeordnet  worden. 

%  Das  Justiz  -  Ministerium  hat  mit  den  vorig»! 
gleiche  innere  Einrichtung,  nur  fällt  die  Eintheilung  iB 
Departemente  wegj  und  die  Versammlung  «einer' Mitgh«- 
dej?  tritt  an  difr  Steli©  desOeaöti5ki>-i)irectwiuHiSi--^ 


Digitized  b 


Gbossher^ogthum  Baden«        ; . 

die  Oberaufsicht  über  alle  höheren  und  niederen  Gerichte 
im  Cande;  regulirt,  im  Einverstandnifs  mit  dem  Steuer- 
Departement  des  Finanz-Ministeriums,  die  Taxen,  ^Spor-- 
teln  und  das  Siämpelpapier;  prüft  die  Untersuchungen  ge-^ 
gen  Standesherren  und  legt  ^ie  dem  Regenten  mit  Gutach- 
ten vor;  es  macht  "Vorschläge  über  die  Gesetzgebung  im 
bürgerlichen  Rechts-  und  Kriminaltache.  Ferner  gehören 
zu  seinem  Wirkungskreise  alle  Lehnsachen,  die  landesherr- 
lichen Activ -Lehen  bcireffend,  so  weit  sie  xsuht  zur  ge- 
xichüichen  Verhandlung .  sicii  eignen. 

4.  Das  i^r  4uswärt^gm)  Perkältmsse  ' 
hat  gleiche  Einrichtung,  iaix  deioA  Justiz •Mini^erium;  in* 

'  üMtien  iWid^ngskreis  gehören  «die  WaCbmia^  defl^poülilchea 
|nteres99  \d9^,>Staat«y  diu  Instruction,  des  .  fliplpmatbcbaii 
persona^,'  AUSan^en,  -  AhschUefsung  neuer.  Vertxäge,  'dia 
Teätiechen  «.Bnndesangelegenbciilen  t  alle  .  Hausangel cgen(-r 
h^ten« .  welche  den  regiel^nden  Stami;ttv  die  Appanageein«; 
lEla]9lt^ng ,  VermiÜillutigeii  und  idergleichext ,  betreffen ;  d,ift 
Oberaufsicht  über  das  grofsherzogliche  Haus -Archiv;  di6 
AngelegenhQiten  des  Hofstaats;  die  Aufsi(3it  über  die  Re- 
ffaction  des  jlh:^h  h^ausafugebi^hdenStaatshandbpc)rs;  'und 
d&e'oberste'G^nsur  der  li^raliiikömitaendietf  Z^tungen. 

5.  Das  Kriegs-  Ministerium,  hsit'äae  oberste/ L|#äpg 
aller  Militärangelegenheiten,  und  .steht  unter  de.m  u^mit». 

talbaren  EinfioIS' des  Gr^fsberzdgs. 

iß       -   ■    .  - 

ig       .    Nach  einer  neueren  Verordnung  (S.  Regierungsblatt 
Nro.  193,  vom  21.  Septbr.  181 1  und  Kro.  XXlV,  vom  26. 
Septbr. )  ist  die,    durch  das  Organisations-  Kdict  vom  26. 
all:      November  1309  "bestimmte,    Mininer ial  -  Coriferenz  und 
die   späterhin  in  deren  Stelle  gefol«:te  Minisierial -.  Ver- 
Sammlung  und  verstärkte  Siaatsberathung  aulgehobeii  und 
%      an  deren  Stelle  ein  Staatsrath-,  welcher  aus  den  vier  Staa^^ 
Ministern  (der  auswärtigen  Angelegenheiten,    der  Justiz^ 
|i      des  Innern,  und  der  Finanzen)  und  zehn  StaatsrätTien^  etls 
d      ordentlichen  Mitgliedern  besteht,  angeordnet  worden ,  '  *zii 
i      dessen  Sitzungen   aiijserord  entlieh  er   Weise  auch  andere 
i      Staatsräthe,  als  die  zehen  ordentlichen  einberufen  V^rdeil 
}      können.  •  -       "  ?  \-    .  ^  r  c  .  ^       :  -1/.  n.'f 

■|  ' ' .  '   ■        '  *..■'.•■ 

Dieser  Staatsrath  yersammelt  sich  auf  höchstt  Ver* 

^     anlassung    (Ansage   aus  Item  "Cabinet).    An  denselben 
,      können  keine  Eingaben  gerichtet  werden*   Die  in  demsel- 
b|en . j»^&t €Fn  Bt^üm  ii«re»deA '        «iaeti  g^imtk  Ex^ 
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Zu  diesem  StaaiS'-fi^uhe  ^9tie)ß,  ,t^nifiemtf-^^^^ 
ille  Mdl  Me  ^ßnderungen  in  der  Status '•P Erfassung  und 
gtUe  Gesetzgebungs  ^  Angele genheiieH*  Die  weiter  dort 
zu  berathschlagenden  'Gegenstände  weiden  ih  jedem  ein' 
zelnen  Falle  von  dem  SonTerän  selbst  bestimmt.  Alle  bis- 
her zur  kochst en  Cognition  und  zur  Ministerial  -  Conje- 
renz  geeignet  gewesenen,  Geschäftsgegenstände  ohne  Aus- 
nahme, werden  hin  forty  höchsten  Orts^  zum  geheimen 
C^Z^iÄ^^  eingeschickt.  .  ' 


\6.  Ge^heime«  'Gabiiiet..  : 

.  •  Ans  i^m-oräwtltchim  Wx^ie^mi  des  Steatsrdthi  fbiA 
drei  ZU'  referirenden  geheimen  Cahinets» Rüthen  emannt, 
^n'  welöhen  einer.deii  Fl0nar- 'Atzungen  ikr  Mifiistenen 
'  Justiz  und  des  Innemi  täutt,  jenen  des  Sinanz-Mid' 
steriums,  und  einer  jenen  des*  Ministeriums- der  auswärt 
tigen  Angelegenheiten  ^  n^oh  der  Aiicienneti  ^  mit  Silz  und 
Stimme  beiwohnt.  , 

, ,  D^r  bei'm  Staatsratiii  erwähnte  geheime  Expeditions- 
liath  wird  als  soldieT«  auch  im  geheimen  Calinfijt  bestellt, 
und  zur  Mitbesorgung ^  der  Cabinets-Esepediüonen  ein ^ 
htMm  CähineU'  Secret&r  eiBannt«  .  ■ 

Die  Cahinets' Ausfertigungen^  welche  nicht  von  dem 
Söuverän  selbst  unterzeichnet  werden,  erziehen  unter  der 
Vnter4chrijt  des-  referirenden  geheimen  C  abinets  *  Raths, 

.  7.    A  u  4  1  e  n  z..yr  -T  a  g  e.  . , 

%ach  einer  unter  dem  21.  Sept.  auf  . höchsten  .Befetl 
.ä^s  dem  geheimen  Ca binet  erlassenen  ■  Verfügung  J** 
g'ierungsbiatt  Nro.  XXIV.)  sind  zwei  Tage  in  jeder  WO^e, 
nämlich  der  Mittwoch  und  Sonnabend,  zur  Audienz  w 
alle  Personen  aus  allen  Ständen ^  welche  etwas  bei  dem 
llegemen  vorzutragen  haben,  in  der  Art  bestimmt,  daö 
denselben  der  Zutritt  zur  höchsten  Person  des  Grofsherzog» 
Von  Morgens  um  10  Uhr  an  offen  seyn  soll.    *  / 


i.i  •  •  ^    \  ,*  t , ,       .  « 1       .  •  •        '  »     ,  •      /  , 

ite'  CcNde  Napoleon,  .  wurde  schon  am  5.  lul.  igoS  ^ 
Lttudzecht  fSkt  das  Grolsherzogthum.  ang9jdomixieik  .  .0Wr 


V 
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das  Edict  vom'  3,  Febr.  1809  wurden^  die  Modlficationen 
bekannt  gemacht ,  nnter  welchen  dieses  Gesetzbuch  in  den 
Badenschen  Lenden  gelten,  sollte:  indefs  dauerte  die  Gül- 
tigkeit desselben  nur.  zum  Jahre  18 15,  wo  nunmehr  da» 
Komische  Recht  von  Neuem  als  Hülfsrecht  und  bis  dabin, 
dals  ein  eigenes  Landreeht  publicirt  sejn  wird,  in  Wirk«' 
tamkeit  getreten  ist«  • 

Durch  eine  Verordnung  vom  10.  Nov.  I8I0  ist  ein  all« 
^m&nes  Maafs  eingeführt,  dessen  Grundeinheiten  mit  den 
Franzosischen  Miileifseli  und'  Gewic^njln  l&fslichem  Ver* 
hSltnif«  stehen  und  durch  gleiche  decadische  £intheilung 
das  einfache^  Grundverhältnifs  für  jede  höhere  und  niedere 
Einheit  bestUnmen.     .  - 

¥ut  Eunstbildung  nnd  wissenschaftliche  Anstalten  $orgt 
die  Regierung  mit  ruhmvollen  Aufopferungen. «  Für  ge«* 
lehrte  Bildung  gestehen  ^ufser  den  beiden.  Universitäten  zu 
Heidelberg  nnd  Freiburg*  4  Lyceen  zu  iCarlstühe,  Constanz, 
Baden  und  Mannheim 10  Gymnasien,  8. ^ädagogien  und 
7  Iflfteinisch^  Schulen.  Ahndete  Blldväi^an^aTten  für  besonder^  ^ 
Zwecke  sind ,  die  Haudlungsakademie  zu  Mannheim  und  das  ^ 
iTaübstummeninstitut,  das  Institut  für  Fdrst-Uandidaten«  die 
firchitektbnische  Bildungsanstalt  und  die  Handlungs-Zeichneh«* 
schule'  z:u  Carlsruhe  9  das  theologische  Pfarrseminar  zu  Mors« 
t>urg  und  das  protestantische  Pfarrseminar  zu  Carlsrubeu. 
jfkiiäi  bestehen  im  Badenschen  nocli  einige  Frauenklöstet 
Iis  wirkliche  Liahr^  nnd  Erziehungs- Institute« 
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...  t 

*   *   -  • 

'  •  •       ..    ' '   G  E  N  E  A  L'.ö  G  I  B.    '  .  • 

A  .  I^  .P  .g  .i.e  r  e  n  d  e  Ii  i  n  i  e*, 

Kurfürst  un^  Grojsherzog:  Wilhelm  I.  (zuvor  als  Land- 
graf IX,),  geb.  3.  Jun!  1743,  folgt  seinem  Vater  31.  Oct. 
^7^S^  nimmt  die  Kurvvürde  15.  März  1^03-  an,  verliert 
Feine  Länder  igo6  und  gelangt  vermöge  eines,  mit  den 
verbündeten  Mächten  abgeschlossenen,  Staatsvertrags  1813 
wieder  zu  deren  Besitze,  tritt  zum  Teujschen> Bunde  und 
erhält  gegen  Cession  von  Katzenelnbogen,  der' Hoyaschen 
Aeniter  und  Vach  das  Fürstenthum  Fulda,  welches  er  1816 
211  einem  Grofsherzogthume  erhebt  und  seinem  Titel  ein- 
verleibt; Grofsmeister  der  beiden  Hessischen  Orden,  und 

gitter  des  blauen  Hosenb.,  des  schw.  AdL,  desEleph.  und 
nion-Parfaiteord.;  verm.  I.  Sept.  1764  mit  Wilhelminb 
Karolinb,  ^eb.  10.  Jul.  1747,  kön.  Prinzessin  v.  Dänemark. 

Kinder:  i)  Marie  FniEDERikB,  geb.  14.  Sept.  1768>7eg. 
Herzogin  von  Anhalt- Bärnburg.  2)  Kakoline  Amalie, 
geb.  n.  J^L  1771,  reg.  Herzogin  von  Sachsen -Gotlia. 

3)  Friedrich  i  geb.  8.  Aug.  1772,  gest.  SQ.  Jul.  1784. 

4)  Wilhelm,  geb.  ig.  JuL  1777,  Kurpnttz  und  Erbgrofs- 
herzog  mit  dem  PrKdicate  Hoheit,  Kor&ess.:  Gen.  LieuU 
und  Chef  eines  Inf.  Reg.,  auch  komgU  Pfeufs.  Gen. 
li'eut.  der  IqL  und  Chef  eines  >  Ini  Reg.  ,  und  königl. 
Dan.  Gen,  Maj.  der  Inf.,  Ritter  des  Hess»  töwen-  und 
Verdienst*»  und  tchw.  AdL  Ordens  veiäi,  13.  Feb.1797 
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mit  FniUBSixB  6smi8TiAHB  AvTOSTE,  geb.  f «  Mai  1730, 
'köiiiigLiJMiivettiii  villi  FreuIsexL  • 

Kinder:  a)  Wilsslu  Fkixdbick  &a&Zi  LxrowxOt  göb. 
•9.  d&pr.  1798*  gest.  {{5.  Öct*  iSoö.  b^  Kakoline  Fkis* 
»BLBBXKX'Wii.asi^iNBy  geb.  29.  Jul.  1799.  c)  Louxss 
«F&zsDERiu,  geb..  3*  Apr.  igoty  gest.  Sept.  1803* 
d)  Friedrich  WxLHEUtf,  geb.  iK>.  Aug.  1802,  studiert 
EU*  Leipzig  seit  Mich.  18 ^S*  e)  Marie  FAiederik^ 
W1LHBI.MXNE  Christiamb,  geb.  6.  Sept.  l^o^.  1)  Prinz» 
geb.  9.  Oct,'  1806,  und  gest.  in  d/J. 

4^esckwister:  1)  WiraELM ,  geb.  35.  Dec.  17419  gett.  i. 
Jul.  17491.  '2)  Karl,  Landgraf,  geb.  tgrlieo.  1744,  kin. 
Dän.  Gen.  Feld- Marsch,  und  command.  General  in  den 
beiden  Herzogthümem «  Präsident  des  Commissariatscol- 
legituns  und  Chef  des  LandCadettencorpn ,  auch  Kurhess. 

;  Gen.  dibr  Inf.  und  Inhaber  eines  Inf.  Reg.,  Ritter  des 
Hess.  Löwen-  und  pour  la  Vertu  inilitaire,-  wie  auchEleph. 
und  Dannebrogordensy  erbt '  igog  das  Vermögen  des  Für* 
sten  von Hess'enstein und iebt  zu  Gottorp;  verm.  ycf,  Aug.* 

.  1766  mit  Louise,  geb.  30.  Jan,  1750^  kön.  Prinzessin 
Ton  Dänemark*  .  * 

JKinder:  a)  Marie  SoraiE  Friederike,  geb.  28-  Oct. 
1767,  reg.  Königin  von  Dänemark,  b)  Wilhelm,  geb. 
15.  Jan,  1769,  Russ.  Oberst,  gest.  ii.  Jul.  1772.  c)  Frie- 
drich, geb.  24.  Mai  177t,  kön.  Dän.  öen.  Insp  der 
'  Inf.  in  den  Herzogthümern*,  Inhaber  des  Holsteinischen 
Inf.  Reg.,  Ritter  des  Hess.  Löwen-  und  fileph,  Ord. 
d)  JU1.IAKE  LoxriSE  AicAXiE,  geb.  19.  Jari.  1773»  seit 
1610  Aebtissin  zu  Itzehoe,  e)  Christian,  geb.  14.  Aug, 
1776,  Dan.  Gen.  lieut.,  gest.  14. Nov.  1814,  f)  Louise 
Karolinb,  geb.  38- ^ept.  1789;  Verm.  f^io.  mit  Prinz 
Friedrich  WiI'Helm  von  Holstein- Beck. 

3)  Friedrich,  Landgraf,  geb.  11.  Sept  1747»  Dan.  Gen. 
der  Gav. ,  auch  Kurhess.  Gen.  tler  Cav.,  Ritter  des  Hess. 
Löwen-,  Eleph.  -  Union- Parfaite-,  Seraphinen-  und  pour  la 
Vertu  Milit.  Ord.  (lebt  im  l?Vinter  zu  Cassel,  im  Sommer 
zu  Rumpenbeim  bei  Hanau),  verm..  d.  Dec.  1786  mit- 
Karolike  Polyxene",  geb.  4.  Apr.  Ijfn^  Prinzessin  von  • 
Nassau -Usingen,  >  .    .     *  * 

Kinder:  a)  Wilhelm,  geb.  24.  Dec.  1787»  Dän.  Oberst, 
'    Ritter  ^tt^Mt.  Löivtsn*  undEleph.  Ord.,  Dannebrogs* 

Q  d .  # 
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-  xnaiis»  Ycvm.  lO.  NoVv  i^io  mit  Louise  Charlotte, 
Tochter  des  Erbprinz  Fäiädkich  von  Dänema^Ji,  geb. 
'     30.  Oct.  1789. 

Kindern  aa)  Ka&olinb  fVi^ras&zu  Makib  Wi^hek- 
MIN&  Jii^LXE,  geb.  15.  JuL  1811.  U)  M4AimIi»irm 
CäARX,0T7£,  geb.  9.  Mid  1814.  •  •  / 

b)  Karl,   geb.  4/ März  1789»   gest.-  i^  Sept  igos. 

c)  Friedrich  Wilhelm,  geb/us.  Apr.  1790.  d)  Ltfo- 
wioKarl,  geb;  12.  Kov.  1791,  gest*  12  Mn  1800. 
e)  Georg  KarXi»  geb.  14  Jan.  1793  t  Russ.  Oberst  oiid 
Ritter  mehrerer  Rass.  Ord.    f)  - Louise  Karolihb  Ma^  . 

-RXR  Fri&dbrire,  geb  9.  Apr.  1794.    g)  Marie  Wil- 
HBLMiNB  Fribdbi^ikr,  geb.  dt.  Jan.  1796.   h)  Avooste 
.    .Wxx»hblminb  Louise,  geb.  35.  JoL  1797. 

•  •  / 

  # 

Aeltem:  Frzbdrioh  II;,  Landgraf,  geb.  14.  Aug.  iTfiO^ 
wurde  1754  latholisch,  und  folgte  seinem  Vater  i.  Peb, 

...1760,  stiftete  den. Orden  ppur  la  Vertu  militaire  5.  Man 
1769  und  den. vom  goldenen  Löwen  14.  Aug  1770,  gest 
31  Oct.  178.^;  verm.  a)  28  Jun.  1740  mit  MARiii^v  kön. 
Prinzessin  von  Grölsbrittanien ,  geb.  5.  März,  1723,  Vor- 
xnünderin  und  Lahdesregentin  von  Hanau  vom  l.  Febr.. 

.  1763  bis  13.  Oct.  1764,  gest.  14^  Jan.  1772,  b)  P«imp- 
piNE  Auguste  Amalir  ,  geb.  10»  Oct.  1 745 ,  gest.  31  Mai 
1800  zu  Berlin,  Fnnze&sln  voiK' Brandenburg -Schwedt. 

•  -      ■       '  ...  * 

fTuA'S'. Geschwister:    i)  Kari«,  geb,  21.  Aug.  1718» 
17.  Oct.*  1719.    2)  Marxb  Amalie,   geb,  7.  Jul.  I79fi 
gest.  19.  Nov.  1744. 

Großälterrn  Wilhelm  VIII.,  Landgraf,  geb  2 U  März 
1083.»  erbte  1736  die  Grafschaft  Hanau,  folgte  5.  Apr. 
1751  als  regierender  Landgraf  seinem  älteren  Bruder, 
König  Friebrich,  gest.  *i;  Febr.  1760,  verm,  27.  Sept. 
17 17  mit  Oorothbb  WiiiHBLkxMB,  PrinzessiU'.von  Sachr 
sen-i^eiiz,  geb.       März  1691,  gest..  17,  März  1743.  . 

ßrofsvaters^  Geschwister:  l)  Fribdrichv  geb.  28-  Apr. 
1676,  König  von  Schweden  2.  Apr.  1720,  folgt  in  He5- 

.;sen  i73o,  gest.  5.  Apr.  1751,   verm.  a>  3'-* 
mit  LöuisB  DoROTBEB  Sophib,  Prinzessin  von  Preafsen, 
geb.  !9  Sept.  1680,  gest.  23.  Dec.  1705,  b)  4.  Apr.1715 
mit  Ul'Rikb  Blbonorb,  Prinzessin .  von  Sdi^eden, 
03.  Jan«  1688»  Königin  1718,  gest.  5.  Dec«  i74^  ^ 
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PÄiE  Kaäolinb,  geb.  i6.  Jul.  1678?  gest.  30.  Mai  1749, 

Herzogin  von  Mecklenburg  -  Schwerin.  3)  Karl,  geb. 
12.  Jun.  1680,  gest.  17.  Nov.  1702  an  einer  Wunde  vor 
Lüttich.  4)  Leopold,  geb.  30.  Dec  1684,  gest.  12.  Sept. 
1704.  5)  Ludwig,  geb.  5.  Sept.  1686,  gest.  23.  Mai  1706. 
6)  Marie  Louise,  geb.  7.  Febr.  1688»  gc5t.  9.  Apr.  1765, 
Fürstin  von  Nassau- Dietz  und  Erbstatthalterin  von  Fries- 
land. 7)  Maximilian,  geb.  28«  Mai  1689»  g^^t.  8-  Mai 
1753 >  kais.  kÖn. ,  auch  Russ.  Gen.  Feld- Marsch. ,  verm. 
28-  Nov.  1720  mit  Friederike  Charlotte,  Prinzessin 
von  Hessen- Dariustadt,  geb.  ö.  Sept. ,16989  gest.  März 

Kinder:  a)  Ulrike  Friederike  Wilhelmine,  geb. 
31.  Oct.  1722,  gest.  28.  Febr.  1787»  vermählte  Hei-zo- 
gin  von  Holstein -Lüb^k.  b)  Charlotte  Christine, 
geb.  II.  Febr.  1725,  gest.  4.  Jun.  1782.  c)  Wilhel- 
mine, geb.  25.  Febr.  1752 ,  gest.  8-  Oct.  i8o8  Gem. 
Prinz  Heinrich  von  Preufsen.  d)  Karoline  Wilhel- 
mine Sophie,  geb.  lo.  Mai  J732,  gest.  22.  Mai  1759» 
Fürstin  von  Anhalt- Zerbst. 

8)  Georg,  geb.  8-  Jan.  169I,  gest.  5.  März  1755,  Schwe- 
discher Gen.  Feld -Marsch.  9)  Antonie  Eleonore,  geb. 
II.  Jan.  und  gest.  17.  Nov.  1694.  10)  Wilhelmine  Char- 
lotte, ^eb.  8.  Jiii'  1695,  gest.  21.  Nov.  1722. 

'  .  •  .  ' 

Aeltervater:   Kaal,  Landgraf,  geb.  3.  Aug.  1654,  S^*^* 
1730.   Gern«  Makix  Aisalie,  Prinzessin  von -Kurland«  * 

Aeltervaiers' Bruder:   Pfixiiipp,  Stifter  der  Linie  Hessen« 
.  Pbilippsthal,   geb.  14.  Dec.  1655,   gest«  18-  Jan.  1^21. 
G&a^  Katha&xnb  A«AX<n,  Gränn  von  Solms^Laubach. 

B*   Linie  su  HersenpllilippsthaK 

(Reformirter  Keligioii.  Sie  liesim  wüet  anderen  ,Güteiii  Cvenx- 
borg  mit  dem  Hause  FlnÜppsilul,  wo  ancli  die  gew5)inliclie  Ke- 
Mm  ist)    ,  .      .  ''\  .     •  .  , 

Landgraf:    £rnst  GoHiTANTiN,  geb.  8-  Aiig.  1771»  Rit- 
ter des  Hess.  Löwen-,  schw  Adl.  Ord.  Aitter,«  Joh.  Comth. 
(residict  zu  Philippsthal);    verm.  a)  10.  Apr.  1796  mit 
CöRisTiANE  Louis»,  Priszessin  von  Schwarzburg  •'Rudol«, 
Stadt ,  geb«  9.  Nov.  17789  gest.  95.  Dec  xgb8»  b)  17.  Febr. 
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I8r2  mit  Karolinä  Wilhblmine  Ulrike,  «einet  Bru* 
dersy  Landgraf  Kari«.  Tochter,  geb.  ip.  Febr.  1793. 

Kinder  erster  Ehe:  i)  Fribdricb  Wilhelm,  geb.  93.  Jul. 
und  gest.  g.  Sept.  J797.  2)  Ferdinand,  geb.  15.  Oct. 
1799.    3)  Georg  Gustav,    geb.   15,  Febr.  1801,  gest. 

I.  Apr.  1802.  4)  Karl  ,  geb.  22.  Mai  1803.  5)  Franz 
August,  geb.  26.  Jan.  1805.  Zweiter  Ehe:  6)  ViCTORia 
Emilie  Alexand^ine,  geb.  2Ö-  März  Ißl^*      .  >  • 

•  Geschwister:    i)  Karolikb  WilrezimInb  Akns  Marib, 

geb.  17.  März  lind  gest.  17.  Sept.  1756.  2)  Karl,  geb. 
6.  Nov.  J757,  Kurhess.  Oberst,  gest.  2.  Jan.  1793  an  sei- 
nen bei  Frankfurt  k.  M.  empfangenen  VVunden;  verm. 
24.  Jiui.  1791   mit  Victorie  Asnjalie  Ernestine,  geb. 

II.  Febr.  »752,  Prinzessin  vo^  Anhalt  -  Schaumburg,  ver- 
mählte sich  nach  ihres  Gemahls  Ableben  zum  zweiten 

^Male  mit  Karl  .Franz  Eduard,  Grafen  von  Wimpfen. 

•  .  ■  • 

Tochter:  Kaeolxke  Wil^elminb  Ulrixs  EwyoBX, 
geb.  10.  Febr.  1793,  verm.  17.  Tebr.  ig  12  mit  Ihrem 
Oheim  und  Vormund  L,andgraf  Ern$tConstantsii  VOD 
Hessen -Philippsthal.     •  . 

3)  Wilhelm,  geb.  25.  Nov,  175g  und  gest.  17.  Sqpt 
1760.  4)  Erzbdseiu  Ulezks  Louxsb,  geb.  13.  Jun* 
1760,  g^st.  27.  Nov.  1771.  5)  Juliane  Wilhblmimä 
l^ouiSE  ,  geb.  g.  Jan.  176c,  ge«t*' 9.  Nov.  1799,  Gräfin 
von  Lippe -Bückeburg.  6)- FkXBOEZCH,  geh  4.  Sept.  1764« 
Holland.  Oberst,  gesr.  16.  Jim.  1794  Nivelle  in  Frans, 
•Gefangenschaft  an  seinen  bei  Waterloo  empfangenen  Wim* 
den.  7)  Wilhelm,  ^eb.  10.  Oct.  1765,  gest.  23.  Febr.. 
17^7-  8)  Ludwig,  geb.  8-  Oct.  1766,  kön.  Sicil.  Gea. 
Feld -Marschall  und  Gouverneur  von  Gaeta,  welches« 
1806  tapfer  vertheidigte,  gest.  15.  Febr.  i8»6,  verm.  93. 
Jan.  1791  mit  Marie  Franziske,  Reichsgräfin  Berghe 
von  Tpreps,  geb,  g.  Aug.  1771 1  gest..  1607. 

Kindän   e)  Marie  K4^EOLzm,  geb.  13,  Jan,  1793? 
Gemahl  FiEDiNANO,  Cxat  iSe  la  Ville  «ur  lllon»  verm« 
im  Dec.  1810  und  getrennt  im  Jaht  1814  (wohnt  24 
Cassel),   b)  Feedinano  Wilhelm,  geb.  9.  Aug.  1798^ 
gest.  1799.  .1 

9)  Chaeloxte  W1LBELMXME9  ,  geh.  25.  Aug.  und  geit* 

•  14.  Sept.  1767.        '      _\  /.  '  . 
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Aeltern:  Wilhei*m,  geb.  29.  Aug,  1726 ,  Holland.  Gen. 
der  Cav.  ui^d  Comthur  auf  Lagow,  gest.  g.  Aug.  18 fo; 
verm.  26.  Jun.  1755  mit  Ulrike  Eleonore,  seines  Oheims 
Prinz  Wilhelm  von  Hessen  -  Philippsthal  Tochter  ^  Sieb. 
«7.  .Apr.  1732,  gest.  2.  Febr.  1795.  ' 

Vaters-  Geschwister :    i)  Karoline  Amalie,  geh  16.  Febr.  ■ 
1728»  gßst.  Ig.  Sept.  1746.    a)  Friedrich,  geb.  13,  Febr.. 

•  1729,  gest.  30.  Mai  175 1.    3)  Charlotte  Amalie,  geb. 

'  10.  Aug.  1730,  gest.  7.  Sept.  1801,  Herzogin  von  Sach- 
sen -  Meiningen.     4)  Ulrike  Maodal&N£  PfiXLiP£iN&,. 
geb.  II.  pct.  1731,  gest.  11.  Jan.  176a. 

Crojsältern:  Karl,  geb.  34.  Sept.  1682,  kais.  kön.  Gen. 
Feld -Marsch.  Lieut. ,  gest.  fi.  Mai  I770,  verm.  13.  Nov. 
1725  mit  Karoline  Christiane,  Prinzessin  von  Sach- 
fen-£isenadiy  geb.  15.  Apr.  1699»  gest.  35.  JuL  1743*  . 

Grofsvaters  -  Geschwister:  .  i)  WxLHSLMXKlft  Hbdwio»  geb. 
9.  Oct.  x68i<  gest.  6.  Jan.  1699..  2)  Amalibi  geb.  96.  Febr. 
1684*  gest.  18«  März  1754.  3)  Amöna«  geb.  13.  März 
168S,  6««t-  ^-  Apr.'i686.  4)  Philipp,  geb.  31.  Jul,  1686, 
gest.  23.  Mai  1717»  Hessen- Casselscher  Gouverneur  zn 
Rheinfelsi  venn.  3$.'  Aug.  1714  mit  MA&xi£>  Gräfin  von 
limpurg- Styrum,  gest.  15.  Dec.  1759» 

■ 

Todaert  Amme  Sophib,   geb.  8*         17x6»  gest. 
1718. 

5)  FkisDERiKB  Hbnbxbttb»  geV«  16»  Jul.  i688>  gest  di. 
'Dec.  1771.  6)  WiLHBUc,  geb.  3.  Apr.  1692»  gest.  13. 
Mai  X701»  Stifter  de)r  NebenUnie  zu  Barchfeld.^  7)  So* 
»HXB,  geb.  6.  Apr.  1695,  gest.  9.  Mai  1728»  Herzogin 
▼on  Holstein- S0lderbnrg«Beck. 


Nebenlinie  zu  Bare  hj  elcL 

(Aafomilrtw  Religion.  Ibr  Bauptgut  und  gewMmKoiir  Wolia-' 
titt  ist  Barehleld  in  ddr  ttorticbaft  ScbnialUden.)^ 

Landgraf:  Karl  August  PniLipp  Ludwig,  geh,  22.  Jun. 
1784,  seit  1808  in  Russ.  Diensten,  jetzt  Oberst  imd  Bit* 
ter  mebrerer  Orden. 


i 
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QeschwUtm  l)  d?>ls]93Mbm.KA«]>  Wzwbi.m,  geb.  99.  Dee, 
•  782,  gest,  f6.Febr..i7g3,  2)  FaiBPRXCB  Wilhelm  Karl 
LunwiG,  geb.  10.  Aug.  I786 ,  fcön,  Qän.  Gen.  Maj.,  verm. 
22,  Aug,  1812  mit  JvnANE  Sophie,  des  Erbprinz  Frie- 
PRICH  von  Dänemark  Tochter,^  geb.,  18.  Febr.  1788- 
3)  Georg  Karl  Ludwig  Constantin  Christian,  geb. 
f.'Oct.  1787»  gest.  4.  Mai  1788-  4)  Ernst  Friedrich.. 
WiLjiELM  Karl  FtRUiNAND,  geb  28-  Jan.  17891  R««'. 
Gen.  Mäj,  und  Ritter  mehrerer  Russ.  Ord.  (wohnt  zu 
Cassel,  nachdem  er  wegen  erhaltene]:  schweier  Wunden  den 
Dieijst  aufgegebett  hat.)  ^  .. 

Aeltern;  Adolph,  geb  28.  Jun.  1742,  Preufs.  Gen.  dei 
Inf.,  gest.  17.  Jul,  180-5,  verm.  i8-  Oct.  178^  roit  Wil- 
helmine Louise  Christiane,  Prinzessin  von  Sach^eO" 
Meiningen,  ^eb,  6<  Aug«  ^7i^*  gest.'3«  Jun.  1805. 

f^aters  '  Geschwister:  l)  Katharine  Friederike  Char- 
lotte, geb.  i6.  Apr.  1725,  gest.  9.  Jan.  »798,  Gräfin 
von  Isenburg- Büdingen.  2)  Wilhelm,  geb.  ig.  März 
und  gest,  17.  Apr.  1726.  3)  Friedrich,  geb.  13.  Febr. 
^7^7»  g®^^'  Nov,  1^77*  Hessen -Cassel,  Oberst;  Gem. 
Sqphxa  ÜEKRISTTS»  Wildgräfin  von  Salm,  geb.  14.  Mai 
1740,  verm.  15.  Z^vu  J7-77»  ge«t.  20.  Febr.  1800.  4)  ^^^i- 
1.1PP,  geb.  8*  Aug.  1728»  gest.  7.  Dec  1745.  5)  Johanne 
Cparlotte,  geb.  92.  Jan.  1730,  g^st.  igoo,  Domküsterin 
SU  He^icHrden«    6)  Antonie  Ea&olxna  9  geb.- 18*  J^M* 

>73^*  g©«*»  99?  Juil.  1808.  7)  Ulrike  Eleonore,  geb. 
«7,  Apr.  1732,  gest.  ^'ebr,  1795,  ihr  Gemahl,  Wilhelm, 
Ijandgraf  voii  H9ss0ii-£bi)ippsthal.  8)  Karl  WilhelWi 
geb,  7.  Febr,  1734,  gest;  »..Eebr,  1764,  JEioUänd.  Major. 
9)  Ahn«  FRXEnMiXE  WxtHsXii^NSy  geb.  14.  Sept.  1735« 
gest.  7,  Jan.  ifÜ^  Gräfin.'v.pii  Lippe- PetJUold*  10)  Gboe«, 
geb.  19.  Mai  1737,  gest.  27.  Apr.  if^  \i)  Dorothri, 
Maeie,  geb.  30.  Sept.  17381  g««t.  1799,  GrSfin  von  lö- 
W«iistesii*-.Wertiieim«  |»)  Christian,  geb.  99.  März  1740» 
{est,  9'»  Jul.  J750.  13)  LtJDWid  Friedeick,  geb.  5. 
"  jert.'  14.  Nov.  174t  14)  Av$?8T ,  geb.  ai.  Sept,  xu  ge* 
3I.Olrt,.i74g. 

'  .  * 

CroßSU^t   WxXtVtELM,  geb.  9.. Apr.  1692,  Stifter  diew 
lipie,  gest.  1$.  Mai  1761,  verm,  Jl.  Oct.  1724  mit  ChaR* 
.  toTT«  WirämitNE,  geb.  »4.  Nov.  1704,  gest.  II.  Not. 
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•  ^  C   IMe::zn  Hesseri -  RheiafeU  -  Rpüienburgi  . 

tSie^mmt  ron  Enut;  de«  Lwdprfen  M,rtt,  n,  Heiien-Ca,. 
]ii|i««tem,  Solme  ah,  Iwri^t  unter  Kwheuucher  Oberhoheit' 
Ae  a«  meieren  AewteraberteW,  Roth«d,urga  Quart,  so  • 

^"«^  IUt.«eb,bogea  ukd  H4r„chaft 

.  '  ^.%^^  '^  *'*''^>f^?^  ^^^^  i'^ 
.i«^«/.-    Victor  Amapbus,  geb.  a.  Sept.  1779.  Ri"«  " 

■  -W       T"""/''^  Prinzewin  von  FürrteT- . 

Böhmen;  b)  10.  Sept.  i8<2  mit  EMSABwr«.EL««MoM  ^ 

^iÄf""'  „^'i^?'''^''^  Claüdib  Marie  Klotilde,  geb. 
«.Sept.  ,787.  Fürstin  von |iohenloherBaxi«nstem.  . 

^ teT  peld' Ma^'^'T""  «^*-  5-  J«»-  '746,   kaW  kSn. 
1  Lt  v  »'^""'^  verra. 

Ixd.  Oam^**' .  iJclitenrtein ,  Sternkreuz- 

'        Clementinf.  Franzi«,  .  EiH».'  '  . 

Juucü,  und  Kanonissju  zu  Thoren,  Mtt.  1812 

HI.  H.nwio  Eleonore  ,  g^b.  36.  W^yJ^^^  "i  uÄ  ' 

l7<;o    2est    TA  4)  Chrmtiah;  geb.  30.  No^r.  •  . 

S'  o  L«/r  '7^*'  Domherr  zu  Coli»  «id^Stn»,- 
Franz      „^^.^  Co.vstantin,  geb.  jo.  Jan.  175».  vormil 

«ph;  feb  ar^  M  •    ^  Mar«,  Antonie  F««mrik«  Jo- ' 
"i/xxr  W^Hirj"-  '^'5: '781  mit  C«t«riAN.  H.N- •  ' 


ed  by  Google 


irriMimwinr 

Sohn:   EuHST.Ticroii,  geb.  3.  Aug.  l/BSi  ge>t.  7.  Jun. 

'  10)  Friederike  Christine  Makie  ,  geb.  .3.  Apr.  und 
,   gest.  13,  Se^t.  1760.  '       .  ,  » 

Crojsältern:  Constantin,  geb.  24.  Mai  1716,  kais.  kön. 
Gen.  Feld- Marsch.  Lieut. ,  traf  unter  25.  und  26.  März 
I754  mit  dem  Hause  Hessen- Cassel  einen  Vergleich,  ver- 
möge dessen  er  die  Feste  Rheinfels  abtrat,  dafür  aber 

'  die  Einführung  des  Primogeniturrechts  und  andere  Vor- 
theile zugesichert  erhielt,  gest.  30.  Dea  1778»  venu. 
15.  Aug.  1745  mit  Marie  Eva  Sophie,  Gräfin  von  Stah- 
Temberg  und  verwitwete  Fürstin  von  X^aMau-*  Siegen»  geh« 
üg.  0£t«.  17312»  gest.  l9»'X)ec.  1773..      f,i  ^ 


Crofsvaters-  Geschwister:  l)  Joseph,  geb.  20.  Sept.  1705, 
gest.  24.  Jun.  1744,  verm.  9.  März  1736  mit  Christiane 
Anns  Louise  Oswaldinb  >  Prinzessin  von  Salm,  geb. 
S9.  Apr.  X707»  gest.  16.  Aug.  1775.  • 

Kinder:  a)  Anne  Marie  Vxgtorib  Christiane,  gek 
25.  Febr.  1728,  gest.  !♦  Jul.  I79i,  ihr  Gemahl  Karl 
von  Aohau,  Fürst  von  Soubise.  b)  Maris  Louiss 
Eleono&s»   geb.  i8-  Apr»  lJ2^f  gest.  z.  Felur.  lipOf 

.  Fürstin  von  Salm -Salm. 

ft)  Po£.TW7A  Cr&istxa^e  JoHAKKk,  geb.  21.  Sept.  1706, 
gest  13.  Jan.  1735«  Königin  von  Saxdimen.  3)  Wiir 
HBiJCurs  MAQDAltBNS»  geb.  ta  Oct  1707»  gest.  6.  JUD. 
.  I706.  4)  WsLBEuc,  geb.  nnd  ge8t.:5.  Ocu  1708.  5)  So- 
»ZB,  geb.  1709,  gest.  Z7tz.  6>  Azazamdba^  göb.  5*  D6G. 
1709,  gest.  .93.  Jul.  Z7i9.  7)  Edbobtorb  Pbilippxvb 
Cbbistianb«  igeb.  Z7.  Ogt;  1718,  gest  BH*  Mai- I75<ji> 
Pf^lzgrafin  von  Suhbadi.  8)  Kajloz,skb9  geb^  l8*  Aug. 
X7i4t  gest.  Z4.  Jun.  X74Z»  I^rzogin  von  BourboÄ-Cond^ 

9),  CHRrSTXANB    HBimZBTTBy    geW  34.  •  NoV.  I7179  g^St. 

'3t*  Aug.  1778,  Pzinzessin  ton  Savoven- GaxSgDiB. 
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*  KuKBE^sm  95  t 

ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE. 

Die  ältesten  Bewohner  des  Hessenlandes,''  welche  die 
Geschichte  kennt,  waren  die  Kalten,  ein  kriegerisches 
Teutsches  Jägervolk,  welches  mit  seinen  Nachbaren,  den 
Cheruskern  und  Chauzen,  in  ewigen  Händeln  lebte;  ihr 
Land  ein  dichter  Wald,  wo  es  nur  an  einigen  Flulsufem 
lichte  Stellen  gab  und  sich  etwas  Cuitur  fand. 

Auch  dieser  Volksstamm  verlor  im  dritten  oder  vierten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  seinen  ursprünglichen 
Namen,  oder  gieng  vielmehr  zu  dem  Völkerbünde  der  Thü- 
ringer über,  dessen  Schicksale  er  bis  zum  I3ien  Jahrhun- 
derte theilte.  Die  christliche  Religion  scheint  sich  früh  in 
diesen  Gegenden  verbreitet  zu  haben,  da  der  Teutsche  Apo- 
stel Bonitaz  selbst  hier  lehrte  und  schon  im  ^ten  Jahrhun- 
derte christliche  Kirchen  und  Klöster,  wie  Hersfeld,  Fuld 
und  andere  aufgeblüht  waren.  Mit  ihr  mag  denn  auch 
wohl  der  erste  Keim  der  Givilisation  in  das  Land  gekom« 
xnen  seyn,  welches,  wie  ganz  Teutschland,  unter  den  Dy- 
nastien der  Karolinger  und  Sachsen  in  Gauen  abgetheilt 
war,  die  unter  den  Auspidea  der  Sächsischen  Herzoge  von' 
Grafen  regiert  Warden.  Etwa  im  Ilten  Jahrhunderte  sjcheint 
der  Namen  Hessen  für  die  Bewohner  des  Landes  an  der 
Fulda  und  Werra  herkömmlich  geworden  zu  seyn 9  abet 
ungewifs  ist  es,  ob  solcher  von  dem  Geschlechtsnamen  eines 
Heroen  der  damaligen  ZjBtt  oder  von  dem  der  alten  Katten" 
sich  herschxeibt.  Im  I  2ten  Jahrhunderte,  wo  die  kömglichen 
Grofsbeamten  alhnählich  ihre  Würden  erblich  zu  madien 
anfiengeil,  hatten  die  Länder  an  den  Hessischen  Strömen' 
noqh  immer  mit  Thürtng«!  gemeinschaftliche  Herren,  und 
waren  Iteineswegs  abgesondert* 

.,     ■  "  ^  . 

Als  1247  der  Stamm  der  Landgrafen  Ton  Thüringen  ndt 
Heinrich  Raspo  ausstarb,  entstand,  ein Erbfolg^Erieg.  Des 
verstorbenen  Heinrich  Ratpo  Bruderstochter  war  an  Hein-*' 
ricky  Herzog  von  Brabant;  und  seine  Sdhwester. /«^ta  an 
•Dietrich  f  Markgrafen  von  Meifsen  v«rheiratiiet.   Den  Sohit 
der  letzteren^  ^emiidik  den  Erlauchten,  hatte  Kaiser 
drich  II  1342  beanwartet,   ohne  ailf  dUe  .Ansprliche 
pHenM  Aückiitofat  su  nehmen ,  tuid  diese«  ergriff  auch  nach; 

« 

k  *  «        •  f 

t 
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Henrich  Raspe*s  To^lb  sogleich  Besitz  von  der  Brbsdiaft» 
Allein  die  Thüringischen  und  Hesiischen  Ritter  waren;  mit 
dem  neuen/ Herren  nicht  zufrieden,  Vonäern  d^r  Brabänterin 

Sophie  geneigter,  welche  auch  mit  ihrem  3jährigen  Sobnei 
Heinrich  da«  Kind  genanni ,  in  das  Land  kam  und  für  den- 
selben die  Huldigung  empfieng.  Es  kam  hierauf  mit  dem 
Meilsner  zum  Kriege,  welcher  1265  durch  einen  Vergleich 
dahin  vennittek.  wurde,  dals  Thüringen  bei  dem  Mark- 
grafen Heinrich  dem  Erlauchten  bleiben,  Heinrick  das 
Kind  Hessen  und  die  Graischalt  an  der  Werra  für  sich 
und  seine  Nachkommen  behalten,  zwischen  Meilsen  und 
Hessen  aber  ein  Erb  vertrag  bestehen  solle.  : 

Heinrich  das  Kind  ist  der  gemeinschaftliche  Stamm- 
vater aller  Landgrafen  von  ,  Hessen.  Er  schrieb  sich  Land- 
graf und  Herr  von  Hessen:  die  fürstliche  Würde  übertrug 
ahm  erst  der  Teutsche  Kpnig  Adolf  von  Nassau  1292,  als 
die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Eschwege,  ein  Hessisches 
Allod,  mit  der  Grafschaft  Amoeneburg  vereinigt  zu  ei- 
nem lehnbaren  Fürstenthume  erhoben  wurde.  Er  war 
ein  kriegerischer  Fürst,  der  sowohl  seine  umuhigen  Va- 
sallen sehr  gut  zu  zügeln ,  als  die  Anmafsungen  dei 
Erzbischöfe  von  Mainz  ,  die  auf  .-mehrere  grofse  Lehen« 
im  Umfange  seines  Landes»  Ansprüche  machten ,  zu- 
Xttckznweisen  verstand.  Er  erbanete  das  Schlofs  zu  Gas- 
^ael/  wo  er  auch  seine  Residenz  naliai,  und  theilte  noch 
1)ei  seinem  Lebzeiten  das  Land  unter  seine  Söhne »  wor- 
über sogleich  P'aqa^enzwistigkeiten  entstanden,  doch  be- 
stand die  Theilnng  so,  dals  bei  seinem  Tode  1308  Otto 
Oberhessen  bekam  und  zu  Marburg  residirte  ,  I^iederhessen 
aber  mit  der  Residene  Cassel  Johann  blieb.  ^  Letzterer  starb 
13H  ohne  Erben '  vor  seinem  Bruder,  worauf  Otto  das. 
Recht  der  Erstgebart  einführte,  und  seinem- Sohne,  Hein- 
rich Jl,,  dem  Eisernen  1338  ganz  «Hessen  ,  mit  Aasnahme 
einer,  für  seinen  zweiten  Sohn ,  Ludwig  £,  ausgeworfenen. 
Appanage  zu  Grebenstein  vereinte.  Heinridk.  der  Eiserne, 
'dessen  Regierung  Kiicge  mit  Mainz  und  seinen  Rittern  fül- 
len, brachte  Treffurt,  einen  TheSl  von  lttet  und  Schmai- 
'kalden  an  sein  Haus,  erneuerte  1373  die  Erbverbrüderu^ 
mit  MeiTsen  nnd  Thüringen  und  übertrug  sein  AUediaUand 
dem  Reicb«  zu  -einem  lehnbaren  Fürstenthume*  fir  erreichte 
ein  Alter  von  n^be  IOQ  Jahr,  hatte  aber»  das  Unglück  seine 
sammtQchen  Kiiider,  worunter  Qtto  der  Schütz  durch  seine 
xomanhafte  Heirath  mit  einer  Grä0n,  von  Clev^  in  .derGe- 
schiicbte .  bekannt  ist»  unbenrbt  m.  sich,  wegstesboi^ » 
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hen,  worauf  er  seines  Bruders  Ludwig  Sohn  Hermann  aU 
^ohn  und  Erben  annahm,  und  demselben  einige  Jahre  vor 
seinem  Ende  die  Regierung  übertrug     Hermann  der  Gelehrte  * 
lebte  in  einem  sehr  unruhigen  Zeiträume,    Hessische  und 
benachbarte  Ritter  und  Fürsten  verbanden  sich  gegen  ihn, 
und  es  gehörten  Hermann' s  Kva.h  und  Politik  dazu,  um 
lieh  gegen  den  Bund  der  Sterner,    der  Gesellen  de?  alten 
Mannes,  der'  Horner,  der  grimmigen  Löwen  und  der  Falk- 
ner erhalten  zu  können.     Doch  half  ihm  dabei  die  Gunst 
und  die  Verwandtschaft  des  kaiserlichen  Hofs  ,  und  die  Em- 
pörung seiner  Ritter  brachte  ihm  den  Vortheil ,    dafs  er 
jnehrere  ihrer  Güter  ein2iehen  konnte,    auch  nutzte  ihm 
liie  Unruhe  2 n  Mainz  über  die  dasigen  Bischofswahlen,  dafs 
eich  diese  geborenen  Gegner  seines  Hauses  nicht  auf  die  . 
Seite  seinet  Feinde  schlagen  konnten.    Ev  erwarb  um  diese 
,  Zeit  die  Advocatie  über  das  S vif t  Hersfeld  und  starb  I413. 
Unter  seinem  Sohne,  Ludwig  d^m  Fried ienigen  ,  dauerten 
die  Händel  mit  Mainz  fort:    die  Advocatie  über  Corvey 
ktfm  1434  und  Ziegenhayn- und  Nidda  1450,  kraft  besond^ 
lör  Verträge  an  . Hessen,  auch'  unterwarfen  sich  einige  Dy* 
ttfttteil,  selbst  Waldeck  der  Hessischen  Lehnsherrlichkeiti 
1457  wurde  Brandenburg  in  die  Sächsische  ux>d  Hessische 
Erbverbniderung  gezogen.    Seine  Söb-ne  theilten  das  Land't 
-iMdwig  HL  erhielt  Niederhessen  und  nahm  Seine  Residena 
zu  Cassel,  Heinrich  IH.  regierte  Oberhe^sen  von  Marburg  aus. 
Allein  die  C.inie  zu  Marburg  erlosch  schon  tßoo  mit  fi^il- 
heim  ni ,  Heinrich^ 9  üäf.  Sohne,  welcher  die  beiden  Graf- 
schaften Katzenelnbogen.  erwoTben  hatte;   Ludwig^s  Uli 
Linie  pflanzte  allein  den  Stamni  fort,'  nnd  Wilhelm  IL 
brachte  nach  .dem  >  Abnerben  seines  Vetters  fVühelm  UM 
nicht  nnr  ganz  Hessen  wieder  ^zusammen,   sondern  ver* 
mehrte  seine  Lfindet  anch  durdi  Homburg,  halb  Umstadt 
und  Rhdnheim  1504» 

Phüipp  J,^  der  Grofsmüthige,  welcher  1509  seinem  Va- 
ter Wühehn  HL  in  der  .Regiening  folgte  9  ist  der  berühttl^ 
teste  ' aller  Hessischen.  Regenten.  Seid  Charakter,.,  seine 
Tiipferkeit  und  Schicksale  Dianen  20  seiner  Zeit  den  grdrs- 
ten  EinSttfs  auf  Aesa  Religionskrieg:  seine  protestantischen 
Zeitgenossen  verehcten  in  ihm  den  Schutz  und  Vercheidi* 
esr  ihrer  Religion ,  wie  der  Tentschen  Freiheit.  In  dm 
Kriegen  mit  Ihranz  von  Sickingen,-  in  den  Fehden  mit 
Uerzc^  Heintich  von  Braunschweig ,  in  dem  Battemkriege, 
'  bei-der  Protestation  tu  Speyer,  im  Sohmalkaldisohen  Bunde 
uttd^ege  ersdielttt  er  als  Anfökrer  und  als  die  Se^  4m 
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ProtejJtanten,  DiÄ  Reformation  führte  er  früh  und  mit 
Ordnung,  und  Ruhe  ein,  und  siittete  1527  von  den  ein* 
gezogenen  Klöstern  die  Universität  Marburg  und  meh- 
rere Hospitäler.  Nach  seiner  5jährigen  Gefangenschaft  än- 
derte er  seinen  ganzen  Charakter,  dessen  Heftigkeit  ihn  zu 
manchen  politischen  Fehlern  hingerissen  hatte,  wie  in 
den  Packischen  Händeln  1528  und  bei  der  Wiederherstel- 
lung des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg  1534,  und  wurde 
einer  der  friedfertigsten  Fürsten.  In  seinem  Testamente 
theilte  er  das  Land  Vinter  seine  4  Sohne  so,  dafs  der  älteste, 
PVilhelm  IV, ,  die  Hälfte  der  Verlassenschaft  mit  der  Resi- 
denz Cassel,  Ludwig  IV.  ^  der, zweiigeborene,  ein  Viertel 
mit  Marburg ,  Philipp  IL  ein  Achxel  mit  Jlheinfeis  und 
Georg  L  ein  Achtel  mit  Darmstödt  erhalten  sollte.  Als 
luerauf  Philipp  II,  1585  und  Ludwig  2V,  1604  ohne  Er- 
ben starben,  blieben  nur  die  Linien  von  Caiael  und  Danor 
ftadt ,  welche  noch  jetzt  fottbläben.  ^   

Wilhelm  IV ^  der  Stifter,  dar  Gaa«elscben  Linie,  wel' 
eber  1567  zur  Regierung  gelangte,  war  der  mächtigste  un- 
ter meinen  Brüdern;  auf  ihn  war  der  unmhige'knegeiiacfaa 
C^harakter  des  Vaters  fortgeerbt.  1571  nahm  er  den  grdOse- 
xen  Theil  der  Herrschaft  Plesse,  1583  nach  dem  Aussterta 
dex  gefürsteten  Grafen  von  Henneberg  die  zweite  HäUte  von 
Schmalkalden  und  1583  und  15B5  aus-  der  IHephoUischen 
£rbsci|^ft  die  sAemter  Uchte ,  Auburg  und  Frendenberg  in 
Besitz.  Aud^  erlangte  er  f&r  He»^  1 573  ein  privileginm 
4e  non  appellando  limitatum.  WähelnCs  Sohn»  Moriih 
welcher  1593  folgte,  war  ein  gelehrter  Fürst:  er  vertauschte 
M%  'die.luthexischen  Dogmen  mit  den  kalvinistischen;  w 
ihm  die  Strenge  der  lutherischen  Theologen  nicht  geneif 
iqud  führte  selbige  in  seinem  ganzen  Lande  1606  über- 
nahm er  die  Verwaltung  von  Hersfeld.-  Als  1604  Landgraf 
Ludwig  von  Darmstadt  ohne  ßrben  starb,'  suchte  er  die 
ganze  Erbschaft  an  sich  Zu  ^hen,  gerieth  labei  ^'darübsr 
mit  seinen  Vettern  zu  Darmstadt  in  Händel  und  in  eiMn 
weitaussehenden  Rechtsstreit,  welcher  nach  18  Jahren  ge* 
gen  ihn  entschieden  wurde,  und  er  sah  sich  genöthigt,  WCW 
allein  das  Marburgische,  sondern  auch  versehiedene  Nie- 
derhessische Aemter  abzutreten.  Ueberhaupt  hatte  er 
Gunst  des  kaiserlichen  Hofs  so  sehr  verscherzt,  dafs  loa** 
sogar  seine  aufsätzigen  Vasallen,  die  Grafen  von  WaloecKi 
in  Schutz  nahm,  und  als  er  selbige  aus  ihrein  Lande  tnsDf 
durch  Tilly  wieder  einsetzen  liefs  und  sie  von  dem  LwlB*' 
bände  ^^en  Hessen  loftählte.  Selbst  sein  Sohn,  fFUkdmr» 
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■n^rde  ge^ea  den  Vater  aufgehetzt ,  worauf  er  aus  Un-  < 
muth  1527  die  Regierung  niederlegte.  Wükelm  V,  schlofs 
hierauf  nach  Maalsgabe  der  kaiserlichen  Sentenz  den  Ver- 
gleich mit  Darmstadt  über  die  Marburger  Erbschaft  ab; 
doch  rettete  er  mit  genaixer  Noth  noch  für  sich  die  Hälfte 
von  den  Einkünften  der  Universität  Marburg.. ;  Bei  der  Er- 
neuerung des  Erstgeburtsrechts  in  seiner  Linie  1628  niufsto 
et  seinen  Stiefbrüdern,  die  auf  Land  und  Leute  Anspruch  ^ 
machten,  den  vierten  Theil  aller  Einkünfte  seines  Landes 
libtreten,  und  sogar  den  vierten  Theil  von  alle  dem  ver- 
sprechen, was  Cassel  in  der  Folge  erben  oder  sonst  gewii»- 
nen  würde.  Dabei  wurden  sie  mit  der  niederen  Grafschaft 
Katzenelnbogen,  mit  der  Plesse  und  anderen  Stücken  aa 
der  Fulda  und  Werra  abgefunden,  aber  nicht  für  regierende 
Herren  erklärt,  «ondern  festgesetzt,  dafs  in  Hessen  künftig 
Hur  zwei  regierende  Herren  zu  Cassel  und  Darmstadt  existiren 
sollten.  Von  diesen  Stiefbrüdern  pflanzte  Landgraf  Ernst 
allein  die  Linie  fort,  die  noch  jetzt  in  den  Landgrafen  von 
Hessen -Rothenburg  blühet;  der  Landesantheil ,  den  sie 
unter  Kurhessischer  Oberhoheit  besitzt,  heilst  die  Rothen»  ,  *  . 
burger  Quart,  wegen  deren  Verhältnisse  langwierige  Strei- 
tigkeiten entstanden,  welche  erst  in  der.  Mitte  des  igten 
Jahrhunderts  beigelegt  sind.  —  TVilhelm  V»  sollte  nach> 
dem  Restitutionsedicte  das,  in  Besitz  und  Verwaltung, genom- 
mene, Hersfeld  wieder  herausgeben.  Hierüber  aufgebracht 
trat  er  163 1  dem  Leipziger  Bunde  bei ,  und  schlpfs  mit  , 
König  Gustav  Adolf  vind  mit  Frankreich  Hülfsverträge  ab,  '  ^\ 
starb  aber  scho^  ^^37  Ostfriesischen  Feldzuge  mit  Hin* 
terlassung  eines  unmündigen  Sohnes,  ff^ühelm  VL^  über 
welchen  die  Mutter  Amalie  Elisabeth^  ein©  geborene  Giäf 
fin  von  Hanau,  die  Vormundschaft  übernahm.  Diese^rofse 
Frau  führte  während  der  Dauer  unglücklichen  30}äh- 
rigen  Kriegs  den  Zügel  der  Regierung  mit  einem  Muth» 
und  einer  Fettigkeit^  welche  .ihr  die  Bewunderung  der 
Nachwelt  sichern.     Sie  blieh  unverwandt  dem  Bündnisse« 

,  mit  Frankreich  und  Schweden  treu ,  obgleich  die  Landständ* 
auf  einen  Vergleich  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  drangen« 
setzte  den  Krieg  glücklich  fort  und  eroberte  fast  die  ganMT' 
Marburgsche  Erbsdiaft,  worauf  ihr  Gemahl  Verzicht  geleistet 

.  hatte,  wieder,  und  schlofs  endlich  1647  mit  Darmstadl: 
«uen  neuen  Vertrag,  nach  welchem  sie*  von  derselben  \  mit 
der  Stadt  und  Universität  Marburg,  Darmstadt  aber  J  erhielt. 
Puch  ihren  Beistand  kamen  die"  Grfifen  von  Hanau-  Xich« 
tenberg  1643  Besitz  vw  Hanau -Münzenherg,  und 

r  ««^leiMi  aus  Dankbarkeit  mit  Hessen  den  ßrhuactat,  . 
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in  der  Folge  Hanau  an  ihr  Haus  brachte  '  Im  Westj 
sehen  Frieden  erhielt  sie,  ob  sie  gleich  nicht  die  mindesten 
Compensationsansprüche  hatte,  doch  durch  geschickte  Nego- 
ciationen  von  der  Grafschaft  Schauenburg  4  Aemter,  die 
Abtei  Hersfeld  als  ein  weltliches  Fürstenthura,  600,000  Guld, 
Kriegskosten,  welche  auf  5  Erz-  und  Hochstifter  gewiesen 
^wurden,'  und  die  Bestättigung  des. Erstgeburtsrechts  in  ih- 
rem Hause  und  des  Darmstädter  "Vergleichs:  .  Nun  führte 
«ie  die  Regierung  noch  zwei  Jahre  fort  und  übergab  solch« 
•erst  1650  ihrem  Sohne,  Wilhelm  FL,  auf  dem  indels  der 
•Geist  der  Mutter  nicht  ruhete.    Er  unterlag  in  der  Strei- 
tigkeit mit  der  Rothenburger  Nebenlinie  und,  der  Vergleich, 
»den  er  mit  ihr  1660  schlofs,  war  nicht  zu  seinem  Vortheile. 
.1653  erneueine  er  die  Universität  Marburg,    welche  über 
den  Zwist  wegen  der  Marburger  Erbschaft  «ingegan^en  war, 
^und  legte  1663  Posten  in  seinem  Lande  an^»  Ihm  iolgie  in 
diesem  Jahre  sein  lumiün  diger  Sohn,    Wilhelm  FIl ,  vind 
^ach  dessen  Tode  1670  sein  zweiter  Sohn,  Karl^  unter  müt- 
terlicher Vormundschaft,  deren  jüngerer  Bruder,  Philipp^ 
die  Philippsthalsche  Nebenlinie  stiitete ,    aber  mit  einer 
Geldappanage  abgefunden  wurde     Karl  regierte  bis  173^: 
diesem  Fürsten  verdankt  das  Land  und  die  Residenz  viele 
neue  Anlagen.    Er  nahm  1685         flüchtigen  Hugenotten 
auf,  welche  die  Neustadt  Cässel ,  eine  der  schönsten  Teutr 
sehen  Städte,   erbaueten  und  mehrere  neue  Colonialdörfer 
in  wü^en  Gegenden  gründeten,  er  machte  den  Anfang  mit  dem 
Winterkasten  zu  Weissenstein ,    legte  1719  Carlshaven  an, 
und  stiftete  das  in  neueren   Zeiten  wieder  eingegangene 
Collegium  Caroliilum.    Mit  Kursachsen  schlofs  er  wegen 
der  Hanauischen  Erbfolge  1724  einen  Vergleich,  vermöge 
dessen  Sachsen  zwar  nach  dem  Absterben  der  Grafen  das 
'Land  vom  Kaiser  zur  Lehn  nehmen,  selbiges  aber  an  Hes- 
sencassel als  ein  Afterlehen  geben  und  erst  nach  dein  Aus- 
sterben dieses  Hauses  folgen  sollte     Sein  ältester  Sohn,  Frie- 
drich,    wurde  1720  König  in  Schweden,    und  übertrug  bei 
des  Vaters  Tode  die  Regierung  der  Hessischen  Länder  seinem 
Bruder,    Wilhelm  VIIL,  als  Statthalter,   unter  dem  die 
Hanauische  Erbfolge  1736  eintrat.    Der  letztere  Graf  von 
Hanau  hatte  indefs  sein«  Tochter  an  den  Landgrafen  Z-m^^- 
wig  VIIL  von  Hessendarmstadt  vermählt  und  seinen  Eidam 
vor  seinem  Ableben  in  den  Besitz  von  Hanau -Lichtenberg 
gesetzt:    Wilhelm  VIIL  folgte  daher  blofs  in  Hanau-Mün- 
zenberg, dessen  Verwaltung  er  bei  der  Religionsverändernug 
seines  Sohns,  Friedrich  IL,  seinem  Enkel  Wilhelm  IX.  über- 
trug,   Wühelm  VIIL der  für  Hessen  die  Erneuerung  des 
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Privilegiums  de  non  appellando  1743  erhalten  hatte ,  wurde 
erst  nach  dem  Tode  seines  Bruders  König  Friedrich  L  I75C 
regierender  Herr:  er  endigte  die  neuerlings  mit  Rothen- 
burg entstandene  Zwistigkeit  durcii  den  Vergleich  von  1754, 
wodurch  er  das  Eigenthumsrecht  der  Festung  Rheinfels  er- 
.  hielt,  erbaueie  Wilhelmsthal  und  trat  in  ein  BündniTs  mit 
GroCsbrittanien ,  worauf  die  Franzosen  das  l  and  bereizten, 
und  Wilhelm  VIll,  nach  Rinteln  flüchten  malste,  wo  er 
1760  starb.  Sein  Sohn,  Friedrich  IL,  hatte  die  katholische 
Religion  angenommen,  aber  de^falls  dem  Lande  die  nreng- 
fiten  Reversalien  ertheilt,  und  liefs  auch  seine  Kinder  in 
der  retoriiüi  Len  Religion  erziehen.  Er  war  ein  äuiserst 
prachtliebender  Fürst,  der  einen  glänzenden  llofsta  it  unter- 
hielt und  aut  die  Verschönerung  der  Residenz,  seines  (  ust- 
schlosses  Weifsenstein,  so  wie  auf  Künste  und  Wissenschaf- 
ten sehr  viel  verwendete,  auch  ein  zahlreiches  Militär  hielt, 
welches  er  ^gröfstentheils  den  Britten  in  Sold  gab,  und  da- 
für bedeutende  Subsidien  für  seine  Cabinetiscasse  zog.  Da« 
Carolinum  zu  Cassel  wurde  von  ihm. in  eine  Riiterak9.demie 
verwandelt,  und  es  gab  unter  ihm  eine  i^eit,  wo  auch  zu 
Cassel  Kunst  und  Witsensphaft  gedieh:  .er  stiftete  den  Mi- 
litär- und  Löwenorden,  .eine  AckerbaugeseÜschaft ,  <eine 
GeseJlscbatt  der  Alterthümer^  ^ine  Maier  -  und  Bildbauer* 
akademie,  ein  Schulmeisterseminar,  zwei  Messen,  machte 
kostbare  Reisen  und  hinterliels  dennoch  bei  seinem  Tode 
1785  einen  beträchtlichen  Schatz, y  der >  nch.  auf  me&rere 
MüUonto  belief;  ....    ,    .  ,«0./. 

•  '    « • 

Ihm  folgte  sein  Sohn,  der  jetzt,  regierende  Kurfürst^ 
Wilhelm  IX.  War  die  vorige  Regierung  glänzend  und 
verschwenderisch  gewesen ,  %o  zeichnete,  sich  die.«e  dagegen 
dorch  Ordnung  und  Sparsamkeit  äoiS«  Oer  unnöthigo  Auf- 
wand wurde  eingestellt ,  die  Französisdieit  Scl^auspiele ,  did 
Italieiiiachen  Opern,,.,  Äe  grofsen-Ueffeste' abgeschafft  und 
der  Friedensstand  des  Heeres  aufiserordentlich  vermindert, 
ob  selmges  gleich  noch 'immer  viel  zu  unverhältnifsmärsig 
för  dai  ^  i  «and  blieb.    So\  z weckmäTsig*  diese '  neue  Hfiusbal- 

i  tnng  &uch  im  Ganzen  war;  «o  litten  b^i:  dem  nenea  Sjstenie, 
doch  manche  Anstalten,  die.  der  prachtliebende  Vater  ge* 

I  fchaffen,  und  so  wenig,  die  schönefn  ICünste,  als  die  Wissenf* 
acluften  fanden  ihre  Ueiniath  .ierner.  an  ei^  wo 
män  ihrer  mcht  weiteir  bedurftj^r  In  dem  Revolution.«kriege 
bliebr,djBr' Landgraf  auf  Preufsisch^r  Seii^^  erlangte  auoh 

1  durcii •  don  Depiijitajtlonsrezefs. von  die  Kurwürde,  und 
<ürjtie  .abgetir^iiaenvPaia^lte.von  St..  und^RheMufoli 

\     Mg»  Eur.  StamtauuM.  I.  JBtL  .  E  . 
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die  in  seinem  Gebiete  eingeschlossenen  Aemter  Amöneburg 
tincl  Frizlar  mit  dem  Dorfe  Holzliausen,   wofür  er  jedoch 
die   Entschädigung   des  Hauses   Rothenburg  übernehmen 
niufste.    Als  im  Jahre  f8o6  der  Krieg  zwischen  Preufsen 
und  Frankreich  ausbrach,  schwankte  der  Kurfürst  zu  lange 
in  den  zu  ergreifenden  Maafsregeln,    und  als  er  eben  im. 
Begriffe  stand»  sich  für  Preulieiis  Sache  offen  zu  erklären, 
waren  die  Franzosen  bereits  vor  Cassels  Thoren.   Der  KlI^ 
fürst  sah  sich  genöthigt,  sein  Land  tind'seme  Residenz  2a 
Verlassen,   welche, beide  bis  ztün  Frieden  von  Tilsit  untei 
iPranzösische  Verwaltung  genommen,  und  dann  ihm  gäni- 
lieh  entrissen  wurden,  indem  man  den  gröiseren  Theii  dem 
neuen  Königreiche  Westphalen  einverleibte  »lind  Hanau'  «id 
Katzenelnbogen  zu  anderen  Zwecken  bestimmte.  Dem  Riff* 
{orsten  wurde  ^durch  eiueii  geneimen  Artikel  des  Tilsitür 
Friedens  für  den  Verlust  seinem  Staaten  eine  Jäbresrente 
auf  WestpHalen  angewiesen,   die  dieser  jedoch'  standhaft 
ausschlug  und  nie  angenoifimen  hat,   auch  während  der 
ganzen  Usurpationsperiode  Anfangs  in  Holstein  und  daoa 
im  OesterreicUischen  als  Frivatüianh  Ibbte.  *  Die  Vdlker- 
Schlacht  bei  Leipzig  gab  dem  Herrschet  endlich  s^n  Land 
zurück,  wo  er  a'!m  £nde  des  Jahr^  i8i3  wieder  .eidtraf  nnd 
mit  unverstelltein  Jubel  von  seineiü  treuen  UmerthaUen  eitf* 
pfangen  wurde.    Der  Kurfürst  schloff  wegen  der  Rücknahme 
seiner  Besitzungen  zu  Frankfurt  am  Main  mit  den  verbüHf 
deten  Mächten  einen  Vertrag ,  und  bemühete  sich  hierajrf 
seinem  Volke  die  Lasten  zu  erleichtern ,  die  es  Jahre  lang 
getragen  hatte.    Die  ahe  Ordnung  der  Dinge wie  sie  Tor 
dem'  verliangnifsv ollen  Jahre  i8o6  bestanden  hatte,  wurde 
anit  wenigen  Modificationen  hergestellt,  nur  scheint  65«  als 
ob  man  damit  im  Ganzen  zu  rasch  verfahren,  und  mandies 
zurückgerufen  habe,  was  besser  unterdrückt  geblieben  wäre. 
Der  Kurfürst  ist  dem  Teutschen  Bunde  beigetreten,  und 
hat  im  Jahre  1815  mit  Preufsen  einen  Vertrag  abge.schlo^ 
sen,    vermöge  dessen  er  die  niedere  Grafschaft  Katzeneln- 
bogen, die  Herrschaft  Plesse  mit  den  Dörfern  Höckelheim, 
^  die  Aemter  Uchte,  Freudenberg,  Auburg,  Vach  und  Frauen- 
'  see  abgetreten   und  dagegen  den  Rest  des  Fürstenthunis 
Fulda  mit  den,  imUmfa'nge  seiner  Staaten  gelegenen,  Rcichs- 
rittergüiern  erhalten  hat;  auch  sollen  dem  Vernehmen  nach 
die  von  Darmstadt  besessenen  Hanauer  Aemter,    wo  der 
Kurfürst  bereits  die  Domänen,  besonders  die  wi einige  Sa- 
line Nauheim  an  sich  genommen  hat,  waeder  zurückgege 
ben  werden.    Doch  ist  dieser  Tausch  -  und  Abtretungsver-  || 
trag  in  alleü  jeinen  Punkten,  worin' auch  wahxsGiieinlicii 
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Die  KmhitäKhen  Läad«  berteh«,  gegenwärtig  ^ 
1)  aus  der  Provinz  Niederhes«en     Thv  Piivu    ■  ^.  ,  ■, 
8^03-  D  Meilen ;  ,ie  Y^^^^^n^J^s"^^^^^ 

wohner.     Un.er  cl.!'  Vi!        ö'"«*«*nitte  a.(tög  Be- 

xor  4„.onia.ch!''Dl5\^ 

aen  Häuser  auf  iL  IVa  F  V  ■     ^oy^^efke  npd  einzel- 

'^«S  S'4£"^%P'"'?r^"  »^^^       Areal  vo. 

I«divid„e?wV.on^;!  o'""^^^  von  58,319 

*nf  Üe  n  M  '^'^^    mannhch  uud  30,447  *eiblich: 

'     ««m  53,341    Refol  ?  '^'^Pf"-     Lutheraner  zählt 

den=  10  Sttdte  „.if  ,  v'  ^.V^°^"P'"^en  sind  wrhan- 
Dörfer.  39**  "eÄe  unT  ^  ^  Marktflecken,  ,54. 
FeuaitoW^  .   j  /  einzelne  Hnuser,  . worin  O  2at 

*eueiWeHen  und  davon  a.;7.  in^dea  StSd^a 

3)  aus  dem  PüMtenthnme  Hfr^fpiri  b 

",660  wdbh^*.  !^*^f,^l°.'  '°'7'^7  männliclTHnd 

wurden  gezShlt  ao        ,    ?         'S^^-    ^"  Refomiirtea 
liken  4a\idiB^:?/'  '"Lutheranern  1,562,  an  Katho-  ' 

Dörfer*^™VomeSe  unH^^-    ^/'^'^  ' '  '^^^ktflecken  .3, 

^^'i:9^'tit^^'^^-  'O'So  □  Mai,.,  x8r.  • 
^99»  Jtewoha«,  13,338  männUd»  und 
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14^454  ^veiblicli;  auf  jeder  □  Meile  im  Durchschnitte 
2,666.  Reformirte  26,326,  Lutheraner  1,042,  Katholiken 
59,  Inden  I49,  Mennoniten  16.  Städte  3,  Markifleckeü 
3,  Dörfer  73,  Vorwerke  und  einzelne  Häuser  22,  Feue^ 
«teilen  4,154,  wovon  igg  iu  Asu  Städten? 

5)  aus  dem  Fürstenihume  Frizlar  —  6,24  □  Meil.,  igM 
^S'S^S  Bewohnern,  wovon  7,433  Manns-  und  7,^95 
Frauenspersonen;  auf  jeder  □  MeiJe  im  Durchscbnitte 
2,456.  Darunter  waren  13,622  Katholiken,  '907  Refor- 
mirte, 365  Lutheraner  und  434  Juden.  Städte  4,  Dür- 
fer 25,  Vorwerke  and  einzelne  Häuser  13,  Feuexstelien 
2,556,  wovon  1,173  Sliidten; 

6;  aus  der  Herrschaft  .Schmalkalden  —  5,46  □  Meil.,  i8i3 
mit  21,953  Bewohnern,  wovon  10,641  männlichen  miil 

[.11,312  weiblichen  Geschlechts;  auf  die  □  Meile  kommen 
im-Durchfchnitte  4,021  Individuen.  Lutheraner  18,787» 
A«formlrte  2,918,  Katholiken  22,  Israeliten  226.  Städte 
I,  Marktflecken  3,   Dörler  37,  Voi werke  und  einzelne 

■  Höf^  24,  Feuerstellen  4,093,  wovon  1,039  ^^^^^ 
Schmalkalden; 

7)  aus  den  Reichsrattergütem  im  Umfange  von  Hessen  — 
3,14  □  Meilen  mit  4,288  Bewofanem,  wovon  2,069  Mamu* 

,  nnd  2,219  Weibspersonen; ,  auf  die  □  Meile  2,003  lo^ 
viduen.     Darunter  3.623  Luth^aner,   209  RefornurMi 
79  Katholiken  und  377  Juden.    Dörfer  5,  Weiler,  V<»- 
werke  und  emzelne  Höfe  17,  Feuerstellen  652 ; 

8)  aus  der  Grafschaft  Schauenburg  —  9,22  Q  Meilen,  liU 
mit  26,279  Bewohnern,  nämlich  12.815  Manns-  und  13,463 
Frauenspersonen  und  auf  der  Q  Meile  im  Durchschnitte 
2,85"-  Darunter  24,697  Lutheraner,  1,903  Reformirte, 
4^  Katholiken  und  230  Juden.  Städte  5 ,  Vorstädte  3, 
Dörfer  und  Weiler  103,  Vorwerke  und  Einzelne  19,  Feuer- 
steilen  3,541,  wöruntie^r  1,020  iä  den  Städten;' 

9)  aus  der  Grafschaft  Hanau  —  18  □  Meilen,  l8l2  mit 
60,161  Bewohnern  in  5  Städten,  8  Marktflecken,  71  Dör- 
fern  und  Weilern,  18  Vorwerken  und  Höfen  und  9,08? 
Feuerstellen,  wovon  2,614  in  den  Städten.    Auf  die  0  M. 
Jtommen  3,342  Individuen, 

ä)  Stadt  Hanau  1,466  Feuerstelleii  '  11,997 

h)    —    Gelnhausen  •  443  ^i*.',      •  •  2,613  -' 

c>  Amt  Bucheuber|^        ;     I>144    ^  '  *  ,  Pii^^ 

*    '-  ■ 

v  ♦ 
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d)  Amt  Bor^heimerBerg  -  ,,53^6  p-^erft, ...^496  Einw, 

e)  .  Wmdecken  u.  IM^usOMftvg,     .  |fl4  ■ 
15  —  Altenbüche»       '  2S9 

'  g)  —  Bieber  •      '  •      V  ,  ^ 

fl  ^  Lohrhaupten.     •    ' .«42     -  ,  „257 

i)         Steinau  _  •  ^ 

k)  —  Schlüchtern 

1)  —  Schwanenfelt 

m)  -r,  Alten^onan  166 

a)  —  Brandenstein   •  ggg 

p)  —  Hanauuches  Fteig^oht  £06 

- '  '      .  ,  ♦  ■. 

10)  ins  dein  GrdAherzogthume  Fulda.  -  29,^0  D  Meilen, 
tS*"i  BewohneiÄ  in  3  Städten ,    1 32  Dörfern 

vTOid  Weilern,  104  Vorwerken  und  einzelnen  Höfen,  und 
8,040  FepttfsteUen,  wovon  1,250  in  den  Städten.  Auf 
Sie  Q      JLom^ueu  2^161  Individuen. 

B)  Cent  Olteramt  FaU  8go     _  »oao 

•)  —  emdii^flder  n.  Blankenau  1,069 


h)  -  Kterfdd  „ad  Neuntirchen  552  -  .  5,50+ 
>)  .r-  H««|teejn  '    437     -  ,078 

Weyhe«       ,       .    .     .       84Ö    ..-   ■  6,8^6 

'«f*  g*»^«  Kurfürstenthum  begreift  mithin  .ein  •  Areal 
TO»  »1,09  □  Meilen,  worauf  538,505  Individuen,  auf  d« 
^'"«'i^chnitte  2,677  loben.    Die  Zahl  der  Siadte 
ftetaHft  sich  au   57,  der  Marktilecl^en  auf  23,   der  Dörfer 
Srf  '•°/7'         -i"^elnen  Höfe  und  Vorwerlte 

SiV^i""'^  "^li;  Feuerstellen  auf  81,367.  .  OeffemlicW 
V^nditen  zu  Folge -sollen  hierzu  noch  die  4.  .  ven 

^"f'V^  genommenen  Aemter  Babenhausen.  :R-odr 

BevJ^hn^""  "c*^  »««-^be^g.  etwa  3  qAJ^^U.  mit  r,,, 79" 
flewohnern  m  2  Städten,    5  Marktflecken,  '14  DörferVC 

taÄ^^'''3^  Feuerstellea  kommen,  ^«^h  da,. 
kr^^  !  .ä1?V      ^^«'•^"le'^ken,  1,09 r''öjä*ifern  und  We^. 

STgen'^lürde         V»'««!«»  ui4  Smm^ 


Die  Einwöfitfeir  der  Hessis^en  Staraten  sind  bis  auf 
3,500  Franzosen,  dSe  nach  cfe'Wiederrufung  des  Edicts  von 
•    Nantes  Hier  eine  willige  Anfnahme  fanden,  aber  jetzt  ihre 
Sprache  beinahe  vergessen  haben,  und  etwa  9,000  Juden, 
sanimtlich' TentscHen  Ursprungs:  ein  zwar  wenig  abge>chlif. 
fenes  und  gebildetes ,   aber  offenes,    treuherziges-;  tapteres 
und  seinem  Fürstenhause  innig  ergebenes  Volk,  das  noch 
viele  ächte -Teutsche  Nationalzüge  heilig  bewahrt.  Der  grö- 
fsere  Theil  bekennt  sich  zur  reformirten  Religion:  man  kann 
etwa  -$24,070  Reformirte,  143,800  Lutheraner,  72,800  Ka- 
tholiken, 8.300  Juden  und  230  Mennoniten  rechnen.  Sie 
theüen  sich  in  Adel,  dessen  Exemtionen  und  Vorrechte  zum 
Theil  während  der  Westphäli<;chen  Usurpation  verloren  ge- 
gangen und  nicht  wiederhergestellt  sind,  in  Bürger,  die  in 
Städten  und  Marktflecken  wohnen,,  und  in  Bauern,  die 
.  fiämmtlich  frei  und  nirgends  einer  Leibeigenschaft  unterwor- 
fen, aber  meistens  diennpflichtig  und  nur  in  wenigen  Ge«. 
|;enden  wohlhabend  sind. 
.  '       Die  Hessencasselschen  Staatseinkünfte  stiegen  im  Jahre 
tho6,  nach  Abzug  der  an  Hessendarmstadt  gefallenen  Aem- 
ter  von  Hanau  auf  3,694,860  Guld.    Allein  die  zu  Westpha- 
len  gehörigen  Provinzen  warfen  3;097,66o '<5ald.  ab,  aber 
eben  diese  Provinzen  hatten  eine  Schüldenlast  vöh' 9,785,768 
Guld.,  die  während  der  Französischen  Besitznahme  aufge- 
laufen war;   denn  vorher  hatte  das  Land  gar  keine  Schul- 
den.   Unter  der  Frankfurter  Ad(jiiiüstration  belief  sich  die 
Tolaleinnahme  von  Hanau  igii  hur  auf  368,218  und  die  von 
Fuld  auf  525,083  Guld. ,  iridefs  waren'die  oleirten  Domänen 
di'^ser  Provinzen,~selbtt  die  wichtige  Saline' Näuh^,  an 
^    Französische  Donatäre'versoUleudert.    M^n  kann  gegenffi^ 
tig,  die  Totaleini^ahnie  de^  KtirförstcA '  mit  deinen  neoen  Er« 
Werbungen  und,  nachdem  dicr  d^ckendsten 'SciBuem  herab- 
gesetzt seyn,w;»rden,  welbhes  his  jetzt  nur  bei  einigen  indi- 
recten  Auflagen  Statt  gefunden,  wohl  auf  3,800,000  bis  vier 
Mill.  Guld,  schätzen.   Dabei  besitzt  der  KurBira*  ein  zwar 
sehr  geschmolzenes,  -aher'dech  mo'ch  imni^  beträchiüches 
Privatvermöj^en,  Welche«  mpi  1815  auf  4  Mill.  Thaler  oder 
6  Mill.  Guld.^' anschlug.         '  -  ;        :  ► 

Das  'MüSaar- beträgt  ohne' die  Land  wehr  tiHscften  8 
ld,ooo  Mann,  ig  r  5  würden  xJR^g.  Garde  Grdfiadlet,  6  lü»- 
,  Infant. Reg.,  i  Regim.  Artillerie,  r  Jtgerhaf ,  iriiWlUdeähat, 
S^Laudwehifreg.,  1  Garde  du  Corps  Eic,  einLdbcürassierreg.» 
l'LeibdiragQnerreg.,  j  Leibesc.  Husaren  und  i  HttWaoreg« 
toterhalleÄ  Su^Gass^  ist  äüch  ein  Cadettencorps. 
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.    .    .'.Dec.  Kiuföxfft  boh^rrscht  seme  Länder  als  soaveriSaeir 
t     Teatscber  Fürst»  .der  intlelÜB  durcb  seilte]!  Zutritt  zvl  .dexi|^ 
,     TeatiBcb«n.Bttmde».WQri|i:0r  die  achte  StQll^eiiiiüm 
:     Im  Flenusnj,  StiiDiB«n''f|j|)^  die  Gesetze  imd  Verpfli2bt|i|Q|* 
l     gen: '^«selben  anerka)iiiit  hat.    Der,  Regent  •  von  Hessci^ 
I     heirschte  schon .  vor  der  Zerspr^gung  de&  T^uti^chen  Reiche 
j     ;fa8t  unumschränkt;  die  gesetzgebende /Gbwalt  bjdand  sic^ 
I     «ganz. in  «eJinen  Häx^den,   und  nur .       Einführung  n^u^ 
*  AMfljgei^  var  die' £^ willigung  der  LandstiU^ 
Der  Regent  bat  zwar  seifien  Titel  nicht  verändert,  ^ber 
'als  Kurfürst  und  Grofsherzog  von  Fulda  alle  königlidien 
Vorrechte»  welche  die  übrigen  GrQrsh.erzoge  geniefsi^nr-  Er 
sowobl  als  seine  Gemahlin  führen  das.  Prädicati  königlich^ 
.Hoheit»  deär  Kurprinz  Hohat   Er  bekeimt.4cb  mit  seinem 
Hause  zur  reformirten  Kirche:  seiticl^ Residenz,      passel^  ^ 
und  im  Sommer  die  Lustschlösser ,  VVi^helmshÖhe  und  Wji)^ 
helmsth^.   Auch  besitzt  er  Paläste,  zu  Hanau  und  Fuld«,  ^ 

Das  Recht  der  Erstgeburt  ist  in  Hessencassel  1627  fest- 
'   gesetzt  und  1628  von  Kaiser  Ferdinand  IL  bestättigt.  Im 

Westphälischen  Frieden  wurde  es  öffentlich  anerkannt. .  Die 
Prinzessinnensteaer  war  bisher  auf  20,oco  Gulden  bestimmt, 
und  wurde  von  dem  Lande  aufgebracht.  Alle  nachgebore- 
nen  Prinzen  werden  mit  Gelde  abgefunden  und  die  Priii» 
zessinnen  müssen  bei  ihrer  Verheiraihung  auf  alles  Erbrecht, 
verzichien.  Die  Volljährigkeit  des  Kegenten  isi  das  igte 
Jahr ,  doch  blieben  Ernst  Ludwig  und  Wilhelm  FL  bis 
zum  2isten,  Karl  aber  bis  zum  23sten  Jahre  unter  vor- 
mundschaftliclier  Aufsicht ,  welche  gemeiniglich  die  Mutter 
oder  der  nächste  ^giiat  yerwalten.  ,     , ;     ...  .  .[ 

Nach  den  Ilausverträgen  waren  zwischen  Hessencassel 
und  Hessendarmstadt  manche  Hechte  gemeinschaftlich.  Da- 
von mochten  ^gegenwärtig,  nachdem  während  der  Westphä- 
lischen Usurpation  mehrere  wechselseitig  aufgehoben  sind, 
.noch  übrig  geblieben  seyn,  i)  die  5!.rb folge,  und  Belehnung 
der  Fürsten  von  Waldeck,  welche  der  Senior  des  Hauses 
(nicht  nach  der  Regierung,  sondern  nach  den  Jahren  gerech- 
net) in  Beider  Namen  ertheilt,  2)  das  Archiv  zu  Ziegenhaiiiy 
3)  die  .f  j:inze$sinneus|,ege;»;,4)  d^er  goldejoie  WeiU"  und  lih^ixi- 
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soll  und  der  Antkeil  an  dem  Bopparter  Wartpfeimige  (wenn 
dieses  Recht  nicht  auch  verfallen  ist),  5)  die  He8si8(£eii  £rb- 
b^amien,  näjnJich,  4ie  Riedesql^.vpn  Eisenbacb.  ^  Erbmai« 
fchäile,  die  .Schenken  von  Schwfeinsberg  aii  IrbiicheiikeB» 
die^^Berlepftche  als  Erbkaznmeier  und  die  Dörnberg  als  £r^ 
k^Eg^meist^.y  '^I6i)  'die  AUstregalHchter,  welche  die 
i^eki'  t^andgrafeii  iii  ni^itigen  FsUlen  e]?wSlüten,  and  dnnä 
,  welche  sie  sich"  auseinandelrsetzen*  Uelsen.  Ob  dieüs  iadeli 
'  l>ei  eintretenden  Tällen  noch  Statt  -  finden  diHte/iit  s^n 
l^sweffeln,  7]  die  Erbverorüderung  mit^  Sachito  nud  Braa* 
'4«nburg  und'  die  -Anwartschaft  'tiuf  dies)»  Länder.  •  Beide 
Häuser  stehen  mit  Sachsen  und  Brandenburg  in  einer  Brb^ 
Vereinigung  und  Erbverbrüderung,  so  dafs  ihnen  bei  dem 
Aussterben  des  einen  dieser  Häuser  von  Sachsen  |,  von  Biaa* 
denburg  aber  die  HäUte  zuialien  soll.     .     •       '  " 

Die  beiden  abgefundenen  Linien  zu  Rothenburg  und 
Philippsthal  haben  bestimmte  und  verglichene  Rechie,  aber 
ieine  Landeshoheit.  i)  Die  Landgrafen  von  Rothenburg 
beziehen  in  der  Hessischen  Quart  und  ihrer  ganzen  fVppa- 
Hage  die  sammtlichen  Einkünlte,  auch  die  Bergwerke.  Doch 
genieist  blofs  das  Haupt  der  Familie  diese  Einkünfte,  der 
den  nachgeborenen  Prinzen  jährlich  eine  Appanage  von  we- 
nigstens 4,500  Gulden  zu  ihrem  jährlirhen  Auskommen  aus- 
werien  mufs  Nach  dem  Vergleiche  von  1754 ♦  welcher 
noch  jetzt  Kraft  hat,  sind  dem  regierenden  Hause  die  Reichs- 
Kreis-,  Land-,  Fräulein  -  und  Tranksteuern  vorbehalten.  v.e- 
*hrigens  gehört  dem  Landgrafen  von  Rothenburg  die  Con- 
"Cessii.n  und  Confirmation  der  Zünfte  und  Jahrmärkte,  die 
A'^fnabme  der  Juden,  Verleihung  der  Lehen,  und  die  Ge- 
richt sbaxJLeit^  and  voifc  feiner  Canzlei  geht  die  Berufung  nach 
Cassel,  wen^  der  appellable  Gegenstand  die  Summe  von 
35Ö  Guld.  enreiijht:  -Da  diese  Linie  »ich "zur  kathoüscben Re- 
ligion bekennt,  so  ist  ihr  auch  4ii  detn  Orte,  wo  sie  Hot 
hält,  die  Ausübung  derselben  zugestaA^en.  Die  Rothenbur- 
ger ünterthanen  müssen  dem  regierenden  Hause  huldigen. 
D«r  Kurfürst  hat  die  bischöflichen  Rechte,  das  Einquartie- 
Tungsrecht,  die  Münze,' Gesetzgebung ,  und  überhaupt  «i He 
Xandeshohcitsrechte,  und  beruft  die  Untersassen  zu  ^^^^ 
-Ländtagen,  doch  weVdeh  die  abzuharidfehiden  LÄndtagSj^e- 
.^scbafte  dem  Ländgi?af^n  Von  Rothenburg  vorher  mitgetheilt, 
i>>giekh  auf  seilen '  Widerspruch  keine -Rücksicht  genom- 
*ieh  J3er  Kurfürst  hält  auch' in  versclnedenen  Ro- 

<tli4»iilltt»ger  <)ertem''«iätoiRese3Pvaicbmto^  zur  Beobach- 
im^'^iSaiet*  ^edliwP^I,  In  wiefem  diese  Verhältflisi»  lux 
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«  ■       .  .  . 

t  Bothe^burg  füxdieUeberlassung  seme^Besitxuiigen  w 
I  •  einbogen  und  der  Hemchaft  Plesse  voh  Kurbessen  entschil- 

i  digt  wejrden  dürfte,  ist,  noch  v^ckt  beka^tjV^A,  x^^itd  yrahr- 

K  scbeinlich  in  dem  zwischen  Preufsen  und  Hessen  1815- abr 

I  geschlossenen,  aber  nicht  publidrten  Staatsvertrage  näher 

i  bestimmt,  seyn;   9)  Die  Philippsü^alsche  Linie  hat  nur  be-« 

i  stimmte  Einkünfte.    Die  yon  ih?  besessenen ,  in  Hessen  b^ 

t  legenen  Güter  Philippsthäl,  Barchfeld  u.  al  änd  als'blolje  • 

k  Rittergüter  anzusehen.                   *  "  •  '  ' 

I  •  •          i             •               -                                •      '  •  t  •    »  -1;  f  •  «                 'I    ;       I  ',*      #        .         •  * 

1  <» ,                                                          _  *  , 

Vornials  machten  die  sammtlichen  Stände  der  eigent** 
i      liehen  Hessischen  Länder  nur  einen  Körper  aus,  und  hiel*- 
I      ten  allgemeine  Versarrnnlungen ,  welche  von  beiden  Land* 
gialen  abliiengen  und  worin  derjenige  dasDirectorium  führte,  • 
in  dessen  Lande  die  Stände  sich  versammelten.    Diere  all- 
\      geraeinen  Versammlungen  sind  aber  längst  aufser  Gewohn-  .  , 
I      heit  gekommen,  und  die  Stände  des  Casselschen  und  Darm-  ^ 
I      Städter  Antheils  theilten  sich  nachher  in  besondere  Körper 
ab.    Die  Stände  bestanden  bi.^iier  aus  Prälaten,  Ritterschaft 
und  Städten,     Die  Prälaten  sind,    nachdem  der  Teutsche 
Orden  aufgehoben  ist,   die  adlichen  Stifter  zu  Kaufungeu  • 
und  Wetter,    der  Obervorsteher  von  Haina  und  Merxhau- 
sen die,  Universität  Marburg  und  die  Stifter  zu  Obemkir-  . 
eben  und  Fischbeck.      Die  Ritterschaft  oder  der  Hessische 
Adel  ist  zahlreich  aber  wenig  begütert:  jeder  Besitzer  ei- 
nes Ritterguts  kann  die  allgemeinen  Landtage  und  die  bei 
jedem  Strome   angestellten  Communiontage  besuchen,  in- 
dem die  Stimmen  persönlich  und  nicht  nach  der  Zahl  der 
Güter   abgegeben  werden.      Auf  den  gewöhnlichen   Aua-  : 
schufsta^en  erscheint  die  Ritterschaft  durch  Deputirte,  die  ' 
aus  einem  Altliessischen  Geschlechte  genommen  sevn  müs- 
sen.   Sie  theilt  sich  im  Casselschen  Hessen  nach  den  iünf 
Strömen  Fulda ,  Diemel ,   Schwalm  und  Lahn  ab  und  be- 
schickt den   Landtag  mit  10  Deputirten   und    dem  Erb- 
marschall ,    welche  sämmtlich  von  altem  Hessischen  Adel 
«eyn  müssen.    Von  den  Städten  schicken  CasseL  und  Mac- 
bürg  jede  zwei  Deputirte,    aufserdem  die  Städte  wn  je- 
dem Strome  zwei  Deputirte,    der  Lahnstrom  aber. aufser         n  . 
Marburg  einen.     Das  Directorium  .  des  Landtags  hat  der  1 
Erbmarschall  oderv dessen- Stellvertreter.    Der  Kurfürst  er» 
nennt  zwei  Commissariett  xnm  Landtage.  • »  Avü  dem  toä 
dem  Kurfürsten  1814  ausgeschriebenen  Ausschufstage  wur- 
den auch  Dep«ilirte  des.  Bauemstandes  »zur  Beiwohnüng 
ttu%e£osder»v  .und  gegeawästig.  wiid .  wahrseteinüch.  eise 


Digitized  by  Google 


Die  Rechte  der  Staatsbürger  erwarten  erst  ihre  feste 
Bestimmung.  -  •  »        .  .  , 

»•  •        *  ^ 

Der  Titel  des  Kurfürsten  ist:  Wir  von  Gottes  Gna* 
den  N.  K«. Kuxfürst,  souveräner  Landgraf  von  Hessen, 
Grolsherzog  voi^  Fulda,  Vutti  zu  Hersfeld /  Hanau  und 
Friziar,  Graf  zu  Katzenelnbogen,'  Diez,  .Ziögenhain, 
JNTidda  ti^d  ^.Sch^enburg»  ^urfürst  •  führt .  das  Prädi« 

pat  :  KönigUohe  Honeit,  ^er  Kurprinz  Hoheit  ; 

f^borenen  ,  t^rinzen,.  wie   die  Prinzen  der  appana^jrten 
^  linien  heifsen  Lan^xafen^.'a^u  läessen. 

Das  bisherige  Kurhessische  Wappen  bestand  aus  einem 
Haupt-  und  zwei  Mitteischildern.     Der  Hauptschild  war 
dreifach  gespalten.      Das    obere  Mittelschild   der  Mitiel- 
spalte  war  wegen  des  Emblems  der  Kur  würde  offen  gelas- 
sen, der  untere  Mittelschiid  enthielt  den  von  Silber  und 
Roth  neun  Mal   queergestreiften ,    gekrönten  >  Hessischen 
Löwen  in  Blau.      Das  erste  Feld  der  ersten  Spalte  zeigt 
.  ^as  Hersfelder  rothe  Patriarchi^nkreuz  in  Silber;   das  erste 
Feld  der  zweiten  Spalte  hat  vier  Quartie're  und  ein  Herz- 
-ediild:    das  HerzsqhUd  ist^  von  Roth  und  Silber  gespalten 
'ivegen  Münzenberg»   das. erste'  und  vierte  Quartier  zeigt 
.•drei  rothe  Sparren  wegen  Hanau  und   das  zweite  und 
:Öritte  Quartier  ist  sieben  .Mal  mit  Roth  und  Gold  gespalt- 
^  wegen  Rieneck.    Das  extte  .£eld  der  dritten  Spalte  hat 
-ein  goldenes  Pxälatenkreuz  wegen  ^Fxizlar.     Das  zweite 
Feld  der  ersteir  Spalte  ist' von  Schwarz  und- Gold  queer 
eetheilt  mit  einem  goldenen  .Stern  im  oberen  schwarzen  we- 
iea  Ziegenhaitt,  das  zweite  Feldjder  dritten  Spalte  ebenmäfsig 
Ton  Schwarz  uiid  6oid;^m  de«  Queere  getheilt,  aber  mit 
«wei  goldmien  Sternen  nebeneinander  auf  dem  oberen  Schwar- 
ten wegen  Nidda.    Im  dritten  Felde  4er'  ersten  Spähe  sieht 
man  ein  in  drei  Theile-'Zesschnittenes  'Ne^selblatt  mit  ei- 
.nem  von  Silber  und  Hoth  gespaltenen  kleinen  Schilde  in 
Vertiefung,  gegen  .welches^ awiscben  den- di^  Stücken 
4es  Nes8dblatts.eben.  so.        1Al(gel  in  Fio^  .eUieCScbäcber- 
iceeuzes^'mxt/'den  Ritzen  gewoeidet  sind'«.  iUleatUi  rother 
Umgebung  wegen  Scbau^burg;    das  djrltie  FeU  .der  Mit^ 
telspalte  Ut  den  zothen.  aulgerichteteA  tli&w*^  Uiit  emer 
VkBoietLJaibmrV^  Gold;  we|^  Katzei^elnbogens^dU^^ 
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dritte  Feld  der  dritten  Spalte  die  beiden  übereinander  ge- 
henden silbernen  Löwen  in  Roth  wegen  Dietz.  Das  Haupt- 
schild war  bisher  mit  dem  blauen  Ho<;enban^e  umgeben 
und  trug  eine  königliche  Krone.  Als  Schildhalter  standen 
die  beiden  Hessischen  gekrönten  Löwen.  —  Dieses  Wap- 
pen dürfte  jedoch  gegenwärtig  wegen  der  Yereinigung.  de» 
OroIsJlierzQgt^upis  Fulda  verändert  werden«  ^ 

Kurhessen  hat  drei  Ritterorden,  wovon  der  ?.urfSrst 
Grofsmeister  ist:  I)  den  Orden  vom  goldenen  Löwen, 
welcher  14.  Aug.  1770  gestiftet  ist,  als  blolse  Hofehre  ;  2)  den 
Militärorden  pour  la  Vertamilitaire,  5*März  .1769  gestiftet,  und 
3)  d^.  Orden  des  eisernen  ..Helms,  ebenfalls  ein  Militäi^ 
Orden,  'und  am  i8ten  März  1814  gestiftet.  Die  Bof 
schreibang  dieser  drei  Orden  soll  im  Addrelsbuche  mitge* 
Iheilir  wexd66»  •»»  .1  • 


per  Hofstaat,  sowohl  des  Kurfürsten^'  als  seiner  EBUtifliü^ 
Ist  otdentlihht  aber  äoDiersi  ^einfach  ekigerichtet» 


V. 

SKIZZB  DER  STAÄTSVERWAtTDNd;. 

.>  * 

•         •  • 

Das  höchste  Collegium  des  Kurstaats  ist  das  Staats-* 
Ministerium,  worin  der  Kurfürst  selbst  präsidirt  und  wel- 
ches mit  drei  Staats  -  Ministem  und  mehroren  geheimen 
Keferendarien  besetzt  ist.  Vor  dasselbe  gehört  die  Leitung 
aller  inneren  .und  auswärtigen  Angelegenheiten  in  höch- 
ster Instanz.  —  In  den  beiden  geheimen  Canzleien  tragen 
zwei  geheime  Referendarien,  der  eine  die  Civil-  der  zweite 
die  MiUtär  rAngelesgi^BLlMBiten  vor.  «  .  .  . 

Das  höchste  Justiz  -  Collegium  für  .den  ganzen  J^iW 
Staat  ist  das  Ober- Appellations- Gericht  zu  Cassel,  an 
welches  die  Berufung  von  den  .verschiedenen  Regierun- 
gen-geht  Die  Appellatiens-Summe'  bei  den  Regietnü* 
gen  zu  Cassel  und  Marburgs  bei 'dem^  Kriegs  <}olle|infli 
lud-dev  Uaiversilat  Masbqirjg:  iit  anf  iietjdett 
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AsP?%(i$PW>'tj9&  äfz  Regierung  2uiflüntelii  auf  ,tooBi]ib 
festgesetzt;         • .  , 


'  ^      ...    •       ,  • ,  ■  « 


Die  Regierung  zu  Cassöl  hat  die  Beobachtung  und 
Ausübung  der  meisten  Administir^tionj?-  umd  Lehnssachen,  B^ 
gnadiguDgen ,  .  ßonfirmationen  ,  Zunft  und  Geleit,  Be- 
eidigungen u/'s.  w.',  ist  aber  zu  gleicher  Zeit  ein  Xuiti«- 
Coll^ium,  lind  erketint  als  >olchei  theil*  in  zWeiter  Ii 
stanz  über  die  Sachen,  die  von  den  niederen  Gerichten 
an  dieselbe  gelangen,  theils  m  «rner/Insttttfr  in  Hittächl 
aller  Privile^irten  für  Niederhease»,  SchmaikkMen,  He» 
feld,-Ziegfenhain  und  Frizla*  -ii^'-Die  Regierung  zu  Rto 
ImTg  erstreckt  sich  über!  das  Obet  •  E*iü*ste]ithum  fiesseb, 
die  Regierung  zä  Rinteln'  über  das  Schatietlbüi^die  k 
gL^ighen  Verhältnissen.  ' 


Mit  den  drei  Regierungen  zn  Cassel,  .Ikfätbiirg^iuid 
Rinteln  sind  auch  die  drei  Gonsistorien  an  die.«en  Oeikem 
verbunden-  Zu,  (^sei  sind  «wei  geistücbe  CfOna?i|ä^ 
Räthe,  in  Marbiurg  ist  ein  relbrnairter  Fro^ssor!  der  ;13tM>' 
logie  und  der  lutherische  Superintendent,  in  Rintein  der 
lutherische  Superintendent  Mitglieder  derselben,  und  madi«i 
xnit  den  Regierungen  eines  jeden  Orts  das  Consistoriom 
aus,  dessen  Syndici  alleniär  Begier uugsrätbe  sind.  Vor 
'diese  Gonsistorien  gehört  alles,  was  Ehesachen,  geistliche 
^  Güter,  Kirchen-  und  Schuldienst  in  geistlichen  und,Disd- 
plinarsachen  betrifft.  .  /  . 

Das  i^iegf  ^.Qollegium  zu^  €ass^l  besorgt  aUd  Militir- 
Angelegenheiten  und  ist  zugleich  für  Äas  Militär  eine  obere 
Justizbehörde,  von  welcher  die  AppeUatioii  tut  das  Obcfr- 
^P|^Uationsge!riäit  'geht.         ''^'V  -  '  • 


Die-  Obertienikatnnier  v^eirwaket'^'^i^  J}o^ 
"Regalien  und  indirecten^<.Sti0u%rn,*'tiild  ist  als  die  obeisie 
-Finahz  -  Behörde-  tfUzifseHen.;  das  Steuer  -  CoilegtiziB  jegu- 
'lin  die  direc«exl  vSteuern  cund  hai  zugieich  das  Gataster  un- 
ter sich.  ifes'  Oyiinet  hat  die  Aolsieht^  über^  ^diev  dem 
Kurfürsten,  eigenthüniU<^  flug^^^^^eift  4$uter. 
OberrentlE^mnier  steht  das  Oberbau«  und  Berg*  Salzwerkf- 
en|  uLlTeiündiing.     '  '  -  •  v-;        r  .  ^  . 


-PatiantfiMal  i^^Ginl^te;  und  di»:.l*igisjfcräW  den  Stad- 
en, i.VoÄ.4eh^.A«i«iew  in^  «ewlWdi^  SAiaalkal- 
»echßÄ  iinÄ4aiegeiihaiwcben:,;gßrht.  die  AppjpijÄtiaBcJW  «• 


Digitized  by  Google 


KüRHESSEK»  •  265; 

dortige  Canzlei  und  an  die  Oberämter.  Von  den  Canz- 
leien  und  Oberämtern,  so  wie  von  den  übrigen  Umer- 
gerichten  wird ,  wenn  die  Summe  50  Rthlr.  übersteigt, 
an  die  Regierung  appellirt.'  Die  Universität  Marburg  hat 
ihre  besondere  Gerichtsbarkeit  über  ihre  iVlitglieder ,  Be- 
diente und  deren  Arigehoriae,  weiche  in  erster  Instanz  von 
dem  Prorector  ausgeübt  wird,  von  dem  au  den  Senat  der 
L/jiivemtät  provocin  werden  kann. 

Die  Oekonomi^  und  Polizei  des  flachen  I  andos  war 
vormals  den  Landräthen  anvertrauet ,  deren  Steilen  in- 
defs  jetzt  nicht  besetzt  sind:  die  ihnen  zukommenden 
Geschäfte  werden  von  den  ünteraerichten  verwaltet.  Zu 
Cassel  ist  ein  Polizei  -  Director  Chet  der  Folizei»  andero 
größere  Städte  haben  PpUz^i  -  Conunissäre.  . 

«  • 

An  der  Spitze  des  reformirten  Clerus  steht  der  Gene* 
Tal  -  Superintendent  zu  Cassel  und  der  Superintendent  ,za 
Allerdorf.  Die  Geistlichkeit  ist  unter  .Classen  vertheilti' 
deren  jeder  ein  Metropolitan  vorsteht:  die  Zahl  der  re« 
formirten  Prediger  beläuXt  sich  auf  389.  Die  Französi- 
schen Pfarrer  des  ganzen  Kuriürstenthums  machen  zusam« 
anen  ein  Inspectorat  für  sich.  Die  lutherischen  Kirchen 
und  Pfarren  mit  Ausnahme  der  zu  Cassel  sind  den  Supe« 
xintendenten  zu  Marburg  und  Rinteln,  und  dem  Inspec- 
ter  zu  Schmalkalden  untergeordnet.  Die  Katholiken  in 
Frizlar  und  dem  übrigen  Hessen/  .welche  vbrmal«  unter 
dem  Stuhle  von  Mainz  standen»,  gehören  unter  ein  geist- 
liches Commissariat.  Die  Mennoniten  haben  blolse  Vei> 
«ammlungshauser.  ' 

Der  ö£fem1icl|e  Unterricht  ist  dem  Bedürfnisse  der  Be- 
wohner angemessen.  Der  Trivial-  und  Landschulen  giebt 
es  in  jeder  Stadt  und  in  iedem  Dorfe,  allein  ihre  Ein- 
richtung und  Dotation  sind  äufserst  i kümmerlich.  Für  ge- 
lehrte Bildung  sind 'mehrere  Gymnasien  und  alndere  ge* 
lehrte  Schulen,  noch  andere,  wovon  das  Gymnasium  zu, 
Hersfeld  vorzüglich  erwähnt  zu  werden  verdient.  Die  Uni- 
versität zu  Marburg  ist  die  einzige  Landes  -  Universität, 
Von  den  zu  Cassel  vorhandenen  gelehrten  Vereinen  kann. 
9ian  blofs  ihre  Existenz  anzeigen. 

im  Hanan^schen  sind  die  vornehmsten  Collegien  die 
Riegiening,  Canzlei,  Pupillencollegium ,  Rentkämmen  mit 
dem  Forstdepartment,  Stener«-  und  Landcassendirectionniid 
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X!(pli2eijßomiiiis8X0ii,  :  $e  in  lian^u  -IhreiiiSiu  ihälMn.  Um 
bienstverhältziine  iind  ungefähr  die  nämlichen,;  wie  im 
Kurhessischen. ^  ,  Pie  bemchende  Religion  ist.  die .  xefor> ' 
jnirte ;  doch  haben  Lutheraner  und  Katholiken '  freie 
Keligionsübung.  Zu  Hanau  ist  ein.  xeformirtes  und  ein 
lutherisches  Consistorium.  . 

In  der  Grafschaft  Schauenburg  befindef  sich  eine  Regie* 
lung,  PupillencoUegium ,  luther.  Gonsistormm,  Foluiei* 
commissiany  eine  Commerzdeputationy  KanunerdeputatioB 
imd  ZoUämt. 

Oer  Kurhessische  Lehnhof  *  zahlt  19  fursüic&e;  30  gxäf- 
)iche  und  173  adliche  Vasallen;  zum  Hanamschen  Lehohofe 
gehotöi  28  Vasallen.  Dje  Hessische  Ritterschaft  besteht  ani 
41,  zur  Schauenburgschen  15  Familien.  * 

.Die  V^häitnisse  des»  nieitten«  katholischen,  Gr6^slle^ 
xogthums  Falda  sind  noch  nicht  näher  bestimmt«  usa  pio< 
Tisorisch  die  Verfaisung  beibehalten»  wie  »e  uiiter  dea 
GxoDdienEogthuue  Franklnxt  bestand; 


#  # 


GROSSHERZOGTHUM  HESSEN« 

DARMSTAOT.  . 


•   .  .     i.  .     •  . 

GJ^NEALOGIE  DES  GROSSHERZOG-LICHEN  HAUSES. 

Grojsherzog:  Ludwig  X.,  geb.  14.  Jun.  1753,  fo^gt  sei- 
nem Vater  als  Landgraf  zu  Hessen -Darmstadt  4.  Apr. 
1790,  tritt  dem  Rheinischen  Bunde  bei  und  nimmt  den 
Titel  eines  Grofsherzogs  an  l.  Aug.  1806,  wird  Mitglied 
des  Teutschen  Bundes  1813,  Grofsmeister  des,  von  ihm  ^ 
gestifteten  Ludwigordens  25.  Aug.  .1807,  Grofskreuz  des 
Stephansord.  und  der  Ehrenlegion,  des  St.  Andr. ,  schw. 
'Adl«  und .  St*  .'Hub.  Oxd«  Ritter;  venu  lo»  Febr.  1777041 

.  seiner  Cousine  Louise  Hsnilixttb  Karolinb»  Piinsesda 
von  Hessen -Daxmstadty  gebu  15.  Febr.  1761. 

Kinder:  i)  LuDWia,  Erbgrofsherzog ,  geb.  fi6.  Dec»  XTTft 
des  Andr. ,  Annen  und  schw.  Adlers  Ritter ;  vehn.  19.  Jun. 
1804  miu  WiLHBLssiNB  LovisB,  Prluzeisin  von  Baden» 
geb.  Ib.  Sept.  1788*  ;  ' 

•  •  »    •  — 

Rinder:  *a)  Ludwio,  geb.  9^  Jun.  1806.   b)  Prinz,  geb« 
und  gest.  18-  Aug.  1807.   c)  Kami  Wxlbblm  Litdwzg» 
•     geb.  »i^  Apr.  i^. 

>  s)  Louise  .KAiioLiNB  Elbokorb  TttBonoas  Amalie,  geb. 
:  i6.  Jan.  1779,  gest  I8i3>  vetm.  Prinzessin  von  Anhalt* 
;  Kothen.   3)  LjrDwiaGBOBoKARi.FBXBDRXCH  ERNSTt  g^^« 
^  3t'  ^Hg.  173O)  GzoCdiezzogl.  Hess.  6eneral-Ma|.t  mm. 
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ÜJ2'   GROSsaBRzoGTmrM  Hsssbn -Darhstadt. 

39.  Jan.  1804  mit  Karoline  Ottilie  »  Gräfin  von  Nidda, 
geb.  Tüirek  von  Zendrä,  geb.  23.  Apr.  . 

Tochter:   a)  Lovisb  Charlotte  Gkorginb  WxLHEtr 
MiNs,  Gräfin  von  ^idda,  geb.  21.  Nov.  1^804. 

4)' FRi£sd&zoB  AvGvsT  Xarl',  geb.  13.  «Mai  1788  >  ^ohan* 
niter  ünd  Eleph.  Ritter.  5)  und  6)  Tochter,  geb*  nnd 
gest.  IT.  Mai  1789.  7)  Emil  Maximilian  Leopold  Karl 
August  9  geb.  3.  Sept.  1790,  Groljherzogl.  Hesf.  Gm* 
Lieut. ,  RiUei  dea,  M.  T^er.  Ord.     ^  •  * 

Geschwister:  l)  XARcn.xm,  geb.  d.  MSrz  I746,  venu. 
Land  grä&i  von  Hessefn  -  Homburg.  2)  Frisdbrikb'  Lov»s» 
geb.  16.  Od.  1751,  geat,  25.  Febr.  1805,  Königin  von 
PreuTsen..  3)  Amalie  Erisojsrikb,  geb.  30.  Jun.  1754, 
▼erwitwete  Markgräfin  von  Baden.  4)  Wilbblmine  (Nata* 
Ha  Alexiewna),  geb.  25.  Jun.  1755,  gest.  26  Apr.  1776, 

'  > Orofsfiirstin  von  Rufsland.  5)  Louise,  geb.  3p.  Jan. 
1757,  Grofsherzogin  von  Sachsen  •«  Weimar.  6)  Frii* 
DRiCH  Ludwig,  geb.  10.  Jun.  1759,  gest.  n.  März  1^02, 
kÖn,  Franz.  Oberst.  7)  Christian  Ludwig,  geb.  25.  Nof. 
1763,  Grofsherzogl.  Hess.  Gen.  Major,  des  Seraph.,  und 
liub.  Ord.  Ritter.         .  . 

Aeltem:  Luimro  IX.,  Landgraf,  geb.  15.  Dec.  1719,  gest 
4.  Apr.  1790,  verm.  12.  Aug.  1741  mit  Henriette  Ka- 
roline, geb.  9.  März  172 1,  gest»  30.  März  1774. 

•  '      ■•  '  '    ■      ■  ■ 

Faters' Geschwister :  i)  CftARiA)TTB  Wilhelmine  Fki*- 
nsRiKE,  geb.  8.  Oct.  17110,  gest.  26.  Febr.  179 1».  Gz- 
ORG  Wilhelm,  geb.  di.' Jul.  171»,  k.  k.iGen;  der  CavaL,^ 
gest.  31.  Jun.  1782;  verm.  15.  März  1748  mit  Marie  Low»» 

'  geb.  16.  MShrz  1729,  Orä&iVon  I^iningeH-Heid'eshÄUB» 
Srbin  der  Hidirtschaft  Broich  (lebt  :zu  .Neustx^läz). 

'     '    -  ■  ,■•■••,*  .  . 

Rinder:  a)  LunwtG  Georg  Karl,  geb.  37;'Mirz  1749»' 
vorm.  Reichs -GeneraL  Feld -Marschall,  Grofokreuzf  d«s 
Ung.  Steph.  Ord.  (lebt  zo  Heiljironn).  b)  Geöäo  F^«- 
DRicH  Wilhelm,  geb.  5.  Jun.  ünd  gest.  3.  Jul:  175*** 

'  '  c)  Friedkkik F,  Karoline  Louise,  geb.  20.  Aug.  175^» 
gest.  22,  Mai  1782,  Herzogin  von  Merfelenburg-Strc- 
litz.  d  Georg  Karl,  geb.  14.  Jun.  1754,  vorm.  Hol- 
•  länd.  Gen.  Ueut. ,  Job.  Ord.  Ritter  e)  Charlotte 
Wilhelmine.  Christiane  Marie,  geb.  5.  Nov.  1755' 
gest.  12.  Dec.  17^5,  Herzogin  yon  Mecklenburg ^Streaff» 
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^  •■•iVKAÄl.  WitMtM  Gborg,  geb!  i6.  Mai  i^e?,  Ust 
.■••'-Jj^Alig/*795,  k.  t  Gen.  Feld- Wachtmeister.    gi  pliEl 
y-  »EreH  XSkoK«  AoW  -WiiHBiM,  geb.  at.  Jul  i7co  ' 
■  .1813.  k»«igl.  Fra«a'.«Dberrt.     h,-  Louise  H^px! 

'  ge«>-jS.^F^^^^  Groftherzo- 

-  •     M  fron  HessM-Dfflr^  Marie  Wilhelmin-b 

A«r«w«S,J  g«).  ,4.  Apr.  ,765,   gest.  30  März  1706 
-/*»t.  G»tt.liUn  de.  jeteigen  Köiigs  von  ^1«^  ^^'^^^ 

,r8).  Kakoline  LöwmbV  geb.  ir.  ;  Jaii  iTaq  i  eert"  «  ArvT 
.ry85.  Mwkgräfin  v6ii  B«d«.;'4)  I^rL  ArGnsxEÄ-  ^ 
.;^A^ENE,  geJfc,.i«.,Mitn  1725,  gest.  23.  Mai  174?.   5,  j«. 

;:^4ft!-  f^"*"  gest.  a6.  Ja^. 


,,ia.  Sept.  gett.  i^.  Oct.  1748,  verm.  g.  Apr.  1717 

. df«  .^«««^ft  Btana^-Lfchteiib^g.        .  ,  vf 

#1»»      .  ^    \    1  /»•-•«,  ■  •  .  ... 

"  •    •  •      •  .1.. 

Hessen-Homburj^che  Nebenlih!e;     " ' 

-  (ReforThirter  Religion.   Residen«  ftoMiwg  Vor  djr  aSlii..' 

kunfte  250,000  Gulden.   At.ßef  fler  -talmHteihäi^-  H<nl!«eliaft 

ntit  «e  did  mnteibaren  Aemtw  WiimJl.ge»,  OAisfeW  and  HB- 
tens  eben  mit  40,060  Guld^'  Eiak:  ih.  ftiMuittih&  uiaM^  . 
Rente  vou  GnM.  .r<»n  aaÄ.r-p«im«*dt.3i=  "'^ ''^  '  '  " 

*«trf§w/.r  .  Friedrich  Ludwig  WiLHELM.eiiRH^iAir,  geW 
&  74«'  l°!st  «einem  Vat«r  flRitoMcA  Kam;  Wil- 
»^si  m  der  Regierung  7.  Feb*.;  ,75,  unter  mütterlicher 

.Sr^!^''°"°'TJ'''^'"'^^"  Vormundschaft,  überaiS 

ies  S?eDh    V  ^>  Ca«!-*  •Örol.krei.i 
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ji  jidl»  m^d  gpM;  Low»  2)  Ludwig  WilhelAi  Frisdkich; 
'  geb.  29.  Apg.  1770,1  Preufs.  Gen.  X«iottt.y  Bdtter  des  roth. 

Adl. ,  Mar^.  TJier.  iind  ^old;  Löw. ;  verm.  30.  Jul.  1804 
] ,  mit  Au  Gus^x  „ ,  geb.  30*  \Dec,  1778^  Prinzessin  v<n»  Nai* 

tau-Usiageo« . ,  3)  Kakoline  Louise  ,  geK  26*  Aug^  1771, 
;  yerwit.w.  l^jjlnti^  von  Schwa)»b|^vg- Rudolstadt.'  4)  Loum 
\  UiÄxx^,'  gfb.  26,  Oct.  1779  vermählte  Prinzessin  von 
'  Söhwarzlnirg^&^dolstadt.   5)  CaazflTiANtt  Amua»  geb. 

89  Jan/ 1774,  .verm.  Erbpi  inzessin  von  Anhalt- Dess&n» 
.  6)  BAOiür.^iin:!.  Atröu»T  iSfuii^m  ,   geW  37.  Sept'Xj^fj» 

gest.  16.  Mai  1776  7)  AirwtTS 'foiADBfti^  ^- geb.  *^ 
"lüQv.  1776.  S>  Victor  A«fADBüe  FRtfilDBft^,.  geb.  34. 
.i'Jan.'  1778,  ge«t.-  14.  S^t*  1780.    9)  Philiw  Auetnr 

FiviiDRiOH,  geb.*  II.  MSrz  1779,  k.k.  Gen.  FeldrM'andi. 

Lieut.  ^  Ritt,  des  Mar.  Ther. ,  des  Georgs  ynd  gold.  Low. 

10)  GiTSTiV  AöoLFH  Frxedrtch,  geb.  17.  f\e8^.  i78r, 
'  k.  k.  Oberst,  Command.  desUng  Steph.  Ord.  11)  Tochter,  j 

geb,  und  gest.  11.  März  1782.  12)  Ferdinand  HEni« 
•  RicH  Friedrich  ,    geb.   26.  Apr.    1783 ,    k.  k.  Oberst. 

13)  Amalie  Marie  Anne,  geb.   14.  Oct.  1785,'  verin. 

mit  Prinz  Wilhelm  von  Preufsen.    14)  Leopold  Victor 

Friedäich  ,  geb»  10,  Febr.  1787»  gest^  / 

Schwester:    Marie  Christine  Charlott^  .yVjLJUHELMiNBi 
,  geb.  4.^  Noy,  1749,  gest,  26,  Ajr.  ^1759.     .    - . 

Jiehern:  Friedrich  Karl  Ludwig  Wilhelm,  geb.  15. 
*'Apr.  1724,  folgt  seinem  Oheim,  Landgraf  Friedrich 
'/Jacob  8.  Jun.  1746,  gest.  7.  Febr.  1751;  verm.  10.  Oct. 

1746  mit  Ulrike  Louise  ,  Prinzessin  VQn.i§pl/öS^<ö^«^^" 
^'fel$,  geh.  173L,  Jesu  12.  §>iept^.,i.79i8. 


&Her9  -  Geschwister:  i)  Eugen  Kasimir,  geb.  9.  und 
-  gest.  22.  Jan.  1725.    2)  U1.RIIEB  Sq^äiri  .-geb._^3l.  Mai 

4?ro/fä/fern f Kaswir."  WiMBLM,  geb;  23.  März  1690, 
,^est.  ,9e,jP|Ct.  1726,  verm,  3.  Oct.  1722  mit  CHRisTW 
^  CBARjbo^n^  firäfi&;Von  Sobna^raunffiOst  ge^.  i^' 
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•  *     "     '  '    '  , 

.    ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE.  - 

Die  Hämer  Hessen -Cassel  und  Hessen  «Darnistadt'liar 
l)en  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung.  Hur  nächster  - ge- 
meinschaftlicher Ahnherr  ist  Philipp  der  Grofsmüthige» 
dessen  4  Sdhne'die  Linien  zu  Cassel^  Marburg,  RheinfeU 
innd  Dannstadt  stifteten ,  wovon  sich*  indefs  blols.  die  ex^ 
itere  und  letztere  bis  auf  ufnsere  Zeit^  erhalten  haben* 

Georg  L  oder  der  F^nune,  der  vierte  Sohn  Philipp 
des  Gröfsmüthigen»   hatte  1567  zu  seinem  Aniheile  eüi 
Viertel  der  väterlichen  Erbschaft»  nämlich  die  obere'  Qraf- 
ichaft  Katzenelnbogen  mit  der  Residenz  Darmstadt  enipfan«  . 
gen.  '  Aber  schon  1583  fiel  ihm  bei- dem  Absterben  sei- 
nes söhnelosen  Bruders;  PAt'Zip/?  zu. Rheinfels y  ein  Drit- 
fel  von  dessen  Verlassensöh^ft  zu,  da  n^ch  dem  väterlichen 
Testamente  bei  eintretenden  Erbfällen  gleich  getheilt  wer-, 
den  sollte.    Georg  hinterliefs  1595  drei  Sohne,  Ludwig  V,^^ 
Philipp  und  Friedrich!,  welche  läo6  die  Priibogenitur 
'^  tef'  sidi  verabredeten  und  darüber  1608  die  kaiserliche  Be- 
stättigung  erhielten:   Philipp^   der  sich  mh  Butzbadi  ab* 
füiiiSD.  liefs,  starb  1643  ohne  Erben;  Friedrich  wurde  dte^ 
Stifter  der  noch  blühenden  Linie  zu  Homburg,  und  Lud*' 
wig  blieb  regierender  Herr.     Als  1607  seines  Vaters  Bru- 
der, Ludwig  IV.  y  zu  Marburg  ohne  Erben  verstarb,  hätte 
nach  Philipp  des  Grofsmüihigen  Verfügung  dessen  Nach-" 
laüs  zwischen  Cassel  und  Marburg  zu  gleichen  Theilen  ge- 
hen müssen;  allein  Ludwig  IV,  hatte  tesüret,  dafs,  wenn 
eine  von  beiden  Linien  die  Religion  ändern  oder  über 
<etn  Testament  murren  werde,  sein  Erbaniheil  an  den  an-*^ 
dStai  fallen  solle.    Nun  war  Cassel  reformirt  geworden  urid 
Därmstadt  hatte  gemurrt:  daher  es  denn  zwischen  beiden 
KiAinteressenten  zu  Zwistigkeiten  und  ihäjigen  Händeln 
lutzh»    Cassel  setzte  sich  in  Besitz,  und  Darmstadt  brachte 
die  Sache  an  den  kaiserlichen  Hoif,  und  unter  dessen  Be-  ' 
günstigung  dahin,    dafs  1623  Darmstadt  nicht  allein  die. 
ganze  Erbschaft,  sondern  auch  für  die  interimistische  Gas-  ' 
selsche  Nutzniefsung  ein  Theil  von  Niederhessen  zuerkannt 
y^r^e.      Darmstadt  Wurde  auch  durch  kaiserliche  Völker 
inühittirt,    indefs  beruhigte  sich  Cassel  dabei  nicht;  die 
•taatikluge';  Landgrafiny  Amalie  Elizabeth ,   eroberte  die 

'S  » 
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ganze  Marburger  Erbschaft ,  mid  schlojV  endlich  mit  Dahn- 
stadt  1647  einen  Vergleich,  durch  den. sie  die  Niederhes- 
sischen Aerater  und  J  der  Marburger  Erbschaft  mit  der 

Starlt  Marburg  für  ihr  Haus  erwarb.  Ludwig  V. ,  der  die 
Uni\-ersität  Giefsen  1607  gestiftet  und  vom  Kaiser  die  Fest- 
setzung der  ]\lajorennität  in  seinem  Hause  auf  das  ißte 
Jahr  erlangt  hatte,  war  währenddem  17126  gestorben  und 
unter  ceinera  Sohne,  Oeorg  tl.^  wurde  cj^as  Land  in  dem 
gojährioen  Kriege  sowohl  von  den  Kaiserlichen,  als  dea 
Schweden  und  Hessen  gleich  hart  mitgenommen.  Auch 
focht  unter  seiner  Regierung  die  Homburgsche  Linio  das 
Prirnogeniturrecht  in  Hinsicht  der  etwanigen  Anfälle  an, 
doch  wurde  solches  im  WestphüHschen  Frieden  bestättigt. 
Georg  11.  Sohn  Ludwig  VL  ^  erhielt  vom  Kaiser  das  be- 
strittene Schutzrecht  über  Wetzlar.  Ernst  Ludwige  des- 
sen Sohn,  hat  sehr  lange  regiert  und  konnte  17^28  sein 
5ojähriges  Jubiläum  feiern.  1736  starben  die  alten  Grafen 
von  Hanau  aus,  Mndi  Ernst  Ludwig' s  Sohicx^  I^udwig  FllL* 
^velcher  1739  folgte,  brachte  durch  seine  Gemahlin,  der 
Hanäuischen ,  Erbtochter ,  die  Grafschaft  Hanau- Lichten* 
Berg,  .welche  zqm  gröfseren  Theile  im  Umfange  von  Elsats 
lag/ an  sein  Haus,  Hanau  -  Münzenberg  aber  fiel  an  Cas- 
seT.  •  Er  erhielt  1747  für  seine  Länder  ein  Privilegium  de 
non  appellando^  und  endigte  I768  die  langen  Streitigkei- 
ten mit  Homburg  durch  einen  Vergleich,  in  welchem  er 
dieser  Linie  zur  Sicherheit  drei  Aeniter  einräumte.  Sein 
Sohn,  iudwig  JX,  machte  sich  um  das  Land  durch  Til- 
gung der  Schulden  verdient,  gab  der  Universität  Giefsen 
eine '^ökonomische  Facuhät  und  errichtete  daselbst  ei^e  Aj^A*. 
demie.  der  Wissenschaften.   

/'j;^iMdwig  X,  def  jetzige  Grofsherzog;  folgt  iwinem  Va- 
ter 1790.    Bei  dem  Französischen  Sevolutionskriege  bestan- 
den seine  Länder  aus  dem  gri^fsereri,  Theile  der  Landgraf- 
schaft Q^erhessen;  aus  4er  oberen  Grafeclwift  Katzenelnbo-, 
geri  undVdeir  Grai^sph^ft  Jlanaa  rLicW  und  hatteD 

etwa!  eia^Areal  von  i  15  □  Meilen  mit  '299,000  Bevohnern. 
Davon  verlor  der  L^idgraT  i)  durch  *  den  Lüiie^iller  Frie- 
den den  am  linten  Rheinnfer  gelegene^  J^^^L^SSv^^^^^ 
-«chaft' Licht^nbei«^  □  Meilen  und  ;79,Qod  Einwo»^^ 

nejii,''  si)  durch  'den  'ftÄQBs-Dep.utaiioi^.^tiauptscHfttfs, 
Ba4eh  äen  Rest  Von  der  Grafschaft  XichtfiÄb^rg  ejiej 
Aemter^  Lichtenau  ünd  Wilstedt  mit  in  ^le^en  u|id  il^fioo. 
EiisLW.V  ,.uhd  an  Nassau  ^Usingen  die  Aeintj???  Katzenelnbo- 


•    «       Gaosshbrzogthum  Hbssbn-Dai^msxaox. 

äen  ihit  6  n  Meil.  imd  9,^00  Einw. ;  zusammen  38  D 
mit  100,800  Einw»  und  erhielt  dafür  zur  Entschädigung 
.  l)  das  Herzogthum  Westphalen,  die  Mainzer  Aemter  Star- 
?1  kenburg,  Steinheirri,  Gernsheim,  Vilbel,  Hirschhorn  u.  s.  w., 
die  Pfälzischen  Aeinter  Lindenteis,  Umstadt  und  Otzberg, 
ji  die  Reste  des  Hochstifts  Worms,  die  Reichsstädte  Fried- 
:  berg  und  Probstei  Wimpfen,  zusammen  io;-{  D.Meil.  mit 
«  218,000  Einw. ,  so  dafs  die  Entschädigung  den  Verlust  um 
i  65  □  Meilen  und  117,200  Einw.  aufwog.  Doch  mufste 
'i  der  Landgraf  aufser  i  Mill.  Guld.  Schulden,  welche  auf 
1  äen  Darmstädter  Ländern  jenseits  des  Rheins  gehaftet  hat- 
i  ten,  noch  die  Verbindlichkeit  übernehmen,  die  Appanage 
i  der  Seitenlinie  Hessen- Homburg  wenigstens  um  den  vier- 
)  tea  Theil  zu  erhöhen,  und  dem  Fürsten  zu  Sayn- Wittgen- 
I     stein  eine  auf  das  Herzogthum  Westphalen  gegründete  Jahr- 

I     xente  von  15,000  Guld.  zu  entricl^ten. 

i   ,  ■  '  .  " 

I  Im  Julius  1803  schlofs  der  Landgraf  mit  Baden  einen 

I  Tauschvertrag,  worin  Darmstadt  an  Baden  überliefs :  l)  die 
,  ehemals  Mainzischen  und  Wormsischen  Ortschaften  auf  dem 
linken  Ufer  des  Neckar,  2)  das  Dorf  Eschelbach,  3)  die 
Orte  Bargen  und  Aglasterhausen ,  4)  den  Stralsenheimer 
Hof  bei  Furchheira.  Dafür  erhielt  Darmstadt :  1)  Wimplen 
im  Thal  zur  Hälfte,  2)  die  Dörfer  Hochstädten  und  Dars- 
bcrg,  und  3)  den  vormaligen  Speiexischen  Antheil  an  deni 
.  Dorfe  Neckarhausen.        .  .  » 

.1806  trat  der  Landgraf  zum  Rheinischen  Bande,  nahm 
die  grofsherzogliche  Würde  an,  und  erhielt  auiser  den  im 
Umfange  seines  Staats  gelegenen  ritterschaftlichen  Oertern' 
.  die  Hoheit  über  folgende  Souveränetätsländer* 

1)  Die  Löwenstein -WertheimscIiGii  Herrsch.  '  ' 
Heubach,  Breuberg      Habitzheim  mit 

2)  die  Grafsoh.  Erbach  olme  Wildenstein.  - 

3)  die  Leiningensche  Herrsch.  Ilbenstadt 

4)  einen  Theil  der  Grafsch  KÖnigstein 

5)  die  Besitzu)igen  d.  Freiherrn  v,  Riedescl 

6)  den  gröfseren  Theil  d.  Solmsischen  Länder 

7)  die  Grafsch  Wittgenstein  -  Berleburg  und 
Wittgenstein-  Wittgenstein 

8)  die  Herrsch.  Hessen -Homburg 

9)  die  Grafsch.  Schlitz  •       *  ' 
20)  die  Burjggraischaft  Friedberg 


5 

□  M. 

13»  300  E. 

r 

23,000  — 

100  — 

Ii 

3,800  — 

4 

9,200  — 

8i 

«7,100  — 

8^ 

14,900  — 

if 

— » 

6,800  — 

31 

6^900  — 

2| 

6,900  — * 

ZlUHttimen  43  'DM*  Uhtob  E< 


Digitized  by  Google 


278     Grossherzogthcm  Hessei7-Darmstadiv 

In  dem  Vertrage  vom  25.  Sept.  igio  trat  Baden  an 
Hessen  -  Darmstadt  ab:  die  Aemter  Amorbach,  Miltenberg, 
Heubach  und  die  Dörfer  Lautenbach  und  '  Umpfenbach, 
überdem  kam  es  in  den  Besitz  der  Hanauischen  Aemter  * 
Babenhausen,  Dorheim,  Rodheim,  Heucheiheim,  Münze-  [ 
berg  und  Ortenburg  und  des  Fuldaischen  Amts  Herbsteiiij 
zusammen  9  □  M.  mit  26,200  Einw. 

1813  schlofs  sich  derGrorsherzog  dem  Teutschen Bunde aa 
In  dem  Art.  47.  der  Wiener  Congrefsacte  wurde  stipuUrt,  da£j 
Hessen -Darmstadt  das  Herzogthum  Westphalen  an  Preufsen 
vertauschen  und  dafür  einen  District  im  vorm.  Dep.  Don- 
nersberg  bekommen  solle,  worauf  140,000  Einwohner  leb- 
ten, auch  sollte  die  Saline  Kreuzenach  ,  doch  ohne  den  Ort 
und  die  Landeshoheit,  in  diesem  Antheile  begriffen  seyn. 
Nach  öffentlichen  Blättern  ist  diese  Entschädigung  dergestalt 
festgesetzt,  dafs  Darmstadt  einen  beträchtlichen  und  zusam- 
menhängenden Landstrich  jenseits  des  Rheins  zwischen  Bin- 
gen, Kreuzenach  und  Worms,  die  Oerter  Obererlenbach 
und  Niederursel  und  die  Oberhoheit  über  die  Besitzungen 
der  Fürsten  und  Grafen  von  Isenburg,  zusammen  mit 
303>854  Menschen  erhalt,  dagegen  aber  aufser  Westphalen 
noch  die  Fürstenthümer  Wittgenstein  und  Berleburg,  die 
Aemter  Amorbach,  Miltenberg,  Heubach,  Alzenau,  Ba- 
benhausen, Rohrheim,  Dorheim  abtritt,  und  den  Land- 
grafen von  Hessen  -  Homburg  in  seine  vormaligen  Rechte 
herstellt.  Die  Abtretungen  enthalten  1 85)045  Monschen: 
es  gewönne  dabei  inithin  18,809  Unterthauen  und  würde 
den  Vortheil  haben,  dafs  es  nunmehr  seinen  Staat,  ziem- 
lich ausgerundet  hat.  Indessen  wird  für  die  Zukuiift 
Mainz,  welches  in  den  Darmstädtischen  Antheil  jenseits 
des  Rheins  fällt,  fortdauernd  eine  Besatzung  von  Bundes- 
truppen behalten,  auch  hat  der  Grofsherzog  die  Verpflich- 
tung übernommen,  die  Schulden  der  Fürsten  von  Isenburg 
zur  Hälfte  zu  bezahlen. 
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^  o  lu  1        2«Mpreiiguiig  dm  Rhaini«J,eix  Bunde« 

I)  das  Pürstenthum  Starkenburg  mit  4»  DMnL  Um^iü  E|»Wi  • 

a)  eigenthümliche  Länder  mit       •  £      ^  .2^!:  T!*' 
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I  Souveränetätsländer  mit    "         -  " 


a)  das  Oberfürstenthum' Hessen  mit  ^  .  -  '  •  ^^JS  V 

•  a)  eigenthümliche  Länder  ~mit  .  .          ■  _  Z  . 

j               Souveräiietätsländer  mit            ^         ,  Bs/jS 

,       3)  das  Herzogthum  Westplialenmit  %  .  JJJJ.  ^I./, 

I    S8U-;i*'?^  Eümenthum  Starkenburg  enthielt  28  Aemter  t6 

^Z^ii^-l^'^^^^^  die  Souveräne- 

tsmaindejr  6  Städte,  12  Aiarktflecken,  102  Dörfer  h  ^rh}^^ 

i    S/Ä'änetätsl^  l^t  ^^-^^fl-ken^und  Dörfer; 

'    SarW^^  T?"^^""       Städte,   20  Marktflecken,  17Ä 

dak  ■^"'t*»''=l'"ngen  und  Abtretungen  «ht 

^H^^tttt  Westphalen  ganz  verloren .  und- von  de.{ 
^^««»MWBtetn  Starkenburg  und  Oberhessen  werden  einise' 
JSn  Z%S'  Oberhoheit  über  be.de  Wit^gfnnein  al!' 
^mo4.ritr.T  '^«''pM-  zusammen  87^  □  Meü. 

heim  ^-I   '  Niederulm  Ä«  fM»3-Einw.;  o)  Oberineel-* 
uppenoam^aai  {4,606  Einw.;  g)  Bechtheim 
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ö8a      CjRpSßHBRZOGTHÜM  HbssKN-DaRMSTAD», 

mit  15,884  Einwohnern;  9)  Alzey  mit  15,916  Einwoh- 
nern;  10)  Pfeddersheim  mit  14,573  und  m)  Worms  mit 
57  i  8  Emwohnern,  zusammen  nach  der  Charte  im  Atlas 
Nat.  4>s  j  □  Meilen  mit  155,233  Einwohnern.  Das  Areal 
des  Orrorfherzogthums  würde  mithin  in  Zukunft  193,30  DE 
mit  592,968  ^^inwohnern  enthahen. 

Aufser  Juden  und  Französischen  Flüchtlingen  und  Wal- 
Öensern  best  ein  das  Gros  der  Nation  aus  Teutschen,  die 
,  sich  durch  manche  achtungswürdige  Eigenschaften  aus- 
zeichnen.  Von  Waidensem  finden  sich  im  Amte  Lichten- 
berg  drei  Gemeinden;  Französische  Flüchtlinge  bewohnen 
einen  Theil  der  gewerbreichen  Stadt  Offenbach  im  Isen- 
burgschen  und  das  von  ihnen  angelegte  Dorf  Neuisenburg 
mit  89+  Einwohnern.     •      ...         .         ,  .      .  ^ 

'  Mehr  als  f  der  Volkszahl  bekennt  sich  zur  lutheri- 
echen Kirche.  18 lo  fand  man  265,964  Lutheraner,  34,860 
Keformirte ,  189,085  Katholiken,  265  Mennoniten  und 
10,136  Juden.  Davon  sind  mit  Westphalen  allein  128178t 
Katholiken,  1,133  Lutheraner,  109  Reformirte.  21  Men- 
»oniten  uÄd  1,844  Ji^den  abgetreten.  Mit  Isenburg  hat 
aas  Grofsherzogthum  die  meisten  Reformirten  und  in  den 
Cantonen  jenseits  des  Rheins  die  meisten  Katholiken  wie- 
der erhalten, 

* ...  I 

Die  Einkünfte  des  Grofsherzogthums  wurden  l8i2  vor 
der  Zersprengung  des  Rheinischen  Bundes  auf  3,690,000 
wuld.  geschätzt.    Dazu  trugen  bei:  . 

Starkenburg  .        ;  ,    ...    900,000  Guld. 

Oberhessen      .         .  ^      1, 100,000  — 

Westphalen  .         ,  650,000  — 

Die  Souveränetätsländer       .       900,000    — .  . 
Die  Ig  10  gemachten  Erwerbungen    50,000    —  ' 

«  # 

Die  Steuem^  iind  Auflagen  sind  sehr  drücj:end. 

Das  Grofsherzogthum  hat  beträchtliche  Schulden,  di9 
besonders  seit  20  Jahren  entstanden  sind.  Hessen  -  Darm- 
8tadt  zeichnet  sich  i^def^  ^urgjh  püi^tüche  Zinszahlung  vpr 
vielen  tändern  aus.  ^  ; '     :        '  .  ' 


,1      :  1)  aus  3  Feldieg.  Lin.  Inf^,  "jedes  zu  dtat.  *  1          '  ^ 

•4      '  S)  aus  1  Pteservereg.  fnf.'zti'ä'Bat.  '    '"^    ^*  |  Ife'- 

•  3)  aus  2  leichten  Inf  Bat.        *. "                 -  •  I  «  |  ';r 

•  4)  aus  j  Reg.  Garde  du  Corji' /        *^'' *  I  ^  J- 
5)  aus  I  Reg.  Cheveaux'legeW 2a'^E^6ka,  '  ^  *  }  « 

.  j<)J  aus  I  Escad.  Husaren    .  ,  1  S  I  • 

.  7)  aus  3  Comp.  ArtiUerii"   '  '     '             -  1  f  g 

l8Jj*^Ä^ff?ddfagö^  J  I 

•  *  A     .                          W      .            ...       .     ..      ...        t.      ,^        .            .          '  ,  J" 


>     *  ... 


TV. 

.    ;  ,  Vi  SKIZZE  DER  STAATS V£ÄFA«SUNG. 

.   '    /  «   *  .  ^  •  ^  •••  .« 

•  .  '     ■■  '  ^  -  • 

WüVd^  v.A^'L'"  ^"i-  'i^'  S^i^"^^  königlichen 
Wu,  de  ver-buadenen  »ecHtfe ,  ■  Ehtel^  uila  Vörtüge.    Die  ReS 

ä'"" die  ltttheri«die.  ^Da.  Recht  der  Etit^ 

ien  mS't  .^'«»««d?^ijf  -0«inWdt:  Die  Prinzein- 
folfieZTwlT  ™  I^^Y^  mr^'^^^i  auf  die  Erb- 
aooon  r  Tr  l    .       .fn»*«»»inne«rteuer  war  bisher  auf 


S  H«.  ^«i?'^^"^^^  g«^<toclÄfÖich,'^d««i  .cfaou  oben 
bei  Hessen  -  CuMel  Etwütinttng  g<«cheliÄ,  .i«.'         °  :  ^ 

itteh  °on^dP.'^l!'''^^°r/°"u*^'"»'^^  Homburg^iwbte  ihren  Na* 

Einkifnfte         1  h  ^bg«tretenen.LandM«,ü«»le  alte 

an  das  Ob  '  "  n  ''''  GerichtsbMfc«it  ohne  Apprttatib« 
Haus  nlt  ?5f  k'' ■°  u  ^uDar*st«lt  D«  re^er^ 
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•  aber  wurde  das  Hessen  -  Homburg schie  -  als  Söuverärfctäts- 
land  .betrachtet,  bis  der  Art.  4Ö.  der  Wiener  Congrefs* 
acte  es  föllig  in  den  Stand  wiederherstellte,  wie  es  vor 
1806  gewesen  war,  auch  dem  Landgrafen  von  Hes^sen-Hotn- 
Durg  ein  unabhängiges  Gebiet  von  10,  00  Menschen  jenjäti 
«es  .Rheins  im  Viornjaligeu  Saardepartemente  zuiteilte, 

•Die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  unter  Darrastad- 
tischer  Souveränetät  stehenden  vormaligen  Reichsfiirsten  uud 
Reichsgrafen  sind  durch  eine  Deciaration  vom  fVAug.'i'gb/ 
bestimmt.  Die  Hauptpunkte  dieses  Decrets  sind:  l)  alle 
Titel,  Prädicate  u.  s.  w. ,  welche  ein  vormaliges  Verhält« 
nifs  zum  Teutschen  Reiche  ausdrücken,  fallen  weg.  2)  In 
dem  gewöhnlichen  Kirchengebet  kann,  nach  dem  Gioft- 
herzöge,  auch  der  standesh^TÜchen  Familie  Erwähnmijf 
geschehen.  3)  In  den  Erfassen  der  Landescollegien 
die  Standesherren.,scdl  ;ibnei|tda£^Pj^iOat;r  Äf>^  g«g«^ 
werden.  4)  Ohne  vom  Landesherrn  dispensirt  zu  seyn, 
durien    sie    keine   auswärtigen  -  Krieg sdipni^e, .  annehmen. 

5)  Bei.  streitigen  Rechtssachen  jl/!f|^j^  .p^r^onalfiachen  das 
,pber-  Appellations- Gericht  ihre  erste  Listana;»  in  Real- 
sachen aber  das  i^of  -  Gericht  der  .duschlägig«^  JP^ovii^^ 

6)  In  peinlichen  Sachen,  komint '  de?f  Häuptern  dßr^rtaa* 
desberrlichen  Familien,    die* Ji^en, 4^ 

gesicherte  Austregal-Ip^tanz  zu.'  7)  Inneriral^iitieir,* Stan- 
desbezirke ^ist  ihIJ§^^  die  Gjerichisbarieit  in/er«te?f  pi4 
zweiter  Instanz  hei)jk}^^  [yi^^^  I^e  firnißimwig 

4m.  Personals  bev.dpji;  J^81^i^^*pkW)Wel|  wd  cleiv  Just»- 
Beamten  verbräKt"  (Jen  Standesherre|i.  9)  Die  niedere  Pq: 
Jizei  haben  sie  von  ihten  Beamten,  jedoch' unter  der  "Ali- 
eicht  und  Lf$t^g  der/Landes^eb^^rdeni  iau$üben  ^  las- 
sen. ip>  ViOn^n sbisberigen  Bin^ünftmi  u^d-  GeSllett 
4er  Standeshe^rwi  sin,d  aji  de^  Souvörfin  übergegangen  ^ 
die  AUS  dem  Rechte  der  Gesetzgebung  flietsenden  Dispcn- 
sations  r  tiad  €anee8sionsg^lder ;  ^ie  au«  der  Obet^Mot 
harkeit  und  Oberpolizei  herrührenden  Sportein,  ^-T^axed; 
Strafen  n,  W^r  V  - die  *  Abgaben  zu  allgemeinen  Tefritorial- 
anafcahiBn,  ab  Ourame-,  Weg-,  Brückengeld  u.  dergl.; 
die  N«teungen  yc»  .Heerstpafsen  und  Flüssen;  die  diÄ^ 
ten  uad  indirbeten«'!  ordentlichen  und  aufserordfentliiciirii 
Steuern  jeder  Art;  das  Salpeter- Regal;  alle  Vermögens- 
•clln6sMiQ|len:^.  ..da«  -eigentliche  Judengeleit ;  der  Nwa^ 
zehnte-'Von  knitftigen  Ausrodungen ;  endlich  die  Landes- 
«l;MUi|&-.ürohEnden.'  Dagegen  sind  den  Stande^hÄfWI* 
febliebeiH^o  Öl^^ümen  eigeathümlioh  'ZUÄtehenäe -Besitzuö- 
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ceA ;  .  alle  Ii^hei^  hwgesDB  Z^biitaxii  mVm-  lijthlQr  l^zogentf 
Grqndzlnsen  .  imd .  Gühen  {. «.  .alle*  >  aus  der  L^ibelMasdiafi; 
flietsenden  Einkün^e;  .  die  gi^kiji^^ft^.  def  Bergwe^S  „-di^  ' 
Forstgefalle;,  die  bisher  bezogenen  Jagd  -  nnd  Fischerei- 
E^ilciipfte;  die  Tfixen  nnft  .Sp^neln  von  allen -^nienigea 
(j.esdiäften  y   die  voigL  den  ist^^ßsllieprlichen  Bc^dsden 
sorgt  werden;  ..die  ^Pn  den  i^attimonialgericbten  ange^selan 
ten  peldstraCen,;   die.  Weg  •  iijiid;  Brück^gelder  .  von  yiei«i  ' 
nalw^gen,   gegen  .Tragung  der.daranf  rufenden  .tiastenir 
die  herrsi^s4t)icben^ro]mdra         die  dafür. .  entrichteV 
werdenden  Fröhnd  -  ^elnitionsgelder.    Auch  ist  den  Stan-;: 
desherren  die  Zollbefreiung  von  allen ,    zu  ihren  eigenen^ 
Haüsbed^r^ssen  erforderlichen  Gonsumtibilien ,    fß  vn» 
die  Freiheit,;  von  Entrichtung  des  Chaussee  -  und  Weggel^ 
des  innerhalb  ihres  Standesbezirks  nachgelassen. 

Diese  Bes^mmüngen  dürften  in defs  in  der  Folge  yer* 
schiedene  Abänderungen  erleidian;  Die  Hessen -parlnstäd« 
tischen  Standesherren  sin4  gg^eiiwärtig: 

l) .  der  Fürst  und  die  Grafen  von  Isenburg  mit  lg J  □  M, 

und  47,500  Unterthanen. 

O)  die  Fürsten  und  Grafen  von  Solms  mitgf  □  MeiL  nnd^  • 
27,100  Unterthanen. 

•3)  die  Grafen',  von*  Erbacb  mit  7  U  Meilen  und  23^00 
•  i  Untenhm«!«''«**^  •  ^ 

4)  der  Fürst  vön  Löwenstein -Wertbeim  mit  4 D  Meil;. 
und  lü^ooq  Unterthanen. 

.   5)  der  Graf  von 'Leiningen -Westerburg  mit  74  Unt. . 

6)  die  Grafen  von  Stpllb^rg  ,  ijaip  a^^Q.  Meil.  und  fflpO^ 
Unterthanen. 

<J)  die  Freiherren  von  Kiedesel  init.4  □  Meil.  und -^»aoo 
UnterthaneUi».«  •  '       .     •  •;  ^ 

8)  die  Grafetf '  von'  Schlitz  mit  3)  □  MeiL  und-  6»9pa' 
Untertbasen.'  ^  

9)  der  Burggraf  voll  ICircbberg  tiait  6$  □  M.  uV  6,900  Einw;; 

Die  Provinzen  Stärkenburg  und  Oberfürstenthum  hat- 
ten vormals  Landstände,  die  indefs  nur  bei  Einführung 
neuer  Auflagen  zugezogen  wurden.  Durch  eine  Verordnung 
vom  1.  Oct.  1806  hob  der  Grofsherzog  aus  unumschränk- 
ter Machtvollkommenheit  die  Landstände  seiner  sämmtlichen 
Provinzen  auf,  doch  erklärte  er  dabei,  dals  alle  landstän- 
dischen oder  von  den  Landütänden  garantirten  Schulden, 
nach  wie  voi^  auf  dem  Libido  zadidxt  und  bypothecirt  .bM- 


ä 
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bcHiy'iuli  die  2liiiseB  püiditlich  abgetrageii  werden  sollten 
Jetzt  dfjMte  imiiiiii^hr'eilcli  lne!r  wieder  di^'laildrtgndischa 
Terfatsüng  von  oöuem  hergestellt  werden."  ' 


^'  Die  Einwohner  hestehen'atis  Ad«l,  Bürger  und  Bauern. 
Ihte  staatsbürgerlichen  Verhältnisse  erwarten  mit  der  "Wie- 
dereinführung der  standischen  Verfassung  und  der  Organi- 
sation Teutschlands  im  Allgemeinen  ihre  weiterea  Bestim- 
mungen. Eine  Steuerfreiheit  oder  sonstige  Exemtionen 
bestehen  seit  dem  i.  Oct.  igoö  nicht  mehr;  der  Adel  kann 
nach  einer  Verordnung  vom  7.  Mai  1808  seine  Lehen  oder 
Theilf*  derselben  gegen  eine  billige  Entschädigung  in  AUod 
"Verwandeln,  und  durch  ein  Decret  vom  i25.  Mai  1811  ist 
die  Leibeigenschaft  gegen  eine  Entschädigung  abgeschafft. 

Der  Titel  des  Regenten  war  vormals :  N.  N.  von  Got- 
tes Gnaden  Landgraf  zu  Hessen,  Fürst  zu  Hersfeld,  Graf 
zu  Katzenelnbogen,  Dietz,  Ziegenhain,  Nidda,  Schauen- 
hurg,  Hanau,  Isenburg  und  Büdingen,  und  wurde  nach- 
male' in:  N.  Grofsherzog  von  Hessen,  Herzog  in  West- 
phalen  u.  s.  w.  verwandelt.  Jetzt  dürfte  derselbe  aberioals 
eine  Vexändernpg  erkiden,. 

DsLs  grofsherzQgUche ;  Wappen  bestand -bisher  aus  ei- 
nem gekrönten  silbernen  und  xoth  gebälkte^  Löwen  im 
blauen  JFelde». 


4  *"» '  • 


Am.  aj.  Aug.  stiftete  der  Grofsherzog  einen  Verdienst- 
orden, den  Ludwigsorden,  der  aus  4  Ciäsien' besteht.  ,J}ie 
ÜBS^liiift  iste  Gott»  fiface»  Vattelübd. 


:  Deäe,.Hofftikät  ist  ordeiU^y  aber  nicht  prächtig  ein- 
gerichtet.  Die  Oberhofchargen  sind  der  1  Oberhofmeister 
UJid  Hofmars^lL- .  Letzterer  pMUadirt^.tf^m  Qbwtbofmar- 
schallamt^.  Kammerherren ,  KammerjunW.  u^id  andere 
HofobA^gen.%t]^en -a^um  jGOanze  der  Ho^fhaltimig  bei  Die 
Grorsherzogin  und"  der  Erbgroffherzog  habbn  jeder  einea 
besond^^  Hofstallt.' 


-    '    -  .    «>   4  «    »      •         *.'■*•«.•  '  •  ■  .* 
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iSTAATS.VER  W  ALT  UNO. 


"Das  geheime* Ministerium ,  als  erste  Landesstelle,  th eilt 
sich  in  das  Departement  des  Innern,  der  Finanzen  und  der 
auswärtigen  Angelegenheiten.      Jede   dieser  Abiheilungea' 
hat  geheime  Relerendarien,  Secretäre  und  Canzlisten.  Mit* 
^em  Ministerium   der   Finanzen  hängt  die  Generalcasse, 
unter  unmittelbarer  Abhängigkeit   von  dem  Grofshdrzog,  . 
und  die  Überrechnungs  -  Justificatur  zusammen.   —  Das 
Ministerium  des  Innern  dirigirt  .die  Gesetzcommission.  Das 
Oberappellationsgericht,   das  aus  einem  Präsidenten  und  6 
Bäthen  besteht,  ist  auch  Revisionsstelle  und  höchste  Instanz 
in  Criminalsachen ,    so  wie  für  die,.gesammten  Souveräne-  , 
tätslande.      Die  Appellationssumme  ist  auf  400  fl.  lenge- 
setzt.  Das  Oberlorstcüllegiuai  ist  in  unmittelbarer  Abhängig- 
ieit  von  dem  Grol^herzocr.  —   Auch  die  Ober- Post riirertion 
leitet  ein  Collegium,  bei  dem  aufscr  dem  Ober-Postdirector, 
Finanz-  und  Pvegierungsbeamte  Beisitzer  sind.  —  Das  Post- 
wegen ist,  als  Throuiebn,   dem  Fürsten  von  Thum  und 
Taxis  übertragen.  —    Das  gesammte  Bauwesen  dirigirt  ein 
Oberbau -Collegium,  welches  unter  unmittelbarer  Leitung  . 
des  Gro£shei*zogs  steht.  ' 

*  * 

•  Die  Provinzialbehörden  sind  für  jede  Provinz: 

Eine  Begierung,    welche  Polizei  -  und  Hoheitssachen 
verwaltet  und  die  Oberaufsicht  über  die  Aemter  führt. 

Die  Hofgerich^e  üben  di^  Justizpflege  und  bestehen  ftue  . 
Director,  Käthen  und  Assessoren.   Im  Füristenthum  Starken- 
bürg  sind  ihm  ein  Collegium  medicum'  und  ein  peinliches 
Gericht,  in  den  übrigen  Fürstenthümem  iiur  ein  peinliches 
Gericht  unterg^rdnet... 

"  Die  Hofkammem '  verwahen  das  Finanz  -  und  Steuer»  ' 
Wesen ;  davon  ressortiren  die*  Rechnungsjustificatnren'  nni  ' 
Provinzial  -  Känunercassen:   im  Fürstenthum  Staikenburg 
steht  das  Munzöfficium  dan^t  in  Verbindung :   im  Oberfur- 
stenthum  -die  Bergämter.  .  ^ 

Die  Kirchan*«  und  Schulräthe  bestehen  aus  einem  Di- 
rector  und  Käthen,  Zu  ihrer  Verwaltung  gehören:  di^ 
Aufsicht  über  Anstalten  für  VolksbUdung,  Prüftmg  der 
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chen-  und  Schullehrer;  in  Hinsicht  der  Katholiken,  mit 
Ausnahme  der  bischöflichen  Rechte:  die  Oberaufsicht  über 
«ämintliche  Fonds  und  Gassen,  welche  mit  Kirchen  -  und 
Schulwesen  zusammenhängen;  die  laildesherr liehen  Rechte 
über  Kirchen  und  Gemeinen»  Rechtssachen  gehören  nicht 
▼or  ihr  Forum. 

Das  Militärwesen  leitet  das  Kriegscollegium  zu  Darm« 
Stadt,  dessen  Chef  der  Grofsherzog  selbst  ist. 

Für  gelehrte  Bildung  bestehen  die  Lan^l es -Universität 
Giefsen  und  gut  eingerichtete  Landesgymnasien  und  Päda- 
gogien. Alle  den  Studien  sich  widmenden  Landeskinder 
dürfen  blofs  diese  Landesanstalten  besuchen.  —  Der  Grofs- 
herzog selbst  dirigirt  die  allgemeine  Kriegs-  und  Artille- 
xieschule  zu  Darmstadt»  ' 


dkoSSHERZOGTHÜM  "^''^^  


Idted«]idem;.TeiilsehexbBiuide-lM»i^  «  Diese  sinds/r  "->^> 

l)  Das  jetzige  Grofsherzogthum  Holstein  mit  der  Graf«' 
Schaft  Ranzau ,  der  Herrschaft  Pinneberg  and  der  Stadt  Al- 
tona. —   I53>50  □  Meilen  mit  330,000  Einwohnem  v^So^ 
wurden  325,743  gezählt),  und  '    '       ».  *  •  «  V  .<  ^ 

*'    a)  Das  Heimzogt hum  Lauenb^rg  jenseits  der  Eibö,  Wel-' 
di^s^.der  König  IÖ15  von  PriBuss^n  gegen  Schwedisch , Pom* 
mi^ni  und  Rügen  eingetauscht  hat.    Es  zählt  auf  90, i«  D  M»." 
3S,öbb  Einwohner»  nämUch  nach  äex  'Mbbmg  von  ^8iO|*'  ' 
S4»9SftI»d-  tmdawar,  ' 

in  Casdorf    .     3*644  Einw.  in  Gudow      •      3,58i  Einw. 

-r-,  Schönberg      4>o8o     —  —  Lauenburg       2)94S  ■■' 

-7*. 'Ratzeburg  .  4,436     —  — Gülzow        «    2,694^        . ; 

r-.Georgensberg  3,634    —  —  Schwarzenbeck  4,132  7 

-r^  Möllen     .     3>5I3    —  — Eschej^fburg  .    4,289  «r^  ^ 

Der  König  von  QfinMdrk  hat  wegen  dieser  I^ändäria 
der  Teutschen  Bnndesversammlung  die  zehnte  Stelle  imd  im  ^ 
j^lenum  3  Stimn^ep«  .  An  dex,.Wi^dQVh]|i;i^Uttng  einer  Iflnd* 
städtischen  Verfassung  in  diesem.  Staate f  \ dessen  übrige 
hältnisse  übrigens  als  ein  untergeor4nßtc|r  Xheil  des 
»cJ^  Dfluaemärk  beidein^i^lben  w^ifläji^ig^^ll^ 
dfitt^U<m,.>dx4b€pfeitr|^Äi^^  "i£Mlc> 
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Oer  Konig  der  Niederlande  ist  wegen  ües  ßtotäfmo^r 
tibiUKttiLniemburg  .iVli'tgli^  dbv.OIemraiea  Bi;aiii8t,''liatiii 
der  TeiitsclijBii  Bixndemrsa^nAiiiig  «dfier  eüfl^Ste]^ 
'PJ^iiat»3  Stimme^.       ,   - 

'  '•  Das  Herzoojthura  Luxeml)urg,  welches  einst  dem  Teut- 
sphen  Königsthrone  eine  Dynastie  gab,  war  1443  durch 
einen  Veroleich  mit  der  Erbprinzessin  Elisabeth,  Enkeltoch- 
^  •  ter  Kaiser  Karls  IV. an  das  Haus  Burgund  gekpmmen,  und 
hatte  seitdem  die  Schicksale  der  säuimtlichen  Burgundi- 
schen Provinzen  ge.theilt,  Bei  der  EinvcirJeibung  dieser  Pro* 
vinzen  in  das  1815.  gestiftete  Königre^ph  der  Niederlande, 
trennte  es  nicht  allein  der  Wiener  CongreCs  von  Teutschland 
nicht,  sondern  gab  es  als  ein  Grofsherzogthum  an  den  König 
der  Niedeclainde^  und^liertrug  auf  selbiges»  die  sämmtlichen 
VerhältniÄe?,  diei ^oiflöäls  auf  den  TelltSchen  Ländern  des 
Hames-^Nawiu-Oramefi  gehaftethatten,'»^''(iAirt.  68  «nd  71  der 
Weiier-CoB^gres^cf e).  Das  im  Unifan^.riifdliii'^en  Gränzen 
.  desißlb'ifh-^legene  Herzogthum  .BouiAöÜ>  wurde  (Art.  69) 
mtte»r  die'QbeshiplM^fc  >ftea  .  Qiipltil»gm07ü  «1«  veiajOI 

-^'^AdcfFi  hat  Luxembür^  Seine  alteö  Gi«r^zen'iiiif<*^' 
dte-^s  uniier  Karl  ^;  hatte,  söiirfeiW  S^iicW  davlMÄ'WW«! 
'  :liÄ*itS  iöi»  i^teh  Jahrhunderte  an- Fra^kreick  •aBgctl^^ 

TaW'igtgenwärfig  -ist-  'jJeine  gänze  östlidie  Se^^'^tlSfi]^^ 
«dien  Pfovinz  Niederrhein  zugetheiltr'- In --S'eMen^JeW^«»' 
,  Gränzen  enthält  es  etwa  noch         □  Meilen  mit  20^^500 
Einwohnern.    Die  Hauptstadt  Liixemburg  ist  zu  einer 
desfestung  erklärt  und  hat  jetzt  Freussische  Besatzung. 


Die  Grofsherzoglich  und  Herzoglich 
'    Sächsischen  ^iäuser. 

A.   GROSSHERZOGTHÜM  SACHSEN  - 

WEIMAR. 


GKNMLOGIfi.  DES  6ROSSHERZ06UCHEN  HAUSES 

^''ätT^T/:  ■  ^^ovsT,geh.  3.'  Sept.  175?,*  folgte  28 

•  SteJlfir^v"  C«>«TANTiv  unter 

"  fl„  J^T™'^'?'''''*'  ^*        Ä'»"^'-  Joseph  II. 

»Iii"'  »olljährig  erklärt  «ad  übernimmt  3.  Sept.  die 

ÖTl^r  I^heinischen  Bunde 

S^oI  S  'S'S,  wird  a6.  Febr.  ,«,| 

.  An^  ^o?'^^"^*'**f        A**»  Oldisleben,   nimmt  a. 
oS?-  K«Xi  H  ?'^?r»J'««og»chen  Titel  mit  dem  Prädi- 

an.  und  erneuert  ig.  Oct.  ,«15  dei^ 
■  Pllkeiiordenj    Grofsmeister  dieses  Ordens^  un* 

■    ^^^l^""^^^^-'  St  Annen.,  schwarz.  Adler-  und  Rau- 
O»*,  rmo  3.  Oct.  J775  mit  Louise,  Prinzessin  von 

sl  clü«?*^  ''^^''•3°--'^'7ä7'  Grolskr.  Dame  ' 
^STiV'lifif*""^  ^"^^"^^  g«^-  3-  Febr.  ,779. 


d9Q        GHOSSBBRZOGTHTM  StCQSBN  WlfclKJA, 

'78  3)  Karl  Frjbdrich,  Erbgrofsherzdg ,  geb.  a, 
Febr.  1783.  Ruft.  kais.  Gen.  Lfeut.  und  Inhaber  des  Kiew- 
•chen  Grenad.  Reg.  Grofskr.  des  F alkenurd. ,  Ritter  des 
St.  Andr.  UÄd  schwarz.  Adl. ,  auch  Comtn.  des  Job.  Ord.; 
vertn,  3.  Aug.  1^04  mit  Maria  Pawlowna,  Grofsfürstm  v. 
Ruffiland,  geb.  15.  Febr.  ijgd.  Giolskr.  Dame  des  Su 
Cathar.  ünd  Job.  Ord. 

Kinder:  a.  Paul  ,  Alexander  CoNSTANtiN  Karl  Fried. 
RicH  August,  geb.  25.  SepU  ligos,  gest.  10.  April 
1806.  b.  Louise  Maria  Alexandrinev  geb.  3.  Fehr, 
1808.  Grofskr.  -  Dame  des  S%.  Cath/  Ord.  c.  Mi^» 
LouisE  Auguste  CatIiarik»,  geb.  30.  Sept.  iSn, 
Grofskr.  -  Dame  des  St  Catlir.  Oird. 

.  4.  Karoline  Louise,  geb.  ig.  Jul.  1786,  Erbgrofslier- 
zogin  von  Mecklenburg  Scliwerin,  gest.  ao.  Jan.  1816. 
5.  Karl  Bernhard,  geb.  30.  Mai  1792,  König!.  Niederl. 
Obrister,  Grofskreuz  des  Falkeuord.,  Ritter  des  Alex. 
Newsky,  d^rEhrenl.,  des  Säcl^s.  Henr.  Ord. 

Bruder:  Friedrich  Ferdinand  Constantin  Posth.,  geb. 

•  8«  Sept»  1758»  Kursäclis.  Generalraaj.,  gest.  6.  Sept.  1793. 

Aeltern:  £r^st  Adoitst  Constantin,  geb.  a,  Jörn  17J7» 

•  Herzog  unter  Vormundschaft  seiner  Vettern  19.  Jan.  1748, 
volljährig  i.  Jan.  1756,'  gest.  98-  Mai  1758,  verm.  16. 
März  1756  imt  ^NNE  Amalie  ,  Prinzessin  von  Braiui- 
.srchweig  -  Wolfenbüttel,  geb.  24.  Oct.  1739,  Vormünderin 
ihres  Sohnes  und Landesregentin  von  1758  ))is  1775»  ^ 
Jo.  April  1807. 

Vaters  Geschwister:  i)  Wilhelm  Ernst,  2)  Wilhelmins 
Auguste,  Z^villinge,  geb.  4.  Juli  17 17.  ersterer  gest. 8- 
Jul.  J719  und  letztere  8-  Dec.  1752.  3)  Johann  Wil- 
helm, geb.  10.  Jan.  1719,  gest.  6.  Dec.  1732.  4)  Char- 
i»otte  Agnes  Leopoldine,  geb.  5  Dec  1720,  gest.  15. 
Oct.  1724.  5^)  Ernestine  Albertine,  geb.  28- 
1732,  gest.  25.  Nov.  1^69  Gräfin  von  Lippe-Schauenburg. 

6)  Bernhardine  Chrtqtiane  Sophie,  geb.  5.  Mai  172^ 
gest.  5.  Jun.  1757,  Fürstin  von  Schwarzburg  Rudolstadt. 

7)  Emanuel  Friedrich  Wilhelm  Bernhard,  geb.  19- 
Dec.  1725,  ^est.  ii.Jan.  1729.  8)  Karl  August  Eugen, 
geb.  I.  Oct.  1735,   gest.  13.  Sept.  1736    9)  Ernestinb 

•  Auguste  Sophie,  geb.  5.  Jan.  1740,  gest.  IG.  Jun.  \W' 
10)  Ernst  Adolf  Felix,  geb.  .  aq.  Jan.  174»»  gest.  »S* 
Jan.  174^.    .  .      V  '*.  ;  . 
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Crojsvater:  Ernst  August,  geb.  19  Apr.  l688>  Oest.  Gen. 

•  der  Cavalorie,  regierte  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Oheim  Wilhelm  Erntst  his  zu  dessen  Tode.  1728.  stiftete 
den  Orden  des  weifscii  Falken  2»  Aug.  1732,  führt  das 
Erstgeburtsrecht  in  seinem  Hause  ein  29.  Aug.  1724,  erbt^ 
Eisenach  und  Jena  1741,  gest.  19.  Jan.  1748'  verm.' 
l)  24.  Jan.  17 16  niit  Eleonore  Wilhelmine  ,  Prinzessin 
von  Anhalt  -  Kothen  und  verw.  Herz,  v.  Sachsen  -  Merse-* 
bürg,  geb.  6.  Mai  1696,  gest.  30.  Aug.  1726.  2)  7.  Apiv 
12^34  mit  Sophie  Charlotte  Albertine,  Prinzessin  von. 
Brandenburg  -  Baireuth 9  geb.  97.  JuL  I^Igt  fl» 
Ute  1747.  •  '-^ 


4 


•  II, 

OBERBLICE  DER  GESCHICHTE. 

.  •  •  I 

X 

4 

Öi'e  Kurwürde  gieng  für  die  ältere ,   vom  Kurfürst  Ernst 
abstarainende  Ernestinische  Linie  mit  dem  unglücklichen 
Kurfürsten  Johann  Friedrich  (f  1554)  verloren.    Sein  äl- 
terer Sohn  Johann  Friedrich  fiel  1567  in  die  Reichsacht; 
dessen  Söhne  theilten  mit  ihrem  Vaters  Bruder,  Johann 
f^ilheliUy  1572  die  in  der  Wittenberger  Capitulation  aus- 
gesetzte, aus  dem  Naumburper  Vertrag  erlangtrn  Länder. 
Hierdurch  wurde  die  Coburgische  und  die  Weimarische 
i    oder   Thüringische    Linie   £^estittet.    Die    Sohne  Johann 
5   Friedrich's  IL  theilten  von  neuem  und  Johann  Casimir 
^    (t  1633)  stiftete  die   Coburg' sehe so  wie  Johann  Ernst 
^   (f  '6/j8)  die  Eisenach' sehe  Linie  y  die  aber  beide  mit  ihren 
i    Stiftern  auf^starben;   daher  die  Länder  wieder  an  die  Wei- 
I   marische  Linie,   nämlich  an  die  Enkel  Johann  ffilhelm's 
1   zurückfielen.    Johann  Wilhehns  Söhne  stifteten  neue  Li- 
;  nien.   -  Friedrich  TVilhelm  L  (f  1602)  die  Altenhurg* sehe 
und  Johann  (f  1605)  die  Weimarische   Des  leUteren  Söhne, 
welche,  in  Gemeinschaft  mit 'ihren  Vettern,  den  Herzogen 
von  Altenpurg,  die  Besitzungen  der  ausgestorbenen  Go- 
thaischen Linie  Erbten,  theilten  sich  mir  Wilhelm  (f  l66a) 
in  die  Weimarische  ^   mit  Alb r echt  {\  1644)  ^  ^® 
senachische  und  mit  Ernst  1  ,  der  Fromme  genan]i^t ,  in 
I  die  Gothaischc  Linie.   Albrecht  starb  ohne  männliche 

1  Ta    .  • 
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NachJkoiaiiireijV  dal^er  Tf^ßh^^l  ixadi  Ernst  seinen  Antheil 
.  erbt^.    Im.  Jaihr;  1167^  erlosch  u^il;  Friedrich  mihelm  III, 
deip  Enltel.ihr^s  Stifters,  die  Ahenfelurgische  Linie,  und 
ihre  lilttder  .kamen  .an  dj4»  N^^  cUs  obi^m /o-  1 

.^Tmvon  Weimar,'.  Welcher  «önacli  der  neuere  Siammvaier 
aller  noch  .tluheuden  Sächsischen  Hmiser  Krnestiaischer 
Xanie  geworden  ist.  Sein  jüngster  Sohn  Bernhard  (f  1639) 
•war  der  berühmte  Held  im  dreiisiü,jährigen  Kriege,  der 
mitten  um  er  grolsen  Entwürfen  im  36sten  Jahre  seines 
tliatenreichen  Lobens  starb.  Sein  älterer  Sohn,  Johann 
Ernst  {-\  16-27;.  hatte  ^^i'üher  als  Dänischer  General  und  im 
Verein  mit  dorn  Grafen  Mansfeld  und  dem  Herzoge  Chri- 
stian von  BraunsQhweig,  groisen  kriegerischen  Ruhia  er- 
worben —         '  ' 

Johannis  zweiter  Sohn ,  JVilhelm,  der  Stifter  der  Nsu- 
Weiniari Stilen  Linie,  welcher  mit  seinem  Bruder  Ernst  l 
von  Gütlia  und  der  Kurlinie,    die   153^  durch  Erbvertrag 

.  angelallene  und  vorerst  in  Gemein^^chaft  verbliebene,  ge- 
fürstete  Grnfvchaft  Honneberg,  abtheilte,  hinterliefs  vier 
Söhne;  mit  dem  älteren,  Johann  Ernst  (\  1683)» 
die  neue  Weimarische  Linie,  welche  noch  blüht;  Jdolph 
mihelm  (t  1668)  stiftete  die  EMenachische  Linie,  welche 
mit  ihm  erlosch;  lohann  Öeorg  I.  (f  l^göj  die  Mark- 
sulische,  und  Bernhard  (f  1678)  die  Jenaische  Linie- 
Letztere  erlosch  mit  lohann  ff^ilheim  {\  1690) ,  dem  Sohne 
ihres  Stüters,  und  ihre  Besitzungen  wurden  unter  die  noch 
übrigen  Weimarischen  und  Eisenachischen  LinicD  getbeilt. 
Der  Marksulische  Ast  th eilte  sich  mit  den  f-ölmeii  ^e« 
Sxiiteri  ia  die  Eisenackische  xiTid  Jenaiscke  Linie;  crstere 
erlosch  1741  und  diese/ 169g.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Neu- 
Weimarische  Linie  wieder  in  dem  Besitze  aller,  nach  dem 
Tode  PVilhelni's  von  Weimar  (seit  t663)  getheilten  Länder, 
nnd  hat  durch  Einführung  der  Emgebart  dem  Nachtheil 
der  Th  eilungen  vorgebatit  Bei  der  Erldsi^ung  der  Alten- 
burgischen  Linie  (1673)  Öel  nur  der  viejfte  Theil  der  Erb- 
•chaft  durch  Vergleich  an  Weimär,  das  üebt%e  4ber  an 
Gotha;,  hidem  Ernst  der  Fromme,  nach  damaligen  Begriffen 
als  näherer  Agnat,  (indein  er  näher  mit,  dem  letetei  Herzoge 
veihKraüdt  wsä,  als  seine'  Bruderssöhne,]  auch  grafterc  An- 
sprüche 2u  haben  glaubte.  [S.  den  üebterWicfc  ^er  Ge- 
schichte von  Gotha].  —  I&fmnn  Erhsfs  Sokm  und  Nach- 
folger JPmielM  imst  (t  172«)  nnd  lohanH  Ernst  H  reeie^' 
ten  gemeinschaftlich,  und  nach  dem  » 707  erfolgten  Tode 

.  des  lotteren  snccediite  4«ssen  Sohi^  ^mst  August  in  ^ 
Mitregierung. 


'Grosshbrzogthum  Sachsen  ^  Weimar.  '  ist^^ 

Ernst  jfiigust  führte  das  Recht  der  Erslgebvirt  in  sei- 
»  nem  Hause  ein,  das  1724  vom  Kaiser  bestattigt  wurde,  stif- 
tete 1^32  den  Hausovden  vom  weifsen  Falken  oder  de  la  • 
\igihmce  und  erhielt  174t,  nach  dem  Tode  des  kinderlosen 
HerzoGjs  Wilhelm  Heinrich  iu  Sachsen- Eisenarh ,    die  Erb- 
folge in  Eisenach  und  Jena.    Er  starb  I743  und  hinterlieffe 
einen  unmündigen  Prinzen,   Ernst  August  Co nst antin 
boren  IJ27)  ^  daher  die  Herzoge  von  Gotha  und  Coburg- 
Saalfeld  die   vormnndschaftlit  hn    Regierung  übernahmen. 
Dieser  erhielt  i^.  Hec.  177.S  die  VolljährigkertÄ-Bewilligung 
und  übernahm  selbst  die  Regierung,   die  er  aber  nur  bis 
tum  28-  Mai  1758  führte,  da  ein  früher  Tod  ihn  über- 
eilte.   Seine  Gemahlin,  Anna  Amalie^  des  Herzoge  Kärl 
von  Braun^chweig  -  Wbl'fenbüttel  Tochter  ,   vvurde  nun  di^ 
Vorm üilderin  ihre»  noch  nicht   einjährigen  Sohnes,  d*e^ 
jetzt  regierenden  Grofsherzogs,  und  die  Regentin  des  Lian^ 
des 9  wobei  sie  sich  den  Ruhm  einet gröfseh ,  geistvollen 
*  Frau  und  au^gezeichheten  Regentin  'erwarb:    Der  Herzög  / 
Kari August  erhielt  vom  Kaiser  nach  zurückgelegtem  acht- 
zehnten Jahre  die  Volifährigkeits  -  BewiHiguirg  sid^ 
und  die  künftigen  regierenden  Prinzen  seines  Hauses  un^ 
übernahm  am  3.  Sept.  1775  die  Regierung.    Er  versam- 
melte an  seinem  Hofe  die  ausgezeichnetsten  5:c])önen  Gei- 
ster der  Teutschen  Nation,   welche  hier  die.  Teutsche  Li- 
teratur zu  noch  nie  erreichter  Würde  erhoben,  und  den 
schützen  den  Fürsten  dadurch  in  dem  Andenken»  aller  ge- 
bildeten Menschen  eben  so  unvergefslich  machon»  als  er 
es  seinen  Unterthanen /durch -die  seltensten  Regententu- 
genden ist.  —    Mer]L würdigt   Wie  der  Sitz  dieses  Hofes  . 
scholl  längp  durch  den  Schulz  der  Wissenschaften  jund 
Ktini^  #ar,4n  er  es  audr*iäFttreh  did  kriegerischen  Scbnen  jge- 
worden,  vrelche  in  seiner  NKbe  für  eisige  Zeitiiber  das  Schielet       '  v 

Vöii  Notd^^tscMak^a  enilichiMen.  Eihe  FdIge  der  Schlecht 
bei  Jena  war,  dafs  der  Herzog,  der  als  'Pl^edfSlischer*  G^i^ 
ral  ein  Corps  commänditte;  döm  bisherigen  Vierhättnii^e 
&ilr "dieser  Maclit  entsagte'  und' am  ' r<.  Oeceknber' 1806, 
.  nch- denr  lüielnischen  Bunde  anichlofs.    -  ' 

Aber  kaum  hatte  die  Schlacht  bei  L^zig  T^utidi- 
land  befreit,  als  der  Herzdg  der  Teutschen  Saphe,  die  ei^ 
nie  verls&seü; '  von  Neuem  öffentlich  beitrieit,  und  die  An^ 
fübiking"  eiiies' eigenen /Heeres- in  den  -Niedetlanden  übdr-  '  , 
nahm.  In  der  Folge  begab  er  sich'  auf  di^h  Congrefs  zu  ' 
Wien«  wo  er,  der  Senior  s^nes  Häines  und  der'  Chef 
einer  der  ältesten  Teuuchen  FüxjstenstämlDie ,  die  Grol^ 
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«94     .G»0f|W*t?9?Woi*  9AfSWW-W»*W. 

■      .■  •  •• 

Jberzogliche  Würde,  ^iiiialiiii»  .und  durch  de»  Art^  37  det« 
Congreüsacte»«  .ein  •  Gebiet  toh  JjtQop  neucin  UnterSumai 
Bekam.   Dec  mit  ^xeatsen  xmiet  de^      Jumus  und  der 
99  Parit  unter  dem  da.  Sept.  1^15  geschlossene,  Vergleich,  be- 
stimmte hierani  dei;i  .  grölseren  .Theil       Neust^dtä  Krdi^  ' 
di^  sämmtlichen  im  Umfange  und  auf  der  Gränze  des  Für« 
stenthums  gelegenen  Sächsischen  und  Erfurtischen  Parzelen,  • 
besonders   die  niedere  Herrschaft  Kranichfeld,  die  Com-  ' 
inenden  Zwätzen ,   Liebstedt    und  Lehesten ,   die  Fuldaer 
Districte   Geifs  und   Dermbach,    die   Hessischen  Aemter 
Vach,  Frauensee  und  Völkershausen,  den  rittersciialLlichen 
Canton  LengsCeld,  und  das  Dorf  Wenigentaft,  welche  Stücke 
auch   siimmtlich  von  Weimar  in  Besitz  genommen  siod. 
Der  Grofsherzog  erneuerte  zugleich  den  Orden  des  weifsen 
Falken,  welchen  sein  Gro Ts vat er  I732  bereits  gestiftet  hatte, 
und  gab  seinem  so  sehr  vergüfserten  Staate  eine  ganz  ver- 
änderte Verfassung,  die  den  Geist  und  das  Herz  des  seltenen 
Fürsten  gleich  erhaben  und  gleich  verehruugswürdig  dar- 
stellt.   Wir  werden  solche  unter  den  Rubriken:  Staatsveifai- 
iung       Staatsverwaltung  jiäher  entwickeln. 


"  '    '  III. 


•t' 


STATISTISCHE  ÜBERSICIIT. 


Oat  Gxolsherzogthum  Sachsm  -  Weimar  -  Eisenach  her 
•teilt  gegenwärtige  aua  3  Provinzen:. 

.  1)  Dem  Fürst^iui«  Weimar  mk  Zul^  4693  □ 
mit  xS9,6oo  Einwphaeni  uii4' itwar :  • 

.  a)  dtt  elgefitliche  Ffirstenthnm  Weimar     .  . 

.  mit  der  lenaischea  Landeqportion  .  EI  fll3i?fi  IBitM*  7^^^ 

b)  das  Amt  Ilmenaa       .      ♦      V        —  hlB    ^  ,  4»3o5 

c)  der  Neustadter  Kreis  .  .  «  18,88  —  3^ 
djF  das  Amt  Unuteidimrg  mjt  Zwätzen, 

Lebesten,  Xiel^stedt  mid  den  übngea 

Sftchsiscben  Emsigen    »     «  '   •      -r  Ml        -  ^'^^^ 

e)  Blaiik^Iiaui  und  Nieder-Kranicbfeld       '  IffiO  —  3i938 

f)  die  Erforter  Ämter  Atsmannsdorf^  •  ' 
Tonndorf  y  ScbloXSi  -  Vippacb  und  die  ' 

Oerter     t'     •  ,   •.     ,    .   m~  4,30 
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_.a) .  Qfkf .«ifpnl^obe  Fuzf|eiitliimi  EUeiiMh  Q  M.  ^175^  Eiinr«  99979a 
h)  .a  .AemteT'  laoht^iilierK.  und  Kall««-  . 

nordhrim     .               ,  .      ♦             ^io  —  SiiO^g 

€)  die  Fnldftitcbcii  Owtmcte  &eüSi .  und  •  /  ' 

.    Dernbach.      •    » .      •      •      .      .    ^   4,1a  10^445 

d)  die  HessiicHeik  Aemter  Vndhi  Frauen-            /  •  . 

See  und  V^ershansen     . .   ' .      •       ^   3^  ^  t^49 
4as,^^t^r«o]la{|iHoJle  AmtLengsfeldinit,,  , 

,   Wenigentaft      .      •      •      ^  .     .       —  •  I«6o  ^..14^^ 

Beide  Provinzen  enthalten  mithin  66,88  □  Meilen  und 
192,871  Einwohner^  auf  jeder  □  Meile  im  Durchichnitte 
4mn  2,963.  Die  Zahl  der  Städte  heläuft  dch  auf  33, 
der  Marktfieckeii  auf  lo^  und  diu  I^tSßr  und  WeUet 
auf  679. 

Die  Teutschen  Einwohner,  ein  fleifsiges  Volk  von 
lebhaftem  Geiste,  bekennen  sich  der  Mehrzahl  nach  zum 
lutherischen  Cultus,  Katholiken  und  Reformirte  geniefsen 
mit  ihnen  gleiche  Rechte:  von  jenen  finden  sich  die  Mei- 
sten, gegen  8,900  Individuen,  in  den  vormaligen  Fuldai- 
schen Districten,  von  diesen  lebten  1812  6,027  Individuen 
in  den  Aemtern  Vach,  Frauensee,  Lengsfeld  und  Völkers- 
hausen. Auch  haben  die  Katholiken  zu  Jena  öffentliche 
Keligionsübung.  Die  Juden  sind  in  Lengsieid  am  zahlreich- 
*sten,  wo  man  deren  Igi2  651  zahlte.  v  ' 

Die  Einkünite  mögen  gegenwärtig  wohl  auf  X,500»006 
Gulden  steigen.  Das  Land  hat  Schulden»  'meistens  eine 
Folgender  unglücklichen. Aevolutionsepoche ,  sie  sind  jedoch 
im  Verhälthisse  mit 'ahdern Teutschen  Staaten  unbedeutend;* 
und  dürften,  bei  dem  musterhaften  Haushalte ,  in  wenigeÄ 
Jahren  getilgt  seyh    ' '  .  ; 

Das  MiätSr  »  welclies  «Äus  i  Füscfliercorps,  i  Husarei^  . 
Corps  und  i  Besatzungscompagnie  zu  Jena  besteht ^  'War  im 
lürieg^  von  igxlj  y  |,i6<^  Maimsta^  .   ^  x 

--^       .  .  ^  *.*#".  '  >    .  ■-.  '  >    im  X   '  ;  n'ji,ilf  » 

•,»  "    i.  '  .    ii   :  .    i  \  ;     .     o^tl'Ä   •  •■    ^ 

^  ,  V  ..  .SKIZZE  DER  STAATSVERFASSUNG.  '  "    i  ! 

-1«  Der  Regem  der  Sachsen  -  Weimar  -  Eisenachischen  Län- 
derv^geuieist  als  GxoIsh9xzog  alle.  mit.  der  2s.ön|gUchen  Wi^cde 


Digitized  by  Google 


2g6    J&MsssMKzomEsam  SAcarsBN  *  Wsimae 

verbundenen  Vorrecht^.    Er  bekennt  sich  mit  f crälem  Haiuf ; 
sd  der  iutheticschen  Confessioa,  die  Majorennhät  tritt  mii 
dem* vollendeten  ig.  Jai]re  ein,  .  die  Vormundschaft  führt 
der  iiächste  Agnat  \  wenn  keine  testamentarische  Verordnai 
vorbanden  ist,  d urch*^ welche  sie  gewöbniidi  der  fürstlichi 
Mutter.'des  muiderjährigeja  Prinzen  übertragen  wir^.  Die 
Primogenitur  ist  von  Herzog  ßmst  Anguft  im  Weimarischen' 
etngpföhrt  uiid  1734  vom  K^aiaer  beMättigt:  die  ilflcbgdwr^ 
nen  Ffinzen  erbaltdu  Geldappanagen',  di6,Piilizessimien  eb» 

AuMteuer.        #  *  i 

•     *  •  •  «  '  .  .1 '.  "1 

J)er  Grolslierzog  ist  gegenwärtig  der  Senior  des  Sne*  j 
ftinisehen  Stammes  von  Sachsen.  Obgleich  jed^  regiersfide ' 
Foc^'der  fünf  inoch  blühehden/Linien,  in  selben  Länden 
allein  regiert ,  so  sind  ihnen  ,allen  doch  gemeinschalnich  ge- 
blieben, I)  alle -Gold und  5i}berb^rg werke,  2)  daralte 
Hattsaxctiiv  zu  Weimar,  3)  die  Belehnung  der  nach  der  Zeit 
v^rtheilten  Grafen  und  Herrn ,  4)  das  Hofgerii^t  und  der 
/Schöppenstuhl  zu  Jena,  5)  die  Universität  Jena,  wovon  W^* 
inar  bei  vorkommenden  aufserordentlichem  Aufwände  die 
Hälfte,  Gotha  ^  und  Meiningen  und  Coburg  zusajnmeni 
vertreten.  Wahrscheinlich  wird  auch  das  künftige  Appella- 
tionsgericht der  Sächsischen  Häuser  für  Alle  gemeinschaft- 
lich constituin  werden.  Das  Senioratamt  Oldisleben  gehört 
mit  seinen  Einkünften  dem  jedesmaligen  Senior  der  Eme- 
stinischen-  Linie  |,  das  Besteuiungsrecht  aber  steht  Wei- 
mar zu.  .  '         .    :..  .   . , 


J<  41 


Das  Grofsherzogthura  Sachsen- Weimar  -  Eisenach  macht 
einen  Teutschen  Bundesstaat  aus:  der  Grofsherzog  hat  mit 
den  übrigen  Fürsten  seines  Hauses  auf  der  Bundesversamm- 
lung die  zwölfte  Steile,  führt  aiber  im  Plenum  eine  eigene 
ötimme.  ,  ■      •  ..... 

•  Der  Grofsherzop-  hatte,  ohnerachtet  ihm  sein  Beitritt 
2U  dem  Rheinischen  Bunde,  die  völlige  Souverainität  zu- 
sicherte, doch  die  Landständc  nie  aufgehoben,  sondern 
ihnen  1809  nur  eine,  dem  Geiste  der  Zeiten  angemessene 
.Verfassung  gefreben  ,  und  die  bisherigen  drei  Landschaften» 
die  Weiniarisclie,  Eisenachische  und  die  der  Jenaischen  Lan- 
desportion in  eine  vereinigt,  auch  die  vormaligen  isolirten 
Corporationen  der  Prälatur  ,  der  Ritterschaft  und  der  Städte 
aufgelös^t  Jetzt  bei  völlig  veränderten  Verhähnissen,^  hat 
der  edle  Fürst  öffentlich  erklärt,  seinen  sämmtlicheu  Lnter- 
thanen  eine  landständische  VeriMimg^  g^ben  ZtU  ^^^^^ 
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-Ml  der . Staatsbürger  ielbvfe  -  ^Mhlte  Repräse^taiitiai  bei  def 
•   Gesetzgebung  ^lüfzair^ltlceB ,  4kMienft  und  Finanmaaefsre^liiy 

die^dat  Vexmfigea  des  Staau«dW'  der  Unterthanea  betreffen» 
Ul    liOT  iotacb  freier  Prüfung  ztt^:be\9^  über  Mänig^l  und 

vH.  l^ifiibrfif»:be;iB  der  LaadesvieiMkltü^^  mit 
mk  gutaditUcbeti' Vorschlägen ,  znxrj  Abstellung  derselben  Vo^^ 
^  fcUSge  za[\diani-  so  ^wie  auch  bei  wrilküiirlichen  Eingriffen 
m    *dev  Staatriltea»!^e£iii  die  gesetzHcbe  Fr^eft',  die  Ehre  und 

das  Eigeiithnnl  der  Staatebürger ,  bei  denär  Regent^  Klage  ' 
.  fuhren,  und  airf  recht]idie"tAit6rsuckttng' ihren  Antrag  sAi 
dsl     zichtenl    In  dieser  grofimiüUiig)^  und  dem  Herfen  desdch: 

selbst  bindenden  Souveräns  ehrenden  Erklärung,  sind  dm 
Li:     Grundzüge  einer  künftigen  constitutionellen  Verfassung  des 

Grofsherzogihums  ausgesprochen.   Die  grofshevzogliche  Ver- 
;iü.      Ordnung- vom  24.  Januar  ig  16  hat  hierauf  die  Bildung  und 
Mi      Zusammenberufung  einer  ständiischeu  Berathungäversamm-  . 
u:      lung  beichlen ,  welche  die  Landesverlassungs-l  rkunde ,  mit- 

hin  das  künftige  Furdamentalgesetz  und  die  Magna  -  Charta 
K{,  •  des  Grofsherzogihums  entwerfen  suU:  sie  vviid  am  7.  April  ■ 
JE  zuerst  zusammengetreten  seyn.  ' 

nifi  *  ■       Der  grofsherzogliche  Titel  ist:  N.  N,  von  Gottes  Gna-  . 
jf8      den  Grofsherzog  von  Sachsen  -  Weimar  -  Ei?enach ,  Land- 
et     f2;raf  in  Thüringen,  Markgraf  zu  Meissen ,  geiiirsteter  Graf  zu 
Henneberg,   Herr  zu  Blankenhain,    Neustadt  und  Tanten- 
burg.   Der  Grofsherzog,    so  wie  d6r  Erbgj;o[.:herzog  führen 
das  Prädicat  königliche  Hoheit,  die  nachgebornen  Prinzen 
^      Hoheit  mit  dem  Titel  Herzog.  .  *  -     1  '  :      ?      •    '  •  . 

ju  Das  Wappen  besteht  aus  einem  quadrirten  Hauptschilde 

mit  einem  Mittelschilde.    Der  mit  einer  königlichen  Krone 
bedeckte  MittelFchild ,  enthält  den  Sächsischen  Rautenkranz 
iiber  5  schwarze  Balken  in  goldenem  Felde.     Das  erste  Quar- 
5      tier  zeigt  das  Wappen  der  Landgrafschaft  Thüringen:  ein 
I      loiher,    rechts    schreitender   L-öwe,    mit  ausgeschlagener 
,       goldener  Zunge  und  doppeltenr  Schweife,  über  welchen  4. 
j      silberne  Balken   laufen,    in  Blau;    im  zweiten  Quartier 
sieht  man  einen  schwai-zen,  doppelt  geschweiften  und  links 
schreitendön  liöwen   mit  ■  ausgeschlagener  '  Zunge  in  öold 
;      als  das  Wappen  der  Markgiiäf^ohaft  Meissen;    das  dtitte 
Quartier  ist  gerheilt :  znr  rRefchtten  steht  die  ichwarze  Heri- 
-   nebergische  Henne  auf  cJmeln  grünen  Bü^öi  in'Gold,  links, 
läuft  in  der  einen  Spalte  eine' rothe  Binde^über  ein  «ilbei!^- 
nes,  ia>  der^andemt^e^igoldi^ne'- BMe^  llbar^^'^  rothes 
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£eld,   beides  weg6n  der  Herrschaft  Ärhshaugk  oder  den. 
Neustädte  «Kreis;  das  vierte  Quartier  ist  ebenmäfsig  ge- 
tbeilt ,       la  der  ersten  Spaite  sieht  man  wegen  Blasen- 
Jiain  einen  streitenden  schwemn 'Löwen  mit  ausgeschlagener  [ 
^iinge  in  Silber »  der  von.  reinem  goldenen  Ballen  diagonal 
;von.der  Rechten- cur  LinkMHlfurf^zü^en  wird, .  die  zweite 
Spalte  .enihillt  wegea  Tautenburg  vier  sübenie,.  von  der 
S'^chten  eur  liinken  diagonal  gezogene  Balken. oder  Stieifon  ' 
in.  Blau. .  Der  Hauptsfthild  ist  n^it  3  Helmen  geziert^,  worauf 
^an  die  «bekannten  Helme  von  Sachsen  in  der  Mitte,  von 
^Thüringen «rechts,  und  von  Meissen  links  mit  ihren  Embls* 
;men  erblickt.. .  Die  Helmdecken  sind  von  Ro^h  imd  Sillier. 
-Unter  dem  SchiUe  hangt  an  iainer  goldenen  Ketste  der  Wei* 
Haus^urden.  « 


?    '   Dieser  Hausorden,  der  Orden  der  Wachsamkeit  oder 

.vom  weifsen  Falken,    war  1732  gestiftet  und  ist  von  dem 
jetzigen  Gi  oTsherzoge  unter  dem  lg.  Üctober  1815  erneuert. 
J3as  Ol  denszeichen  ist  ein  goldener,  weils  eniaillirter  Fall» 
anit  goldenem  Schnabel  und  Fängen,   auf  einem  achtecki- 
gen goldenen   grün  emaillirten  Sterne,    zwischen  diesem 
Sterne  ein  viereckiger,  roiher,  etwas  kleinerer  Stern,  dessen 
.Spitzen  weifs    emaillirt  sind.    Ueber  dem  Sterne  befindet 
sich  eine  goldene  königliche  Krone ,  und  auf  der  Rückseite 
der  achteckige  grüne  Stern  weils,  der  viereckige  rothe  aber 
-grün  emaillirt.    In  der  Milte  ist  ein  blau  emaillirter  Schild 
jinit   dem    Wahlspruche:    Vigilando   ascendimus.  Dieser 
tSchild  ist  mit  einem  goldenen  Lorbeerkrani^e,  und  für  die 
Militärs  mit  Armatur  eingef^ifst,   welcher  eine  goldene  kö- 
nigliche Krone  bedeckt.    Der  zu  diesem  Ordenszeichen  ge- 
rhörige, auf  der  linken  Brust  zu  tragende  silberne  Stern,  hat 
4n  der  Mitte  einen  weifsen  fliegenden  Falken  auf  goldenem 
..Grunde.    Ihn  umgiebt  der  Wahlspruch:   Vigilando  ascendi- 
.»US,  in  blauem  Email.    Dieser  goldene  eingefalste  Kreis 
(liegt  auf  dem  grün  emaillirtpn  Sterne,  und  »dieser  auf  dem 
silbernen  ^rpfseren  Ordenssiteme.. — ;    Der  Gcofeherzog  i^t 
Grolsmeister;'  der  Orden  be^t^ht aus  3  Classen,  wovon  die 
•erste  au»  4^  jGirpi(i|](ieisteT;!  den  Pjräi^endes  Hauses  und  12 
'iGrofskreu^en,  jUe  im  Emlahde  <  wenigstens,  den  lUng  eines 
i«¥iukliche9^^eiiein»epAaths,  «den  Q^ner^M^aiprs  haben  mus- 
^n,  die.  zw^itpj^^OB  as .fi<wnan4»rtrKiaNifttan«ir«i die  im  i^^^' 
.l^de  den  Rang   eines  .^gfdieiinen   Re^ietungsraths  oder 
vewes.MÄjprs  haben  mik«e»,  iHidr^.die.icUättP.  aus  50  nmer- 
J|Mremen»  v¥!^.,Grofskreuz  wird  ,  l^:  ei»cin-  bceiten  bocLiro- 
<*e^  €»l«äsf«^fÄ»i^4ee»1i^fti^d^ 
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H^U,  und  da^  Klbinkreu?^.  m  hinein'  ähsttieheii'  BluMle  kä 
Kno{^oche  getragen. 'jrl>^r-  0i^tt  bat  dnen  piuislet  'und 
Ordensseioretär.  Om  Ord^nsfe^  wird  jedes  Mal  anx^tStea 
Ootober  ,  al^  dem  Natiönaifeste  der' Befreiung  Teutschland^ 

gefeiext.  .  <  > 

Der  Hofstaat  des  regierendeii  Grofsherzogs  sowohl, 
als  seiner  Gemahlin  und  des  Erbgrofsherzogs ,  ist  ordent- 
lich und  zweckmiifsig  einget*ichtet..  An  der  Spitze  dessel«- 
ben  steht  der  ObermarschalL'        *  .  .  » 

Das  GroTsherzogUche  Haus  hatte  die  Lelmshoheit  über 
Äie  Schvvarzburg  -  Sondershausische  Herrschaft  Arnstadt, 
Diese  Gerechtsame  über  die  Herrschaft  Arnstadt  sind 
neuerhchst  durch  einen  eigenen  Staatsvertrag  aufgegeben 
worden;  dagegen  erhieh  der  Grofsherzog  die  Sondershau- 
sische Vogtei  Halsleben,  nebst  andern  Abtretungen»  ^ 


I      .    •  '     .     •    •  ^  ;v      ,  •  •  '    »  : 


STAATSVERWALTÜNO. 

Das  höchste  StaatscoUegium  des  Grofshei'zogthums  ist 
das,  durch  die  Verordnung  vom  isten  Decbr,  1815  orga- 
nisirte  Staatsministerium ,  in  weichem  der  Grofsherzog 
selbst,  oder  in  seiner  Abwesenheit,  oder  bei  Abhaltungen 
der  Erbgrolsiierzog  den  Vorsitz  führt.  Unter  beiden  ist 
demselben  ein  eigener  Präsident  vorgesetzt ,  aufser  welchem 
seine  Mitglieder  aus  denjenigen  wirklichen  Geheimerathen,* 
welche  einem  Departement  der  Staatsgeschäfte  vorstehen  und' 
die  den  Titel  eines  Geheimeraths  oder  den  eines  Staatsmini-' 
sters 5  führen,  und  aus  3  geheimen  Referendairs  bestem 
hen.  Das  Staatsministerium  zerfällt  in  3  Departemente 
1)  für  die  Justiz  -,  Lehns  Hohelts  Landesverwaltungs  • 
Polizei-,  landschaftliche und  Steuensachen,  Militärröko-' 
nomie  -  und  Wer^ungsaUgelegenheiten ;  2)  für  JK.ammer>« 
und  Donüäflensaehen ,  ringiekben-  das  Schul»-  und. Kirchenwe-^' 
sen;  3)  für  Hofsäcben  und  auswärtige  dabin  ^einschlagende^ 
Angelegenhehen.  Für.  ^dfi,s  Jhrasidium  sind  re^rvirt:  l)  die 
Führung   der  iStaatsco'rre^ndenz  ii|»d  ,J^ii)]ag  der  GiH 


^  .  .  .  . 
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ichäfte  rin  Teütschen  luid  Bunitesiingelegeiilf«bibr'>) 
Garath  deriUniTeMtät  Jena ,  ^  die^O^chäfte  der  Obeduua^ 
mer  und;  4)  dar'geHeime-dwtft^lciftäiiv;**^  •  »»^'^  • 

Die  Landescüllegien  sind:  i)  als  Rechtsbeliörden  zAvei- 
ter  Instanz ,  für  die  Schriltsässigeh  erster  Instanz,  alsLehn- 
höfe  und  als  Landeshoheitsbehörde ,  als  Behörden  für  das 
'  YormundschaftSr-  und  Hyp^ihekenwesen  die-,  jU^ndejregie- 
jrAngen  2u  Weimai^  und  kisenacfi^  a)  als  eii^^e^de^  Grofsher- 
iogthume  gemeinschaftliche  L,andesvervvaltung  -  ^und  Lan- 
despolizeibehörde  die  Landesdirection;  3)  als  gemeinschaft- 
liche Oberbehörde  für  die  Verwaltung  der  landschaftlichen 
Gassen.,  d e  r  K  ri egscasse  und .  der  d a  y  on  abhängeifdiUi  M  il itäc* 
Ökonomie,  4 es  Steulerwesens  und  der  Yermessungsanjgeleg^ 
Jbeiten,  -  däs  Landschaftscollegium;  4)  für  die  Domänen, 
Regalien  und  Forsten  das  I^ammeTcollegium ;  ^}  '^für  das  Kir- 
ch     und  Schulwesen  die.Qlierf^o^^istorien  ;zu  '\^eimarun4 

Eisenach.   Die' weitere  0]:gai^^ti<>^,^i^^ 

Geschäftskreis  'wiird  im  ÄddreEsBucne'  unter  den  gehöngen 

Rubriken  näher  bezeichnet  werden« 

Das  iranzc  Grofshei  zo<2;thum-  ist  geographisch  in  2  Pro- 
vinzen eingetheilt:  a)  Weimar,  wozu  das  eigentliche  Für- 
sienthum  Weimar,  die  Jcnai?che  Landesportion,  das  Amt 
Ilmenau,  der  Neustädter  Kreis,  das  Amt  Tautenburg  mit 
den  durch  die  Siaatsverträge  vom  l..Jun  und  22.  Sept.  1815 
ab^ietretenim  Sächsischen  Ortschaften»  die  Herrschaft  Blan- 
kenhain und  die  niedere  Herrschait  Kranich feld  und  die  vom 
£rturtschen  Gebiete  abgetreteiien  Aemter  und  Ortschaften 
gehören;  b)  Eisenach ^  .wohin  4as  Fürstenthum  Eisenach 
mit  den  H6nnebergschen  Aemtern  Lichtenberg  und  Kalten- 
nordheim, die  Fuldaischen  Aemtenr'Berm'bach« mit  Fischherg 
und  Geilja,  und  die  im  Vertrage  /om  »a.  SeptM8i5  f^ris 
stipulirten.  Abtretungen'  Kurhessischör  und  rittetscäftffilicböi' 
Gebietstheile  geschlagen  sind.  Diese  beiden  Provinzen  nnfl 
unier  Städte,  Aemter  und  Patriraonialgerichte  vertheilt,  de- 
ren Obrigkeiten:'  Magisträte,  Justizärater,  Ju^titiäriäte  die 
niederen  Instanzen  iu' Re<dit9sachdn  tind  die-unfewi' Admini- 
airatiQnsbehörden.bilded,'  welcheden  höheren  Landescolle-  ' 
giex^untergeoEi^net.  smd  un^  beachten.    Die  Geistlich- 

kmt^tehtiuieer^Uiyea.Getiei'idsjiipedttt^i^^^ 
deme«t,  ttnd:;«e»«anm«lt«t8icb  in^SynodeBi  -Ueii^^  ^e^' 
häWnisse.  deciothcaischen  rad  bf6rnür»a  Gdliftlieli&ait  ist 
2lODcfti\kein  Regletnhiit  getroffen-  »Vn 
^  '  Die  liiitltaHsdhen  Angelegenheiten  weiÄ^Äl'durc^ 
iMihidsichaftftcoHegium  besorgt.  •  .  "        ^ '  -i  *  *  - 

Dioit 
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Die  wissenschaftHcU^  Aiistalten  lie&döÄ  sich  in  eineni  . 
regsarnen,    tbätigen  Zustande.   Sie ,  berühmte  Universität 
Jena  mit  dem  herzoglichen  Museum,  den  botanischen  ,  ma* 
thematischen  i»nd  themiithen  Instituten,  die  Akadejuie  der 

zeichnenden  Künsie  zu  Weimar,  die  Herzogliche  Bibliothek,, 
die  Militär  -  Bibliothek  und  Landcharten  -  Sammlung,  das 
Siichsische  Münz-  und  Medaillencabinet ,  das  Gymnafiium  zu 
Weimar  n.  s.  w.  find  durch  die  grofsmüthige  Fürsorge  des 
Grolsherzogs  zu  Anstalieii  erhoben  worden,  welche  mit  ähn- 
lichen in  den  grüfsten  Staaten  iHihmlich  wetteifern  können.-— 
Es  ist  vielleicht  keine  Wissenschaft,  welche  in  diesem  von  den 
Musen  gesegneten  Lande  nicht  einen  neuen  Schwung,  eine 
f;röfsere  Ausbildung  erhalten  hätte.  Einer  vorzüglichen 
Pflege  erfreuet  sich  die  Länderkunde,  für  deren  Ausbreitung 
das  gut  organisirte  geographische  Institut  thätig  gewirkt  hat 
und  fortwirkt. 

Die  Grofsherzoglichen  unmittelbaren  Anstalten  für  Ge- 
lehrsamkeit u.  Kunst  sind  einer  besonderen  Ministerial-Ober- 
aufsieht  untergeben.  Dahin  gehören  die  grofse  Bibliothek 
zu  Weimar,  die  Schlofsbibliothek  zu  Jena,  das  Museum  zu 
Jena,  die  Akademie  der  zeichnenden  Künste  zu  Weimar, 
nebst  den  Zeichen-Anstalten  zu  Eisenach  und  Jena,  das  asti'O- 
nomische  Observatorium,  der  botanisci|e  Garten,  das  che- 
mische und  matlieiuatische  Institut  zu  Jena,  das  Cabinet  Säch- 
sischer Münzen  und  Medaillen  zu  Weimar  u*  s,  w. 
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B.   SACHSEN  -  GOTHA  und  ALTEN- 
BURG. 

»  * 


I. 

GENEALOGIE. 


Herzog:  August  (Emil  Leopold),  geb.  23.  Nov.  1772,^65 
Sachs.  Raiitenl^r.-,  des  Hess,  goldn.  Löwen-,  des  And.,  Alex. 
Newsk,-,  St.  Ann.-,  Eleph.-  und  Johann..- Ordens  Ritter, 
der  Gesellschaft  der  Alterthümer  zu  Cassel,  der  Aka- 
demie nützlicher  Wissenschaften  zu  Erfurt,  der  Mine- 
ralog.  Soc.  zu  Jena  und  der  Akademie  zu  Rom  Mitglied, 
folgt  seinem  Vater  20.  Apr.  1804  in  der  Regierung,  tritt 
zum  Rheinischen  Bunde  15.  Dec.  1806,  verläfst  densel- 
ben im  Oct.  1813  und  wird  Mitglied  des  Teutschen  Bun- 
des; verm.  i)  21.  Oct.  1797  mit  Louise  Charlotte, 
Prinzessin  von  Mecklenburg-Schwerin,  geb  19.  Nov.  1779, 
gest.  4.  .Tan.  j^^oi;  2)  24.  Apr.  1802  mit  Karoline  Ama- 
lie, Prinzessin  von  Hessen- Cassel ,  geb.  11.  Jul.  177^* 

Tochter:  Dorothee  Louise  Pauline  Charlotte  Frie- 
derike Auguste,  geb.  J»l.  Dec.  i8oa* 

Geschwister:  1)  Ernst,  geb.  27.  Febr.  1770,  gest.  3-  Dec. 
1-79.  2)  Friedrich,  geb.  28-  Nov.  1774,  Erbherr  aur 
Pöltzig  und  Effeeder,  des  Joh.  und  goldn.  Löwen-Ord. 
Ritter,  Sachs.  Goth.  Gen.  Maj.  der  Infant.  3)  Ludwin, 
geb.  21,  und  gest.  26.  Oct.  1777. 


'  dfbem:   E».».T  IL^(LiiaWig),  geb.  30.  Jan.  ,74r  fol.t 

.  Islliiuiig  wegen  dt»r  Herrschaft  Saalfeld  in  Böhmen 
.  Sept.  ,783  und  die  Reich«hroribe!ehnu« .  "o  oTVÄ' 
««t  1*6.  Apr.  1804..  vern.:  2,.  März  .769  mit  m/k« 

Hthlrn.  und  rMidm  gewöhnlich  auf  dem  Schlo««  FJ««. 
W  in  Alttnbm«,  j^t  auf  Keiseu^. 

Faters- Geschwister:    1)  Fkikumcu^  geb.  26  Jun  T«ir 

Ort.  1737,.  3)  Friederike  Loitise,  eeb  ao  JaS  »,^7 

oLih  Iii'  T?^  A''«''^^.  geb.  ,4.  Aug.  1747,  laolM^ 
Gotb.  Gen.  Lieut..  gest.  23.  Sept.  iSol.  ■ 

gne„  Vater  Herzog  FRxKOKxfH  II  tm^^a^  Ä 
■  .Semor  de,  Hauses  1763,  gest.  ,0.  März  17%   v^^^'  - 

ö        geD.  10.  Aug.  gesL  22.  Oct.  1767. 

^!ßvaters-  Geschwister:    i)  Sophie    ^ctaK        ii>r  •  i 
eest.  -33  Növ  T7no     o^    *^  ^^^^^^ '         30.  Mai  1697, 

General  -  Feld  -  Marschall  aest^«  M.^'  Zt^'  '7°4.  t  ^ 
1752  mit  Louise     „1  'fl^fj.' i7<>7.' 6.  Jan.- 

.    Christian  Wii.hw.m  Wüte  « 

«8-  Mai  1773.  »vitwe,  geh.  3.  JuL  1736,  gest. 

*  .  *  > 

■^'liZ.'  $  F»"B«MKB,'geb  00  Nor-  • 

1752,  Fürstin  von  Schwantknr»  n-iii-^      30.  «or. 

M«i  180,5.  b)  Wxse;1a^«"i2SJ1^^^'' J"'- ■ 
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R^ofo-Schleiz         mitreg.  Füratin  Ton.  LMpurg-l 
/'  idorf,.  .welche  sich:  nachher  an  seinetL  Slter^  fimdtr  h- 
^--MAm  Ätrov§T  "varheirathete  (9.  ohein).    8)  Lujpwia  Erkst, 

geb.  28-  Dec.  170^,  Kork^Inischer  Gen.  Liem.,  gest.  12* 
.  Aug,  1763.    8)  lMMAN¥Äi,  geb.  5.  Apr.  1709,  gest..  laOct. 

17x0.  io>  Moritz^  geb.  xi.  Mfti  171 1 9  Hessen -Cassel* 
..  scher  6en<  Lieut.,  gesi.  3.  Sept.  1777.    11)  Sophie,  geb. 

24.  Aug.  und  gest  12.  Nov.  1712.  12)  KAkl,  geb.  17. 
.  Apr.  1714  und  gest.  10  Jul.  1715.    13)  Friederike,  geb. 

17.  Jul.  1715,  gest.  J2.  Mvirz  1775  als  Witwe  des  letzte- 

Ten  Herzogs  von  Sachsen  -  VYeissentels. '  14)  Prinz,  todigeb. 

30.N0V.  1716.  5)  Magdalkne  Sybille,  geb.  15.  Aug.  und 
,  gest.  19.  Nov.  1718.     16)  Auguste,  geb.  30.  Nov.  1719, 

gest.  8-  Febr.  1772.    Prinzessin  von  Wales.    17)  Johann 

AboLP,  geb.  Ig.  Mai  172T  ,  gest.  1^9.  Apr.  1799,  Kursiichs. 

Gen.  d.  In{'antene,  Erbherr  auf  Friedrichstanneck,  Haar- 

ÄbrF  und  Helnisdorf,  war  Senior  des  Hauses  Sachs.  Ernest. 
•  Linie  und  Genulsinhaber  des  Seniorauamts  Uidisiebeui« 


IL 

UBERBLICK  DER^  GESCHICHTE. 

Unter  dem  Hause  Sachsen  r  Gotha  wird  zweierlei  ver- 
banden: Erstlich  das  Gesominthßm  Gotha  und  zweitens 
die  ältere  Linie  desselben,  oder  dias  Particularhaits  Gotha. 
Die  Linie,  aas  welcher  das  Gesammihaus  .Gotha  hervor • 
gleng,  entstand  erst  im  Jahre  1640.  Vor  die."sem  Zeitpunct 
gab  es  noch  keine  Gothaische  Linie,  und. die  Stadt  Gotha 
selbst  hatte  früher  den  Sächsischen  Herzogen  nicht  zur  Re- 
sidenz gedient.  jSrst  Herzog  Johann  Friedrißk  H  ^^^"^ 
,  Mittlere,  der  Sohn  des  der  Kur  würde  beraubten  Johann 
JPriedricH '  1.  .oder  Weiteren,  nahm  seinen  Site  zu  Gotha, 
mn  in  dem  da^igen  fest^;  Schlolse  Grimmenstein  Sicher- 
Imfc  zu  Ausfuhrung  seinea^  Plane  zu  finden»  ..die  auf 
TWiedererlangung  der  Kurwiutide  gerichtet  waren,  und  bei 
denen  ihm  4er  bekannte  ^*i&rfm.i«>JS/Öriijn*«cÄ*l« 
geber  diente.  Man  weifs^  däls  diese  Plane  scheiterten,  «nfl 
die-VoUziebu|ig  ^eir  Reichsezecution  gegen  den  Herzog,  cue 
Belagerung  sein ei; .Residenz,  seine  lebtesläidglich^ <^^Sf' 
Schaft  in.  den  JÖestetreißhis^  /Siaatim;  düb  Zwftptm 
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&öWaj$e9  Grimmenstein  und  die  Hinrichtung  Grunobach's 

und  mehrerer  Theilnehmer  zur  Folge  kalten  Von  die- 
ser Zeit  (1566)  an,  bis  zu  Erbauung  des  neuen  Schlos- 
ses in  der  Milte  des  I7ten  Jahrhunderts  war  Gotha  noch 
weniger  als  zuvor  geeignet,  der  Sitz  einer  FUibienidniilie 
za.seyn.'  ^.  '  •'^»*    ,       -         .  \    .  . 

Die  Söhne  des  so  eben  erwähnten  Herzoe^s  Johann 
Friedrich  des  Mittleren  und  seines  Bruders  Johann  PVih 
heim  hatten  duixh  Theilungen  vier  Linien  gebildet,  die 
nach  ihren  Residenzbn  Coburg,  Eisenach,  Alten  bürg  und 
"Weimar  benannt  wurden.  Die  beiden  ersteren  erlo.«chea 
sogleich  mit  ihren  ersten  Sliltern,  .  und  die,  Coburg  -  Ei- 
senachischen Lande  fielen  mit  dem,  im  Jahiie  l6-j8  ertolg- 
ten  Tode  des  Herzogs  Johann  Er^st ,  dön  beiden  noch 
übrigen  Linien  zu  Altenburg  und  Weimar  zu.  Dieses 
war  der  Zeitpunct,  wo  zuerst  eine  Gbthaische  l  inie  im 
Ernestini<!chen  Hause  sich  bildete.  Die  drei,  von  der  zahl- 
reichen Nachkommenschaft  des  Herzogs  Johann  von  der 
jüngeren  oder  Weimarischen  Linie  noch  übrigen  Prinzen, 
PFilhelm,  Wibrecht  und  Ernste  Brüder  des  grofsen  Bern- 
hard theilten  ihre  sämmtlichen-  Besitzungen  in  drei  Theile, 
und  Ernst  erhielt  denjenigen  davon,  in  welchem  Gotha 
.der  Hauptort  war.  So  entstand  zugleich  mit  der  neuen 
"Weimarischen  die  Gothaische  Hauptlinie,  deren  Besitzun- 
gen bald  durch  den  Antlieil  an  der  Verlassenschaft  des 
kurz  darauf  (1644)  verstorbenen  dritten  Bruders,  Albrecht  .  ^ 
von  Eisenach,  vergröfsert  wurden.  Späterhin  (1672)  er- 
hielten die  Gothaischen  Lande  einen  noch  weit  beträcht- 
licheren Zuwachs  durch  das  Aussterben  der  Altenburgi- 
sehen  Linie  in  der  Person  des  jungen  Herzogs  Friedrich 
Wilfiehn  III.  Herzog  Ernst  machte  nämlich,  s  als  näch- 
ster Agnat,  nach  den  Grundsätzen  des  Srirhsischen  Privat* 
-  rechts ,  Ansprüche  auf  die  sämmtlichen  Altenburgischeik 
Lande,  weil  sein  Bruder,  der  J^erzog  fVilhelm  voH' Wm* 
mar  bereits  gestorben  war,  und  dessen  Kinder  also  um 
Einen  Grad  der  Verwandtschaft  von  dem  letzten  Alt^i|- 
bu I  rischen  Herzoge  entfernter' standen.  •  Die  Einwendung 
gen  der  Weimari'^chen  Linie'  gegen  diesen  Anspruch,  und 
ihr  Verlangen:  dafs  der  Alienburgische  Anfall  nach  Stäm«  .  . 
,  inen  eetheilt  werden  sollte,  führte  zu  einem  Vergleiche,, 
in  welchem  das  Haus  Weimar  die  Aemter  Dornhurg^ 
Mtstädt^,  RosUj  Bürgelf  Heusdorf,  Hardisleben  und 
Krainberg  nebst  mehreren  einträglichen  RechteicL,.  alles 
Ueb'rige  aber,   folglich  den  gröfsten  Theil  des  ganzen'  Al- 

.     Mg.  £ur.  StaütOumdb,     M  .  Ü 

-  •  *         '  - 
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tenburgisclien  Anäifir/decHei^og  Etnst  von.Gi^ft^t^^ 
Auf  diese  Weise  ift  die' Gothaische  Linie,  obgleidi  die  Jüo- 
gere,  in  den  Besitz  eines  gröfseren  Ländei  umfanges ,  als 
der  der  älteren  ist,  gekommen.     ~*  " 

»  ■ 

Herzog  Ernst  /. ,  unter  dem  Beinamen  der  Fromme, 
sehr  bekannt,  (-[•  1675),  Stifter  des  Gothaischen  Ge- 
«ammthauses,  war  ein  Fürst  von  den  ausgezeichneisten 
Regententugenden.  Er  erbau ete  das  neue  Residenzschlofs 
Friedenstein,  die  Zierde  der  Stadt  und  Gegend  von  Go- 
tha, schuf  aus  einem,  durch  den  dveifsigjähiigen  Krieg 
in  den  trauriasten  Zustand  versetzten  Lande,  durch  weise 
Sparsamkeit  und  die  thätigste  Sorge,  eines  der  blühend- 
sten Länder  Teutschlands,  und  die  wohhhätigen  Folgen 
seiner  Gesetzgebung,  insbesondere  seine  trefflichen  ausge- 
zeichneten Anordnungen  im  kirchlichen,  so  wie  in  dem 
öffentlichen  Unterrichts-  und  F.rzic'hungsWe'^pn ,  die  gro- 
fsentheils  —  nur  mit  den,  durch  den  Geist  der  Zeit  noth- 
wendig  gewordenen  Verbesseruiigeii  —  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  bestehen,  sind  unverkennbar.  Der  Inbegriff 
seiner  Lande  bestand  aus  den  alten  Fürst enthümem  Al- 
tjcnburg  und  Coburg,  aus' den  Aem^em,  melche  das  beu- 
tige Fürstenthum  Gotha  ausmachen,  und  welche  er  zu- 
erst zu  einem,  auf  dem  Reichstage  stimmfähigen  Fürsten- 
,  thum  erhob,  und  aus  einem  grofsen  Theil  d^r  Grafschaft 
Henneberg,  kurz  aus  alleia  Landen,  welche  jetzt  die  Linien 
Gotha>  Meiningen,  Hildburghaus«^  und  Coburg «Saalisld 
besitzen«  v 

In  seinem  letzten  Willen  hatte  er  zwaf  verordnet,  dafs 
ieine  Lande  ungetheilt  bleiben  und  von  seinen  sieben  Söh- 
nen (er  hatte  in  Einer  IBOie  19  Kinder  erzeugt)  regiert 
werden  sollten;  alldn  die  vielen  ünbequemlicWteiten, 
.  welche  eine  soldie  gemeinschaftlicbe  Regierang  mit  sich 
fnhrt^  bewogen  die  jungen  Herzoge  bald»  sich  in  «»^ 
angeerbten  sLande  zu  theiien*  und  so  entstanden  in  den 
Jahren  von  1691  —  1697 ,  besondere  Linien  4ei 

Gothaischen  Geiammthauses :    Gotha ^  Coburg, 
gen,  Romhady  Elbenberg,  Hildhurghaufien  ünd  Saaim 
von  welchen  aber  drei  in  der  Person  ihrer  Stifter  wieder 
abstarben,   nämlich  Coburg  1690,   Eisenberg  rfO? 
Römhüd  171a   Die  Landender  aogestorbenen  Linien  wur- 
den nach  den«  in  deni  Hausverträgen  festgesetzten  Ve'"^*' 
nissen  unter  die  übrigbMbenden  vertheilt»  imd  na 
Fürstenthum  Coburg  thelb  an  Meiningen,  tfaeils  aii^' 
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feld  —  welche  bis  dahin  kein,  auf  dem  Reichstage  stimm- 
fähiges, besonderes  Fürstenthum  be^afsen  —  kam.  so  ha- 
ben diese  beiden  Häuser,  das  erstere  den  Namen  Coburg' 
Meiningen,  das  zweite  den  Namen  Coburg » Saalfeld  an- 
genommen. 

Friedrich  J,    ältester  Sohn  Herzogs  Ernste  erhielt 
Gotha  ^    und  wurde  der  Stifter  des  heutigen  Gothaischen 
Particul arhauses.    Er  führte  das  Rocht  der  Erstgeburt  un- 
ter seinen  Nachkommen  ein,  und  starb  1691.    Sein  Sohn 
und  Nachiolger  Friedrich  II.  (\  1732)  erhielt  1697  vom 
Kaiser  das  Vorrecht  für   die  Piinzen  seines  Flauses,  im 
l8ten  J  hre  volljährig  zu  werden.    Ihm  lolgte  sein  Sohn, 
Friedrich  III.  ( f  1772 ),  der  ungeachtet  des  siebenjährigen 
Kriegs,    dessen  Drangsale   uniter  seiner  Regierung  seine 
Lande  hart  mitnahmen y    diese  doch  durch  kluge  Wirth* 
Schaft  im4  gute  Einrichtungen  im  besten  Flor  hinterUeül. 
Sein  Sohn  und  Nachfolger  Ernst  IL  (f  I804),  ein  weiser, 
höchst  gerechter  und    menschenfreundlicher  Fürst ,  be- 
währte zu  einer  Zeit,    in  welcher  der  Streit  der  Grnnd- 
Sätze  viele  Regierungen  mit  ihren  Unterthanen  entzweite,/ 
die  Würde  des  Fürsten  als  der  Wohlthäter  der  SeinigeBU 
Ganz  Europa  ehrt  in  ihm  das  Andenken  eines  Kennert 
und  Beförderers  der  Wissenschaften,    unter  dönen  er  vor* 
züglich  die  mathematischen  und  -physischen  und  insbesbn« 
dere  die  Sternkunde  schätzte ,    und  auf  eine  glänzende 
Weise  unterstützte;  .aber  seine  Unterthanen  verehrten  zu- 
gleich in  ihm-  den  weisen  Gesetzgeber,    den  Stifter  und 
Beförderer  ehier  Menge  ganz  vortrefflicher  Landetr- Ein- 
richtungen.    Unter  ihm  wurde  der  wich^ge  Successions- 
rezefs  von  ijr9t  zwischen  den  4  Gothder  SpecialUnien  verab* 
redet  und  geschlossen.  Jetzt  regiert  sein  Sohn,  Herzog-^ii^tf^, 
ein  Fürst  von  ausgezeichnetem  Geiste  und  seUenen  Kenntnit- 
sen,   von  hoher  Gerechtigkeitsliebe  und  regem  Sinne*  für 
alles  Schöne  und  Gute.     Der  Wohlstaiid  seiner  Lande  zu 
einer- Zeit,  wo  die  drohendsten  Gefahren  sie  umgaben«  und 

gofse  Opfer  ihnen  auferlegt  wnrd^/  ist  sein  schönstes  Lob; 
r  sah  sich  genöthigt;  mit  den  übrigen  Fürsten  seines  Hau^ 
ses  dem  Drange  der  Umstände  nachzugeben  und  sieb  an-  den 
Rheinischen  Bund  1806  anzuschliefsen.  Doch  kaum  hatte 
die  Schlacht  bei  Leipzig  Teutschland  die  threiheit  gegeben» 
als  er  in  dem  nämlichen  Monäte  zu  den  Verbündeten  über- 
trat» und  nachher  mit  allen  übrigen  Sächsischen  EUittaeni''' 
zum  Teutleben  Bande  trat. 
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STATISTISCHE  ÜBERSICHT. 

»      '  ,-    .  . 

Die  Länder  des  Herzogs  von  Gotha  haben  einen  Fla- 
cheninhalt  von  54,75  □  Meilen  mit  einer  Bevölkerung  von 
i90,ux>  Einvv.,  nach  foj^ender  BerechBung:  . 


-        ■  ■    •  T  • 

Das  Fürsten tli um  Gotha  ^ 

Das  Fürstonthum  AlteiiLurg  \ 

Bio  Drittel  des  Amts  aömhtld  in  Renneberg 


□  Meilen 
28 

'»25 


Einwolin. 

4,T00 


I   54»  7«    I  '90) 
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1791  waren  in  Gotha  8 1,359,  in  'Altenburg  98785 
in  Riömhild  3,487  Individuen  gewählt.  ' 

Das  Land  hat  überhaupt  I5f  Städte,  loi  Mecken,  410 
Dörfer  und  40,4^9  Feuerstellen.  Das  Furstenthüm  Gotha 
ist  in  12  herzogliche  Aemter  eingetheilt,  und  aähh35  kde- 

.  liehe  Gerichte,  Altenburg  dagegen  in  3. Kreise:' den  Ahen- 
burgischeu'lvreis,  den  Saalkreis  und  den  Eisenberger, Kreis 
und  hat  j  Aemteif  und  150  adeliche  Gerichte.   Die  Äiakönfte 

/  sämmtlicher  herzo^l.  Lande  werden  von  .den  Statistikern  w 
I>5OO,O0Ö  Guld. ,  obgleich  «ehr  willkührHch  angegeben. 

Die  Einwohner,  ein  thätiges^  lebhaftes  Volk  von  aufge- 
wecktem Geiste,  bekennen  sich  gröfstentheUs  zur  lutherischen 
Religion.  Das  Fürstenthum  Gotha  hat  j'24  Pfarreien  nehtt 
58  Filialen  und  eingepfarrteb  Dörfern,  welche  unter  9  Supe- 
rintendent uren  vertheilt  sind;  —  yDie  240  KircÄen  im  Für- 
stenthunie, Altenburg  sind  ,  in  5  Superintendenturen  vertbeilt, 
imd  stehen  unter  eüiem  Generalsi^rintendenten  su  Al- 
'  tenburg«'  * 

Das  Militär  bestellt  aus  ungefähr  0,500  Mann;  nämlich 
einer  Leibgarde  zu  Pferde,  die  aber  gewöhnlich  unberitten 
ist,  einem  Feld- Infanterie- Regimenter  und  » .Milizregimen- 
tern zu  Gotha  und  Ältenburg,  nebst  einer  .schwachen Invali- 
den -  Besatzung  auf  der  Leuöhtenburg.  Im  Kriege  vonlSlS 
stellt  Sachsen* Gotha  i»6ob  Mann  ohne  Landwehr. 
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.  ,  •     V  '    IV.         '  .  ' 

/    SKIZZE  D£a  STAATSVERFASSUNG« 

.  Der  Herzog,  welcher  gemeinschaftlich  znit  den  übrigen 

Sächsischen  herzoglichen  Häusern'  bei  ^^r  Teiitschen  Bun- 

i  desver^amiplung  aie zwölfte  Stelle  einnimmt,  im  Plenum 
aher  eine  .eigene  Stimme  tührty  hat  die  bisherige  ständische 

I    Verfassung  unve;räaad^rt  gelawen-    Die  Landstände  concurri- 

^  yen  bei  der  Besteuerung  und  werden  in  wichtigen  I  andes- 
Angelegenheiten-zu  Raihe gezogen.  Jedes  der  heidcn  Herzog- 

'    thümer  Gotha  und  Altenbuvg,  hat  seine  besondere  Veriassuug, 

l    seine  .besonderen  Gesetze  und  sein,  besond^ies  ständisches 

j    «Corpus.  '  ; 

Die  Stände  von  Gotha  bestehen  aus  drei  Classen: 

.  I)  Den  Grafen  und  Herren ,  nämlich  a)  den  Fürsten  von 
Schwarzburg,  wegen  der  unteren  Grafschaft  Gleichen; 
und  b)  den  Fürsten  von  Hohenlohe  -  Neuenstein  und 

!  Hohenlohe-Langenburgy  wegen  der  oWen  Grafschaft 

I     .     Gleichen ; 

'V.- 

a)  der  Ritterschaft; 

3)  den  canzleisässigen  Städten  Gotha  und  Waltershausen.  ^ 

.  Der  Herzog  beruft,' nach  eigenem  Ermessen,  die  Siände, 
oder^eine,  regelmälsig  bestehende,'  Deputaten  derselben« 
Die  letztere  in  jedem  Jahre. 

Die  Landschaft  des  Herzogthuras  Altenburg  besteht  aus 
der  Kitterschaft  und  den  Siiidteu  Altenburg,  Cahla  und  Eisen- 
berg, und  hält  ihre  Landtage,  oder  ein  Ausschufs  derseU 
ben  seine  Ausschufstage ,  zu  Altenburg  auf  Zusitinmenberu- 
fun^  des  Herzogs.  Jede  der  beiden  Landschuiten  hat  einen 
S^ndicus  oder  Agenten.  .  . 

Der  Herzog  hat  die  Landeshoheit  über  Ober«  und 
Üntergleicheni   worin  sich  Sctiwarzbjirg  und  Hohenlohe 
.  theilen. 

Der  Regent  wird  mit  dem  igten  Jahre  volljährig.  Mit 
den  Häusern  Meinin^^en  und  Coburg  verbindet  ihn  der  soge- 
nannte Nexus  Gothanus,  und  im  Betrefr  der  Erbfolge  in  den 
4 Goihaer  Special ünien  dientderPvömhilder  Re/efs  vom  28  Jul. 
J7Q?  zur  Norm.  —  DerTitcl  des  Herzofi,-«;  ist:  N.  N.  vonQo.ires 
Gnaden  Herzo£;  'zn  Sachsen,  Jülich,  Cleve  und  Berg,  auch  K.n- 
g'ern  und  Westphalen,  Landgraf  in  Thüringen ,  Markgraf  zu 
Meilsen,  gelürsteter  Graf  z\3l  Henneberg ,  Graf  zu  der  Mark 
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und  Ravembcrg,  Herr  zu ^venstein  uad  xiima.'  Jjmak 
Titulatur  fuhrt  das  Haus  Gotha.  aUein  wegen  det  im  Jahre 
1677  erkauften  Herrschaft  TanitÄ,  die  jetzt  ^  Aiftt  im  Fü^ 

ftenihwne  Gotha  bildet. 

•  «    •  •  • 

1.  1.        y^'^PP^^J  welche«  Gotha  mit  ien  übrigen  herzog, 
hch  Sächsischen  Häus^n  gemeinschaftlich  hat,  besteht  aus 
einem  Mittelschilde  iind  19  Feldeni.   Oer  Mittelschild  ent- 
halt  5  sch^varze  Balkeh  in  Gold  mit  einem  dadurch  gezo- 
genen grünen  Raütehkranze  wegen  Sachsen.    Das  iste  Feld 
aeigt  einen  mit  Silber  und  Roth  acht  Mal  gestreiften,  gold- 
gekrönten^ Löwen  in  Blau  wegen  Thüringen;  das  2te  acht 
goldene  Ulienstäbe,    die  aus  einem  silbenien  Schilde  her- 
vorgehen,  kreuzweise  gelebt  in  Roth  wegen  Cleve;  das 
ote  einep  «chwarzen  Löwen  mit  doppeltem  Schwänze  in 
Gpld  wegen  JVIeifsen;  das  4te  einen  schwarzen  Löwen  mit 
^mfachem  Schwänze  in  Gold  wegen  Jülich;  das  ^te  einen 
rothen,  blau  gekrönten  Löwen  in  Silber  wegen  Berg;  das 
Ote,  und  Sie  einen  ausgebreiteten  goldenen  einköpfigen  Ad- 
1er  m  Blau,    und  einen  goldenen  ungekrönten  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln  in  Schwarz  wegen  der  Pfalz  Sach- 
sen; das  7Le  zwei  aufgerichtete  blaue  Balken  in  Gold  we- 
gen  der  Mark  Landsberg ;  das  g\e  einen  schwarzen,  mit  ro- 
then  Rosenblattern  umgebenen,  und  roth  gekrönten  Löwen 
in  Gold  wegen  Orlamünde;    das  lote  drei  blaue  Queer- 
balken  in  Silber  wegen  Eisenberg;    das  Ute  einen  silber- 
nen Löwen  in  Blau   wegen  Tonna;    das  i2te  eine  roihe 
Rose  mit  goldenem  Saume  und  grünen  Blättern  in  Silber 
wegen  Altenburg;    das  1316  ist  roth  wegen  der  Regalien; 
das  i4te  hat  drei  halbe  rothe  Schröterhörn  er  in  Silber  we- 
gen Brehna;  das  i5te  drei  rothe  und  silberne  Schachreihen 
m  Gold  wegen  Mark;  da«  l6te  einen  goldenen  Scepter  in 
Roth  wegen  Coburg;   das  1710  eine  schwarze  Henne  auf 
einem  grünen  Hügel  in  Gold  wegen  Hennebwrg;  das  m 
einen  silbernen  goldgekrönten  Löwen  in  Blau  wegen  Held- 
burg und  das  i9te  drei  rothe  Sparren  übereinander  in  Sil- 
ber wegen  Ravensberg.     Der  Hauptschild  ü-ägt  6  Helme, 
wovon  drei  gekrönt,  sind^  ^e  Helmdecken  sind  Gold  und 


Roth.  , 


Der  Hofstaat  des  Herzogs  besteht  aus  dem  Oberkam- 
merherm,  den  Kamwerhen?en»  der  Ho%eistlichkeit,  den 
Leib,  imd  Hofärzten  einem  Oberhorf^marsdially  Hausmar- 
schall,  Oberschenk,  Schlofshauptmann  und  mehreren  Ho^ 
Kavaliers,  einem  OberstalUneist^r  u.  s.  w.  — ,  Die  lepe- 
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MMto^r  verwitwete:  Herzogin  ufid- Pnnzetsin  Tocli* 
ter  liaben  einen  besonderen  Hofistaat.  ' 

Die  Hofangelegenheiten  mit  der  Hofökonomie  werden, 
von  dem  Oberkammerherrn  und  dem  Oberholmarschall- 
•mte  besorgt.  '     .  '     "  ' 


STAATSVERWALTUNG. 

r 

Das  höchste  Staatscollegium  für  sämmtliche  herzog- 
lichen Lande  ist  das  geheime  Ministerium  oder  das  Gehei- 
meraihs- Collegium ,  welches  zu  Gotha  seinen  ordentlichen 
*  Sitz  hat.  Die  Anzahl  der  Glieder  desselben  ist  nicht  be- 
stimmt. Sie  erstatten  dem  Herzoge  unmittelbaren  münd-, 
f  liehen  Vortrag  über  alle  Sachen,  welche  theils  von  der 
*  obersten  Landesbehörde,  theils  in  auswärtigen  Angelegen- 
J  '  heiten,  theils  von  Supplicanten  bei  dem  Herzoge  eingehen, 
'  und  bilden  den  Vereinigungspunct  für  die  ganze  Verwal- 
.  tung  in  allen  ihren  Zweigen.  Die  Expedition  der  Geschäfte 
'  .  und  die  Correspondenz  wird  durch  die  geheime  Canzlei 
'  besorgt,  welche  unmittelbar  von  dem  geheimen  Ministerium 
'  abhängt,  so  wie  auch  das  geheime  Archiv  ebenfalls  unter 
deren  Obej^aufsicht  «teht. 

.  Landescollegien  nnd  untergeordneti^  Behörden  sind: 

*  • 

A.  Für  das  Herzogthum  Gotha  und  das  gemeinschafi^ 

liehe  Amt  Rötkkäd,  ^ 

'  t)  J)ie  Landesregierung  zu  Gotha,  .wobei  ein  Canzler, 
Vicecanzte  und  Räthe,  nebst  Regierungs  -  Canzlei.  Di^ 
Landesregierung  .hat  die  oberste  Leitung  des  Justiz Polizei-, 
.  Vormandschafts  -  und  Lehns  -  Wesens.  Ihr  untergeordnet 
sind:  die  Canzleien  der  Fürsten  von  Schwarzburg  und  Ho- 
lienlohe  in  den  beiden  Gleichen,  die  Aemter,  die  Magistrate 
in  den  scbriftsässigen  Städten,  die  adelichen  Gerichte,  die 
PoU^eibeamten ,  so  wie  die  Gensd'armerie^'  die  herzogli  'jhe 
Commission  der  für  beide  Herzbgthümer  errichteten  Wit* 
wen«  $ocietät  und  das  Collegium  medicnm  zu  Gotha. 

2)  Das  Obcrconsistorium  zu  Gotha,    wobei  ein  Präsi- 
dent und  zwei  .geistliche  und  zjvei  weitliche  Oberconsisto* 


ä 

♦  • 
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Oberhofprediger  siM  -6tteder.4i,-.Collegii)  das  gei  Ii  h 
Uniersencht    dMeymaarinm  illurtrilu  Gotha 
Schullehrer -Senaaariuoi  dMelbtt,  wie  auch  die  Superinten- 

«ril'irr«  8""'?*«'  Inspe<5tionen.  geistlichen  Untei- 

genchten  und  den  Schulen  im  ganzen  Lande  uateigeordaet. 

^  3)  Das  Kammercollegium  zu  Gotha,  aw'einem  Pri». 
denten  und  mehreren  l^athen  bestehend,  leitet  die  Tom- 
Angelegenheue.1  und  die  Erhebung' der;  rogenannten  Oril. 
nai  -  S.euer.  Unter  demselben  stehei  «ämmfliche  hempl»»- 
hohe  Forsten  (welche  in  4  Förstajötfer- getheilt  rind die 
Kammerguter,  ^die  Zinsen-,  Zoll',  und  fn  oWgcr  Hh^ 

Mi^'^T'^'"»'  ^«'•»•'  <li«  Berg-und  sdnielÄrerfa^ 
das  Munzamt,  die  Postämter,  der  Oäusrfebau  Ä.  s.  w. 

,  -     '        ,  • 

4)  Das  Obersteuer- Collejrium,  au»  einem  Director,  ei- 
nem  mterschaftlichen  und  einem  städtischen  Steuer- Ober, 
einnehmer  und  einem  herzogl.  Assessor  bestehend,  nebst d« 

V^"  c  S«^^"".-«^"  Personen,  verwaltet  deü  wichtigsten 
aheil  der  Steuererhebung  und  die  Landescasso.  Unter  jha 
«enen  die  Steuereinnehmer  im  ganzen  Land«. 

I  ■ 

^*  das  fferzogthum  Altenburg, 

r.»T,^""?^  ^^«''^jben  Cpllegien,  |ÄrW  fö^  Henogthiim 
iTotiia  die.  Landesregierung,  das  Coasistoriüm , :  das  Kam- 
Hier.CoIlegmm  und  Ober- Steuercollegium,  mit  «hnlichet 
Einrichtung  und  Geschäft^t*^,  haben  in  det  Haoptstadt 
Altenbur^  ihren  Sitt.  Bie  Xandesregierung  vertritt  «ugleB 
in  manchen,  2.  B.  landschaftL^ Angelegenheiten  theilwei» 
die  Stelle  des  Äu' Gotha 'a^ddireliden  geheimen  Ministerii.  - 
Unter  dem  Kammer-Gollegiö  steht  das  gax?ze  Bauwesen. - 
IJa«  Obersteuer-  CoUegium  .begeht  aufser  dem  Director  und 
emem  Steuer -Obereiwiehnier  von  Seiten  der  Kammer,  aus 
arei  nttersQhaftUchen  und  Vier  städtischen  Steuer-Oberein- 
nebmern  von  Seiten  der  drei  Kreise  nnd  drei  Kreisstädte,  und 
versammelt  sich  jährfich  mehrere  Male  zum  Steuer  -  Convent. 

n  .vP^  i^as  aus  ^  Rathen  bestehende  Ä^rz>^j.CoZ/^£'/M7»  zu 
trotha,  welches  alle  in.diie  militärische  Oekononüe  undiAdie 
übrigen  ^'Jllltärz  weige  eingreifende^egenstände,  und  unlÄ 
t^oncurrenz  der  Civilbchörden  die  Conscriptibn,  die Recrateii- 
üusüebung  u.  6.  w.  ig  beideti  Fü<^tentfaüm«m  hewrgr,^  ' 
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Das  Schulwesen  befindet  sich,  zum  Theil  schon  seit 
Herzog  Ernst  dem  Fronirnen  in  musterhaftem  Zustande. 
Die  VVissenschaften  und  Künste  geniefsen  eines  grofsmüthi- 
gen  Schutzes.  Die  Gesammtakademie  zu  Jena  wird  kräf- 
tig unterstützt.  Die  beiden  Gymnasien  zu  Gotha  und  Al- 
tenburg zeichnen  sich  aus;  ersteres  ist  auch  im  Auslande 
rühmlichst  bekannt.  Andere  Beweise  von  der  Beförderung 
der  Wissenschaften  sind:  das  Münzcabinet  (welches  in  anti- 
ken Münzen  mit  den  vorzüglichsten  Sammlungen  gleichen 
Kang  behauptet),  die  Sternwarte  auf  dem  Seeberge,  der  An- 
tikensaal und  die  herzogliche  Bibliothek.  —  Das  Armen- 
wesen ist  vielleicht  nirgends  zweckmafsiger  organisirt,  als  ia 
dem  Herzogthume  Altenburg  Die  Armenhäuser  sind  zu- 
gleich Arbeitshäuser  und  die  Armen  werden  nicht  nur  gegen 
Koth,  sondern  auch  gegen  Müssiggang  geschützt;  . 

In  Gotha  und  Ahenburg  giebt  es  adeliche  Fräuleins- 
stifter für  minder  begüterte  Fräuleins,  wovon  das  letztere 
auch  zugleich  ein  £i:^bungs- Institut  für  junge  adeliche 
Frauenzimmer  ist.         '  '   •  \ 


*  .4  .  • 
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'        GENE  AL  061  E/ 

Herzog:   Bernhard  Erich  Freund,  geb.  J7.  Dec.  1800, 
folgt  seinem  Vater  unter  mütterlicher. Vormundschaft  und 

Lai^desadministratioQ  34.  Dec.  1803* 

Geschwister:    i)  Adelhbxp  Louise   Thb&Xss  Karolinb 
,  Amalie,  geb.  13,  Aug.  1792;  2)  Ida/ geb.  95«  Jon.  794' 
'  4J)  J^riozessin,  todtgeb.  ibrOcu  1796. 

Leitern:  Gäorg  (Friedrich  Karl)  geb.  4.  Feh.  1761,  folgte 
mit  seinem  älteren  Bruder  Karl  dem  Vater  27.  Jan.  1763 
unter  mütterlicher  Vormundschaft,  trat  14  die  Mitregent- 
fichaft  4.  Feb,  178c ,  wird  alleiniger  Regem.2i.  Jul.  1782, 
gest.  114.  Dec.  1803,  verm.  37.  N07/ 1789,  mit  Louisb 
Eleonore  ,  Prinz  essin  ^von  Hohenlohe  -  Langenbufg ,  geb, 
XI.  Aiig.  ^763 ,  Vormündexin  und  Landesregeniin. 

Vaters-Geschwister:  l)  Maitis  CHAiaLOTTB  Aualie  geb.  ri. 
Sept.  1 75 1 ,  V  e  r witw.  Herzogin  v.  Sitchsett-Goburg ;  2)  Wii- 
HKLiffiNE  L0UIS&  CHazsTiANE,  geb.  6.  Aüg.  1752,  gest.  3« 
Jun.  1805.   Llmdgräfin  von^  Hessen  Philippsthal  BachfeE 

3)  EfiSABSTH.  Sophie  FBiLtPVi^B  Hbn&iTbtts,  geb.  ii« 
Sept.  1753,  gest*  9.  Feb.  1754.  4)  AuotrsT  Fäibdmch  Kaki» 
Wilhelm,  als  Herzog  blofs  Kahl,  geb.  19.  Nov.  1754» 
folgt  mit  seinem  Bmdez  ünter  mütterUcfaer  Vorm'imdicbaft 
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«7.  Jan.  1763,   wird  Regent  19.  Nov.  gen.  si. 

Ton  Stolberg-Geudem,  geb.  13.  Oct  1764  (ihr  zweiter  Ge- 
mahl  ist  der  Herzog  Eugen  von  Württemberg)  «c)  Frie- 

■  e*'»-^^.  März  i7ä6  gest. 
.  aS,  Matz  1761.  ^  6)  PR1.W11CH  Wa.HBLM,  geh  i«  Nov 

ge"-  -13-  Ap';.  1758-    7)  AtrowSTE  Amalie  Karolins 

f^'^:  j•  ^  ^^'^f-  S««-  ^S.  Mai  1793.  Fürstin 
von  Kariolath  Betftheli.-      '  . 

.        ■  .  •       .  ■     •         •  •  ■ 

yMera^Bdbgeiehuditen   g)  Philippine  Antonie,  geb.  i 
Aug.  1719    ge»t.  at.  Jan.  1785.    9)  Philippine  Elisa- 
™wiJf-"i>         ^"P*-    'J«3.    gest.    ,8    Mai  i78r. 

■  "i,"»'^«  geb.  10.  Oct.  17,4,  gest.  25.  Oct. 

'i  i^'i?  *^"»»'n«  WiLUELMi.vE,  geb.  ri.  Dec.  i/ic. 
gest.  16.  Nov.  1718.  19)  Bbrnharu  Ernst,  geb.  14  Dec 
.  1715,  gest.  14.  Jnn.  1778.  13)  Anton  August,  geb  29. 
Xlec.  1717,  gest.  19.  Sept.  1768.  14)  Sophie  Wi 
.  jaH«,  geb.  23.  Feb  1719,  gest.  24  Kov  1723.  ,5)  Karl 
Ludwig,  geb.  30.  Oct.  1721,  gest,  30.  Mai  ,727.  ,6)  C„ri- 
rnNK^^EKiKB,  geb.  13.  Dec.  172a,  gest.  27.  Oct.  1723. 
S^h^  tT»^  geb.  13.  März,  ijas,  gert. 

^''S^fT^'rr^r'"'^^''^^'''''  geb.  22.  Oct  1687.  wurde 
nacn.  dem  Tode  seiner  Brüde^  Ernst  LtnnviG'l?»*  und 

■  5?""*;^^'^''"'"^^  '746  alleiniger  Regent,    war  auch 
•Mt  174t)  des  Ernestinischen  Hauses  Senior,  hielt  sich 

meistens  aufserhalb  Landes  auf  und  starb  zu  Frank- 
httt  am  Main  27.  Jan.  1763,   verm.  ,)  im  Jahre  1711  mit 
.  Mll.lSPi.NE  Elisabkth  Henriette  Cäsahia,  eines  Hess. 
^.Hauptmanns  aus  Cassel  Tochter,    geb.  «.  Marz  1686 
nnd^sammt  ihren  Kindern,  wiewohl  mit  Protestittion  der 
Sachsischen  Agnaten  in  den  Fürstenstand  erhoben,  doch 

■  wurden  ihre  Kinder  durch  den  Rcichsschluü  vom-  84.  JuL 

H.C  nin  Charlotte  Am«,«.,  Prinzeirin  vtil 

«essen  -  Phihppsthal ,  geb.  .10.  Aug.  1730,  «e«.  7  Sept. 
180 1  ,  war  Obervormündeiin  und  MitrJgSiiÄ. 


9i6  '^cmutiMMaxmtttäk. 
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•  TTt  •  »* 
ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE.  . 

Die  herzoglich  Meiningschen  Länder  'niachen  äisA 
Thcil  der  ehemaligen  Grätschet .Henoeberg  au«,  welclie 
1581»  nach  Erlöschung  des  Mannsstamaies  der  .g'eiurstetea 
Graten  von  Henneberg,  gröfst entheil«  an  das^Ham  $adi- 
sen  kam»  mit.  welchem  im  Jahr  .1554  jene  Grafen  m 
Henneber^  eine  Erbverbriiderung    errichtet '  hattpn.  Die 
Herzoge  von   Sachsen  -  MiBiningen  Wtzen  zwar,  auliet' 
ihrem  Antheile  an  der,  bis  auf  di^  neueste  Zeit  sogenaim- 
ten  Grafschaft^ Henneberg,  imch  einen  Tkeil  der  Pflege 
Coburg;   allein  auch  Coburg,  Welches  ehedem  die  neue 
Herrschaft,  Hermeherg  genannt ,,^wiürde,  gehörte  dem  alten 
Ve^chlechte  der  Graten   von  l^enneberg,  und  kam  erst 
3347  duvch  die  Vermählung  des  Markgrafen  zu  Meilsen, 
Friedrich*«  de«  Strengen,  mit  der  Gräfci  Gadjarina  von 
Henneberg  ai^  das  Haus  Sachsen  —   Die  gegenwärtigen 
Besitzungen  der  Herzoge  von  Sachsen  -  Meiningen,  kamen 
«uerst  an  die  Alt  -  Coburgische  Linie,   nachher  an  Ahen- 
ourg,  Und,  als  die  Altenburgische  Linie  ausstarb,  an  Ernst 
den  Fronimen  von  potha ,   dessen  dritter  Sohn  Bernhari 
«er  Stifter  der  ^einingschen  Linie  wurde.    Bernhard  be- 
aal«  anlänglich  nur  Meiningen,  Malifeld,  Wasungen,  Sand, 
Frauenbreitungen  und  Saizungen:  als  aber  sein  Bruder  Al- 
brecht, der  in  der  Theilung  Coburg  erhalten  haue,  1699 
ohne  Nachkommen  starb,   erbte  Bernhard  einen  Tlieil  der 
Verlassenschaft.    Unter  seinen    Söhnen   wurden  die  ße- 
ffitzungea  noch  vergrölsert,  als  1710  die  Rümhüd'scbe  Linie 
mit  ihrem  Stifter  Heinrich,  deni  vierten  Sohne  Ernst's  des 
Frommen,  ausstarb,  und  dessen  Landesantheil  unter  Mei- 
aingen,    Gotha,    Saalfeld   und  Hildburghausen  veitheilt 
wurde.    Die  Coburgi9che,  wie  auch  die  Rciiuhildische  Erb- 
schaft verursachten    langwierige   Streitigkeiten   unter  den 
Agnaten,  die  eigentlich  nie  beigelegt  wurden;  sie  betrafen 
vorziiglich  die  Stimme  auf  dem  Reichstage. 

Bernhard  hinterließ  drei  Söhne«  von  denen  der  jün- 
gere Anton  Ulrich  «ein  Geschlecht  fortpflanzte.  Die  erste 
J^>he  des  Herzogs  wurde  nicht  für  standesmäfsig  anerkannt 
und  die  in  derselben  erzeugten  Kinder  sind  sammiHch 
ohne  Nachkommenschaft  verstoirben.   Seine  zweite  Ge* 


malilin  Charlotte  Amalie,  war  eine  Prinzessin  von  Hessen- 
Philippsthal.  Obgleich  Anton  Ülrich  bei  der  Vermählung 
bereit«;  63  Jahr  alt  war,  so  erzeugte  er  doch  in  dieser  Ehe 
noch  sieben  Kinder,  von  denen  ihm  zwei  Söhne,  Karl  und 
Georg  ,  unter  mütterlicher  Vormundschaft  succedirten. 
Der  V{erto^  Karl  starb  17,82)  und  Herzoer  Georg,  der 
bisher  gemeinschaFtlich  mit  ihm  regiert  hatte,  winde  nuil' 
alleiniger  Regent.  Er  führte  zuerst,  den  9.  Decembeif 
1300,  das  Recht  der  Erstgeburt  ein,  da  sonst  in  dieser 
Linie  die  gemeinschaftliche  Regierung  Statt  fand  ,  im 
•Fall  mehrere  Prinzen  vorhanden  waren!  Bei  seinem  1805 
erfolgten  Tode  succedirte  ihm  sein  dreijähriger  Sohn, 
Berjiliard  Erich  Freunde,  über  welchen  die  Herzogin 
Mutter  die  Vormund<;chaft  führt.  Sie  trat,  in  Gemein- 
schaft mit  den  anderen  Herzogen  von  Sachsen,  dem  Rhein- 
bunde b*i.  Im  Jahre  1^08  d  d.  20.  Jünius  sclilols  sie 
mit  Würzbm-g  einen  Stäatsvertrag,  dem  zu  Folge  die 
beiderseitigen  Ganerbschafren  aufgehoben  und  die  Gräu- 
zen  beider  Staaten  durch  emige  wechselseitige  Abtretun- 
gen genau  bestimmt  wurden.  Von  SäcliFiccher  Seite  wurde 
abgetreten:  der  Aniheil  an  Wilhnars  und  Tra[)pstadt  und 
die  Orte  Sondheim  im  Grablelde  und  Gollmuthhausen; 
die  Hoheitsanspriiche  auf  Rothhausen,  die  Wüstung  Ut- 
tenhausen,  die  drei  Sölden  zu  Sternberg  und  die  Ried- 
mühle  bei  Königsliofen.  Würzburg  trat  dagegen  ab  die 
Souveränetät  über  Walldorf  mit  Breuliere,  Bibra  mit  dem 
Hofe  Aroldshausen ,  den  Hof  Rupreclits  und  Nordheim: 
ingleichen  an  Gotha  und  Meiningen  ,  als  Beüizer  der 
Herrschaft  Rümhild  ,  die  Souveriinetät  über  Wolfmans- 
ha  usent  den  ritterschaftlichen  Autheil  an  Berkach,  die 
Hoheitsrechte  über  dieses  Dorf,  und  den  Ort  Gleicher- 
wiesen. Im  October  18^3  verliefs  sie  mit  den  übrigen 
Fürsten  ihres  Hauses  den  Rheinischen  Bund  und  trat  zu 
der  Sache  der  Verbündeten.  1815  erfolgte  die  Aufnahme 
dei:  Meimngenscben  Länder  in  den  deutschen. Bund*  * 
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statistische;  übei^sight.  [  ' 

.     Der  Flächeninimlt  beträgt,  .mit  ©nsichlusse  des,  mitGo- 

^  J^n^T'^^^J^^"???^  Römhild  18,22,  nach  Walch 

|0/Ö  ÄJ.eileq  i^t  6  Städten,-  u  Marktflecken,  200  Dör- 

Um  md  p^^ch^fteii  10,410  Häusern,  13,258  Hauchaltun- 
gen  und  56,9fo  ^woknenu  Davon  kommen  auf  das  Ober- 
land^  4»^  D  Meilen  mit  a. Städten,  4  Marktflecken,  2,574 
^au«er,  3,49a  Haushaltungen  und  15,626  Einwohner,  auf 
4a8  ÜÄtarland  aber  .13,24  □  Meilen  mit  4  Städten,  7  Markt- 
|LecJieii,  7.836  Häufiern ,  9,760  Haushaltungen  und  40,643 
Einwohnern^  Die  Einkünfte  werden  auf  350,000  Guldln 
geschätzt..  Das. »t^hende  Militär  beläuft  sich  auf  aoo Mann. 
JmKnege  vpn  1015  wurden  600  Mann  g^steUt<:.-, 

Öie.  Ein  wohn  er,  welche  das  lutherische  Bekenntnif» 
angenommen  haben,  sind  ein  ungemein  betriebsames  Volk; 
Äie-Bui-ger  des  Städtchens  Sonneberg  treiben  mit  Holz- 
-waaren,  Spiegeln  und  Rechnentafeln  einen  Handel,  der 
allem  dem  Lande  einen  Gewinn  von  126,000  Gulden  ein- 
tragt. —  Die  Waldungen,  unter  3  Oberforste  getheilt,  sind 
$ehr  diisehnlich  und  die  Hauptquelie.  der  fürfitl.  Emküafteb 


STAATSYERFASSUNe  UND  VERWALTUNG. 

•  ^Ächsen .  Meiningenschen  Länder  haben 

mit  den  Fürsten  der  Emestinischen  Linie  gemeinschaftlich 
if  Stelle  in  der  Bundesversammlung,  im  Plenum 

aber  führt  der  Herzog  eine  eigene  Stimme. 

^'1  Stände,    v^relche  bei  Besteuerung  und 

Wet  Tilgung,  der  Staatsschuld  zu  Raihe  gezogen  werden. 
Uiese- Stände  bestehen  aus  den  adelichen  und  anderen  Kit- 
tergutsbesitzem  und  den  Deputirten  der  Städte  Meiningen, 
Wasmigen  und  Kömhild.  Ihre  Verfassung  beruht  aof 
vertragen,  die  sich  zum  Theü  noch  von  den  Grafen 
' .  . .  ■  .       '  • 
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Hsmiob'erg^  hessdireibexi,  «Oer^.SoirvMiWdiikt  die  Ho«» 
IwitsiQBi^ts  übet  .  alle  rtofschäftlidi^  Gister,.  und  .die 
oberster 'MBhär  -  'und-  £elifleigeii^all  .Diadi.  den  y&etOLg 
mit  Würzbarg  sind;^  einige ,  ehedem  unmittelbare  Aeicbs» 
ritte rgüter.  des  Rittercasionf  Rhön  und  .Wenca  umer-  die 
IjandesliiBlieili ^ von 'Mebiingen  gekommen^«  wofür  letitereti 
audi  einen  Verfatltniljnnäf^ig'eniiAntbieil  antd#nSdfauläen<  xabA 
iFendmeac  jdte  gedaichtfo  jCantoiU.  übeq^oittilnenifaBt. 


Daä  KaucfMeiningen^etzt, 
mung  wegen,  dem  gemeinschaftlichen  Sächsischen  Titel  noch 
hinan:  ^Gilif  von  Sayn  uadr  Wittgensteimt*. .  Das  Wap- 
pen ist  dä^  herzoglich -Sädisisd^e,  '  .    .  m..*.  ^ 

.  •  ^    -    .  -.   V  ^  j - .  .'S*./  f »     •  • 

*  Zu  bemerken  ist  noch ,  dafs  der  Besitzer  von  Würz- 
burg, welcher  alt  -  hergebrachte  lehenherrliche  Rechte  auf 
Stadt,  Schloi's  und  Amt  Meiningen,  ant  das  Dorf  Jüchfsen 
und  das  Haus  Hutsberg  besafs,  in  dem  oben  erwälinieu 
Staats\ ertrage  vom  20.  Junius  1808  zwar  auf  diese  lelien- 
herrliclien  Rechte  Verzicht  geleistet,  sich  jedoch,  nach 
Erlöschung  des  herzoglichen  und  königlich  Siichsischeu 
Mannsstammes,  das  Successionsrecht  auf  jene  Besitzungen 
in  Gemäfsheit  des  Vertrags  vom  j^ten  Julius  1586  vorbe- 
halten hat..  '  ■ 

• 

Der  Hofstaat  besteht  gewöhnlich  aus  einem  Obermar- 
schall, Hofmarschall,  Oberjägermeister,  Schlolsha upimann, 
Oberstallmeister  und  Reisestailmeister. 

Das  geheime  Raths -CoUegium  besteht  aus  vier  wirfc» 
liehen  geheimen  Rathen,  von  denen  der  eine  Vicecon- 
sistorial- Präsident  und  ein  anderer  Reoierun^s  -  Canzler  ist. 
Die  Regierung  ist  ein  Justiz- Collefiium  und  zugleich  der 
Lehenhof;  auch  ressortirt  von  derselben  eine  Oberpulizei- 
Commission.  Alle  Aemter,  wie  auch  die  adelicben  Ge- 
richte, sind  der  Regierung  unmittelbar  untergeordnet,  an 
welche  sie  Bericht  erstatien.  Die  geistlichen  Angelegen- 
heiten werden  durch  das  Consistoriam  geleitet,  welches 
auch  die  Inspection  über  die  Schulen  und  das  Armenwe- 
sen ausübt.  Die  Kammer  be<;orgt  die  Domänen  und  Re- 
galien, das  Oberforstamt  die  P'orstsachen ,  die  landschaft- 
liche Steuer  -  und  Cassendepntation  die  Steuersachen,  die 
Bausachen  gehören  vor  das  Bauamt,  und  das  Bergwesen 
vor  die  Berg  -  und  Hütteninspeciion  Für  die  militärischen 
Angelegenheiten  ist  eine  eigene  Kiiegscommission  nieder- 
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gesetzt.  Aufserdem  besteht  eine  Oberökonomie -Commi^ 
sion  für  die  Verbesserung  des  Landbaues,  welche  1792  er- 
3dchtet  ist,  eine  Almosen- Commiesion  zu  Meiningen. 

Das  ganze  Land  zerf^lt  in  11  Xemter,  wovon  8  auf 
das  Unterland  und  3  Oberland   kommen.  Die 

Pfarren  und  Schulen  sind  unter  7  Superint endenturen  ver- 
theilt. Man  zählt  57  Mutter-,  30  Tochterkirchen  .und  105 
Schullehrer.  Zu  Meiningen  ist  ein  Lyceum ,  zu  Dreifsig- 
acker  eine  Eorstakademie  zu  Bildung*  junger 'Foistmänuer. 

Die  Residenz  des  Hofes  und.  der  Sitz  der  Collegien  ist 
zu  Meiningen ,  wo  sich  auch  das  Gesammtarchiv  der  ge- 
fürsteten  .Grafschaft  Henneberg  befindet. 


> , » » 


n.*'"?    ■  .;  •  •  G  E  N  E  A  .L  O  -G  l .k.-- "      '  •  '-"^i  ' 


/fcrzo^.-  Friedrich,  geb.  Apr.  If63,  fftlgt'fffiirai, 
.  Vater  Herzog  Ernst  FaijMjRicH  Kari  untsr  Yonaimd.. 

schalt  seines  Grofsoheims,"  des  .Prinzeft  Josbp»  13  Sept^ 
;,i78o  ,   überläfst  demselbea' bei  erlangter  Vciliähriirkeit 
n,«9   Apr.  1784  die  i-aiiaesj*!gierittg  bi«  "  to  dessea^oa 
.^4.  Jan.  ^787.  ubernimmt  »q^aün,  die  Äegieruna  seftn 
und  tritt  i8o6  zqm.  Rh,mi«i,pp  fflade..  vo«  wellwaiir 
,  ^<  h  im  Oct.  1813  trennt^  war.       1806  i.  ,V.G«l:Ead- 
.   Marsch  Lieut   ^juittirte  und  wurde  l^ön^BaieHliJwGpii. 
Lieut.  deri^  vRittw  de?.Sj,  Hub«..Örä:»  ;verni.  3- Sept. 

aesnn  von  Meckleabuig :  Strili«;  ;  ge1>.  &ov:\76o, 
.  c^s  Erad^cat  Holieit  angenommen  hatj.        ^     ,  "  . 

und  gest.  i«9,M  tM6..^,^  KAiaiS  CHA^i.OÄÄa* ' 
•  ,7«,"  5VS.»"'J§»Jt9F»'««^Äi»:afi|«*«^  «eb,  ,7.  jux,. 

■         AüoüsTB,  geb.  ttiiff  gest4  aö-  Jul.  1788.   4)  Josefi* 
GaoKo  FHrEnKicH  Kknst  K«x..leb;i7  V!fg.  ,789,  Erb- 

.8-  Jan,  «nd  , 

««i.  85.  Marr  1791.    iS)  Txs&Ksa  CHAai-oTta  Louisjt 
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Friederike  Amalie,  geb.  8«  ^ul«  ^792,  Kronprinzwsin 
von  Baiern.  7)  Charlotte  Louise  Friederike  Amali» 
Alexandaine,  geb.  3g.  Jan.  1794,  Herzogin  von  Nassau, 
8)  Franz  Friedrich  Karl  Ludwig  Georg  Heinrich, 
geb.  13.  Apr.  1795,  gest.  30.  Mai  igoo,  9)  Georg  Karl 
Friedrich,  geb.  24.  Jul.  1796,  k.  k.  Oberlieut.  10)  Frie- 
drich Wilhelm  Karl  Joseph  Ludwig  Georg,  geb.  ^ 
Oct.  1801,  kön.  Baier.  Unterlieut.  u)  Maximilian  Karl 
Adolf  Heinrich,  geb.  19.  Febr.  und  gest.  29.  Man  1803, 
12)  Eduard  Karl  Wilhelm  Christian,  geb.  3.  Jul 
1804,  kön.  Baier.  Unterlieut. 

Geschwister:  l)  Ernestine  Friederike  Sophie,  geb. 
32.  Febr.  1760,  gest.  öS-  Oct.  1776,  Herzogin  von  Co« 
bürg.  2)  Christiane  Sophie  Karoline,  geb.  4.  Dec. 
1761,  gest.  10.  Jan.  1790.  Gemahl;  ihr  Oheim  Friedrich 
Wilhelm  Eugen,  Piinz  von  Sachsen -Hildburghauseü. 

Halb  '  Geschwister :  i)  Friederike  Sophie  Juliane  Ka- 
roline, geb.  5.  Dec,  17551  gest.  2Ö.  Jan.  1756.  2)  Frii- 
BERiKE  Sophie  Marie  Karoline,  geb.  4.  und  gest.  16» 
Oct.  1757.  .  . 

Leitern:  Ernst  Friedrich  Karl,  geb.  10.  Jun.  1737,  folgt 
seinem  Vater  13."  Aug-  1745  unter  mütterlicher  Vormund- 

•  Schaft,  trat  g.  Jul.  1748  die  Regierung  an,  gest.  9 J.  Sept. 
1780;  veriü.  1)  i.  Oct.  1749  mit  Louise,  Prinzessin  von 
Dänemark,    geb.  i^.   Oct.  1726,    gest.  8.  Aug.  175^» 

.  2)  20.  Jan.  1757  Christiane  Sophie  Charlotte, 
Prinzessin  von  Brandenburg- Bayreuth,  geb.  15.001.17331 
geist.  8-  Oct.  1757;  3)  I.  Jul.  1758  mit  Ernestine  Au- 
guste Sophie  ,   Prinzessin  von  Sachsen  -  Weimar,  geb. 

5.  Jan.  1740,  gest.  10.  Jun.  1786. 

P'aters -  Geschwister :  i)  Friedrich  August  Albert,  geb. 
8.  Aug,  1728,  gfest.  14.  Jun.  1735.  2)  Friedrich  Wil- 
helm Eugen,  geb.  8-  Oct.  1730,  Dan.  Gen.  Lieut.,  gest. 

6.  Dec.  1795,  verm.  13.  März  1778  mit  ChristiaKB 
Sophie  Karoline,  seiner  Nichte,  geb.  4.  Dec  1761,  gest- 
io. Jan.  1790.     3)  Sophie  Amalie  Karoline, 

geb.  31. 

Jul.  1732,  gest.  19.  Jun.  1799,  Fürstin  von  Hohenlohe- 
Neuenstein- Oehringen. 

G'rofs-Aeltern:  Ernst  PRiEDRtck  H.  ,  geb.  17.  Dec.  170^» 
folgte  seinem  Vatet  Ernst  Friedrich  L  9.  März  X7«4 


UBter.mütterlicher  Vonjituidschaft^  wuKde  Qbegeiit- Dm 
J728,  gest.  13.  ^ug.  1745;  ^  eim  I^/Jjin,  1760  niit  Ka- 
KOLINE,  Gräfin  von,£r)«ch-Fümeiump «..S^jv/i/qo, 


1 


ÜBEIIBUC^  PEIL  GBSGHICHm 


)PH1,: 


iii 


Die  Linie  Sachse;n -HildliuTgliausen  besitzt  einen,  kiel* 
fflen  Piheü  der  Gralfschaft  Henuäfcrg  •  un^  ^inen  Theil  des 
Fumenthums  Coburg,    Den  I^amen  bat  sie  von  der  Resi- 
denzstadt Hildburghausen:  angenommen ,  welche ,  so  wie 
Heldburg,  TOn  deiÄ  Fränkischen.  Könige  ChUdebert,  dem 
iSohne  Clodwig'5  erbaut  seyn  solL    Die  Stadt  gehörte  ehe- 
m  dem^ur  Pflege  C?oburg,  und  kam  nebst  Heldbuig,  Eisteld 
4   TOd  Königsberg  durph  Heirath  von  Henneberg  ab  an  die 
Burggrafen  von  Nürnberg,  und  von  diesen  späterhin,  wie- 
derum durch  Heirath,  an  das  Ha:us  Meifsen.    In  der  Thei* 
.  Jung'  ^wischen  Emst  und  Albert  üelen  diese  Besitzungen 

2 »dem  ersten  zu.     Ein  besonderes  Fürstenthum  wurden  sie 
.erst  junter  Smh^  ihm  sechsten  Sohne  Herzogs  Ernst  des 
••5^?J«"ö^a»  wrichef  zu  seinem  Antheil  Eisfeld,  Heldburg, 
'iHildburghansen,  Veilsdorf  und  das  später  gegen  vier,  zum 
|f    Amte  9ehrungen  gehörige,   Dörfer  vertauschte  Amt  Schal- 
üß    «»  erhielt  und  1678  Besitz  davon  nahm;   1683  erhielt  er 
^;    durch/.einen  mit  seinem  Bruder  Friedrich  von 

15    ™^  uAd  Amt  Königsberg,  welches  sein  Bru- 

^     *®>    ^  Römhild  bisher  besessen  hatte.    Er  hatte 

^^tf^gs  «eiae  Residenz  in  Heldburg,   von  wo  er  sie  nach 
«ildbui;ghausen  verlegte.    1685  den  27.  Mai  legte  er  den 
u  Residenzschlosse  in  Hildburaljausen,  und 

1    vollendete  .auch  den  Bau  desselben/    ....  .  .  \ 

'   V  ein  tapferer  Krieger,   der  sich  in  den  Nie- 

{  üermndischen  Feldzügen  und  bei  der  Entsetzung  des  bela- 
i  gerten  Wiens  auszeichnete.  Mit  seinen  Brüdern  und  Vet- 
i  lebte  er,    der  Coburg'schen  und  RömhildVhen  Erb- 

*  *T?  f  nic^^^        besten  Vernehmen.      Von  Coburg 

erhielt  er  das  Amt  Sonnefeld,  und  von  dem  Römhild'schen 
'  Kellerei  Behrungen,   die  Echterischen  Lehne 

«ad  den  Hof  MiUtz.,    Da  er  die  foimogenitur  in  seinem 
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Itäwe  «Biageföbrt  hatte,  •  $o  fol^e  ihÄi  i»adi  seinem  Töde 
(1715)  sem  älten^  Sohn,  Emst  JMedHch  1,  kaiserlicher 
Ueneral'FeM-Marsdiall- Lieutenant  TO  Genetal  -  Lieute- 
aatit  im  Dienste  der  General- Stkateitt  von  Holland.  Dieser 
hat  die  Nenstadt  Hildhurghausen  zum  Theil  durch  Franzö- 
sische Flüchtlinge  angelegt  und  bis  1724  regiert. 

Btnst  Friedrich  II,  succedirte  ihm  unter  Vormund- 
ichaft  feiner  Mutter,  einer  Gräfin  von  Erbach,  trat  1728 

«ellMt  die  Regierung  an  und  war  kai.<?erlicher  und  Kurpläl- 
zischer  Geherai- Feiazeugmeisi er.  Nach  seinem  174';  er- 
folgten Tode  folgte  ihm  sein  Sohn  Ernst  Friedrich  Karl, 
his  1748  unter  Vormundschaft  der  Mutter  Karoline,  gebo- 
renen Gräfin  von  Erbach -Fürstenau.  Ernst  Friedrich^Karl 
vermählte  sich  in  erster  Ehe  mit  einer  Tochter  des  Königs 
Christian  VI.  von  Dänemark  und  wurde  Dänischer  General 
der  Infanterie.  Seine  zweite  Geniahlin  war  eine  Prinzessin 
von  Bran.-Ienburg- Bayreuth,  und  die  dritte  eine  Prinzessin 
von  Weimar.  Eine  Frucht  der  letzteren  Ehe  ist  der  jetzt 
regierende  Herzog  Friedrich,  Dieser  succedirte  1780  sei- 
nem Vaier,  unier  Vormundschaft  seines  Ur- Grofs- Oheims, 
de«;  Prinzen  Joseph  Friedrich  (f  1787),  weldiem  ür  auch, 
ungeachtet  der  am  29.  Apr.  17^4  mit  seinei»  Jlirfen  Jahre 
erlangten  Volljährigkeit  die  fernere  Regierung  in  seineni 
Namen,  bis  zu  dessen  Absterben,  init  kaiserlicher  Geneh- 
migung freiwillig  überlassen  hatte.,  ;Br  tibernahm  daher 
Nerst  1737  selbst  die  Regierung^  'weiche  er  als  ein  Vater 
seiner  Unterthanen  verwaltet» 

• 

Nach  dem  am  15.  Dec.  1806  erfolgten  Beitritt  des  Her- 
zogs rum  Rheinbunde,  schlofs  derselbe  am  16.  Julius  fgo? 
n^  it  dem  Grofsherzoge  von  Würzbur|t 'eiüen  Staatsrertrag, 
dem  zu  Folge  die  Ganerbenoite:  AlterÄhausen,  Holzhan- 
sen,  Kleinmünster,  Oberhohenried,  'Römershofen,  Sil- 
bach  ,  üchenhofen,  ünterhohenried,  Westheim,  HelHl^en, 
Junkersdorf,  Unfinden^Lentex^ausei^i  Rügbe^ffl',  Üsdiers- 
dort  und  Berkach  -r-  zwischen  beijd^n^  Staaten  provisorisch 
so  getheih'  tirurden,  dafs  die  aussclilidsende  Sonveränetät 
m  den!  genannten  Orteut  demjenigen  Souverän  iuMIän  soll, 
welcher  in  denselb^  die  Mehrzahl  der  iändesunteitbanefl 
besit  Zt.  181 3  verliefs  er  den  'fth'^liuUchen  Bund  uÄd  wörfe 
lÄ  der  Fcrlge  mJktL  Teuischen  Bnnd  eingeführt. 
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STATISTISCHE  ÜBERSICHT* 


iii  Der  Flächeninhalt  des  Herzogihums  beträgt  10,97  Q.  Me^ 

leijL^ mjt  33,000  Eü^vv.j  wobei  gerechnet  wird:  •: 


X.  Der  An^V^Ü  an  Gci^iurg 


l\.  '  %  Der.  Antheil  an  Hen|ieb6irg 


□  MeU. 

I0»«e  ' 

0,75 


Man. zählt  5  Städte,  I  (Marktflecken,  i3i  OorffSir  im4 
SÖ76  Häuser,  welche  in  ^  I^ßtnier  vertheilt  sind. 

Die  Einwohner  bekennen  sich  zur  lutherisdbeti  Coiv^ 
fesdon;  doch  i^^  die  Anzahl  der ,  RefortDirten  auch'  n\ct(i 
iixibeirächilich.  '  .  * 

Die  Einkünfte*  schätzt  man  auf  800,000  Gulden.  Das 
}jand,-hatte  beträchlitlche  Schulden,  weicli«  sich.  1^7!  auf 
4tl83»544  .Gulden»  telaufieo»  haben  sollen  i  >  davon  Ist  gegcoM 
wartig  der  gröbere  Theil  getilgt.  Das  {yfiUtär  besteht  iujf 
ioo  Männ^  . stellte  dex  Herzog  400  MaiMi«- 
.*         ,     '     '  .»    ■     «•■»'•       •       I       .  ..i'^  ,'.'<'' 


'S] 

dt 


IV. 

STAATSVERFASSUNG  PND  VjiRWALTUNGv  ' 


Das  jetzige  Für^fentbum  Hildbur^hausen,  oder  vielmehr 
,^  der  herzogUch  Saebsen  -  Hildhurghausensohe  Antheil  an  der 
^  Piie^e  Coburg,  ist  seit  1815  von  Neuem  ein  Theil  des  ver^ 
^  einigten  Teutschlands.  Der  Herzog  hat  in  der  Bundesver- 
^  Sammlung  mit  den  übrigen  Fürsten  des  Ernestinischeu  Hau- 
ses die  zwdlfte  Steile,  und  im  Plenum  eine  eig9i|e  Sünune.  „ 
H  .  Die  Primogenitur  ist  in  dem  HatiseHildburgha^usen  seit 
i  dem  Anfange  des  18*  JahrhHndwts  eingeführt ;  die  Majorenni» 
^  tat  war  bisher  auf  das  21.  Jahr  festgesetzt,  und  die  VoxmonA- 
1  chaft  führt  gewöhnlich  die  Herzogin  Mutter«  Qij»  xiachgeho- 
\  nen  Prinzen  erhalten  Geldappanagen,  die  Prinzessinnen 
I  eme  Aussteuer.  *  Die  Religion  des  ganzen  Hauses  ist  die  Evan« 
gelisdi  Lutherische;  dieResidenz  Hildbuirghausen.  Wappen 
und  Titel  führt  das  Haus  mit  den  übrigen  Sächsischen  hei^ 
zoglifchen  Häusern  gleidiförmig 

.  Die  Verfassung  des  l^andes' Ithnelt  im  Ganzen  der  aller 
herzoglich  Sächsischen  Besitzungen.  Schon  unter  dem  5.  Aug. 
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3ä6  .  Sachse^  -  HitiDRURGHAusEN. 

1807  ertheilte  der  Herzog  den  Landständen,  welche  aut 
der  Ritterschaft  und  den  Deputirten  der  5  Städte  bestehen, 
die  Versicherung ,  dafs  sie  nicht  aufgehoben  werden  sollten. 
Seitdem  ist  denselben  noch  das  Recht  eingeräumt,  dafs  ein 
fon  ihnen  erwählter  Land«  und  Steuerrathin  allen  Abthei- 
lungen  der  Landesregierung,  die  Justiz  ausgenommen,  Siö 
und  Mimme  hat. 

Das  oberste  CoUegiüm  des  Landes  ist  das  geheime  Con- 
seil,  unter  dem  eigenen  Vorsitze  des  Herzogs.  Die  sämmt- 
liehen  Lai^des  -  Angelegenheiten  leitet  unter  demselben  die 
Landesregierung,  welche  in  6  Deputationen  zerfällt:  l)  die 
Justiz-,  2)  die  Finanz-,  3)  die  Militär-,  4)  die  Kirchen« 
und  Schulen-,  5)  die  Polizei-  und  6)  die  Baudeputation. 
Die  zur  Justiz  verpflichteten  Mitglieder  der  Landesregierung 
machen  in  Justizsachen  die  dritte  Instanz  aus. 

Die  unteren  Instanzen  und  die  Verwaltungsbehörden 
bilden  die  Aemter  und  die  Stadtgerichte  oder  Magistrate. 
Die  Appellation  geht  gegenwärtig  von  der  Landesregierung 
an  den  Schöppenstuhl  zu  Jena,  und  wird  wahrscheinlich 
künftighin  an  das  allgemeine  Appellationsgericht  der  herzog' 
liehen  Sächsischen  Länder  geh€n  Das  Militär  steht  unter 
dem  Stadtcommandanten  von  Hildburghausen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  Hildburghausen  sich  in 
dem  Liberationsrezesse  von  1702  seiner  Ansprüche  an  die 
Gesanmiluniversität  Jena  zu  Gunsten,  von  Gotha  begeben 
hat  und  von  dem  Nexu  Gothano  befreiet  ist;  dagegen 
dauern  die  übrigen  Verhältnisse  des  Hauses  fort ,  und  Hild« 
buarghausen  ist  dem  JErbfolgerezesse  vom  aS»  J^"^  ^79^ 
beigeueten.       ;    :  ^  ' 
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E.  SACHSEN  -  COBURG  -  SAALFELD. 


*  »       .         A  • 


GENEALOGIE.    -  '  ^'  ^' 


Herzog:    Ernst  (Anton  Karl  LudAvig),  geb.  2.  Jan.  1784» 
•.*  folgt  seinem  Vater  Herzog  Franz  Friedrich  Anton  9. 
•  Dec.  1806  in  der  Regierung  seiner  von  den  Franzosen  besetz- 
ten Staaten,  in  deren  Besitz  er  erst  nach  dem  Tilsiter  Frie- 
den, 24.  Jul.  1807,  wieder  eingesetzt  und  in  den  Rheinischen 

•  Bund  aufgenommen  wird,  welchen  er  imOct.  18^3  verläfst 
und  1815  2u  dem  Teutschen  Bunde  tritt;  kön.  Sachs.  Gen, 
der  Cav, ,  auch  k.  k.  Oesterr.  Gen.  der  Cav. ,  kais.  Russ, 

•  Gen.  Lieut.  und  Ritter  des  Rautenkr. ,  schw.  un4  xoth. 

•  Adl,  ,  St.  Andr.-,  Alex.  Newsk,-  und  St«  Annen -Ord«, 
GjtoMcr.  d«8  m  Heini:.  Ord.  -     '  *  * 


^eichwister:    1)  Sophib  FRifiDiKfKs'KAii6;[.iNfi  Louise» 
geb.  19.  Aug.  1778,  verm.  22.  Febr.  |8<>4  tnit  Emanuel, 
-Grafen  von  Mensdorf,   k,  k.  Gen.  Maj.  Rieten  zu  Co- 
^»rg)'  a)  Ai^ToiNÄTTE  Ernestine  Aik^alis/  geb.  28«  Aug. 
1779,  Verm.  Herzogin'  von  .Württeanbergf.  j)  Juliane 
-  Henriette  Ulrxu,  jetzt  Anna  FEODOROWMAry  .geb,  93. 
Sept.  1781*  nimmt  die  grie^ische  Religio  W,  und  vdrd 
verm.  mit  dem  Grofsfürsten  Constäntin  von  Rulsland, 
'  St.  Kath.  -  und  Job.  Ord.  Dame,  (residlrt  seit  22.  Qct. 
IfiOI  in  Coburg).    4)  Bruder;  todtgeb.  1782.    5)  Ferdi- 
hand  Georo  August,  geb.  «^8.  März  1786»  ^-  k.  Gen. 
Feld-Wachtm.,  Comnian4v  des  Mar.  Their".  Ord.;  andi 
'  Ritter  des  Ratutenicr»,   verm.  2.  Jaii.  1816  mit  An^onis« 
Gräfin  von  Kohlue^r  und  dexäunnig«il  Bsttin  der  groben 
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Kokatyscli«  Oih«r  iii^^  jeüt 
auf  i  Million  Guldeii  geschätzt  werden,  worauf  der  Her* 
sog  von  dem  Kaiser  und  König  die  Anwartschaft  erhal- 
'  ten  bat  f^itdom  den  Titel  eines  Prinzen  von  Cobuxg-Ko- 
hkrj  angenommen  bat.  6)  Ma^xk  iliOuuji&  Victoub, 
geb.  17.  Aug«.  1786,  verwitw.  Fürstin  von  Leiningeo. 
jr)'  Makxani^  C^arXiOTTB)  geb.  Aug.  1788»  g^^^ 
^2»  Aug,  1794.  8)  Leopold  Gboaq  Christian  Fazz- 
geb.  16.  Poc,  179O}  kais.  Aiifs.  Gen^  Uent;, 
Ritter  des  Säcbsischeft  Rautenkr.»  Grofsltreuz  des  Girjl- 
W*g|6igis^-9^a^Sw.Ä^^^  K'pne»;  Rittej  Jtflk 

fotX  Aäl'^y  Alex.  Newsk.-  und  Georg -^Ord«;  verlobt  im 
Mto  18x5  mit  GnAKLOTTE,  Prinzessin  von  Wales,  prl- 
sumüver  £rbin  des  Brittiscben  Reicbs. '  (Jährliche  Jüb- 
jLÜnfte  des  Ehepaars  60,000  Pf* ,  und  auf  den  Fall,  Mi 
die  Prinzessin  früher  sterben  sollte,  für  ihn  eine  An< 
nuität  von  50,000  Pf.)  9)  Franz  Maximiiuan 'Lüdwig, 
g^b.  la»  Dec.  KJ9»^  'Q^U  3.  Jan.  1793.  . 

Reitern  :    Fäanz  (Friedrich  Anton),  geb.  15.  Jul  1750,  folgt 
'*  seinem  Vater  in  der  Regierung  8   Sept.  1800,  g^s^«  9» 
J  Dec.  1806;  verm.  X)  6.  .  März  177,6  mit  Er  nestine  Frie- 
*^  PERiKE  Sophie,  Prinzessin  von  Sachsen -Hildburghausen, 
geb.  32.  Febr.   1760,    gest.  28.  Qct.  1776;    2)  I3- -^i^"- 
1777  mit  Auguste  Karoline  Sophie,  Gräfin  Reufs,  geb. 

'.  I^g.  ^Jai^..  Jfca.th.  Ord.  Harne,  ist  Witwe. 

.  •    -  •       '   ■  .    . ' 

Vaters -.Geschwister:  i)  KaFvL  Wilhelm  Ferdinand,  geb. 
'21.  Nov.  1751,  gest.  j6.  Febr.  1757.  2'  Frie,dekike  Ji- 
LIANE,  geb.  14.  und  gest.  24.  Sept.  1752.  3)  Karoline 
Ulrike  Amalie,  geb.  r9.  Oct.  1753,  Dechantin  von  Gan- 
.dersheim^  lebt  seit  x8ll  nach  Aufhebung  des  Stifis  zu 
Coburgs    4)  I.UDwiQ  (Kaii  Friedrich),  geb.  %  Jan,  1755» 

\  k,  k.  Gen.  Feld  -  INIarscb.  Lieut,,  gest.  5.  Jul.  1806.  5)  Fer- 
dinand August  Heinrich,  geh,  12,  Apr.  175^»  ß®^^'  ^' 

.  Jul.  1758.  geb.  4^  Mär2i,,wnd  gest. 

&rojfsäitern:  E^kst .  Fai^ni^jc^  geb.  8  März  1724,  foj?^ 
'*  seinem  Vater  HejtT^qg  I^ranz  Josias  16.  Sept.  1764  in  der 

Regierung,  ife^erte  am  a^-  Apr.  J799  s?in  sojähriges  Fue- 
7  Jubiläum /  i^Vurde.^^Act^^  Hauses, 
;  ^gest.  .8.  ,Sepj;.  i80Q,.'verni.  33.  Apr.  1749  Sophif.A>^- 

TokiB^Tfeli^z^n  voniBi»uns<iijffeig.-^9v^t  g^»^3» 


•  «  ttlt^*,:-.  ^5'*!'  «««»Si4Mr-..Ober«.,  blieb  in  der 
^  v-,  S*hwht  W  .Stti*gatoW4.  .Abb  .aj<4g.  a)  Anne  Sophie, 
5  •  '•.'•«^  >  5«pj..  1727,  g«tt.  'Ut.,Qö.  1728.    3-)  ChrimiaW 

•  IJi^l!ü';.  -  '730 .       .*.  Gen.  Feld  -  Wachtm., 
,r,.,feti4l«f  4^  JmM^a3iM:4.,  iitfs. Welchem  nachher  dei  Joach^ 

e^«-  «8  Sept.  ,797.    4)  Chak- 

l    -.V  ftiaswnn  T0»  MMkleiAurg- Schwerin.    5)  Fried^^rikb 
..Maoi»«..ijs,  g^.-9I.  Aug.  I7S3,  gest.  29.  März  1734. 
«  ¥W«IWMM  KArömnb,  geb.  24.  Jun.  17^5,  gest.  Ig. 
■  ■  .Miirkgrärm    von    Brandenbur|  -  Ansbach, 

a  •  ■•  S  .•^»'»»«H- *osus ,  gob.  26.  Dec  1737,  k.k.Gen.  Feld- 
«    .  .  Mjxich., .  TOianaJ»  auch  Reichs  -  Genera  l  -  Feld  -  M  arschaU. 
lv  ,:.:li*aimt-^dul!cb«fö|i«  Siege  über  die  Osmanen  und  Fran- 
fc    .:^mm,  Sewoi)  de»,Hauses,  feie«  «ein.  Dienst iubüäum  6 
»    I  - Jan,  I8Q5,  gest,.8fi!.  Febr.  1815.      •  .  ' 

n  T*""*  '^Jffh  !"**M^,iSai>nwa?«Ji«rin;  an.  welcher  Ehe 

,  Fnedrick  vMt  JUnM*  (&  B^maniep)  geWen  ist,  welcher 

I    -Sf   yr  ^-  *  fJk^  i«  deil  beitenr.  AdeUtaüd  erhobt  is 
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■  ; 


i. 


.     ÜßSRBUCK  DER .  GESCHICHTE.     f  '    -  ' ■ 

-•'s.  ,  .  ,      "  ■      •'  1  .        •  • 

herzoglich  Coburg -Saalfeldschen  -LailB 
•g^en  aus  einem  Theile  der  Pflege  Coburg,.und  einem 
sS/cI  ^""'^"»hums  Altenburg,  ader  d«  sogenannteH 
AWp^Th         Landesportion  und   dem,  Henne^erg'Mheü 

A^l.  ^  "^"^  ^""8^  C°h"6'  cn^i*«en7«i  einem- 
tfilTu  ^^Tf""'  ^königlicher  Oopjänen  und  mehrer« 
A»fo«.  in  ihrem  jet2igen  Umfange  im 

'Äf.f  L  Hten  Jahrhunderu  von  dem  Braadenbur| -As- 
*a}ü«hen  Hause  iheils  durch  Kauf,  .theiU  durch  HeirÄth 

i^Äc     1^";  ^"-'i'"^'^  ^11-        Henneberg.  Schleusingan 

ÄfiiS  rff  ■    diese^Coburgsche  Pflege  '«ni  ttehrw  ande»  ' 
v^ucke  dae .  neue  Herrschaft,.  i.ni  Gegen«atze, Air  (utoKän«^ 
^icdei^  i4.e.ana.bQrg{«]lj^_^^,,ggj^.^^^  ^nani^ääae 
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Herrschaft,  wovtti  jedWh  'die  .Pflig»\€öttirg  eben 
'^Jteil;aa8mächte^.iF*erlfte-errff  fi^  von  Hen- 

j>eb«rg.  auf  s^im:  dreitl^erMcscaim  Erbtöchter ,  von  wel- 
,  chÄ-die  teltU^  tla$kai^nm*  die.eigihtliche  Pflege  Coburg 
Äder  «ea  -MUfigcMJSäcIisentSaMilfeldisGhen  Antheil  am  Für- 
^Bthwi^  Cobmg,         Meiningenschen  Aemter  Sonnen- 
-Jä^V  SqhaJka^  inititRtftoßnstein  und  Neuhaus,  so  wie  das 
ÄWbur^hausensche  •  Amt  Sonnefeld  ihrem  Gern ahle  iTnV- 
ctfrt^'dem  Strengen,  Landgrafen  von  Thüringen  und  Mark- 
grafien  voii-Meifsen  zubrachte,  welcher  sie  mit  den  Besitz- 
iingen-  .seines  Hauses  vereinigte,  und  durch  sogenannte  Pfle- 
gen, od^r  Statthalter,  die'  meistens  ihren  Sitz  auf  der  alten 
-Coburg  hatten,   verwalten  liefs.     Auch  wurde  mit 
.derselben  bald  nachher  die  vom  Landgrafen  Balthasar,  ei- 
'»em  Bruder  Friedrich  des  Strengen,   erheiratbete  Pflege 
.Heldburg  verbunden.    Diese  vereinigte  Pflege  führte  auch, 
weil  sie  als  eine  Sächsische  Gränzprovinz  gegen  Franken 
anzusehen  war,  den  Namen  Ortland  zu  Franken.  Inder 
Theilung  der  Ernestinischen  und  Albertinischen  Linie  fiel 
das  Land  der  ersteren  zu.    Der  unglückliche  Kurfürst  Jo- 
hann Friedrich  übergab  dasselbe,  verinage  eines' Erbson- 
r  derungi  pzesses  seinem  Bruder,   weichet  auch  .bei  dem  Un- 
fälle des  Bruders  in  sofern  noch  einigermafsen  glücklichef 
davon  kam,   als  er  seinen  Beitritt  zum  Schmalkaldischen 
Bunde  blofs  mit  dem  Verluste  des  Amts  Königsberg  büfste, 
welches  K.  Karl  V.,  dem  bekannten  Markgrafen  ^i^r/rcA^ 
von  Brandenburg -Culmbach  überliefs,  und  welches  ent  in 
der  Folge  von  dem  Herzog  Johann  PVilhelm  von  Sachsen- 
Weimar  an  das  Sächsische  Haus  zurückgebracht  ist.  Nach 
semem  Tode  fiel  64  ^^an  dies^Söhne  des  Kurfürsten  Johann 
Friedrich's,  bei  deren*  Theilung  Johann  Friedrich  II. ,  der 
Stifter  der  AJienburgschen  Linie,  GothaJ;  Coburg  und  Ei- 
senach erhielt.   Nach  der  Gefaagen^ebmuHg  Jojiann  Frie- 
drich  n.  wurden  ceineii  Söhnen  Jokaim  CMmir^  i^ 
^hann  Emst,  Coburg  iiad '£isena;dK'>oir  deni  Herzoge  Jo- 
hann Wilhelm  vjm  Weimar  ftbeirgeben,  «bei  Coburg  an 
den  kälteren  lixm*    Da  beide  Brüdto  jedpöh  ohne  Kinder 
«tarben,  so  kamefi.  die  Landa  gröfneaiihöilr  ait  die  damals 
blühende  Altenburgscfae  Linie,   Oieie  Widkk  löid^e Erb- 
schaft fiel  an  Ernst  den  fVommeb  -^il  'Gtöift»  Ae*^ 
zweiter  Sohn,  Albrecht  (f  i6b9),idi»fHltttttitHiBili*Coburg 

erhielt.  Dei^  8iebemVSohnr*'ib3toiit  Ä-liÄ  (+  1 729),  wurde 
mit  emigeri  Aeiawbi  ,4adi  UörstÄitlidnH- AlteÄburg,  der 
baalfeld'schen  lÄÄdesponicm,   abg^fttiitfejl^' '  liOttteier  i« 


■ 

Äer  jetzigen  Herzoge  von  Coburg -  Saalfeld.    Als  nämlich  trftt 
■l      Bruder  Albrecht  ohne  Kinder  starb,  erhielt  er  den  Mitbesitz 
•      der  erledigten  Coburgschen  Länder,  wovon  endlich  nach  ei- 
'•8      nem  langwierigen  Streite,  dessen  Ausgang  er  aber  nicht  er»  . 
^      lebte  ,  Stadt  und  Amt  Coburg  mit  dem  Gerichte  Neustadt  an 

«eine  beiden  hinterlassenen  Söhne  abgetreten  wurden ,  daher 
^      auch  der  Name  Coburg -Saalfeld.    Bei  dem  Aussterben  der 
Li?      B.ömhild'schen  Linie  erhielt  er  gleichfalls  einen  Antheil. 
y-i  Ehe  die  Saalfeld'sche  Landesportion  ein  Bestandtheil  des 

«Ii  Fürstenthums  Altenburg  wurde,  hat  sie  mehreren  Herren 
n!  gehört.  So  besalsen  die  Grafen  von  Schwarzburg  die  Stadt 
iei      Saalfeld,  welche  sie  1389  an  die  Markgrafen  von  Meifser» 

verkauften.  —  Die  reiche  Benedictin  er- Abtei  zu  St,  Peter^ 
i'£  auf  dem  Berge  neben  Saalfeld,  wo  jetzt  das  Schlofs  steht, 
ff  und  welche  IO74  von  dem  Erzbischofe  Hanno  von  Cölln  ge* 
n  gründet  war,  dem  die  ansehnliche  Domäne  Saalfeld  als  eine 
h  Dotation  der  Königin  Richsa  seit  1056  angehörte,  hatte  SitÄ 
Ii  und  Stimme  auf  dem  Reichstage.  Gvai  Albrecht  von  Manns<i 
ii'  feld  kaufte  sie  1525  von  dem  letzten  Abte,  und  trat  sie  153a' 
ii  an  den  Kurfürsten  Johann  ab,  der  sie  in  ein  Amt  verwan- 
b  delte.  Das  andere  Amt  Pösneck  war  ein  Kigenthum  des 
Ifl  Grafen  Wiprecht  von  Groitzsch,  der  es  von  einem  Erzbi* 
di  schof  zu  Cölln  geschenkt  erhalten  hatte.  Friedrich  der  Ge* 
lik  bissene  erheirathete  Pösneck  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth,^ 
g  einer  Gräfin  von  Arnshaug.  Endlich  hat  Gr«/*^//fÄ/zZ  ehedem 
Ii  den  Grafen  von  -Orlamünde  gehört,  kam  dann  an  die  Gra- 
$  fen  von  Pappenheim,  vpir  denen  est  Herzog  Johann  Pbiiipp 
tf  Altenburg  kaufte.  1.. 

\  Der  Stifter  der  .Gobmae •  ^aalfeldiscben  Linie  hinterliefs 

Ii;  von  zweiGematj^lianrfn  zwelSölme,  Christian  Ernst  unAFrana 
siasy  welche  gemeiascilaftlich  regierten.  Christian  Ernst 
ii  starb  1 745  ohne  Kinder , .  und  Franz  Josiäs  erhielt  4ie  alleinige 
Ii  Aegierung.;  dieser  führte  vermöge  Testamenti  vom  i»*OGtobec 
i  *733  dessen  Brläuterungfi  - Dispositionen  vom  4.  Apr.  1736 
Ii  üd  Hdv,  1746  uxid»darau£  eriolgten  kaiserlichen  Bestättig«» 
I  •  nngen  vom  23^  Jan.  1737  und  12.  Mai  1747,  das  Recht  det . 
I  Brstgeburt  in  seinen  Hause  ein,  und  starb  1764.  Ihm  folgte 
I  sein  Sohn,  £«iMt'jB^2>^;r/cÄ,  welcher  36  Jahr  regierte  und  am 
1     ag-^pr.  1799  sein  jojähriges  Ehejubiläum  feierte.  Sein  Sohn, 

J^mZt  folgte^  ihm'  Igoa  in  -der  Regierung.    Er  starb  9.  Ded. 

i8A6*  sechs  Tage  vor  4em  gemeinsohaftlichen  Bestritte  der 

Herzoge  von  Sachsen  zum  Rheiniraade.,  Ihm  sucäedifte  sein 

Erbprinz ,  .der  jsttaige  Herzog  J^rrtfft. 

Durch  einen  am  4.  Mai  1805  zu  Coburg  geschlojsseneia 

Kecels  ist  di^.  yormifcM^^  v^K;»4«ffg  der  Salf eldischen  Laa*  • 
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^spordoii' snit  •deift¥ür«Ääib«m  Alteöbih^,'dei  «ogen 
Ä«ra« -Ootli^u»»    gänzlich.,  aufgehoben ,    der  Goihaische 
imtheil  an  Themar  läid  die  im  Fürstenthume  Coburg 
'  ^othaischen  Kammer^Üter  Lautenburg,  Rökenau 

.  Md.^S^wkbof  an.Jüobüi^-Saalfeldv  und  dagegen  der  Co- 
tar^sche  Anlheil  vtm  Römhild  und  n  Saalieidische  Ort- 
ftclfeaften  aa  Gotha  abgetreten  worden;  so  dafs  sich  also  Co- 

•Jü^^V^*?!^^^  ^^^^^  ^"  ung:etbeiltem  Besitz  der  Saal  fei  diseben 
lÄaäeSr Portion  sowohl,  als  des  Amtes  Themar  befindet. 
'   /  Am^27.  Jan.  1807,    wurde  im  Namen  des  Kaisers  Na- 
poleon,  Besitz  vom  Lande  genommen.     Es  wurde  jedoch 
im  i2ten  Art.  des  am  7.  JuL  1807  zu  Tilsit  geschlossenen 
.  FranzosifGh- Russischen  Friedens,   stipulirt,   dafs  der  Her- 
zog von  Sachsen -Coburg  in  den  vollen  Besitz  seiner  Staa- 
ten wieder  eingesetzt  werde.    Bereits  am  1.  Jul.  hatte  det 
Füm.  von  Neuichatel,  auf  Befehl  des  Kaiser*,  dem  Landes- 
Commandanten  von  Coburg  die  Ordre  zugescliiclct,  dett 
Herzog  in  seine  Staaten  einzusetzen,  "  welche»  am  JttL 
in  Coburg  bekannt  fiemacht  und  vollzögen  wurde.':  . 
•  -      Der  Herzog  Ernst  kam  am  28-  Jul.  nach  Coburg,  zeigt« 
sogleich  den  entschiedenen Entschlufs,  d^m  gedmciren Lande 
auizuheilen ,    und  bewies  dorch  onehrere  tfohlthätige  Ver- 
ordnungen seinen  auf .  Rögententugenden  gegründeten  Fä^ 
stenberuf.    Eine  der  wichtigsten  Angei€|geiriieiteu  seiner  Re- 
gierung betraf  bisher  die  Auseinandersetzüiig  der  jchott  se 
lange  gedauerten  HoheitsdifTerenien.  tiiitf«BtteAj  über  ver- 
schiedene Gränz^lrter.  Durch  dei»  Stq^fesieMit'foin  9<vAii|. 
i8»i  wurrien  an  Baiern  abgetreteii:  i).^daA  Dorl  Gl^im 
2}  die  Schiaifenhanmühle,  3)  der.  .Cohnmdie  ;Jlci|tfaell  an 
Buch  am  Forst  aind  .4)  £)eiB4^HM<et.  '£)lageg»cti^fflC<H 
bürg :  I  Fürth  am  8erg,  2)  iHof  an  des  Stei^r  4)  Nied«*' 
fuUbach,  4)  TriebsdoTfi,and  5)  die.  Ban^äüieii  tina  Lang- 
hßinaschen  Dependenzett  im  Cobuigs^him;  jütol^ig  dieLei^ 
aig^  Völkerschlacht  «die  T«dttohe|i  Fireieii'iroa' dem  FWqi^* 
eischen  Joche  be&e^,  :el^glriff  d#r  Herzog  sogleich  dfc  Sacht 
der^  lf«rbünd0ieil  izudMiahxCil  pereöaliche»  4^eil  im  de» 
Kriege ,  indem  er  ein  königl.  SächsischM^Aimeecorp!!  an  te 
Rhein  führte.    Adfvdcßpri '€oogreaiie' am-rWi^' ergrilF  er 
den  übrigin  PriazMiieemlee^Hattsec  mit  edle^  Pa^ 
üe  seines  kSüi^licheii  XqWärwandte».  Cdi^is  ws«i 

Ihm  durch  4ea  iirti'i^^iiiWjS^amchs  von  20,600  iiMieiiW' 
terfchanea  im^T^Äocdepeifeuiiai^e  an,  und '>Oe»0nrekh  lofllr 
Q^t^jcfaen  Blätteni  zu  Folge,  ihm  noÄig^'toabe? 


t 


■Digif' 


• 


888 


nt. 


STATISTISCHE  ÜBERSICHT. 


I.- 


;  '  Der  ^^ächeninlialt  der  He^osL  Coburgschea  tibii^ 
duiffte  gegenwSttig  gegen  d6  Ü  MMlen  austnaclieii»  wenn 
man 'üättilicfa  anbebmen  will»  dais  das  hn  Wiener  Gbngres«^ 
'  ^r  Cobaig  ausgeworfeiie  Getnet;  fon  20,000  Menschen  (nac^ 
üidt  'DurcbuchnittkbeyölkeTün^  des  Saardepartemenit)  etwa* 
über  8  □  Meil.  entbAl'ten  Wird.  1813  wareiü - 


«y  im  Fürstenthame  Coburg 
ij^^  ßirstentbume  Saalfeld 
c)  im  Amte  Tbemar 

4)  im  neuen  La^desantbeil 


7t  Q  M«,  30,091 '  £inw« 
H,  —      Äa,074  — 

81 ,  —   ,,  ao,ooo  —  , 


Summa  -26    □  M. ,  77,366  Einw. 

Ma^  zählt  g  Städte,  14  Flecken,  2  Schlösser  und  a66 
"Bbi^fer  und  Weiler,  122  einzelne  Höfe  und  9,742  Häuser, 
i^lche  in  6  Remter  und  mehrere  Gerichte  verlheilt  sind. 
Die  Einwohner  gehören,  wie  der  Hof,  zur  Intheriseheit 
Jürtbe»  idttd  arbeitsam  und  im  Handel  erfahren*  •  '  <  • 

,  I.  Die  Einkünfte  betrugen  1806,  425,413  fl.  Die  Ausgaben 
.beäefen  sid^  aui  36 1 13  ä*  Die  Staaiss^huid  auf  x ,  103, 154  ü» 

Das  gewöhnliche  Militär  bestand  vorhin  aus  133  Mann 
<3arde  und  4fH>  Mann  Landmilitz,  im  Kriege  von  18 15  stellib' 
'Am  Land  tjioo^' 


STMTSV^FASSUNG  UND  VERWALTUNG. 


Die  herzoglich  Coborgschen   Länder   macben  *  einen 
•Teutschen  BuriHesstaat  aüsv> welcher  mit  den  übrigen  Säch» 
dsbhen^Orois*  imd  Herzogen  die  i  ^te  &ieile'  in  der  Bundisl- 
'Vefsammlung  gemeinschaltUch  einnimmt^  und  im  Fi^fimm 
eine  eigene  Stimme  führt.     Die  Sächsischen  Hau;ge«ei<2e 
<tod  Rechte  sind  auch  für  da»  Hau^s  Coburg  gemein^chaft- 


Ä 
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tus:  das  Recht  der  £rngeburt  ist  seit- 1736  eingefShtt  & 
nachgeborenen  Prinzen  erbi^Htieii  Appanagen,  diePox^tim* 
nen  eine  Ansst^ueA  .  PA^J^esjLdenz  isV,!po^^ 

Der  Titel  des  Herzogs  ist :  Wir  Ernst  von  Gottes  Gnju 
'fieny  Herzog  zu  Sachsen ,  Jülich,   Cleve  und  Berg, 7 auch 
^ngevn  uud  Westphaleni  Landgraf  zu  Thüringen,  Mark- 
graf zu.,  Meilsen souveräner  Fürst  von  Coburg- Saalfei^  , 
^efursie^  &raf  zu.  Hennebe^g,  Graf  z^  der  Jj/j^axk.  und  Ri^  ! 
.yensberg  und  Herr  zu  Rayenstein.     J}as.  Wappen  i|t  d»  I 
gewöhnliche  der«  l^^ogeyon  Sachsen«  .^.^  >  I 

Der  souvei;äne  Herzog  hat  die  bisherige  ständische  y«- 
fassung  nicht  aufgehobesf ;  sie  war  jedoch  bisher  aufser  Actir 
vität.    Der.  thätige^  und  aufgeklärte  Fürst  ist  bemii)ity  jede 
Verbesserung  einziilülnrto,  welche  mit  dem  Rechte  eines  er- 
laubten Eigenthums  .vereinbarlich  ist.    Biir  jetzt  hat' er  not 
eini|^  .Vjeränderungen  in  der  administrativen  Staatseinricib 
tujig  angeordnet,  und  aucli  hier  zuförderst  nur  bei  dem  Lan- 
ces-Ministerium«   Diestti'letztere  hat  eine  collegialischeVer- 
iassnng  und  steht  unter  dem  unmittelbaren'  Fräsidio  des  HeF> 
aogs.    In  dem  Geschäft^kreis  desselben  liegen 1)  die  Be^ 
«orgung  der  Familien^Ai^degeiüieiten  des  heszogiichen  Hw- 
sesy  so  weit  sie  Hausvertr^e;.  Ehe^acten,  ^0lBmm^  fi^  f 
betreffen;  3)  die  auswärtigen  Verhältnisse  und  staatsrecht- 
lichen Angelegenheiten;  3)  die  oberste  Leitung  d«:  Staats- 
inririhschan  in  allen  PoHzei-,  Justiz-,  Finaifte-  tindSMeo- 
jachen;  4)  die  Genera^controU^  über  aiUeStaatsamter;  5)  das 
Aililitärweseii..  Die  Besorgung  dieser  Gesdiäfte.  ist  3  geheim«! 
IConferenzräthen  anvertraut^  unter  denen  der  jßcste  den  Vor* 
•itz  und  die  Direction  des  Geschäftsganges  kat  ^ediem  der- 
eelben  ist  ein  Departement  zugeth^t:  dem  ersten  dast^* 
deshoheits-  und  staa^sredbtliohe  Departement,  nebst  B^rg- 
tmg  derherzogl.  Haus- Angelegenheiten,  und  der  GeneraUisnÄ- 
controUe;  dem  zweiten  das  Finanzdepartement,  und  dem  dnt- 
ten  das  Departement  der  Polizei  und  Nationalökononue.  W* 
Departementsraiii  hat  den  Vortrag  Inden  ihm  zugetheiUen  An- 
gelegenheiten, worüber  sodann  die  collegiälische  ßeräthung 
Statt  findet.  •  -  ' 

Die  Landesregl^xiing     eine»  Theils  ein  Eandeshoheitss 
SÜsranfc.  müd  Polizei«  GoUe^^HnL,.  andern  Theils  ein  Justiz- 
iBBd  Pallien  ?<Gollegium,  äuGkL^nho^  lind  theib  sieb  dem 
Folge  in  gfrwn  SeüKte«  JteiProeessea.seJik^  2l»^^^^^^T 
Siitiv-BdQBimtiiisse  Stftit'  finden,  -i  Wenn>  eln.IJsitergencbt  ui 
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[41  weÄer-an  die  Regiertmg  gehen  ödelr  ah  einen  auswärögeh 
*Pö  Schöppenstuhl  versendet  werden.  Hat  die  Regierung  in 
zweiter  Instanz  gesprochen,  so  kann  entweder  auf  Bestellung 
P  ,  eines  anderen  Referenten  angetragen  werden,  da  alsdann  die 
[J**  Regierung  noch  einmal,  und  zwar  in  letzter  Instanz  spricht; 
oder  es  wird  auch  die  Sache  von  der  Regierung  an  ein  aus- 
wattiges  SpruchcoUegium  verschickt,  welches  alsdann  das 
Endurtheil  fällt,  —  Das  Consistorium  besorgt  die  kirchlichen- 


und  Schul-Angelegenheiten,  die  Oberforstamts-Administratiom 
'if'''   die  Forstsachen.    Auch  besteht  eine  Kriegsconunission^  und 
iüx  die  Hofsachen  das  Obermarschallamt.  y 


MW 


Die  Untergerichte  und  unteren  Verwaltungsbehörden  wer* 
den  Von  den  Aemtern,  Magisträten  und  Patrimonialgerichten 
■"■^  gebildet.  Unter  fürstlicher  Gerichtsbarkeit  stehen  4, -jßbHäu- 
i"^*,  ser  mit 24,252,  unter  städtischer  2,636  Häuser  mit  l8»030,  und 
M^f  unter  Patrimonialgerichtsbarkeit  2,770  Häuser  mit  14,984.  Uu«. 
Sw»  tmhanen.  \ 

\tr0      Dat  Gymnasium  ^lustr^  &»  Coburg  iit  in  «inem  guten 

(n:i)a  -         _    ^  -  . 

,  ]irJ 
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:  HERZOQTHÜM  BiUUJ^GHVyMG. 

...                      ' '  ^           •  • 
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GENEALOGIE;  '  ' 

Herzog:  Karl  (Friedrich  Wilhdm  August),  geb.  30.  Oct.1804, 
folgte  seinem  Vater  Herz.  Friadrich  WxLHfiLM ,  16.  Jua. 
1815  unter  Vormundscbalt  seines  nächsten  Agnaten  d« 
Prinzen  vo];i  Wales,  Regenten  des  Bnttischen  Rdcbii 
Giofskreuz  des  Gnelfenord. 

Geschwister !  1)  Karl  Maximilian  Fribörich  »WübkuIi 
geb.  117.  Mai  1806.  2)  Prinzessin,  geb.  und  getuA 
Apr.  1808.  .   -       "  / 

Aeltem:  Friedrich  Wilhelm,  geb.  9.  001.1771,  folgte 
'  $p  Ofct.  1805  seinem  Oheime  Herz.  Friedrich  in  dem 
F&rstenthume  Gels,  wurde  nach  seines  Bruders  Kabi 
6]%0Rß'  Augusts  Tode  20.  Sept.  1806  Erbprinz,  nach- 
dem seine  beiden  altern  Brüder  GeoRo  und  August 
"  unter  dem  27.  Oct.  1806  auf  die  Erbfolge  zu  «em«» 
Gunsten  verzichtet  hatten,  und  durch  den  Tod  «eine« 
Väters  am  loten  November  dieses  Jahres  Herzog,  ohne 
zum  Besitz  des  Landes  zu  gelangen,  welches  von  den 
Franzosenbesetzt  war,  verläfst  I807  als  Generalmajor 
den  Preuisischen  Dienst,  coinmandirt  im  OesteiTeichi- 
sehen  Kriege  ein  Corps  gegen  Frankreich,  womit  er  sicö 
nach  dem  Waffenstillstände  vom  13.  Jul. .  IfioQ  von  defl 


,  •  * 

HtoRZOGTHtm  iSRAUNSCHWBli^.  ^^f^ 

'  Böhrhiscben   Gränzen   mitten  durch   feindliche  Länder 
-  und  Armeen  bis  zur  Mündung  der  Weser  durchschlägt 
und  es  nach  England  führt,    wird   Britt.  Gen.  -  Lieut. 
•  erhält  vom  Parliamente  eine  Annuität  von  7,000  Pfund, 
geht  im  Jahr  1813  wieder  nach  dem  festen  Lande  und 
'  nimmt  im  Oct.  18^3  Besitz  von  seinem  väierlichen  Erbe, 
tritt  nun  zum  Teutschen  Bunde  18^5  "^d  stirbt  am  i6ten 
Jun.  18' 5  1  von  einer  leindlirheh  Kugel  ^etrotien,  ander 
Spitze  seiner  Truppen,  verm.  (.  Nov.  1802  mit  Marie, 
'  Prinzessin  von  Baden,  geb.  7»  Sept.  17^^»  gest.  im  Kind- 
bette 20.  Apr.  1808. 

Voten   Geschwister,    i)  Avgvstb  Karoliks  Friederiu 
LOUISE,  o;eb.  3.Dec.  1764,  gest.  27^  Sept.  1788»  Prinzet- 
sin  von  Württemberg.   3)  Kari«  Gsojilg  Augost,  geh»  8* 
,  .Febr.  1766  Erbprinz,  gest.  90.  Sept.  18069  verm.  14.  Oct.. 
.  1790  mit  Friederike,  Prinzessin  von  Nasssau-Oranien^ 
geb.  28.  Nov.  X770,  lebt  al^  V^itw^  mit  dem  Titel  einer. 
Herzpgin  von  Braunscbweig  zu  Amsterdam.    3)  KAROLiNS 
'  Amalie  Et i&ABBTH ,  geb.  17.  Mai  1768  #  Prinzessin  von 
Wjales  (lebt  getrennt  von  ihren;i  Gemahle  auf  Reisen.) 
^4.)  Georg  Wilhelm  Christian';  geb.  17.  Jun.  1769,  re« 
\  signirt  wegen  schwädblicber  Gesundheit  auf  die  Erbfolge» 
'  gest  9.  Febr.  igia.    5)  August,  geb.  18  Aug.*  1770, 
Cointbur  zu  Süpplingenburg,  GroCskreuz  des  Gu^lphenord., 
resignirt  gleichfalls  wegen  schwächlicher  Gesundheit  ft^*  ^ 
Oci.   1806  auf  die  Erbfolge;   lebt  zu  Braunschweig. 
t)  Amalie  Karolinb  Dorothea  Louise,  geb.  29.  Nov, 
V72>  gö^fll-  Apr.  i  773.  ^ 

Großaeltern.    Karl  Wilhelm  Frrdinand,  geb.  9.  Oct. 
17^5,  folgte  dem  Vjater  26.  März  178Ö  in  der  Regierung, 
nachdem  er  bereits  seit   12^70  derselben  vorge-nandehy 
*j    .  war  Hreiifs.  Gen.  Feld  -  Marsch*,  Condirector  des  Nieder- 
sächsischen Kreises  und  seit  1792  des  gesammten  Hauses 
Senior,  wurde  als  Oberbefehlshaber  der  Preulsischen 
mee  bei  Auerstedt "i^.  Oct.  igo6  tödtlich  verwundet,  und^ 
starb  als  Flüchtling  und  nachdem  er  die  Besetzung  seines 
Landes  yon  den  Franzosen  erfahren' müssen  ^    ah  seinen 
; -Wunden  zu  Ottensen  10.  NoV.  igoö,    an  welchem  Orte 
auch  sein  Körper '  bägesetzt  ist;  Verm.  16  Jan.  1764 
London^  mit  Auguste  ,  königl.  Grolsbrit  Prinzessin,  geb. 
IX.   Aug,  1737)         *tt  I^ndon ,  wo  sie  eine  Annuität 
,  ♦oa  10,000  .Pfund  genofs, .  14.  Jan*  1813. 
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Grofsvaters'  Geschwister,  i)  Gbqilg  Frjlmz,  geb,  aSi 
Sept.  1736,  gest*  10.  Sep^  1737.  2)  Sophie  Karolix« 
Marib  ,  geb.  8*  Ocx.  \7'd7f  verw.  MAi'^^äfii]  za  Branden» 
'  hnrg  B^eath  (jlebt  zu  Erlangen).  3)  CfiRisriAN  Luiiwio, 
geb.  13.  Nov.  173"^%  gest;.  la;  Apr.  174^  4)  Axna  Amaui, 
geb.  04.  Oct.  1739»  gest.  10.  Apr. 'I.807,  Herzogin  von 
Sachseil  *.  Weimar.  5)  Fjlxsd&xch  (Augns^,  geb.  do.Oct. 
1740.,  Herzog  von  Braimsohweig  •  G^lsv  .  auth  Herr  zit 
Gutentag  in  Schlesien,  folgte  in  Ods.,14.  Dec.  17921  quit- 

'  tirte  als  Preufs.  Gen.  der  Infanterie,  jind  setzte  seioeD 
Neffen  Herzog  FniBniiicn  Wiz«h£x.m  znm  Brben  ein,  gest.  } 
g.  Ocl.  1605,  (als  Teutscher  Dichter  und  Taktiker  be- 
kannt), verm.  6  Sept.  1768  mit  Friedärikb  CnAxiom 
Sophie  AuGtisTE,  Prinzessin  von  Württemberg  und  Brbin 
von  Oels,  geb.  i.  Aug.  1751  r  gest  4.  Nov.  1789.  6)  Ai/» 
BRECHT  Heinrich,  geb,  26.  Febr.  1742,  Braunschw. 
Obristlieut  ,  gest.  9.  Aug.  1761  an  seinen  bei  Bühnen 
empfangenen  Wunden.    7)  Louise  Fiuederike  ,  geb.  Ig. 

■  Dec.  1743,  ^9-  Febr.  1744.    8)  Wilhelm  Adolf, 

geb.  lö-  iVlai  1745,  Preuls  Gen.  -  M<ij.,  gest.  24.  Aug, 
1770.    9)  Elisabeth  Christine  L^lrike,   geb.  8-  ^o^'* 

'  1746,  verm.  14.  Jul.  1765  mit  König  Friedrich  Wh* 
HELM  von  Preuif^en,  geschieden  1769  (lebt  zu  Stettifl). 
10)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  g.  Apr.  1748»  g^^^«  '5' 
Nov.  1757.  If)  Auguste  Dorothee,  geb.  2.  Oct.  1749» 
Aebtissin  zu  Gandersheim,  gest.  lo.  März  löio  zu  Gan- 
dersheim. Ii)  Maximilian  Julius  Leopold,  geb.  19» 
.  Oct.  1759,  Preuis.  Gcn.-Mnj.,  starb  27  Apr.  1785  in  der 
Oder  bei  einer  grofsen  Ueberschwemmung  und  im  B?* 
griffe  einige  Unglückliche  zu  retten* 

Nebenlinie  zu  Braunschweig  Bevern. 

(ist  'mit  dein  letzten  Herzoge  Karl  Frisömcb  m- 
j>iNANn  27.  Apr.  1809  erloschen;  doc^  lebt  nodi  on« 
zieht  von  Braunschw<dg  eine  Pension  dessen  Witwe) 

HerZQgiti,  Anjte  Caroline,  geb.  31.  Dec.  1751,  Prinzes- 
sin von  Nassau.  Sarbrück  und  Herz.  Heinrich  Wilhelm 
zu  Holstein  -  Glückst^urg,  Witwe ,  welche  sich  mit  He^ 
zog  Kari*  Frisuricb  Ferpinand  von  Braunscbweig-Be- 
^  vorn  27.  Oct  17^2  ' vermählte  imd  nun  s«it  27.  Apr.  iÄ09 
als  dessen  Witwe  zu  Glückshurg  lehc»  , 


f . .  . «  •   i  ♦     • .  •  • 
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t?BEJlBLICK  DE^  G^SSCHICHTE. 

I)ie  Herzoge  von  BramiicWig-WolfenlMittel  üfia  Ko- 
^«ige  ^on  Hanilov^r  machen  auf  w  .Gfe*chlecht  aus.  wo- 
svon  die  herzogliche  ^die,  ältere  Linie  ist.  Wir  haben  in 
^der  Geschichte. -von  Hannaver,  gesehen ,  wie'  es  zugeaanoreri. 
dafs  die  Jüngere  Linie  gleich  Anfangs  yor  der  äheren  ent- 
schiedene  Vorzüge  und. -einen  bei  weitem  "giölseren  Lan- 
üesaiiiheiL  gewonnen  i^ibe. 

V  ■.'■/;■'•'*• 

.     Ileintick  von  ,B  Sohn  Emst  des  Be- 

kenners^ Stammvater  des  neuen  Braonschweigischen  Hau- 
ses regierte  nach  des  Vaters  Tode  mit  seinem  jün-eien 
Brader  ff'ükelm  von  (546  bis  1569  gemeinschafiUchr  ßr 
war  bisher  unvermählt  gebUeben.  Als  er  -^icli  m  letzte- 
rem  Jjhre  verheixathete,  «chlofc  er  mit  seinem  Bmder  ei- 
nen.  Theilungsvertrag^  worin  er  das  Fürstenthiim  Lüne- 
J>iM,  oder  die  väterli(*e  Erbschaft  seinem  Bude)  übor- 
hefs^  und  .  sich  blof«  mit  den  4  Aemtem  Dannenberg, 
Lüchow,  Hitzacker  und.  Scharnbeck  begnügte,  dabei  aber 
bei  künftigen  Ai^äUen  seinen  Aniheil  aus  bedang. 

r  1  '         Wterer  Sohn,  Julius  Ernst,  der  1598  dem  Vater 
folgte,  liebte,  wie  dieser,  ein  stilles  ruhiges  Leben  und  gab 
•^^^^O  den  Streitigkeiten  über  die  Giubenhagensciie  Erb- 
schaft,  welche  eine  kaiserliche  Entscheidung  1619  seiner 
Linie  zusprach,  seinen  Vettern  in  Lüneburg  nach,  so  dafs 
er  nur  den   geringeren  Antheil   erhielt.    Er   starb  1636 
.Ohpe  männliche  Nachkommen.    Eiiien  ganz  anriei  en  Cha- 
,  ^A^^ter-  entwickelte    sein    Bruder    August.    Dieser  grofse 
^ürn,  der  durch  viele  Reisen  und  sorgfältige  Studien  eine 
.vorzüglich  gute  und  seltene  Geistesbildung  sich  erworben 
Aatte,-  und  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich    TVilhelm  von 
.Brandenburg  zu  den  grofsten  Pür«;ten  semes-  Zoitaltors  ge-^ 
.hörte,  handelte  mit  grofsem  Nachdrucke  bei  dem  Ausster- 
Pen  Herzogs   Friedrich    Ulrichs,    des   letzten  Spröislings 
des   mittlem  Braunschwejoi.cchen  Hauses,    und    setzte  es 
.dnrch,    dafs  in  dem  Erbvertrage   von    165^^    die  bessere 
.Hälfte  ,  der,   aus  Wolfenbüttel  und  Calenberg  bestehenden 
,Krbschaft,  nämlich  das  Fürstenthum  Woltenbütter  mit  der 
..Gratschaft  Blankenburg  auf  den  AntheiJ  seiner  Linie  kam,, 
.d9.ch  blieb  die  Stadt  Braunschweig,  die  Universität  Helm- 

.,JiiS«4icU^  Xh«il .  Aes.^rzps^^  J^ebst  demjß^ft 
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werke  Juliushall  und  der  '^ittelder  Eisenhütte  gemein- 
schaftlich,  «o  wie  das  5alzwerk  Salzliebenhall,  der  Dassel- 
sehe  und  Wernhausensche  Zehnten,  die  Julius  -  und  Bruch- 
mülile  bei  der  Erichsburg  und  die  Mühle  zu  Sarstedt  an- 
gewiesen wurden,  um  davon  die  beträchtlichen  Friedrich 
Ülrichschen  Schulden  zu  bezahlen.  Da  indofs  der  dreilsij- 
jährige  Krieg  noch  immer  fortdauerte,  und  Wolfenbüitel 
von  den  Kaiserlichen  besetzt  war,  so  konnte  Herzog  Au- 
gust, welcher  1636  allein  regierender  Herr  geworden  war, 
erst  «643  zu  dem  Besitze  seiner  Pvesidenz  und  des  Für- 
stenthums gelangen.  August  verliefs  nun  seinen  bis- 
herigen Wohnsitz  Hizacker,  wo  er  den  Grund  zu  dergro- 
fsen  Landesbibliothek,  die  jetzt  nach  Wolfenbüitel  gebracht 
wurde,  gelegt  hatte  und  that  Alles,  um  das ,  durch  den  lang- 
wierigen Krieg  erschöpfte,  Land  wieder  in  Flor  zu  bringen. 
Ihm  verdankt  auch  das  Land  manche,  noch  jetzt  dauernde 
gme  Einrichtung.  Im  Westphiilischen  Frieden  und  im  Re- 
cesse  von  7649,  ei'warb  er  das  Amt  Lutter  am  Barenberg, 
d  IS  einzige,  was  dem  Hause  damals  vün  dem,  in  der  Hildes- 
heimschen  Fehde  eroberten  grofsem  Stifte  übrig  blieb,  auch 
schlug  er  die  angefallene  Herrschaft  Warberg  zu  seinen  Do- 

.  mäfien  August  folgten  1666  seine  beiden  Söhne  Rudolj 
August  und  Anton  Ulrich  ,  welche  bis  auf  Rudolfs  Augusts 
Tod  gemeinschaftlich  regierten:  der  dritte  Bruder,  Berdi- 
nand  Alb  recht  oher  vTurde  der  Stifter  fler  allen  Bevernschen 
Linie,  welche  1735  zur  Erbfolge  kam.  Rudolf  August  so- 
wohl als  Anton  Ulrich  f  Marien  zwei  thätige  einsichtsvolle 
Äeeenten ;  ersterer  uhtenvaxf  sich  die  Stadt  Brauöschweig, 
weihe  bisher  einen  Staat  im  Staate  geläldet'nnd  mit  dem 
Laiidesherm  in  ewigen. Fehden  gelegen  hätte,  1671  völlig 
und  erwarb  derijn  gänzlibhes  Eigenthum,  theiU  gegen  die 
Ahtretang  der  4  Aemter  Dannenberg,  -Lüchow,  Scharnbeck 
und  Hitzack^,  theils  ' gegen  Uefaerla$$ung  der  Äeliquien  im 
Döhle.  Aüch  kam  unter  ihm  11672  das  Sttifesamt  Walken- 
ried,  so  wie  ij02  da«^  Amt  Campen  ünd  1 703  der  größere Theil 
des  Amts  Thedüighausen  ddrch  Venr&ge  ^n  sein  Hjm  ^ 
errightet^  l68t  dieMess^  zu  Braun ?ch\viäig  und  suchte  den 
Handel  dicfser,  dttrcK  eigene  Schuld  gänzlidh  verannteB  und 
entvölkerten,  Stadt  wieder  aufzuhelfen.    Auch  Anton  üiruk 

,  unterstützte  Küilste  und  Wissenschaften  aitf  alle  Art»  tf- 
hauete  das  währeifd'  der'Westphälischeji  Usurpation  von 
Bi?  1813  auf  eine  unverantwortliche  Art  gänllicji ^J^. 
gerichtete  Lustschlofs  Salzdahlum  und  errichtete  die  o^^^ 
vorzügliche  Gemäldegallerie.    Aber  er  görieth  wegen  «er 
HämiöVifisch^  Kiu',  nüt  diesem  Hause  in  weit  a«»«^* 
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m   Y^uche,  die  Ko^wmde  auch  Linie  ^^u  sichern,  mifs- ' 

dl  langen  gänaUch.    1:708:  veränderte,  er  bei- Gelegenheit  der* 
Vermählung  seinfnr  Enkelin  mit'König  Karl  III.  von  Spanien ' 
KU jÜ  die  Religion  und  wiwcÄ^.  Itat&oliBch ,    indefe  stellte  er  deii ' 
ikli  I^andschaft  zur  Sichedieit  de«  .hisUerigen  ReÜgionszustandes, 
W  die >undig«len  Reversalien  au^.  Ihm  folgte  in  der  Regierung 
•  Bb|  XJt^  ^m.  Sßha  4ugnst  miMm,  .ein  :8ehir  eifriger  Luthe-: 
mrir  raner,  und,  diesem  173 1 ,  da  er  ohne  Kinder  starb ,  sein  Bru- 
^ft  lM^wig  SLUdolf  ,  vyelcher  bisher  iu  Blankenburg  resi- 
m'^mtp.    Aljer  auch. dieser  hinferBefs  keine  männlichen, 
IbI     achkommen,  un4.-die  Erbfulge  gien&-i735  auf  das  bisher 
aildi   »Ppanagirte Haus; Bevern  über,  ,  „    '  '  \  '  ' 

nfa   ...    Ferdinand  ^Ipr^ecftp  1. ,   Herz,  ALigust''s  dritter  und' 
z\k   jüngster  Sohn,  welcher  zu  Bevern  residine,  hatte  1702  zwei 
üaiii  r^^»«  nachgelassen:  Ferdinand  Albreclu  IL  und  Ernst 


jiT  Ferdinand.  August.  .Ersterer  erbte^i7^5  das  VVolfenbüt-' 
ifrP.    iP.^^?^^'  letzterer  wurde  der  .Stifter  der  neuen  Bevernschen 


y^^.y  ]jelcbe  1809  ebenfalls  erloschen  ist.    Ferdinand  AU 
^    brecht  n,  regierte  in  Wolfenbüttel  kein  volles  Jahr.  Ihm 
i    folgte  sei^  Salm  Karl ,  welcher  1742  die  eröffneten  Bai  tens-.' 
lehensch^  Lehne ,  wozu  das  Amt  Vorsfelde  mit  den  Dörtern. 
ij    Panifiorf  und  Grafhorst  gehörten,    mit  seinen  Domänen 
verb^d  und  1745  mit  der  Hannövrischen  Linie  einen  Ver- 
g^^ich  fchlofs,   vermöge  dessen  selbige  ihr  Anrecht  an  der 
gem^chaftlichen  Universität  Hclmsiädt,  deren  Bibliothek 
UliAOütem  aufgab,  worauf  die  Universität  .eine  verbesserte 
Emr^tung  erhielt  und  den  Namen  Julia  Carolina  annahm.. 
Der  Herzog  verlegte  1754  seinen  Fürstensitz  von  Wolfepbüt^  ' 
^,    teLnach  Braunschweig,  stiftete  daselbst  das  Collegium  Ca- 
L-    «öunum  und  andere  noch  jetzt  bestehende  Anstalten,  und  ver- 
^hönerte  die  Stadt  ungemein.    Aber  er  führte  zugleich  einea. 
I    •^^"ty^*  glänzenden  und  prächtigen  Hofstaat,  und  brachte  da- 
i  durch  seinen   Antboil   an  dem  siebenjährigen 

^  Kriege,  in  welchem  3  seiner  Brüder  und  4  seiner  Söhne  mit  ' 
^  Braunschweigern  für  Friedrich  s  IL  Sache  füchicn,/ 

,     das  Land  so  tief  in  Schulden,  dafs  eine  Icaiseriiche  Seciue- 
j     stiration  zu  hefürchten  stand  und  die  ScKuldenlast  mehr 'als' 
^      J2  Mil.  Guld.  überstieg.  '  Da  überliefs  cjer  kränkelnde  i'ürst^ 
1  Regierimg  seinem  grof^en,   dem  Lande  uiivcrgefs- 

j     hch  gewordenen  Sohne,    welcher   sogleich    den  inneren  . 
^    ^IJaushait  auf  einen  ganz  anderen  FnFs' setzte  und  durch' die'  ' 
*>veisesten  Ersparungen  es  dahin  brachte,  dafs  schon  damals, 
^.Is  e^;  j78o  die,  Re^ipr^^  selbst  ,  antrat,        Credirwiedeiv  : 


aufrecht  stand,  und  vor  der  unglücklichen  Katastrophe  Von  ' 
j8o6   die  Schuld   bis  auf  einige   unbedeutende  Capitalicn 
abgetragen  war.    Er  traf  zugleich  die   wohithätigsten  Ein-:  i 
richtungen  für  das  Beste  der  Unterthanen.    Als  die  drückend-  ' 
sten  iichulden  getilgt  waren,  hörten  sogleich  die  Llnigsien 
Abgaben,  die  erhöhete  Grundsteuer ,  die  aufserordenilklie 
Accife  auf,   die  Besolduniien  der  Staatsdiener  wurden  ver- 
bessert, die  Schulanstalten  auf  einen  zweckmäfsigercn  FuFsge- 

,  setzt,  und  grofso  Summen  für  die  Universität,  das  Collegiura, 
und  andere  wohlthätige  Anstalten  verwendet,  auch  grotse 
Bauten  angeordnet.  Mit  Hannover  traf  er  1788  einen  Ver- 
•  gleich,  wodurch  er  den  kostspieligen,  in  Gemeinschaft  ge- 
bliebenen, Oberharz  gegen  die  gänzliche  Ueberlassung  des 
Salzwerkes  Juliushall  u.  einen  beträchtlichen  Forstbezirk  auf- 

».  gafc:  er  erhielt  für  seinen  vierten  Sohn  Friedrich  Wilhelm 
die  Antwartschaft ,  auf  das  Pürstenthum  Oels  unä  erliefs 
•  das,  fiif '  die  dattraligen  Zeiten  ewig  denkwürdige  Edict, 
n^egeri  der  Kamm erschui den.  .^KäH  PFilhelm  Ferdinand-^ 
«Ö  schildert  ihn  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller  —  steht 
als  Held  und  Regent  deni  grdfsen  Friedrich  von  Preufsen 
am  nächstell ,  ' und  ist  einer  der  ersten  Fürsten  Teutsch- 
lands und  mit  ihnen'  der  Stolz  seines  Jahrhunderts,  der 
Freund  seines-.  Volke*  nnd  Vater  seiner  Unterthanen,  der 
Alles  hingiebt,  uni  ihre  Lasten  zu'  erleichtern,  durch  ei- 
gene Erfparung  nnd  Attfopferuiig  ihien  Wohlstand  beför- 
den^  für  sich  nie,  für  sie  allein  fforgU  euien  kleinen 
Staat  regiert,  aber  mit  seinen' Re^icVungstalcntcn,  mit 
seinem  Heldenmüthe.f  seiner  Heldenehre  und  seiper  edlen 
Fvirstenseele  den  grörsten  StUat  r'egiei^en  konnte,  der  durch 
die  .Majestät  des  Thfo^ies  und  das<Jlöck^er  ünterdianen, 

'  und  durch  eide  weise,  intt  Nad^dtuck  cebrauchic  IMaclit, 
die  Bewunderung  der  spätesten  •  Nachweit-  seyn  würde* 
Sein;  ganzer  Stannn,  ein  Heldenstamitt,  hat  die  Achtung 
und  .liehe  seiner  Zeitgenossen,   denn  hie  fand  rrian  m 

'  einem  Pikstehhause;  so  viele  Höldeh' und  st>  viele  edleMen« 
Ächen.  -  Das  Haus  h  at  "durch  sicK  eine  .nü^üdlich  größere 
Merkv^rÄrdigkelt  Sli  dfet  Geschichte,,  die,  md$ten  d«f 
"  jetzigen  größten  'Büfa^äischeii  'Staälen ,  wo  'selten  nur  em 
Fiirsi  vcm  TälMteb  und  eigenem  Gei«te',  no6h  seltener 
,  Held  Vd'  Hlenscbenfrwnd^'uiid  Vater  Volk«  —  "»J 
aiietf 'diesen  grolsei^'  Eigenschaften  2ti|[lei<5h  —  den  Ttaro» 
hekleidctl*'  lÄd  auf  eben  die«en\grötsen  Mann,  dessen 
An^enkenin  den  Herzen  seiner  Unterthanen,  cKennteribm 
^neniel|ehen,  Wohlstand  erlangten,  ewig  unverge&Hc^ 
wird',  stiirtzte  sich  am  Abend  seiner  Tage  das  ÜiigKxcK 


'     '  '* 
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Toiler  Masse.  '  Er  säk  sieb  genätbigt,  im  lahrc^  1806,  äls 
^mS'Vom  71  Iahten  ,  das  Preufsisi£e  Heer  in  Äe  ^Schlacht 
hei  Jena  zü  führen;  Wenige  Tage  vorher  hatte  ihn  der  Tod 
seines  Erbprinzen  erschüttert,  und  nibcU  ehe  die  Schlacht 
sich  verbreitete,  traf  Üm  eine  Kugel  an  der  Spitze  der 
Truppen  und  verwundete  ihn  tödtlich.  Er  wurde  unter 
dem  fliehenden  Heere  näch  seiner  Residenz  gebracht ,  und 
mulste,  da  ihm  der  *^ioger  dort  keinen  Aufenthah  gestatten 
wollte,  ein  Asyl  in  dem  Holsteinischen  suchen,  wo  er  zu 
Ottensen  am  19.  Nov,  starb,  nachdem  er  noch  die  Besetzung 
seines  Landes  und  die  von  Napoleon  ausoes|>rocliene  Ver- 
nichtung seiner  Sciiüp  tu  ng  erlahren  halte,.  •  ' 

■Der  bisherige  Erbprinz  war  kurz  vor  der  Schlacht  bei 
Jena  am  20sten  Sept.  gestorben.  Die  Kegieiung  oder  viel- 
mehr das  Erbrecht  hätte  nun  auf  den  zweilaebornen  Prinzen  . 
G^or^  übergehen  müssen,  aber  dieser  sowohl.,  als  sein  Bru- 
der entsagten  wegen  fvränklichkeit  unter  dem  27. 
Oct.  zu  Gunsten  ihres  jüngsten  Bruders  Friedrich  f^ilhelm 
demselben,  weicher  jetzt  den  Preul\isclien  Dienst,  woiin 
er  bei  Lübeck  Napoleons  Geiapgener  geworden  war,  quit- 
tirte  und  «ich  nach  Manheim  begalD.  üc senungeachtet 
wurde  in  dem  l^^rieclen  zu  Tihit  das,  von  den  Iranzosen  auf 
das  äulf^erj^te  ausg.  sofiene ,  I  and  nicht  zurückgegebe  n,  son- 
dern mit  dem  neuire'^cbaffenen  Könii::,rciche  VVestphaien  ver- 
einigt, und  dem  Herzoge  in  einem  geheimen  Artikel  des 
frieden??  eine  Jahresrente  ausfreworfen ,  welche  dieser  indefs 
nie  angenommen  hat.  Bei  dem  l8'^y  mit  Oesterdeich  aus- 
gebrorlienen  Kriege,  übernahm  derselbe  die  Anfüh'ung 
eines  eif^enen  Truppencorps  in  Sachsen,  womit  er  nacli  dem 
*Wafienslillstande  vom  12.  Jul.  1809,  den  ewig  denkwürdigen 
und  ruhmvollen  Piückzug  von  der  Böhmischer^  Gränze  bis 
an  die  Mündung  der  Weser  machte,  und  selbiges  glücklich 
nach  England  überführte.  Hier  setzte  ihm  die  Britische  Na- 
tion als  Prinzen  des  königlichen  Hauses,  einen  Jahrgehalt 
Ton  7000  Pf.  aus,  und  er  blieb  daseU^tj,  bis  cUe  Schlecht  von 
Leipzig  ihm  sein  Land  ^urndcgah.,  '       .  ' 

Der  Herzog  kehrte  nun  dahin  sogleich  zurück,  und 
ßuchte  die  Wunden  möglichst  zu  ^heilen»'  die  dem  Lande 
während  der  Französischen  Beiitznahme  und  Westphäli- 
schen  Usurpation  geschlagen  waren:  keine  Westphälischc 
Provinz  hat  im  Ganzen  so  viel  gelitten  und  keine  würde 
auch  das, .  was  ihr  auferlegt  gewesen,  in  der  Masse  haben 
ertragen  können*.  Zwar  wurde  die  alte "  Verfassung  nicht 
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•P'  wie^r  hergestellt,  wie  sie  vorher  gewesen,  ate  diif 
Form,  welche  die  neue  erhielt,  ,  war  ganz  Teutscb,  ganz  den 
Zeitgeiste  und  den  Bedürfnissen  angemessen,  und  bei  der 
entschiedenen  Charaktergüte  des  Fürsten^^ würde  das  Laiidgt» 
wifs  einer  a;lücklichen  Zukunft  entgegengesehen  haben,  wenn 
er  .länger  für  dasselbe  gelebt  hätte.  Aber  die  Aückk^  Na- 
poleons rief  ihn  auTs  neue  za  den  Waffen ;  er  starb  den  Tod 
für  das  Vaterland  an  der  Spitze  seiner  Truppe^  am  i6  Jim. 
1815*  glücUicher  alt  sein  Vat^,  da  der*  Sieg  den  Ausgang 
Schlacht  krönte. 

Die  Regierung  fiel  nun  an  seinen'  unmündigen  Sohn 
Karl  9  welcher  selbige  nach  dem  väterlichen  Testaments  un- 
ter Vormundschaft  des  nächsten  Agnaten »  des  Prinzen  Re- « 
gentfen    Gxoüsbritannien  angetreten  hat. 


Itt 

'      STATISTISCHE  ÜBERSICHT« 

♦  •      •  '  •  .       *      "•  '    '  , 

Die  Länder  des  Herzogs^  von  Braunschweig  -  Lüneburg 
bestehen:  i)  aus  dem  Fürstenthume  Wolfenbüttel,  2)  aus 
dem  Fürstenthume  Blankenburg,  3)  aus  dem  Stifte  Wal- 
jkenri^d  upd  ^)  aus  dem  Amte  Thedinghausen. 

Der  Flächeninhalt  beträgt  71,74  □  Meilen.  Da?on 
kommen  auf  das  Ackerland  5l8»355»  die  Gärten  29,78'» 
auf  die  Wiesen  74,756,  auf  die  Weiden  und  Triften  36*2,244, 
auf  die  Teiche  3,941 ,  auf  die  Waldungen  505,640  Moigen« 

Die  Volksmenge  belief  sich  am  r.  Jan.  18 13  auf  209,527 
Menschen,  wor^n  in  den  Städten  62,661,  in  den  Markt- 
flecken und  auf  dem  Lande  146,866  lebtrn.  Jede  □  Meile 
war  im  Durchschnitte  von  2,921  Menschen  bewohnt.  Da* 
männliche  Geschlecht  zählte  101,598,  das  weibliche  107,92? 
Individuen.  Die  Zahl  der  Haushaltungen  belief  sich  auf 
44,595,  der  stehenden  Ehen  auf  36,719,  der  Knaben  und  le- 
digen Mannspersonen  auf  61,819.1  der  Mädchen  und  ledigen 
Frauenspersonen  auf  64,2^3,  4«r  Witwen  auf  3,060  wni 
Witwer  auf  ö,.9^a.   /  ,/  ,  • 


«i/*      4)  •   -  Saldern      .      .      tZ   W  Ä 

Diaii,      6)  •    -  ;       Wolfenbüttel     ,  '  W  —    '     lo  -  ' 

;^      6)  -  Rxddagsha,,seli:  .     6,28    -^T  9,830 

'    7)  V  —  Scheppensteat        '          •  — ,  12,174  ' 

8)  ,  .  .  .Helmstädt    -/  .  .  V  » 

ffli^j.     9)  V.  •  -7  :  •    Königslutter      .    ,  g^g^,  ^ 

20)  —  Vorsfelde    ^ ./ .    '6,9?  ,-  — 

ihm  •  .    H#r»l»Hyg        •  3,10, 


7,410 


8»599 
7»3f49 


12)  .«    ^    :  Seesen 

13)  Gandtrs^m.  ^,0 

14)  .     Greene     .*  \. 

15)  :  Eschershnweo     .  J.  6i82  ,  .  . 

ir  '       '      ^r/*^"^  '  •      3-22  8,534 

,M    Thedingliausea  ,  ,        ,  _  ;  o^^^g 

19|  Blanl^enburg  ,  3,09 

2'^)  :           ,     Hauelfeldf  .  .  3,29 


—  4»923    — .. 

-  3»638    T-  . 

Die  Zahl  der  Städte  beläuft  weh  auf  la,  der  Vobtädte  ' 
iT   w  •1'''    /  Marktflecken  auf  ^4,  der  Dörfer  auf  417,  der 
i    J^^^Jf.^^"^34.  der  Vorwerke  attfM,    der  einzehiÄW 
sTmiX'^^^^^^  ^oron  7,29S.W  den  Stadls  .lehen.  . 

:        -  '  ^  s  .-  - .       •       .  ;  , 

■ '        I . 

'i   ..i.  °n  ^^'"^^0^"«  "n<l  bis  auf  die  wenigeri  Juden,  Teut-  ' 
p    sehen  Ursprungs;  ihre  Sprache  auf  dem  Lande  Nieder  -  ddö'r' 
f    llatteatsch,  m  den  Städten  und  unter  den  gebildeten  Men- 
*    3"  ^°'^^"«'"««<^f',  welches  zu  Braunscliweig,  nach  Hannover 

lutherische  Kirche  zählt  die  meisten  3ekeä£en  i8ii  805,26a,  ' 
$J  aerrnhuther  und  1,04a  Juden,  ■-  .  •  .       .         •  ... 

.t?»o;^!*-:^'"r''?"^'^        »ämmtlichen  herzoglichen  Staaten,' 
'l?  '•^■"^  '"^  1.277.323  G«Id^:  oder  851.549 

25  a«/    v^'  u  33.404,  «3ie  Bergwerke  und  Salinen 

tüe  Posten  30,000,  die  diiectfn.. Steuern  »»1,067,. 
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flie  inftirecten  Steuern  175,487  und  sonstige  kleinere  Gefiille 
34,839  Rthlr.  Allein  während  der  Westphälischen  Usurpi- 
tion,  sind  nicht  allein  alle  Exemtionen  aufgehoben  und  so- 
wohl die  directen  als  indirecten  Steuern  ansehnlich  rt^ 
höhet,  sondern  auch  die  Ordenscommende  Lucklum,  die 
meisten  geistlichen  Stiftungen,  die  Universität  Helrastädt 
aufgehoben  und  deren  Einkünfte  mit  den  Staatsdomänen  ver- 
bunden, so  dafs  man.  den  Betrag  des  Slaatseinkomraeus  jeut 
wohl  auf  1,800,000  bis  2  Mil.  Guld»  scbätzen  darf. 

Das  Land  war  zwar  1806  noch  nicht  ^anz  schuldenfrei, 
aber  die  Schulden  waren  durch  den  weisen  Haushalt  des 
Herzogs  Karl  fVtlJielm  Ferdinand  so  weit  getilgt,  dafs  ihr 
Betrag  nur  unbedeutend  war,  und  bei  der  promicsten Zins- 
zahlung die  Brauttschweigischen  Papiere  mit  3  bis  i\  Prucont 
Aufgeld  gesucht  wurden.  Während  der  Französischen  Be- 
sitznahme litt  das  Land  durch  unerhörte  Erpressungen  aller 
Art  so  sehr  und'  wurde  dergestalt  in  Schulden  gestürtzt,  dals 
181 1  ihr  Totalbetiag  6,564,805  Rthlr.  ausmachte;  docli 
war  hieinnter  auch  manche  illiquide  Forderung  und  das, 
was  füi-ftliche  Personen  zu  fordern  hatten,  darunter  begriffen. 
Keuerdings  sind  diese  durch  einen  Westphälischen  Maqbt- 
streich  auf  J  reducirten  Schulden  endlich  von  dem  Staate 
anerkannt,  und  man  beschäftigt  sich  gegenwärtig  mit  deren 
ReguUrung. 

Das  stehende  Militär   beträs^t   nach  der  vor  Icurzem 
statt  gefundenen  Reduction  nur  noch  2000  Mann.  I0I5 
lerhielt  der  Herzog  effectiv  io,ouo  Mann,  wovon  8000  Maflfl 
im  Felde  standen.  - 

Das  Fürstenthum  Oels  in  Schlesien,  ist  als  eine  Pri- 
vatdomäne des  regierenden  Hauses  anzusehen.    Es  ist  35 

0  Meilen  grofs  und  zählt  04,700  Bewohner,  in  7  Städten, 

1  Marktflecken,  3:^4  Dörfern  und  164  Vorwerken  und  Su- 
tern. Es  macht  eine  der  Schlf.»sischen  Standeshemchaften 
aus  und  trägt  gegen  150^000  Guld.  ein;  doch  haften  au 
demselben  viele,  aus  älteren  Zeiten  herrührende  Schul- 
den. In  der  Schlesischen  Gutsraatrikel  ist  der  Werth  des- 
selben zu  1,200,000  Rthlr.  angeschlagen. 
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—  1,  .^f 5,^? "ogthum  BrauB^chweig  hat  W(it  Nawtt  gemdn-. 
liuiB  scüaltlich  m  der  Bundes yersammlijflg  .4ie  dreizehnte  Stell©»' 
jjrf    lind  führt  im  Plenum  4  Stimme»^ 


.-.'Vi 


nur 


,  regierende  Hau?  macht  mit  dem  ftanpvrischen  ..«v 
Ir?  «öe  JEPanülieaiM,  ist  dnrch  HaürfvertiEage  mit  demselben  ver- 
hunden,  und'inden  beiderseitigen  jStaaten  sind  beide  Linien 
H  S  f  rbhuldigungen  einjgesdhlössen.  Der  Landesherr  ist 
m  peQtielle  der  Gesetze  und  übt  die  höchste  Gerichtsbarkeit, 
im  eigener  Madili'und.Vqllfconimeriheit  aus.  Die  Volljährig, 
istt?»  keH  d^  Herzogs  ist  däl  iSle  Jahr:  die  Vormundschaft  führt,  i 

-TOin  das  Testament  des  verstorbenan  Regenten  nichts  anders 
«tat  fes^etu,   der  nächste  .  Agnat.    Die  nathgebomen  Prinzen 
'we»äfin  mit  Gelde.abgefunden;  einer  derselben  hatte  bisher 
m  *  nach  Seinem  Vergleiche  mit  dem  Heermeister  zu  Sonnenburg, 
ui  auf  die  Commende  Süpplingenburg,  wel- 

aut  einen  Prinzen  des  Hauses  fallen  mufs.  ' 
.2,1    letzt  dürfte  itlde&  die  Commende  bei  der  veränderten  Ein- 
■  2,  ^9  des  .Ordens,  ganz  an  das  Herzogthum  zurückfallen. 
Bie  Fnnzessinnen  erhahen  eine  Aussteuer*   Die  ilesiden» 
ist  der  Gräne  Hof  zu  Braunschweig, 


0 


an  dem  fiesteurungsifechte  einen  wichtigen  Theil  nahmeil/ 
und  gegenwärtig  eine  andere  Einrichtung  ertirarten; .  Vor- 
r     i^als  hatte  sowohl  das  Fürstenthnm  Wolfenbüttel,  als  das 
»     l^urstenthum  Blankenburg  seme  besonderen  Lahdstände. 
J     13io  im   Wolfenbütteischen  bestanden:    x)  aus  Prälaten» 
^     oder  Aobten  und  Frohsten  deJr  Klöster,  und  den  Dechen- 
ten  der  Stifter,  2)  aus  der  angesehenen  Ritterschaft,  worunv 
ter  die  Commende  Lüclüum  den  ersten  PWtz  hatte  und 
3)  den  Deputirten  d^  8  «testen  Städte.   Sie  versanimel- 
ten  sich  im  Plenum  auf  Landtagen,  deren  letztere  1770 
und  1772  gehalten  sind.    Zum  .Weiteren  Jandstäridischen 
Ausschusse  gehörten  4^  Prälaten.  9  Hitterschafts -  nnd  die 
Stadtedeputirte  von  BraunschAyeig*,  Seesen,  Schöningen  und 
Königslutter ;  zum .  engertf  Äuischttsse  das  Blasiu^öff'  zu 
ßraunschvv  eig,  3'  «ttdUche  Schatztithe  und  die  Stadt  Helm'- 
•Jtacit,   JahrUch  wurden  zu.  Braunschweig  4 '  Zusammciu- 
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kunfte  gehalten,  und  auf  diesen  den  Landständen  die  Pro- 
posmonen  des  Landesherrn  durch  einen  Geheimenrath  el 
otlnei    —     Die    Rechte    der   Blankenburger  Landstände 

Landstande  versammelten  sich  zu  Blankenburg,  so  oft  sie 

*  ?-,r.L„  n^'^'^^^L^«!"^"'^"  ^"  berathschlagen  für  nöthig 
fanden  Das  Recht  der  Landstandschaft  beruhe.e  auf  <;  lan° 
desherr  >chen  Stimmen  wegen  der  5  Aemter,  aüf  den  Mla- 
StimTeT"   ""^  Michaelstein  und  auf  5  ritterscbaftlichen 

Her  Titel  des  regierenden  Herzogs  ist  blofsi  N.  N.  von 
Rottes  Gnaden  Herzog  zu  Braunschweig  -  Lüneburg. . 

.         Das  grofse  Wappen  hat  13  Felder:  das  i.  ist  roth  und 
mit  goldenen  Herzen  bestreuet,  worin  ein  blauer  Löwe  steht, 
wegen  Lüneburg ;   das  2.  roth  mit  2  goldenen  Leoparden 
wegen  Braunschweig;   das  3.  blau  mit  einem  silbernen  ge- 
Krönten  Löwen  mit  einer  goldenen  Kette  wegen  Eberstein; 
öas  4.  roth  und  hat  in  einer  von  Silber  und  Blau  gestickten 
^intassung  einen  goldenen  Löwen  wegen  Hömburg;  das  5. 
,  uoid  mit  einem  rothen  Löwen,  der  eine  blaue  Krone  trägt, 
wegen  Diepholz:  das  6.  roth  mit  einem  goldenen  Löwen, 
wegen  Blankenburg;   das  7^.  ist  vierfach  getheih :  im  i  und 
4.  (Quartiere  sieht  man  zwei  auswärts  gekehrte  schwarze  ßä- 
renRlauen  in  Gold  wegen  Hoya,   das  2.  und  q.  Quaitierist 
oberwarts  yon  Roth  und  Silber  vierfach  quer  gerheilt,  unier- 
warts  von  Silber  und  Blau  achtfach  geständert,  wegen  Bruch- 
hausen;  das  8-  Feld  hat  einen  silbernen  Adler  in  Blau,  eben- 
J a  ! s  wegen  Diepholz;    das  9.  ist  oberwarts  von  Roth  und 
Silber  sieben  Mal  geschachtet,  in  3  Keihen  und  unterwärts 
gehen  2  rothe  Querbalken  in  Gold  wegen  Hohnstein;  das  10 
hat  ein  schwarzes  Hirschhorn  in  Silber,  wegen  Lauterberg; 
das  <  j.  einen  schwarzen  Hirsch  in  Silber  wegen  Klettenberg, 
und  das  r2  ein  rothes  Hirschhorn  in  Silber,  wegen  Regen- 
stein.   Unter  den  5  gekrönten  Helmen,  führt  der  mittlere 
eine   silberne   gekrönte,    und   oben    mit  einem  Pfauen- 
$chwanze,    in  welchem  ein  goldener  Stern  ist,  gezierte 
^auie,  m  deren  Mute  eiri  silbernes  Pferd,  zwischen  zwei, 
mit  den  Zacken  gegen  einander  gekehrten  Sicheln,  welche 
an  5  Stellen  mit  Pfauenfedern  geschmückt  sind,  springt. 
JJie  He.mdecken  sind   Silber  und  Roth.  —    Das  einfache 
Wappen  besteht  aus  dem  Familienwappen,  dem  springenden 
silbernen  Pferde ,  dessen  man  sich  gevvöhnUch  auch  auf  den 
Münzen  bedient.    .  .  . 
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Tlofstaat  ist  äuserst  einfach!  Das  Herzogthuih  be- 
4ritzt  4  Erbämter;  Erbmarschäliey  J^tbluichejmieistsr^  Erb* 
schenken  und  Erbkänimerer. 
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SKIZZE  DER  STAATSVERWALTUNG. 


II        Durch  dieneuesteOrganisatioil  V.  1814,  ist  dieVerw&t- 
'Umg  des  Heizogtliums  ganz  abgeändert.   Das  ganze ^Liftnd 
istin^en  einzigen  Staat  verbmideiiy  und  die  zwischen  dei^ 
ni,  f'tirsmithihneik  Wolfenbüttel  und  BlaiiSLenharg  .best^n^^^ 
Betonung  in  4ier  Verwaltung  Aufgehoben« 

Das  höchste  Landescollegium  ist  der  geheime  Rath  oder 
das  Ministerium,  v(^^  welches  alle  Regierungs-Angelegenhei- 
ten in  höchster  Instanz,  die  auswärtigen  Angelegenheiten, 
Gnadensachen  u.  s.  w^  gehören.  Es  besteht  aus  1  Staatsnü- 
nister,  2  Geheiiuenräthen  und  3  vortragenden  geheitoen  Se* 
cretären.      .  . 

.  Dick  Justizv  ist  von  ä^s  Verwaltung  in  den  höheren  Be- 
hörden ganz  geti^ennt.  Das  oberste  JnstizcoUegium  i>ildet  das 
OberappellaUonsgericht  zu  Wolfenbüt^teü  ^  die  zweite  Instanz 
d^sLuidesgericht,  ebenfalls  zu  Wolfenbüttel,  unddienie- 
deiren  (reichte  die  2  t  verschiedenen  Stadt  -  und  Kreisge» 
lichte ,  worein  das  Land  eiugetheili  ist. 

Die  höhere  Verwaltung ,  so  wie  alle  Finanz ,  -  Bau  • 
und  sonstige  Angelegenheiten,-,  gehören  vor  das  Kam« 
mercoUegium  zu  Braünschweig,  Reiches  sich  nach  den  ver- 
schiedenen Gechäftjskreiseil  in  eben  so  viele  Sectionen  theilt, 
aber  unter  einem  gemeihschjifjtlichen  Fräsidiunr  verban- 
den ist.  •  ,         *  " 

Die  Polizei  und  innere  Vchrwaltung,  ist  den  Stadt-  und 
Kreisgerichten  anvertrauet ;  jedem  Districte  aber  ein  Öber- 
hauptmann  vorgesetzt,  welcher  die  höhere  Polizei,  Militär-/ 
conscription  und  andere  Angelegenheiten  verwaltet.  Dieser- 
Districte  sind  6,  nämlich; 

a)  Wolfenbüttel  mit  den  Kreisgerichten  Betmar,  Sal- 
dern, WoUenbüttel,  Riddagshausen  und  Schöppenstedt. 

b)  Schöningeia  mit  den  Kreisgerichten  Heknstadt»  ,Kö- 
sigsluttef  und  Vorsfelde. 
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.  ^^A^^  K^^jg^richt^  Harzburg  imd  Seetft 

d)r*6üidec^eim  init  den  Kreisgedchien  Gandersheim 
find  Greene. 

'  •     e)  Stadtoldendorf  mit  den  Kreisgerichten  Esc)i0i«bao- 
Hoizminden,  Ottenstein  und^  Thedinghausen. 

f)  Blankenburg'  mit  den  Kreisgeiichteii  Blankenbnig, 
Hasselfclde  und  Walkenried, 

Die  Stadtgerichte  Braunscl^weig  und  WolfenbUttel  flul 
der  Gerichtsbarkeit  eines  Oberhaüptmanns  riicht  unterwor- 
fen, sondern  stehen  unter  eigenen  Polizeidiiectorien.  Zu 
Braunschweig  dauert  für  die  Mefs-  und  Handelssacheo  eis 
eignes  Handelsgericht  fort,  '  .  ' 

■  ^  .  Vor  4as  .Consistorin-m  zu  Wolfenbüttel  gehören  alle 
Kii^ben-  und  Schulsachen,,  doch  sind  die  Ehesachen  dem 
.Consistorium  nicht  wieder  beigelegt.  Das  Land  zählt  6  Gene- 
ralsuperintendeiituren,  27  Specialsuperintendenturen,  397Kir- 
chen  und  ICapellen,  238  Mutterpfarren  und  262  Filialkir- 
chen. An  wissenschaftlichen  Anstalten,  sind  nach  der  un- 
ter der  Westphälischen  Usurpation  vorgenomenen  Auflö- 
sung der  Landesuniversität,  so  wie  der  beiden  theologi- 
schen Bildungsinstitute  noch  vorhanden:  das  CoUegium  Ca- 
rolinuin,  1815  mit  18  Professoren  und  Lehrern,  l  chirur- 
gisch- anatomisches  Institut,  2  Schullehrer- Seminarien,  6 
Gymnasien,  mehrere  Industrieschulen  und43T  Bürger-  und 
^Landschulen.  Die  Reformirten  besitzen  1 ,  die  Katholiken 
4  Kirchen,  die  Juden  6  Synagogen ,  mit  d  jüdische  l^fl- 
terrichtsanstalte9,      '  . » -       ■  ' 
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Haus  Mecklenburg. 


<»ÄOSSHERZOGTHÜM  MfiCi^LEN. 
.  BÜÄG- SCHWERIN. 

«»  .     .  •■  ....         .  '.;  • 
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i."  '  .  '-    ■  GENEALOGIE. 

«einem  üheim  Herzog  Friedrich  24.  Apr    ,7fi°  ri-Ht 

.V-  Marz  gest.  I.  Jani  igog.  '    •  • 

»misek  tr^r  ^'^"'-  ""'^  Mecklenburgs^.«  GÄeraL 

Kerdes  a""^'  '^V,  ""K^"''  geheimen  Äathe, 
j^uter  des  St.  Andr.,    Alex.  .Newsk.  und  schwarz  Adl 

•  m^a.     w     '    »-^iuisiurstm  von  Rufsland»  ^eb  TIjw 
•     ""'äo.  S'r  STs.  11^"^  ^"-^-4^^\'5'  s^^^^ 
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auch  Command.  des  St.  Joh.  Ord.  b)  Marie  Louise 
Fribdbrike  Aläxandrine  Elisabeth  Charlotte  Ka« 
THARINB,  geb.  3f.  März  1803,  St.  Katharin.  Ord 
Dame;  aus  zweiter  Ehe:  c)  Albert,  geb.  n.  Febr. 
iSisfc.    d)  Helena,  geb.  24.  Jan.  ifiu,   e)  Magmj, 

fl)  Louise  Charlo^^te,  geb.  19.  Nov.  1779,  g®^^-  fJ^n. 
1801,  Herzogin  von  Sachsen -Gotha.    3)  Gustav  Wil- 
Jf^M,  geb.  31.  Jan.  1731,   Preufs.  Major,  Domcap  zu 
.    Magdeb.,'  d.  St  Georg-,    des  roth.  Adl.  und  St.  Joh. 

Ord.  Ritter  (mit  Rxpectanz  auf  die  Comrnende  Bur5chen). 
•  .4>  Karl  August  Christian,  geb.  2.  Jul.  1782,  Rufs.  Gen. 
Lieut.,  Domherr  zu  Lübeck,  Ritter  des  Alex.  Newsk.-,  Wla- 
dimir- und  St.  Georg-,  d.  schwarz.  Adl,  -  und  Comrnand. 
,    des  Joh   Ord.  zu  Werben  (erhält  von  Rul'sland  eine  jähr- 
hohe  Pension  von  ö,ooo  Rubeln).    5)  Charlotte  Fni- 
DERiKE,    geb.  4.  Dec.  1784,    verm!  21.  Jun.  1806  mit 
;    Prinz  Christian  Friedrich  von  Dänemark,    von  wel- 
chem sie  geschieden  ist.    6)  Adolf  Friedrich,  geb.  ig. 
Dec.  1785,  Preuls.  Oberst,  d.Russ.  Aimen-Oid.  (iroiikr, 
Joh.  Kitler,        .  <    .      •  *        V    i  ^ 

i"  ' ■ 

Schwester:  Sophie  Friederike,  geb.  24.  Aug.  1758,  gest, 
29.  Nov.  1754.,  Erbjprinzessin  von  Dänemark. 

Aeltern:  IxüvnG,  gfeb.- 6.  Aug.  1725,  gest.  la.  Sept  1778» 
Pnnz'  voii  Meddetfburg,  verm.  14.  Mai  1755  mit  Char- 
LOTTB  S^PRiBVFrinz'essiti  von  Sachsen -Coburg.  geb.2f 
Sept.  1731,  gest.  fl.  Aug.  jijio.     *       /  /         '  ' 

■  •  «  < 

Vatßrsgeschwister :  1)  Friedrich,  ^ge^h;  9«  Nova  I717, iolp 
-30.  Mai  1756  seinem  Vater  in  derRcfgierang  des  Herzog- 
tums^ gest.  «4.  Apr»  17%,  verm...d.  WÖa  1746  mixLoms« 
Friederike,.  PnuVssia.  ton  WuTi&mberg,t  geb  3.  Jan. 
17»»,  ^est.  2.  Aug.  1791.  a)  UtoiM  SoFHiE,  fieb.RM 
^ya^i»  gest.  »,.Nov«  1812,  3)  AatAxiE,  geb.  Sjto  Jj'4a» 
gest.  24.  Sept.  1775.   :  .  - 

Grofsälteni:  Christian  Ludwig,  ein  Sohn  Herzog  Frie- 
di-ich's  zu  MecklenlDurg-  Grabow,  Stifters  dieser  Linie,  geb. 

'  15.  Mai  1683,  war  reit  1728 Administrator  des Herzogtb ums 
und  erhielt  1747  die  Regierung  nach  Absterben  seines  Brü- 

*  ders,  gest.  30.  Mai  1756,  verm.  13.  Nov.'  17J4  mit  Gustavü 
Karoline,  Prinzessin  von  IVIeckljdnbm^-'SlireüU,  geb.  la. 

.3ui,.;6^,  gest.  13. ^r.  174g,,; ;         ,  :. 
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ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE. 
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Die  ältesten  Perioden  der  Mechlenburger  Geschichte 
sind  äufsevst  dunkel.     .Mecklenburgs  erste  Bewohner,  die 
Ohotriten,  standen  in  u eniger  Verbind-mo;  mit  ihren  Teutj- 
sehen  Nachbaren,  und  wurden  erst  zu  den  Zeilen  des  gro- 
fsen  KarVs  der  Ge.schicbie    bekannter.      Damais  benand 
diefs  vSIawische  Volk  aus  den   eisjentlichen   Obotriten  im 
•westlichen   iVleck'enburg,    den  Polaben  in  Ratzeburo;  nnd 
'^•^    Lauenburg  und  den   Wvifrriern  in  Holstein.      Im  i5sili<:hea 
Mecklenburg  zwisciien  der  Warnow   und  Peeno  wohnten 
la  Wilzen,  ebenfalls  ein  Slawisches  Volk,  welcliec  jedoch 
i^^'   von  den  Obotriten  angegriffen  und  überwältigt  wurde.  Seit* 
dem  dehnte  sich  die  llerrschalt  des  Obotritischen  Raupt-* 
ijß  lings  oder  Königs  von  den  Ufern  der  Steckenitz  bis  zur 
Peene  aus:   sein  Hauptsitz  war  die  räth^^elhafte  Stadt  oder 
i  i"5  vielmehr  Burg  Mecklinborg ,  welche  1164  zer.stört  ist  und 
ida  dereB  einstiges  Dase}'n  biols  in  dem  gleichnamigen  Dorfe 
zwischen  Wismar  und  Brüel  fortlebt» 

'   Die  Bekehrung  der  Obotriten  zum  Christenthume  und 
ihre  Unterjochung  unter  die  Herrschaft  der  Teutsclicn  harte 
lange  vmd  blutige  Kriege  zur  Folge,    die  mit  der  furcht- 
barsten Grausamkeit  geführt  wurden.    Schon  mit  Heinruh 
dem  Städ'eerbauer  kamen  die   Obotritischen  fürNicn  uiit 
Teutschland  in  nähere  Verbindung,  und  im  i  iten  Jahrhun- 
derte drang  auch  das  Christenthum  über  die  Uier  der  Elbe; 
doch  nur  auf  eine  sehr  kurze  Zeit,  und  die  störrigen  Obo- 
1^    triten  kehrten  immer  ^u  ihren  väterlichen  Altären  zurück, 
jjll    80  lange  die  Dynastie  Mistuis  ihr  An<;ehen  behielt.  Diese 
jj    starb  mit  Zwinike  ii;-jo  aus,  nnd  Niclot  wurde  nun  Fürst 
der  Obotriten,  Kissiner  und  Circipaneifv  Unter  ihm  bezwang 
^   Heinrich  der  Löwe  da«  Land  oder  verwüstete  es  vielmehr 
I    dergestalt,  dafs  es  einer  Einöde  glich  und  wenige  Einwoh« 
»er  übrig  blieben,  welche  neiie  Versuche  2ur  Behauptung 
|1    ihrer  Freiheit  und  Religion  untmiehmcn  konnten. 
1^    theihe  dasselbe  in  4  Gratschaften,   welchen  er  Grafen  aus 
i    seineu  Rittern  vorsetzte.     Diese  lös'ten  sich  aber  bis  auf 
(    Schwerin  bald  wieder  auf,    und  Heinrich  versöhnte  sich 
j    auch  in  der  Folge  mit  dem  Obotritischen  Fürsten  ^ribislav^ 
detn  Sohne  Niclofs;  nachdem  dieser  ein  Christ  geworden 
I  .  war,  vermählte  er  dem  Sohne  desselbfm^  fißiarich  Burewifh 
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seine  Tochter  Mathilde^  und  räumte  dem  -Vater  1167 
g Förderen  Theil  des  Landet.,  mit  AMcnahme  der  GrafisdiafMid 
Schwerin  und  Dannenherg  und  der  von  dem* Herzoge  geidfle*] 
len  Bitthümer  Schwerin  und  ^atzeburg  .ein,  welcbeieriul-«] 
ter  dem  Namen /eine«  Fürsten  der  Wenden  zu  Mecklaaliing 
.  vo^n  Werle  aus  regierte  und  ,den  5..  Ja^i.  1^170  zum  Beidii' 
lürsten  ernannt  wurde.     C|nter  ihin  fieng  die  Temidis. 
Sprache  an  die  Slawische  zu  verdrängen:  das  Sächsvdis' 
Recht  wurde  eingeführt  und  Städte  entstanden  an  den  Ufen' 
4er  Ösuee. 

'  Dieser  Pribislav  Ist  der  diplomatiscli  erwiesene  StaniD'' 
vater  ailer  Herzoge  von  Meddenburg,  dei«  einzige  unM 
allen  noch  bliihenden  Europäischen  Begentenfamflien,  die 

ursprünglich  Slawischer  Abstammung  ist.  Unter  seinen  Nach-' 
folgern  wurde  das  Land  geiheilt,  und  diese  Theilungen  gabea 
Anlafs  zu  vielfachen  Familienzwisten.  So  entstanden  nach 
dem  Tode  Heinrich  Burewin  II.  1226  durch  die  Theilung 
seiner  Sühne  die  vier  Linien  von  Me eklen b mg,  Werle  oder . 
"VN  enden,  welche  1436,  Ro^^tock,  welche  1314»  und  Parchim» 
welche  um  1970  wieder  erlosch. 

Johann  i. ,  Theologus  genannt,  welcher  Mecklenburg 
erhielt,  war  ein  frommer  Herr  und  hatte  zu  Pari.«  die 
"Würde  eines  Doctors  der  Theologie  erhalten.  Sein  Enkel, 
Heinrich  IL  ,  regierte  von  1301  bis  13^9,  brachte  durch 
seine  Gemahlin  Beatrix,  Markgraf  Albrecht's  zu  Branden» 
hurg  Tochter  die  Herrschaft  Stargard  an  sein  Haus,  auch 
vereinigte  er  die  Herrschaft  Rostork  13 14  nach  Ausgange 
der  Rostocker  Vettern  mit  seinem  Erbtheile.  Seineböline,  ^i- 
brecht  IL  und  Johann  IV,  stifteten  die  Linien  zu  Schwe- 
lin  und  Stargard,  wovon  letztere  bis  147 1  blühete,  und 
wurden  den  ^.  Jul.  1348  vom  Kaiser  Karl  IV,  zu  Herzo- 
gen erhoben.  Alhrecht  IL  hatte  drei  Sohne,  Heinrich  UU 
welcher  in  Schwerin  folgte,  Alhrßcht  III,  welcher  1363 
zum  Könige  vcm  Schwe&n  ernannt  war,  aber  1380  abge- 
setzt und  his  1395  gefangen  gehalten  wurde,  und  ü/ä- 
gnus  Z,  dessen  Söhne  den  Stamm  fortsetzten.  Unter  sei- 
xtem  Enkel,  Heinrich  IV.,  starb  1436  die  Wendensche 
oder  Güstrowsche  I^inie  aus.  Kur -Branden  bürg  bestritt 
die  Succession;  in  dem  Vergleiche  zu  Wittstock  aber  be- 
hielt Heinrich  IV.  die  ganze  Erbschaft  und  wurde  alleini- 
ger Herr  von  Mecklenburg,  doch  war  in  gedachtem  Ver- 
gleiche festgesetzt,  dals  Brandenburg  investituram  simalta- 

neam  bekommen  un4  nach  Aassttrben  Hafzoge 
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J  Meck1eii>iirg  das  ganze  Land  ^rben  solle.  .Hdnrich^s  IV« 
Enkel,  Heinrick  K  und  Albrecht  f''IL  stifteten  1534  die 
ff  beiden  Linien  zu  Schwerin  und  Güstrow,  wovon  erst  er  e 
*i2  1552  schon  mit  ihrem  Stifter  ausgieng:    Albrech t's  VIT. 
*T  Söhne  aber  setzten  den  Stamm  fort.    Johann  Albrecht  L 
erbte   Schwerin  und  regierte  bis   1576;    sein   Sohn,  Jo- 
*i?  hann  VllL  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Siegmund 
'■j  August  bis  1592  und  1600.     Johann  VIII.  Söhne,  Adolf 
Friedrich  I.  und  Joliann  Alhrecht  11  theilten  abermals 
das  Land:  ersterer  bekam  Schwerin,  letzterer  Güstrdw  zu 
seinem  Antheile.    Beide  Herzoge  wurden,  weil  sie  die  Där 
nische  Partie  ergriffen  hatten ,    vom  Kaiser  Ferdinand  IL 
1627  entsetzt,    und   der  kaiserliche   Feldherr  Wallenstein 
^  mit  dem  Lande  beliehen.      Seine  Herrschaft  daueite  aber 
**  nicht  lange,   indem  Gustav  Adolf,    König  von  Schweden, 
die  rechtmafsigen  Fürsten  in  ihr  Land  zuriickluhrte  In 
•^Jä  der  Schwerinschen  Linie  stifteten  nach  dem  Tode  Adolf 
•  -  Friedrich's  I.  1658  seine  Söhne  Friedrich  die  Grabowsche 
1*-'  und  Adolf  Friedrich  die  Strelitzische  Linie;    der  erstge  o- 
rcne  Sohn,  Christian  1.  (Ludwig),  folgte  in  Schwerin.  Im 
tVestphälischen  Frieden  wurden  von  der  Schwerinschen  Li« 
nie  der  Krone  Schweden   die  Stadt  Wismar  mit  den  Aem- 
lern  Pohl  und  Neukloster  abgetreten,  wogegen  die  Herzoge 
]h  die  secularisirten  Stüter  Schwerin  und  Raizeburg  mit  den 
Johannitercommenden  iMirow  und  Niemirow  zur  Kntychä- 
ii''  digung  erhielten.     Christian  1.  (Ludwig),    welcher  karho- 
\k  lisch  geworden  war,  starb  1692  ohne  Kinder,  woran l  über 
ai,    die  Nachiolge  unter  den  beiden  Linien  Grabow  und  Stre* 
litz  zwischen  Friedrich  PFilhelnt  und  Adolf  Friedrich  IL 
iju   ein  Streit  entstand,  der  durch  das  Aussterben  der  Güstrow- 
it  sehen  Linie  1695  noch  vermehrt  wurde.    Endlich  kam  ein 
n    Vergleich  zu  Hamburg  1701  zu  Stande,  worin  festgesetzt 

0  wurde,  dafs  die  ältere  Grabower  Linie  Schwerin  und  Gü- 
ll^ strow,  die  Strelitzer  Linie  aber  die  Herrschiift  Stargard^ 
kl  das  Fürstenthum  RatzebUrg,  MitoW  und  Nietnirow  mit  ei- 
||i  ner  jährlichen  Rente  von  9000  Rthlrn.  Species  erhalten 
i'.  solle.  Aucb  wurde  das  Reicht  der  Erstgeburt;  und  die  Li'*^ 
$  nealerbfolge  in  beiden  Häusern  ejngefübrt»  ^ 

ii 

|(  Auf  Friedrich  Wilhelm,  den  Stifter  der  neuen  Schwe- ' 
ir   riner  Linien  folgte  dessen  Bruder,  Karl  Leopold y'  der  die 

1  Stände  in  ihren  Rechten  kränkte,  daher  er  .durch  eine  kai- 
'  serliche  Commission  der  Regierung  entietzt  und  sein 
I  Bruder,  Christian  Ludwig  IL,  zum  Administrator  des  Lan- 
f  de«  enianm  wurde,   Karl  LeopotfL  kam  zwaf  ijr aus  Dan- 
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zig    nach  Mecklenburg  und  suchte  mjt  Gewalt  sich  wie» 
der  in  den  Besitz  seines  Herzog  hums  zu  setzen,  konnte  | 
jedoch  .«ein  Vorhaben  nicht  austiihren.    Da  er  keine  Nach«  ^ 
Aommen  hinterliefs,  so  wurde  nach  meinem  erfolgten  | 

Ableben  Chri«^Tian  F.ndwig  II.  regierender  Herr  Ihm  folgte  j 
1756  sein  Soli^  Friedrich.  Bei  den  über  die  Baiern^ch» 
Erbschaft  i77rS  entstandenen  Streitigkeiten  machte  Meck- 
lenburg Ansprüche  an  die  Landgrafschaft  l  enchtenberg, 
worauf  es  eine  Anwartschaft  hatte,  die  1502  ertheih  und 
1647  unerfüllt  geblieben  war.  Zur  Entschädigiuio;  erhielt 
das  Haus  1779  im  Tesf.-hner  Frieden  ein  Privilegium  de 
non  appellando  ilUmiiatum.  Dagegen  erhoben  ?ich  die. 
Landstände,  und  der  darüber  entstandene  langwierige  Streit 
wurde  erst  1785  durch  ein  Decret  des  Reichshofraths  bei- 
gelegt, durch  welches  dem  Herzoge  das  Jus  de  non  appel- 
lando zuerkannt  wurde.  Herzog  Friedrich  starb  178/^  ohne 
Erben,  und  in  dem  Herzogthume  folgte  dessen  Brude» 
Sohn,  der  jetzt  regierende  Grolsherzog  Friedrich  Franz> 

Im  Beichsdeputations -Hauptschlusse  von  i8o3  wuiden 
dem  Herzoge  für  die  verlorenen  Canonicate  zu  Strasburg 
und  für  seine  Ansprüche  auf  die  Insel  Prival  7  Stift -Lü- 
hecksrhe  Dörfer,  welche  im  Umfange  von  Mecklenburg 
belegen,  nebst  einer  Jahresrente  vun  10,000  Gulden  auf 
die  Rhein fahrtsoctroi  zur  Entschädigung  angewiesen,  ip] 
erkaufte  derselbe  für  1,200,000  Rthlr.  Banco  von  Schweden 
die  Stadt  Wismar  mit  der  Insel  Pol,  wodurch  nunmehr 
die  Mecklenburgschen  Länder  völlig  ausgerundet  wurden, 
Anfangs  1806  besetzten  die  Franzosen  das  Land  uni  nah» 
men  es  in  Sequestration;  doch  wurde  der  Herzog  im 
siter  Frieden  wiederhergestellt  und  kehrte  am  ir.  ^^^^^ 
1^07  in  sein  Land  zurück,  worauf  er  sich  jedoch  ent- 
schliefsen  mufste^  dem  Rheinischen  Bunde  beizutreten.  Ei 
verliefs  denselben  indefs  181 3,  ist  seitdem  dem  Teutschen 
Bunde  beigetreten,  und  hat  die  grolsherzogliciie  VYüWß 
.  angenonunen.  > 


 *s  . 


's 

'        •       III,    / 

 STATISTISCHE  Üß^RSlGHT.     .         ...  ' 

/ 

Das  jetzige  Grofsherzogthum  Mecklenburg  -  Schwerin 
•^^^  hat  einen  Flächeninhalt  von  22.{,a8  □  Meilen,  wovon  auf 
•  "  den  District  Warnow  33,50»  Ostsee  33,50,  Elbe  35,8s,,.  Eide 
•'^  34»75'  Aecknitz  4^  und  Mürit;^  39'>^5  □  Meli,  kommen« 


'  Die  ßevölkerung  betrug  lÄTgj,  36l,g47'  Erwachseh)?  und 
^  Kinder  über'  5  Jabre.  ^  ^lir  die  RitfdsV- uiitev  5  Jahren  te- 
ilet der  Schweriner  Staatskai.  von  f8f6»  47>96i  Indivtdueli» 
^  inithin  würde  die  TotaLbevölkerung  des  Landes  349,503 
dividneni  ohne«  däs  Militär  ansiahcheißi' ' 'Didse  yomih 
aoviei  '  die  Erwacbseixeii  *  und  Kinder  Aäk^  *  5- Jahr '  beäitty 
war  fülgendeigejtalt/verthlailt:  *.         u  it-J  1  ..5  ...«♦.lo:t 

( in^  der  .Präpositur .  Bpi^idbur^  T  « '  1    '  7^36^0  lodhdliMii« ; 

^  »              BuMW    •  .  •  -    '-4  "  6,688          f  * 

-7-  y—       —         Büt^ow         «  «           11,0715  Ht»Ji'*»*li 

.  — '         Clixit»  ,  «•      r    •.>.'.  -.8,25^6  ,.•-*»*• 

.-r;-^.          . '  ©Qbber^      .  -       -    •  •9,438  tiK 

—  —  •  '    Gadebusch  *  •         •      '  9,2;7'-'  -t«^  ^*it 

—  —  *  ^        Gnoien  •         ^     7,423      — - 

—  .   —         Gpldberg         .  .  .       .    .  ..  5,421 

— —  Gr^yismühlen  •  ,  I3,5H  o.  r^  .   .  .  ^ 

  —  GüstroMT  v  •>  -;T/:;.v'..7;.^8'  ^.^-nj  ,.r 

"~  T          •  Hagenow       •      •  ;     19,472  — 

-r  — —  V  Neukalden  .  0,216 

—  7-  —  Lndwig^lust      .  .  ■      .        2,669  ,  --^^^^  „  ' 
— .  —  LübpV      ♦    .    ,  .  •           4,<^8a  ^  -  ^ 

.1  —      —        Luvow      •/   •      ,  •  ii^()05, 

—  —      —  .       Mecklenburg        ,         .      6,690  ^ 

—  —      —      .  Neustadt        ♦  ,   .    ..       .    7,009  — : 

^   ^—  Parchim  ,       ,        •       7,599      ~  , 

i- —  —  PeniUii.         ,        .  6,185 

  .  PUtt      \       *,  ^  9,223 

  —  .  .  .  Minit»"  • .        ,  14,927 

.  .    —  —  lL6bel       ,         .         .         8,122  — 

,       —  r-  Rostock  •  '      4  12,53^ 
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in  der  Präpositur  Schwean  ,  ,       .  ,        0,438  Individuen. 

 Schwerin     .        .         ,      jo,734  - 

 —  Starnberg        .  .  ^^^^  _ 


Teterow 
Waren 
Wisniar 


S,iil 

4,904 

..  •  12,479 
Wittenburg  .  ^^5^^ 


die  Juden 


•  Geboren  waren  vom  27.  Nov.  T814  Ms  2,  Dec  i8i<, 

r4;73Ö;  gestorben  7,638,  verehelicht  3,460  Paare,  conür- 


.>  Die  IVfecklenburg  -  Schwerinschen  Länder  enthalten 
41  Madte  (röit  14,434  Häusern  und  8o,96<H  Einvv.),  7  Markt- 
flecken,  621  Dörfer  und  1,112  Rittergüter. 

.c^;Die  herrschende  Religion  ist  die  lutherische,  doch 
leben  auch  Relormirte  und  Katholiken  im  Lande;  jene 
halten  zu  ,:ßützow,  diese  zu  Schwerin  öffentlichen  Got- 
tesdienst. Aufserdem  sind  ,1,745  Juden  vorhanden,  welche 
zu  bchwenh  eine  Synagoge  haben,  übrigens  an  47  Or- 
ten wohnen. 

Die  Einkünfte  werden  auf  1,800,000  Gulden  ange- 
schlagen,  wozu  die  DomSnen  gegen  550,000,  die  Steuern 
vber  -500,000  Gulden  beitragen.  Der  Boizenburger  Zoll 
va&chX  eine  bedeutende  Intrade  aus.  ' 


.  Das  Militär  besteht  aus  einer  Leibgarde  zu  Pferde, 
einem  Husarencorps,  drei  Bataillons  Infanterie,  einer 
Aialiene- Compagnie;  einer  Grenadier  -  Compagnie,  der 
ijarmson  zu  Dömitz,  und  mag  auf  dem  Friedensfufse 
etwa  j^,ö(>o  Mann  betragen.  1315  stände^  aulserdem  1,900 
Mann  Landwehr  im  Felde.        ^   ,     ^  ■ 
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"  •  SKIZZE  DER  STAATSVERFASSUNG. 

^  *  (     Das  Grofsbereogthuin  Mecklenburg  -  Schwerin  macht 
i  '  einen  Theil  des  Teutschen  Bundes  aus.    Der  Gröfsherzog 
•  .  nimmt  mit  Mecklenburg  -  Strelitz  auf  der  Bundesversamm- 
lung die  i^.  Steile  ein,    führt  aber  im  Plenum  a  ei^ne 
Dj,   Stimmen,  '    *        '  y:"'         •  •» 

'       '    Die  Landesverfassung  beruht  auf  den  1572,  1621  und 
^7f)5  zwischen  dem  Refi;enten  und  den  Standen  errichteten 
,   Veiträgen.    Der  Grofsherzog  iheiit  das  Recht  der  Gesetze* 
"J  gebung  und  Besteuerung  mit  den  Landständen« 

Beide  Häuser,  Schwerin  und  Strelitz.,  regieren  in  ihren 

Landesantheilen    zwar   unabhiingig    von    einander  durch, 
'-^    Landescollegien,  indessen  stehen  sie  in  Ansehung  der  Land« 
stände,  des  Contributionsvvesens ,  und  des  Hof  -  und  Land" 
i-ß   gerichts  in  Güstrow  in  einer  Gemeinschaft,  deren  Verhält- 
2»   niese  durch  die  Hausverträge   von  1701  und  1755  näher 
uj   be««iimmt  sind.  -  Die  Landstände  beider  Grofsherzogthiimer 
bilden  Einen  Körper,  und  diese  Verbindung  wird  die  alte 
Landes  -  Union  genannt.    —     Der  Prälatenstand  ist  zwar 
Isi    seit  der  Reformation  eingegangen.      Allein  die  Ritter-  und 
ijr    Landschaft  vertritt  noch  die  Stelle  der  vormaligen  Pröbste 
^i.  von  den  3  noch  übrig  gebliebenen  Landesklöstern,  welche 
zum  Unterhalte  stiftsfähiger  adlichen  Fräulein  und  einiger 
bürgerlichen  Jungfrauen  bestimmt  sind.      Der  Adel  oder 
I    die  Ritter,   als  der  erste  Stand  hat  grofse  Privilegien  und 
j    Exemtionen,  und  ist  alt  und  reich.      Ungefähr  Iis  Fami- 
'    lien  bilden  denselben.      An  ihrer  Spitze  stehen  3  Erbland- 
^    marschälle  aus  den  Familien  Hahn,  Maitzahn  und  Lützow; 
,j    und  das   Directorium   aller  Ritter  -  und  landschaftlichen 
Sachen  haben  ^  Landräthe  mit  den  vorigen  und  dem  De- 
putirten  von  Rostock ,   aber  dieses  Directorium  hat  eben 
so  wenig ,  als  die  8  Landräthe  und  die  3  Landmarschälle 
die  Rechte  eines  Collegiums.     Den  zweiten  machen  die 
Deputirten  der  Städte  unter  der  Direction  der  Vorderstädte 
jedes  Kreises  aus.     Die  Stände  versammeln  sich  jährlich 
auf  Zusammenberufung  des  Landesherrn  abwechselnd  zu 
Sternberg  und  Malchin.     Auf  diesen  Landtagen  wird  übec 
die  jäbxlichen  Oontributionssachen,  $teiieni^  Laiide«rerpxd< 
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Hungen,  so  wie  über  alle  Landesangelegenbeiien  verhau» 
delt.      Die    Proposiiionen    geschehen    vom  Landesherrn 
schrifi'ich     Auf  den  Landtagen  sind  die  Landnände  befuf;t,^ 
die  Landesbeschwerden  vorzutragen,  und  um  deren  Abstel-i 
lang  zu  bitten      Der  engere  Ausschufs  der  Ritter  -  uodj 
Landschaft  besteht   aus  2  Landrätlien,    3  Deputirten  der] 
Ritterschaft  und    3  Deputirten  der  Vorderstädte  Parcliim, 
Güstrow  und  Neubrandenburg.    Die  Ritterschaft  häh  aud 
in  den  Aemtern  unbeschränkte  Zusammenkünfte;  wena 
aber  andere  Landesconvenie  für  naihig  befunden  werden^ 
50  muis  vorher  davon  eine  Anzeige  hei  dem  Landesherra 
geschehen.  —    Zu  devn  Land- und  Hofgerichte  zu  Günrow, 
■Welches   von  beiden  Linien  beheizt   wird ,    ernemien  die 
Stände  zwei  oifdentiioiie  und  fünf  auXserordeniiiche  Bei- 

tttZCfxt  i  I  'k         »  '  ','11,.'  •    •         .    .  '•  J-   •    . !  i » 


Die  Seestadt  Rostock  hat  grofse  Freiheiten,  und  das 
Recht  der  Mitbetsezulig  und  das  Compatronat  an  der  dasi- 
gen  Lniversifät;  sie  besitzt  die.  Gerichtsbarkeit  über  alle 
ih-e  Einwohner  und  deren  Landgüter,  das  Recht  der  Fi- 
sfcherei  und  Scfhiffahrt  auf  der  VVarnow,  und  sogar  das 
Eigenthum  der  (J^ler  -  Warnow,  und  des  an  deren  AusÜnls 
lit^genden  Hävens  Warnemünde,  setzt  ihren  eignen  Magi- 
strat, übt  djis  Besteuerungsreclit  über  und  unter  sich  selbst 
aus,  und  ist  im  Besitze  des  Müntzrechts  und  dessen  Aus- 
übung. Auch  die  meisten  übrigen  Städte  haben  das  Recht 
ihre  Magistrate  .selbst  zu  wählen,  aber  zur  Handhabung 
der  Justiz  werden  eigene  Stadtrichtcu'  vom  Grofsherzoge 
gesetzt,  ^ 

'  .  .  <..     '  ~ 

Das  Grundeigenthum  des  -Landes  ist  zwischen  dem 
GroIAerzoge,  den  Gutsbesitzern  und  den  Städten  gethcilt. 
Die  landesherrlichen  Domainen  sind  ansehnlich.  — 
Bauer,  der  grüfstentheils  noch  leibeigen  ist,  hat  kein  Ei^en- 
thura,  er  ist  nicht  einmal  Erbenzinsmann,  sondern  blols 
Pächter,  der  sein  Gehüfdfe  vom  Grundherrn  gegen. einen 
jährlichen  Pacht  blofs  gepachtet  hat.  —  Der  ürnndherr 
bat  die  Gerichtsbarkeit  über  ihn;  der  Bauer  kann  aber  an 
das  Landgericht  appelliren.  .         ;  .  i    ,  ; 

^;,  ,  iDie,von  den  Landständen  bewilligten  u;id  vom  Re- 
gC^tqn  ausgeschrivbonen  Steuern  und  Contributionen  ^om- 
meu;  '}n  ,den  LcuicLeskasten ,  und  aus  diesem  an  die  herzog. 
Renjkamnier.  Die  landesherrlichen  -  Domainen  und  Staate 
iliüssen  ebeqfalls    Contribution  ..entrichten ;    diese  Gpld^'f 


^htit  fliätim  unmitidbar  in  dic^  gtelslienogHdier  'Kam- 

...  Am. 94.  Jun.. igo8,  als  iest  .ü^rzpg- den,. Ständen  seinen 
Beitritt  zur  Bundesucte  .  bekaimt  maäte .  liefs  -er  .üiniBn 
zugleich  eröffnen,  dafs  die  bisherige  innere  Laadetrerfas- 
ßung  , einer  Veränderung  bed iirfen.. würde ,  deren  Gx^uicl* 
Züge  nach  dex  laude^turstlichen.  Absicht  folgende;  sind:;  ; 

.  ^)  ErUirang  4jsit  Soinir^ainetilt«^  ^  '  :   

a)  ^nheit  der  X^AadesyerfaMung.fniit  Aafiiebung.  aller  Verachie* 
.  .denlteit  des  yepßfassuug,  Vorri^ckt^.  mnd  Gesetse  dev«  bei»o|^ 
liehen  Lande'  und  Besitzungen.  ^  ■ 

3)  Beibehaltung  der  vStände,  als  Repräsentation  des  Landes  mit 
ausgedehnterer  Vollmacht   des   engeru  ■  Ausschusses  in  dessen 

^ -  repräsentativer  Eigenschaft.  '  ,.     •  . 

4)  Untersuchung  und  Revision  der  allgemeinen  und  besondern 
Landesgrundgesetze  fn.it  Zuziehung  der  Landstände. 

5)  Volle  und  uneingeschränkte  Ausübung  der  Souveräinetät  durch 
die '  ;oberste  (7 erichtsgewalt,  Oberpolizei,  (vese^gebungV  'Be* 
'steiiertingsrecht  und'Militairrecrutirung.  ' 

'  6)  Vereinfachung  des  ContrJJ)uUons,- undJSteuerwesfns, , 

fiing  der  .'Leibeigenschaft  ,  Verbesserung  der  Lehnsverfaisung 
^  und  .Verfügungen  über  die  Klöster.  >  •  *  * 

,  2)  Einrichtung  der  standischen  Zusammenkünfte  und  zweckniäftr 
sigere  gemeinsame  EiuLli^ilung  des  Landes. 

a)  Gemeinsames  System  der  öffentüchen  Finanzen  des  Landes* 
und  ihrer  Verwaltung. 

9)  Plan  zur  Deckung  der  gewöhnlichen  jährlichen  Ausgaben,  nach 
der  eintretenden  Erhöhung,  und  Begründung  eines  gemeinsa- 
men  Schuldeniilgungsfonds,  mittelst  Aufhebung  der  ritterschaft- 
liehen  Steuerfreiheit,  EntiNigung  der  städtischen  Bauhüifsgelder 

-   ünd  Beitrag  ddr  DöilAainen  anr  Grundsteuer.   "  ' 

•  •  •  4  ' 

-  V-  .1  ,  -  « 

'  Der.  Herzog  forderte  zugleich  eine  ständische  Depüta-  . 
tion,  um  hierüber  zu  tathscblägen.^  .  Die  Resultate  des 
am  4.  Oct.  l8od  ge^hlossenen  Convocations  -  Tage  •^waren 
folgende:  - 

•  ■ 

..,|)  Das  Land  übernahm  2  Millionen  Thaler  herzogliche  Schulden 
.  ^  auf  einen  allgemeinen  Tilgungsfond  und  noch  aufserdem  die 
Aufbringung  einer  aufserordentlichen  Suiiinie  vo^^^^^O^ppO  Tha- 
lem  zu  verschi?deuQ^-3taats)3edurfnis.^eu.        '  ...... 

3)  &8  ward  eine,  aUges»ein(»,Abtira£6bas49  Aiigeox'dnet«  ' 
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3)  Zur  Fundii-ung  der  MÜitär Legations  -  und  Landes  -  Civil- 
Administration  ward  ein  hinreichender  Fond  angewiesen. 

4)  Die  bisherige  Garantie  der  Hufenzahl,  der  Unterschied  der 
steuerbaren  und  steuerfreien  Ritterhufen  und  mit  demselben 
die  ritterschaftliche  Steuerfreiheit,  die  städtischen  Beihülfea 
und  alle  Exemtion  des  Adels  und  Anderer  von  der  Consumtionj. 

-  und  Handelsaccise  hört  künftig  auf.  —  Das  üebrige  wird 
,    bis  zur  Revision  der  bisherigen  Verfassung  ausgesetzt. 


Die  Herzoge  vereinten  sich  hierauf  am  5.  Oct. 
zu  einem  vorläufigen  Hausvertrag,  worin  unter  andern 
auch  die  Errichtung  eines  Oberappeliationsfierichts  festee- 
setzt  wurde.  .  ^ 

.  •  '  .  .        .  ' 

Das  Recht  der  Erstgeburt  ist  in  dem  Grofsherzoglicben 
Hause,  wie  die  Linealerbfolge,  durch  den.  Hamburger 
Haus  vertrag  von  1701  festgesetzt.  Die  Majoreanität  des 
Regenten  tritt  mit  dem  18.  Jahre  ein,  eine  etwanige  Vor- 
mundschaft übernimmt  der  nächste  Agnat.  Die  nachge- 
bornen  Prinzen  werden  mit  Oelde  abgefunden,  die  Au^ 
Steuer  der  Princessinnen  betrug  bisher  20,000  Rthlr.,  wel- 
che von  der  Ritterschaft,  ihren  flintersa«sen ,  den  Städten 
und  Kammergütern  aufgebracht  wurde. 

Der  Grofsh erzog  führt  den  Titel:  Grofsherzog  zu 
Mecklenburg,  Fürst  zu  Wenden,  Schwerin  und  Ratze- 
hurg.,  Graf  zu  Schwerin^  der  Lande  Rostock  und  Star- 
gard  Herr.  Er  sowohl  als  der  ErBgrofsherzog  haben  das 
Prädicat:  königliche  Hoheit,  die  nachgebornen  Prinzen 
heifsen  Herzoge  und  führen  das  Prädicat  Hoheit.  .« 

Das  Mecklenburg 'sehe  Wappen  ist  durch  eine  Perpen- 
dicular-und  zwei  Queerlinien  in  sechs  Felder  abgetheilt, 
zu  denen  noch  ein  Mittelschild  kommt.    Im  ersten  golde- 
nen Felde  ist  ein  gerade  vor  sich  gekehrter  schwarzer, 
roth  gekrönter  ßüffelskopf  mit  silbernen  Hörnern  und  einem 
silbernen  Ringe  durch  die  Nase,    wegen  Mecklenburg. 
Im  zweiten  blauen  Felde  ist  ein  goldener  Greif,  wegen 
der  Herrschaft  Rostock.      Das  dritte  ist  quer  getheilt,  in 
der  oberen  blauen  Hälfte  ist  ein  silberner  Greif;  und  in 
der  unteren  silbernen  Hälfte  ein  grünes  Viereck,  wegen 
der  Stadt  Rustock,    Der  Mittelschild  ist  quer  getheilt;  die 
obere  Hälfte  ist  rotl;i,   die  untere  Gold,   wegen  Schwerin. 
Im   vierten  rothen  Felde   ist   ein  schwebendes  silbernes 
Kreuz,  wegen  Hatzeburg.    Im  füafteu  rothen  Felde  ist  ein 


♦ » 


•f 


iXbemet  WaÜJgöld^sid^t^r  mi  mit  «udem  silbenM  Baikda 
^undenev  Atm  $6fa^,*"dto  liui  emet  Wolke  li^voi^  , 
kommt,  im4  einen  goldenen  .Fingerring  mit  eingelaüfteul 
Stein  empor  hält),  wegen  Stargard.  Im  sechsten  goldenen 
F^Ade  ist  ein  ioh\99£nei  'Büffelskopf,  '  der  eine  goldene 
Krone  trägt,  silberne  Hörner  nnd  eine  schiefe' Lage  hati* 
«ifid  seine^  rot)ie  Zunge  ausstrecke  wegen  Wenden., 

Qer  GroüsherzQgUcheHofstattt  theili       in  den  Ober«- 
Oii    kammerherrnstAb»  In*  'iaM  Hotaaittchalkmt  m  Scbweria 
3    und  das  Mendballämt  2u  Ludwigslust;  '  Dieses  saMrdhl,:  al4 
der  Hofstaat  des  firbgrolsherzogs  und  der  llbrigen  Giols« 
hferülbglichen  Faniilie  ist  sehr  ordentlich  eingerichtet.  Die 
Residenz  sind  Schwerin  und  Ludwigslust ,   im  Sommer 

wohl  Dobberan.    •  '»^  ' 

•  •  ,  •     .  •      •        .1  .      .  , 

Zu  Folge  des  1442  zu  Witstock  zwischen  Mecklenburg 
und  dem  Hause  Brandenburg  getroffenen  Staatsvertrags 
folgt  das  Brandenburg'sche »  jetzt  Preufsische  Haus,  nach 
gänzlichem  Abgange  des  Meckienburgschen  lehnsfähigea 
Mannsstammes  in  allen  Ländern  des  Hauses  Mecklenburg 
erblich.  Von  der  Zeit  an,  wird  auch  dem  Hause  Bran- 
denburg in  den  Mecklenburgischen  Ländern  die  Erbhul- 
digung geleistet,  und  Preulsen  führt  Titel  und  Wappen 
von  Mecklenburg,  wogegen  es  sich  aller  Lehnrechte  über 
die  Mecklenburg'schen  J-.änder  in  dem  angefülirten  Ver- 
trage begeben  hat,  * 


l  '.  ^     STAATSVERWALTÜNG,  .  : 

''^  Das  höchste  grofsherzogliche  CoUegium  ist  das  gehei- 

^  me. Ministerium  zu  Schwerin.  Die  landesherrlichen  Ein- 
,     künfte  verwalten  die  Amts- und  Rentkammern.    Alle  Par- 

tei  -  und  Streitsachen  werden  an  die  Justizkanzleien  ver- 
'  '  wiesen,  deren  zwei  sind:  nämlich  zu  Schwerin  und  Ro- 
ll,   stock.     Vun  diesen  Justizkanzleien  sowohl,    als  von. dem 

Consistorium  zu  Rostock  wird  an  das  Hof  -  und  Landge- 
I  rieht  zu  Güstrow  appellirt.  Den  .  Präsidenten  und  Vice- 
,  Präsidenten  dieses  Gerichts,  und  vier  Beisitzer  ernennen 
^  die  Grofslierzoge ,  und  die  Landstände ,  wie  oben  gesagt, 
,    dt^.. anderen  As^csm&^^  rr-     JOie^lütter.- und  Xaflfdschah 
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haben  die  ihilen  mit  den  Lehngütern  verliehene,  sowie 
die  Magistrale  in  den  Städten  die  Gerichtsbarkeit  erster 
Instanz.    1  ^      ,    .  ;  , . 

•  Das  geheime  Ministerium  besteht  aus  drei  Ministem; 
der  erste  derselben,  i?t  zugleich  Präsident  de«  geheimea 
Raths.  —  Die  Regierung  wird  durch  den  ersten  Minisier, 
und  drei  Regierung'^räthe  gebildet,  zu  derselben  gehört 
auch  die  Lehnskammec  und  das  Haupt  -  und  Geheime- 
Archiv.  —  Die  Regierung  zu  Schvverin  ist  zugleich  die 
Ap)3ellations  -  Instanz  für  die  Erkenntnisse  des  akademi- 
schen und  Klostergerichts  zu  Rostock,  wie  auch  für  die 
Kriegsgerichte;  die  erste  Instanz  aber  für  die  Mitglieder 
und  Subalternen  des  Gollegiums.  Z)<z.y  Kammer  -  Colkgium 
besteht  aus  einem  Präsidenten  (Sr.  kunigl.  Hoheit,  dem 
Hrbgrofshei  zogej,  einem  Kamtnerdiiector  und  vier  geheimen 
Kammerräthen.  Unter  demselben  .stehen  die  Domainen- 
beamien,.  das  Forst  -  Collegiura  ,  die  Steuer  •  Commission 
zu  Güstrow,  und  die  Post-un(|  ZoU-Aemter, 

•■   '  ■  \" 

In  dem  Justiz  -  Etat  gehöreh  zu  den  Obergerichten'- 

1)  Das  *Hof  -  und  Landgericht  zu  Güstrow:  es  erkennt 
sowohl  in  erster,  als  in  der  Appellaiions  -  Instanz,  über 
schriftsäs^^ige  Einwohner  und  Niedergerichie  beider  Her- 
zogthünier  Schwerin  upd  Güstrow,  mit  Inbegriff  des  Siar- 
gardi«-chen  Kreises,  in  Concurrenz  mit  den  respectiven 
Justiz  -  Kanzleien  zu  Schwerin ,  Rostock  und  Neustreliiz; 
privative  aber  über  die  §tadt  Rostock.  Zugleich  nimmt  es 
Appellationen  an,  von  den  drei  Justiz  -  Kanzleien  sowohl, 
als  von  den  Consistorien  zu  Rostock  und  Neustrelitz. 
Das  Hofgericht  versieht  zugleich  die  Geschäfte  des  ehema-- 
ligen  Tribunals  in  Wismar.  —  2)  Die  Justiz  -  Kandel 
zu  Schwerin  erkennt  in  zweiter  und  erster  Instanz,  ^ 
Concurrenz  mit  dem  Hof- und  Landgericht  und  der  Justiz- 
K'anzlei  zu  Rostock,  mit  Ausschlufs'  des  Stargard'schen 
Kreises.  3)  Die  Justiz  -  Kanzlei  zu  Rostock  erkennt, 
wie  die  vorige,  über  beide  Fürsten thümer;  Schwerinschen 
Aniheits,  mit  Ausnahme  der  Stadt  Rostock. 

Die  Niedergericht^  bestehen  aus  den  Domainenam- 
tern,  aus  den  Pairimonial  -  Gerichten  in  den  Gütern  der 
Ritter-  und  Landschaft  und  aus  den  Stadtgerichten.  —  }^ 
kirchlichen  Angelegenheiten,  die  unter  der  Oberaufsicht 
der  Regierung  stehen,  erkennt  das'  Consistoriuin  zu  Ro- 
stock  in  allen  Doctrinal  -,   Gere rnonial -und  Disciplinar- 
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Sachen  über  die  Prediger  und  Kirchendiener;    in  Sponsa- 
lien  und  Khesachen  der  Domainial  -  Unterthanen,  auch 
über  alle  öffentliche  Scandale  und  Irreligi(3<jitäti  — -  Appel- 
lationen gehen  an  das  Hof  -  und  Landgericht. '  —  Aufser- 
dem   sind   geistliche  Behörden:    i)  das  Consistoriuni  zu 
Schwerin,  welchem  durch  dio  dasige  .Tustizkanzlei,  mit  Zu- 
ziehung der  Superintendenten  gebildet  wird,    und  wovon 
die  Appellationen  an  die  Regierung  gehn ,  und  7)  das  Con- 
sistorium  zu  Wismar,    für  die  Herrschaft  Wismar,  wovon 
die  Appellationen  an  das  Hof  -  und  l.andizericht  erfolgen. 
Die  Geistlichkeit  ist  unter  5  Kirchen  kreise,    deren  jedem 
ein  Superintendent  vorsteht,  und  30  Präposituren  ve'theilt. 
Der  Mecklenburg'sche  Kirchenkreis  enthält  j  Präposituren 
mit  YS  K.irchen  und  71  Predigern;    der  Parchimsche  Kir- 
chenkreis 8  Präposituren  mit  137  Kirchen  und  87  Predi- 
gern,   der  Güstrower  Kirchenkreis  8  Präposituren  mit  156 
Kirchen  und    105  Predigern,    der  Rostocker  Kirchenkreis 
5  Präposituren  mit  59  Kirchen  und  4^  Predigern,  und  der 
Schwerin^-^he  Kirchenkreis  2  Präposituren  mit  22  Kirchen 
und  2.^  Piedigern.      Aufserdem  haben  die  Städte  Wismar 
I  Superintendent  mit  lo  Kirchen  und  9  Predigern,  und 
zu  Rostock  besteht  das  !V[ini<:teriuin  aus   l  Director  und 
12  Predigern.      Katholische  Kirchen  «ind  2,  zu  Schwerin  ' 
und  Ludwigslust.     Jungfrauenkiöster  zu  Dobbertin»  Mal- 
chow, Ribnitz  und  Heiligenkreuz  in  Rostock. 

Für  wissenschaftliche  Cultur  ist  besonders  in  neuern 
Zeiten  grofsmüihig  gesorgt.    Zu  Rostock  ist   eine,  mu  22 
Professoren  besetzte,  gemeinschafi liehe  Univer  ität ,    deren  , 
Patron  und  Kanzler  der  jedesmalige  (»rolsherzog  und  ?vlit- 
patron  der  ^tadtmfigistrat  zu  Rostock  iat:    letzterer  hat  als 
solcher  die  Besetzung  von  9  Professorenstellen.    Auch  findet 
j     sich   zu  Rostock  ein  pädagOHisch  -  theologisches  Seminar 
jj^   und  eine  naturforschende  Gesellschaft      Gelehrte  Schulen  " 
^     sind  die  Domschulen  zu  Schwerin  und  Güstrow,  die  Sch  ile 
^     »u  Parchim,  und.  die  Stadtschulen  zu  Rostock  uud  Wismar. 
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BÜRG-STREUTZ. 


.  GENEALOGIE. 

^ofsherzog:  Carl  (Ludwig  Fribdrich),  ge]>k  10.  Oct. 

'  17419   folgt  seinem  Bruder  Herz«  Adolf  Friedrich  2. 

Jun.  1794,  tritt  zum  Kheinischen  Bunde  ig.  Febr.  1808» 
.  YerläTst  denselben  1813,  wird  Mitglied  des  Teutschen 
Bundes  und  nimmt  deni?itel  ^nes  Grci£isher20gs  an  1815; 
Ritter  des  St  Äüdr, ,  Alex.  Newsi. ,  schwarz,  und  irotti. 
Adlers;  verm.  i)  ig.  Sept*  1768  mit  J^riederikb  Karo- 
lins Louiss/  Pribzeisiii  von  Hes8en4armstadt,  geb.  i^o. 
Aug.  1752,-  gest.  d9.  Mai  178»  !  »)  *  Sept  1/84«»* 
deren  Schwester  Charlotts  Wix^äftLMiMB  QaxniM 
MÄlüiS  y  geb.  5.  Npw  1755,  gett«  in.  06c.  1785* 

Kmder  äus  erster  khes  1)  Charlot^^b  G^ViIlgine  LoirnB 
.Frisdbrjke,  geb.  17.  Nov.  1769,  Hewogin  von  Sachse»- 
Itiildburghausen;-  9)  Rarolinb  Attguste  I^ibpskikb» 
geb.  17.  Fobr,  1771,  gest.  II.  Jan.  1773.  3)  GbproKim» 
Friedrich,  geb.  4,  März  1772,  gest.  91«  Mte  i/TJ 
4)  TiKBRBSB  MATBzizitB  Amalib  ,  geb.  5.  Apiil  iTTjt 
Fürstin  von  Thimi  und  Taxis.  5)  Friedrich  Gäö^ö 
Karl,   geb.  15.  Sept.,  gen.  3  Jun.  1774.   6)  Loüöb 

1[AV0USTB  WltHRLMINE),   geb.   10.  MttfZ   if?^!  g««^' 

Jul.  i8lö,  Königin  von  Preulsen.   7)  Fribdbbik»  Ka»o% 


^lEBRlcU  WiM«^.  PriBwa        Solms  Braunfeh  u^  J 
, April  .8U5'  ihr  dritt«  GemaM  E.tx  Au 
oüsT    H«wo|5- von  CumWland ,   verm.  ao.  Mai 

Khw.  und  nrth.  AdL  9)  B^ikdrich  Kari.  Ferdinand 
geh.  7.  Jan.  ,78 f,  gest.  94.  Mfirz  ,78,.  ToI^: 
gel^rjuid  gest.  flO  Mai  1782;  au.  zwei/er  Ehe  % ,)  kI^^ 


Geschwmer:  ,)  Christian^  (Sophib  AiBEXTiNE)  seb  /5 
'735'  Cano-i^i»» Herford, .St.  Kath  oS  1)tne 
ge«.  31.  Aug  1704.   a)  Adom  Prxmhich  IV  neb 
Mai  .1738,  folgt  seine.  Vater,  Halbbruder  Herz  Ana^^, 
FaiBDRicH  IlL  in  der  R»iH«ri.»»  Adolf 

für  volljährig  erSliVjto  . ^3    fi^^^^^^^^  "'^-^ 

3)  ERN.T  Gottlob  KliL^\  geh  of  A„1 

,  Brit  Gen.derlnf..  ^^niZ\^t.;lJ^%%t\Z 

4)  Sophie  Chaeeo»«,  geb.  10.  M^i  i7aa    lf„  u  ■ 
von  Grofsbritannien.   5)^G.om  AnotrsT**  Uh^'. 
»74».  K.  K.  Gen;  Fel^ Wacht«,    g^ö  £;  'x^^s^'*. 

Wehausen,  geb.  3.  Aug.  i;i3.  Aprfi  x^","^" 

Paters.  Sehietter:  Somi«  Christianb  Loüisb    ~h  , 
Oct.  1706,  gest.  sa.  Dec.  1708.  geb. 

TAVA/       V  «  I<592,  gest.  29.  April  ,705. 

rocAterj  «),Mar»  SoPHip    .T»h  r  m  •  .  . 

Hn  zaRfihne   JI«     t  ^  P    5-  Mai  1710,  Aobti«. 

»„  *  :'^l-.*7»«.  «est.  «7.  Jan.  1713. 

1689.     !»)  M«!.^  ,;Lv*   •  f «nd  gest.  28.  April 

,    09-    3).  Mam«,  «eb,  nad  gest.  7.  Aufe,  1690. 
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.  1691.  5)  Gustave  Kak'wnX,  geb.'«;»  Jul;  "1^94.  gest. 
.  13,  April'  1748,,  Heaaogin  -vcÄ-MÄkliai^ 

GrojsäHern»  Adolf  FRizimicH  11^,  gi^b. '  19.  Oct.  1658. 
.  Ilerzog  von  Meeklenbae^i-ßtvelite,  gest.  12.  Mai  1708; 

veian.  >)  2;^.  Sept.  16MI,  mit  Marie,  Prinzesnn  von  Aled- 
.  leiyburg- Güstrow,  geb.  9  Jul.  .659,  gest.  16.  Jan.  1701. 

2)  Jim.  1704  mit  Johanne,  Prinzessin  von  Sachsen- 
•  Gotha,  geb.  i.  Oct   1680,  gest.  9.  Jul   1^704.    3)  10.  Jun. 

J705  mit  Emilie  Antonie,  Prinzessin  von  Schwarzburg- 
.  Sondershausen,  ^eb.  13.  Miitz  löjji,  ^e$l.  .1.  Nov.  J751. 


.■     .        •  »  .    .  .  .  f 

ÜBERBLICK  DER  GESQHICIJTE. 

Der  Stammvater  der  neuem  Mecklenburg  -  Strelitzer 
Unie  ist,'  wie  wir  oben'  gesehen  haben,  der  Grofsvater 
des  jetzregierenden  Giofsherzogs  Adolf  Friedrich  11^  ein 
Sohn  Herz.  Adolf  Friedrich  1.  Er  erhielt  bei  der  Thei- 
lung  Her  väterlichen  Erbschaft  die  Herrschaft  Stargard, 
und  nachher  in  der  Folg'e  nach  dem  Aussterben  der  Gra- 
howscheh  und  Göstrowschen  l  inie  durch  den  Haiipthaiu* 
vertrag  zu  Hamburg das  Fürrtentbum  Ratz^aig  mit 
den  Johannitercpmmenden  Mirow*  ui^d  Niemirow,  und 
starb.  1708.  -Ihm  folgte  in.  JElegierung  der  StrelitaUchen 
Länder,  sein  Sohn  Adolph  I^edHch  III  bis  1752  «0«^ 
-diesem  seines  Halbbruders  Holm  Adolpk ^i^drick  Il^*i 
welches.  1794  uj^ver^eirathet  starb. 

Sein  Brüder  Karl  Ludmig  ^«dmkf  der  jetzregifr 
rende  Grafsherzog.»  sab  sich  gendthigil  tfm-  itS-  v^ebr.  im 
dem  Rheinischen  Bunde.. beis^utreten »  d^  er  jedoch  sogleicb 
«ach  der  .Sohlacht  vop:  J^eipzig  1813  v^lijplsi  um  sich  der 
Sache  der  Verbündeten ,  und  dem  Teutschen  Bunde  amu- 
schliefseh;  Durch  den  •  Wiener  Congrefs  w^urde,  «eiflena 
Hause  ebenfalls  die  Grofsherzoeliche  Wutde  jugesiandeD, 
und  liberdiefs  dnrdi  den  Art  48  ein  Gebiet  von  io,000 
Uiiterthanen- in  dem  vormaligen  Saardepartetnente 
sen^     Let2tjeres  ijst,  indki  x^ch  niobt  ausgemitt^t»  vaA 


[^fljdtf)  fien  Gi^fsherzog«  vie^äqht  in  der  Nähe  a^gewie- 


'     III.  . 


r  Die  Mecklenburo;- Strelitzischen  Länder  bestanden  bisher 
a)  aus  der  Herrschaft  Stargard  —  29,63  □  Meilen,  worauf 
.3784.  50,431  Menschen  in  8  Städten,  2  Marktflecken  und 
^150  Dörfern  lebten.  Die  Zuhl  der  landesherrlichen  Aem- 
ter  belauft  sich  auf  Ii,  der  Domanialgiiter  auf  und 
der  Riitergüler  aui  6ö»     .  ^  •  , 

b)  aus  dem  Fürstenthume  Katzebnrg  —  6,50    □  Mei- 
len,  1784  init  9,r24  Bewohner  in  1  Stadt,    69  Dörfern, 
^9    Meiereien,    89   Domaniali^ütern    und    3  Rittergüteni. 
Auch  gehört  der  Doiuhof  uud  IPaixuberg  bei  der  Dänischen 
^K^itzeburg  hierher,  '  "  •    ,  ' 

Nach  der  Zählung  von  1784  v^ürde  mithin  das  ganze 
Land  erst  59,5^5  Bewohner  enthilten,   allein  schon  l%0^ 
.xechneie  man  deren  66,000.  und  gegenwärtig  dürfte,  wenn 
man  die  Geburts-und  Sterbelisten  zum  Grunde  legen  und 
^mit  Süfsmilch  auf  108  Menschen  eine  Ehe,    auf  29  eine 
-Geburt  und  auf  33  einen  Sterbefall  annehmen  will,  die 
Volkszahl  76,000  Individuen  betragen.    181 1  wurden  copu- 
lixt  673  Paar»  geboren  2^499  und  begraben. 2,505» 

Hierzu  kommen  nun  noch  im  Saardepartemente  10,000 
neue  Unterlhanen,  und  würde  mit  diesen  die  Volksmenge 
auf  86,000  steigen.      Das  Gros   der  Einwohner  bekennt 
,sich  -zur  lutherischen  Religion.     Die  Reformirten  und  Ka« 
tholiken  haben  zu  J^ieustrelitz  freie  Keligion^üban^,  '  .  ' 


,  }nf  Die  Einkünfte  betrugen  vorhin  etwa  450,000  Guld,  wozu 
Stargar d  225  000,  Ratzeburg  1381000,  dieForsten  12,000  und 
der  Boitzenburger  Zoll,    worauf  die  von  Schwerin  dem 

^  Groi^heizoge  zu  zahlende  Rente  radicirt  in,  etwas  über 
i8,ooo  Guld  oder  9,<k)o  Rthlr.  Speciw*  beiträgt.  Die  Do;- 
^iuen  sind  äufserst  beträchtlich.^  '        .  '    *         *  '  ,    v  ' 
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Das  Militär  bestand  igii  aus  i  Balt.  leichter  Infanterii 
von  400  Mann,  i  Grenadieicomp.  von  «90  Maxin ^  ttudl 
Ho^aiencorps  von  30  Gemeinen,  ,  ' 


STAATSVERFASSUNG  VND  STAATSVERWALTUNG. 

Die  Mecklenburg  •  Strelitzischen  Lander' sind  durch 
den  Wiener  Congirers  zu  einem  GrdIslieiiogtbainlBrliolw&. 
Der  Grofsherzog  ^ät,  in  d^r  BundesveirsainftnluDg  loit 
Schwerin  gemeinschattiich  die  I4te  Stelle^  ährt  aber  in 
Plenum  eine  eigene  Stimme.  ^  *; 

Das  GTofsherzogtbum  Mecklibaburg  -  Strelitz  ist  nii 
Schwerin  durch  die  Hausverträge  von  ifOr  und  .1755  fi^ 
nau  verbunden.  .   ißeide  regierende  .  Häusei*  besitzen  z^v 
j  die^  Mecklenburgisdien  tänder  dergestalt  unter  sich  ge^ 
.  theilt  t   daTs  jedes  Haus  v  seine  besondern  Ländescoll^ 
unterhält  ;   aber  dessenungeachtet  steh^  die  Landstände 
aljer  dieser  Länder  in  einer  ungetrennten  VerbiuduDg, 
welche,  die  alte.Xandesunion  genannt  wird ,  is^S  geschlos« 
.sen  und  1755  von  neuem  bestätigt  is^>   Wappen  und  Tiiel 
.  sinä  gemeinschaftlich,  nur  hai^l^tzii^es;  durch  die  Anoabm« 
.  def  grofsherzoglichen  Würde  dadurch  ein  AbSndenmg  c^ 
'  kommen,    dafs   4er   Grofsherzog  sich  statt- Herzog  von 
Aieuklenburg:    .  ,  .  • 

N.  N.  von  Gottes  Gnaden,  Grofslierzo^];  zu  MccHenteg- 
^     Strelitz,    Fürst  zu  Wenden,   Schwerin  und  R*^^«»"^ 
auch  Graf  zu  Schwerin,    der  Lande  Rostock  iu»*  Sttf- 
gard  Herx  .'  -      '  -  " 

* 

nennt,  und  mit  dem  Erbgrofsherzoge  das  Prädicat: 'köB'j' 
liehe  Hoheit  führt.  .  •  * 

•  » 

.         Der  Hofstaat  stellt  unter  dem  Qberkaminerh^atlL  wp 
Residenz  ist  Neustreliiz.    '  ^.  . 

Das  höchste  Landescollegiurn  ist  das  ^VTfnirtÄi«»- J" 
Neustrelitz,  mit  2  Staatsministern  besetzt,  vor 
auswärtige  Angelegenheiten,  Gnadensachen  u.  $#  w.  g«  ^ 
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Die  Landesregierung  zu  Neustrelitz  hat  die  innere 
i>andesvervvaltung  unter  sich:  ihr  untergeordnet  ist  die 
Begierungskanzlei  und  Lehnkammer,  so  wie  die  geheime 
Commission  zur  Abtragung  der  Landesschulden.  Die^  . 
Justizkanzlei  ist  das  höhere  JustizcoUegium ,  von  welchem 
die  Appellationen  an  das  gemeinschaftliche  Hof -und  Land- 
gericht zu  Güstrow  gehen  ,  wobei  Mecklenburg  -  Stre- 
litz  einen  eignen  Assessor  unterhält.  Die  niederen  Gerichte 
bilden  8  Stadtmagistrate  und  5  Amtsgerichte.      '  ' 

Der  Klerus  steht  unter  dem  Consistorium  zu  Neu- 
«trelitz;  52  Pfaa'jpt  siijd  uriter',5,S3Jilöd§4  vertheilt,,  a^fser- 
dem  giebt  es  noch  2  Pfarren  extra  Svnodura.  An  ihrer 
Spitze  befindet  siel» -der  SuperimtenSdnt  zu  Neustrelitz. 
Auch  für  die  Schulanstalten  macht  das  Consictoriura  die 
höhere  Behörde  aus.  Die  vornehmsten  derselben  sind  das 
Gymnasium  Carolinum  zu  Neustrelitz ,  die  lateinische 
Schule  zu  Neubrandenburg  und  die  Bildungsanstalt  lür 
Küster  und  Landschullehrer« 

Das  höchste  Finanzcollegium  ist  die  Kammer,  unter 
welcher  alle  Domänial- ,  Steuer Post  -  und  Zollofficianten 
stehen.  Für  die  Jagd  besteht  ein  eignes  Jagddepartement ; 
die  Forste,  worüber  das  Forstdeparletnent  die  Aufsicht  hat, 
-sind  unter  2  Oberforstämter  vertheilt.     Die  .G&bine^sgütec  ^ 

r werden  yon  Cabinetsbehürden  verwaltet,.      ,        \:  \,  1  • 

'     •       .   .  ,  .  .  .  • 

Öas  Fürstenthum  Ratzeburg  hat  seine  eignen  Regierungs- 
behörden.      Die   Regierung  ist   zugleich  JustizcoU-egium; 
'der  Amtsgerichte  sind  nur  2.      Unter  dem  Consistorium  .  , 
zu  Ratzebarg  und  dem  dasigen  Probste  stehen  9.  Pfarren. 
Auch  ist  daselbst  ein  eignes  Kammercoüegium  }mi  ßf)j;sXmot*  - 

<        .      ..  A  .  .;:  • 


»» 


•  •  '■  *■ 
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.w.    GENEAtOGIE  DES  REG^E REND^-N,  FIAüSES, 

■  .  \.  i    ;  ..  ,  v^-.'.  ^:   •  ■  '  . 

Qrofsherzog'.    Petep.  Friedrich  Wilhelm,  geb.  3.  Jm- 
••^  *754.   wird  zum  Coadjutor  ;  des  Hochatifts  Lübeck  «r* 
wählt  27.  Oct.  1773,  reüignirt  als  solcher  i4..ffobr  i 7f^» 
folgt  seinem  Vater,  Herzog ,  Friedrich  August,  jedoch 
-  wegen  GemüthskfähkHcit'  unter  Vormundscfeaft  unÄ  Cu- 
'  t^tel  seities  Vätt^rs  Peter  Friedrich  Ltidwig,  in  d«c 
Regierung  des  Herrogfliums  Oldenburg  6.  Jul.  I785' 

*  14.  Oct.  1808  Mitglied  des  Rheinischen  Bundes',  aberiin 

•  -  März  %^tf  dtttcJi'-Äiien  Napol^Ü^hen  MachtspracH  sei- 

ner Länder  beraübt,  welche  18  r 3  an  ihn  zurückgegebea 
Tverden,  tritt  zit^  Teutschen  Bunde  und  erhäh  dwxch  den 

Wiener  Congres  die  ffroIiBkmAglioke  Würd«  im  ("^^^ 
au  J?lÖÄi.  '         ,  . 

Schwestern.'  i)  LoxTisi' Cäthjlkihä  'MiÄW  Wilhämäik«» 
gek  a.  Opt.  1756;  gIfIL' a'l.  ,fel>  1759.  ö)  Hedwig  Eli- 
sabeth GHAaLOTT»,   ffeb.  do.  Mä»  1759,  Königm 

fater^  Friedrich  Ah&üst,  geb.  aa  Sept.  «7«,  Coadj"- 
tor  des  Ilochstifts  Lübeck  30.  Aug.  1743,.  wirklicher  Bi- 
«chckf^  nadiResignatioii  seines Brudei^  i^önig  Adoif^au- 


'f^iSk  Wn  StfiwiBtar  is/BcMs.  1750,  «rbKlt  von  diirt^aier 
'^im'  läiiile  die'  Grafccihaiir«lKOMeW|ii|;'Ü!^^^  D^efthorst 

H^rzogthume  iml»Kr        t^am«l|  CH^c«!^ 
^ften,  empfängt  4i€^  kai^tlSchd  B^lelmMg  darüber 

*'*777»  geirt»  Ä'lui,  11785,;'  »teal  "27:  Növ.  1759  mrt'ÜL- 
KIK&  FAlEidi:«fi(!l(Bf*Wii;HWt;ttim!^  Pr^         vt>n  üessen- 

'  Cassel,  geb.  31.  Oct.  1723,  gen.  Sg*  Febr.  1787.  • 

Paters '  Geschwister:    i)  HBmtio"  So^iiriö  ÄtiGusTB,  geb. 
9.  Oct.  1705,  gest.  4.  Oct.  176^,  AebH»9in  zu  Herforden 
I       und  Pröbstin  zu  Quedlinburg.    2)  Kahl  ,   geb.  26.  Nov. 

•  1707,  Bischof  zu  Liifeeck  25.  Apl-v  175*6,   giebt  das  Bis- 
'  thum.  auf  und  VeiMobt  sich  mit  der  (yrofsiürstin,  nach- 
.  Xriäligen  Kaiserin  Elisabeth  von  Ilufsland,  gest.  vor  der 

Vermählung  i.  Jun.  1727.    3)  Friederike  Amalia,  geb. 
•^12.  "Jan.  1708,   gest.  19.  Jan.  1731.    4)  Anne,   geb.  3. 
^:  Febr.  1709,  gest.  2.  Febr.  1758;  ihr  Gemahl,  WilheI/M, 
IMnz  von  Sachsen- Gotha.    5)  Adolf  Friedrich,  geb. 

•  "14.  Mai  1710,  ■  Bisclibf  zu  Lubee-k  16.  Sept.  I727  ,'  AÄ-» 
-■•iniiilstrator  zu  Gottorp  17^9,  V.um  Schwedischen  Tbron- 

l     •  folger  erwählt'  3.  'Jiit.  1748,    tritt'  das  Bisthum  Lübeck 
''  seinem  Bnader  FRiiiDRicn  August  ab*  15.  Decbr.  1750, 
I      •  wird  König  in  Schweden  175 T;    g«sK  12.  Febr.  177I» 
l     ^ '  (Seine  Nachkornraen  siehe  ünter  Holsteiri'-Gottorp).    6)  Jo- 
]       itaVnb  Elisabeth,  geb.  25.  Oct'.  171 2,  giest.  30.  Mai  1760. 
I       7)  Wilhelm  August,  geb.  20.  Sept.  I7 16,  gest.  2^5.  Jun.  ' 
l     -1719.  '8)  GeIorg  LtfWiG^  geb.  16.  März  1719,  Admini- 
I       strator  von  Gottorp,  gest.  7.  Sept.  1763  ;   verra.  i.  Jan. 
1750  mit  Sophie  Charlotte,   Prinzessin  von  Holstein- 
Beck  und  Witwe  des  Burggrafen  Emils  von  Dohna -War* 

^^inderi  a)  Friedrich  Georg,  geb.^.  2Q.  J\^1.  i75I»,-gR^ 
ip.  -  Aug.'  1753.  b>  WjLHELM  August,  geb,  ig.  Jan. 
1753,  ertrank  in  der.  ?^be  14.  JuJL  1774.  c)  Pet^r 
f  ^  Friedrich,  LüDvyia,  geb.  17.  , Jan.  ^755»  Goadiu^or 
\flf  y(Xri  L>ibec^  t,6."  .?ept.  ^776».  fQlflf  aJ^/J^  zu- 
^ j  gleich  als  regi,erender  La^desaQ^^i^XS^ratoif. .  401  Herz. 
Oldenburg  6(.Jul.  178^%!  bekömmt  das  Hochstift  Lübqqfe  als 


ertliches  Fiijfstentbum.iSoa;  Ritter  4q^£ifp|^o',  St.,Äig.-, 
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574   GrossherzoOt^uh  Holstein  -  Ojldbi?bijrg. 

-'  Kinder:  aa)  Paül  Fi^ieprich  A^Pu^t,  präsumtiver Erbfol- 
'..  .  ger,geb.  i3c<Jul,  i.7^3^Rufs  Gen*  Lieut,,  Rh.  desSt.  Andr. 
u     Ord.  bb) 

:    RuJCs.  Gen.  der.Cav;,  gest.  27.  Dec.  18*2;  verqi.  30.  Apr. 

J809  mit  Katharine  Pawlowka,  geb.  21.  Mai  1788, 
T  ,  Grpfsfurstin  vpü  Ri^fsJ^nd»  und  1816  zum  zweiten  Male 
-.r:  :V«rtnählt  mit  dem  i  Kronprinzen  von  Württemberg, 

'    ^  ■  .-r*      .T.  .  i    : »        "  .  .   :  ; 

Kinder:    a)  Peter  Georg  Paul  Alexander,  geb. 

2d.  Aug.    iglO.      /3>   CoNSTANiFIN  FRIEiDRIC»  P:^T£B, 

.  Mj.    geb.  26.  A4ig^Mgi2j,.>'  i  .  .0  ,|... 

Grofsvater:  Christian  August,  geK  ij.  Jan.  167.^,  Coad 
r'jutor,von  Lübepk;  12.  IVIfti  1701,  Admijtiijjtratör  von  Got 

.  torp  ,170a,  Bischof  yon;  Lübeck  I7P5,  gest.  25.  Apr.  1726 
•  verm.  2.  Sept.  17^4.  mit  Albertine  »Fäiederikb,  Prin 

,  Bessin  von  Baden -Dijrl^cb,  geb.  3.  Jul.  1682,  gest,  22 

..,Dec.  1755.,    .  •  ^-^  i  . 


♦. 


Grojsvaters-  Gescfuvister\  l)  Sophie  Ajitahe,  geK  19.  Jan. 

1^70,    gest.  27^  Febrn  Erbprinzessin  von  Braun- 

. .^scbvy^ig.- Wolfenbi^itel.  2)  Friedrich  IV.,  geb.  ig.  Od 
0^1671,  He  rzog.von  Holstein  -  Gottprp  169^1  erschossen  in 

•  der  Schlacht  bei  KJisspw  19.  Jul  1702 ,  verm.  mit  Hed- 
wiQ  Sophie,  Prinzessin  von  Schweden,  geb.  26.  Jun.  lö^r, 

,  gest.  22.  Dec,  1708;  -  Stammvater  der  jetzigen  kaiserlich- 
Russischen  Dypästie  (siehe  Rufsland).    3)  Marie  £lisa- 
.BETH,.  geb., 2ie,.^ärz '1678,  Aebtisrin  von  Quedlinburg 
;j7xa»  &®st.  IZ^^Ki   r,.-.-  ^       .  . 

Haus  .  Holst  ein  -  Gbttorp.  ^ 

•  ■  \     ■  '  .  ■  "  •  -  .'•  '  . 
Herzog : '  Gi/sT aV^AÖqlf    geb.  i. '  Növ.  1778 ,  König  von 

Schwedeli  29^.  ' Mar^  «79^  döter  Vorniündschaft  seineJ 

•  Oheims',  Karl  'XIH:,  tritt  die'  Regierung  an  i.  Nov.  1796, 
entsagt  dem '"throne  17.  Apr.  1800^    wird  für  sich' und 

^- \*  seine  '  L'Sbe^'drVeW         Throns  verlustig  Erklärt  ir,  Mai 
^  T809  i'^n.nÄ  erhalt  'ein  voii  :r6o,\?oo' RthlrW, 

fegeriiy^ig^  a^if  'Reisen, "  Ritter  d^s  SchS\'edischen, 
:ifeph.'-v^tV.Aridr.-,  St.  Annen  Viiia  'Jö'h;  OrflV  verm. 


si   K^indef^:  .%)  Güs^tav,  geb.  9.  Nov.- 1799,  Ritter. 4e8  Sr. 
Aiidr.-  und  $t.  .Job.  Ord.    ^)  Sophxb  Wilhelmiks^  jgeb.. 
ai.  M«i  I^t.   3)  Karl  Gustav,  geb.  2.  Oec.  iSb^i  ge«t* 
vlPfl  SepV  1^5-  4^;  A^ALis  Makis  CHAaztOTTiiL,  .geb. 
..-rilJlr  tW>r«.s>8P5*  '6>  Caciob  g«b.  aa.  Jim.  1807.  .  , 

Qfi^chmUtert^  ^AH^i  .Gustav,  geb.  dß«;  Aug.  1789,  Hexw. 
u  4EPg»       Smiland»  .gest.  95.  A&iz  1783. 

\\  4ß^tei%f ,  Gustav  ^III,,   geb.  94.,  JiEOL ,17469   Kömg  von 
.i  Febr.;  1771,  gest,  2g,  März  179*.  an  einet 

'7vVO>^'A^)W9tröm,  effaisilte^en  Schu&.wttnde,'  veiin^  i.  Oct. 
.  1766  init  SopHXB  MAonALRHEy  Prinzessin  von  Dänemark^ 
f  geb.  3.  JuL  1746,  gest.  1813- 

Vaters'.jGeschwister:  .  l)  Karl  XTIT.  ,  geb.  7.  Oct.  1748» 
Herzog  von  Süde,rmannländ^  und  König  von  Schwede^ 
,^.1809  (siehe  Schweden);  verrn.  23.  Jun.  1774  mit  Hedwio 
..'3i(^isAB£TH  Charlotte,  Prinzessin  von  Holstein  -  Olden- 
*  ;  Wg,  g^b.  23,  ^larz  1755^  ^ 

\  JSdnd^r:  a)  Eine  Tochter,  todtgeb.  2.  Jül,  17^7,  b)  KakXi 
^1'    Aaol9,  geb." 4)1  nnd  gest.  10.  Jul.  1798.  ^  . 

'  ö) '?RiEüRicH  Adolt,   geb.  18.  Jul.  1750,   Herzog  von 
Ostgothland,  gest. ^tr  Montpellier  ii,  Dec.  1803.    3)  So- 
PHXB,  AJ'B.brtjne  ,  geb.  8»  Oct.  1753,  Aebtissin  von  Qued- 
/  ]int)urg  1787-  .(genieist  eine  jährliche  Rente  von  IS^OOO 
lithirn.  und  lebt,za  S^o 

'     .  • ,         -        «  '  • 

firofseUtärn:   A'dol;f  Fbieubich,  geb.  14;  Mai  T710,  Kö^ 

'  nig  von  Schwedeii  5.  Apr.  I751,    gesft.  12.  Febr.  1771 

^   (siebe  oben);  ver'm.  mit  LoutSB  Ulrike,  Prinzessin  von 

^  'rreufsen,  g6b.  .»^.'Jal.  ffflo,  gest.  16.  Jul..  1783«  ' 


•       ♦  IT 


i    ÜBEIVBLICJ^  DER  GESCHICHTE. 


Unter  den  regierenden  Europäischen  Fürstenthümeni 
ist  das  llaus  Oldenburg  eines  der  ältesten  und^  edeU.ten. 
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Es  fubrt  seine  O^nealogie  mit.  äS^locbätileher* Oisli/^ 
.hU  iD  das  zwölfte  Jahrhttndert  hkiäUf.  ' 


Christian  ein  Gra:(  von  R&stxiiigen ,  ist  leoAb; 
tcha  etliche  'Stammvater  öes  geshmmte«!,  Haaie»  'mkl^' 
welches  gegenwärtig  die  drei  Nordisehen  Throne  ondii 
Teatschlend  das  Gi^fsherzogtHuib. '  Oldenhurg*' behemd^ 
Dieser  Christian  erbauete  1 155  Oldenburg  und  nahm  dam 
den  Titel  eines  Grafen  an.  Einer  seiner  Nachkommei], 
Dietrich  der  Glückliche,  welcher  1440  starb,  hattfe  mit 
seiner  ersten  Gemahlin,  AdelJieid,  Aie  Grafschaft  Delmen- 
horst, mit  seiner  zweiten,  Iledivi^^  die  Herzogthüraef 
Schleswig  und  liolsicin  crheirathet.  Von  seinen  beiden 
Sühnen  wurde  Ckristiaii^  '\velcher  Schles\\io;  und  Holstein 
zu  seinem  Antheile  erhalten,  Könis  von  Dänemark,  und 
Gerhard  Kriegerische  folgte  in  Oldenburg.  Die  Linie 
des  letzteren  erlosch  [667  mit  Anton  Günther,  im  Manns- 
stamme,  und  die  Grafschahon  Oldenburg  und  Delmenhorst 
fielen  nun,  zu  Folge  einer  vom  Kaiser  Maximilian  11  er- 
theilten,  Anwartschaft  an  die  Dänifche  Krone  oder  das  HaiiJ 
Holstein,  welches  von  Dietrich  des  Glückiichen  älterem 
Sohne  abstammte;  die  Herrschaft  Jever  aber,  welche  h- 
kann  XVL,  Graf  von  Oldenburg,  1575  ererbt  hatte,  kam 
an  Anton  Günther'* s.  Schwester,  die  ,fie  ihrem  Gemäße, 
Fürsten  von  Anhalt -Zerbst,  zubrachte* //. .  r 

r 

Christian,  der  ältere  Sohn  Dietrich  des  Glücklichen, 
war  1448  König  von  Dänemark,  1450  von  Norwegen,  und 
1458  von  Schweden  gewördeiL  Er  erbte  von  seitier  Mut- 
ter Hedwig  1459  Schleswig  und  Holstein,,  und  hinterliefs 
9  Sphne,  JbÄÄ»n,.  welcher  in  Skandinavien  folgte,  und 
Friedrich  Z,  welcher  Schleswig  und  IJol^tein  erhielt,  und 
1523  xiach  CÄris/iViÄ.//.  Absetzung  auA  ?um  Köm^^^ 
Dänemark  und  Norwegen'  ernannt  wurde.  Sein  erstgebo- 
rener Sohn  9  Christian  bekam  nach  sdnem  Tode  153] 
die  Kronen  Dänemark  und  Norwegen,  sein  jüngerer  Soiin, 
-rffi^oZ/"  aber  stiftete  das  "Haus  ..Holstein -Gotlorp,  welches 
nachher  deii;i  Schwedischen  und  Russischen  lleiche  Mo- 
narchen gegeben  hat.  Bei  dem  Absterben  der  Grafen  von 
Oldenburg  1667  entstand  zwischen  dem  königlichen  Däni- 
schen und  iem  Holstein  -  Gottorpfchen  Hause  über  deren 
Nachlafs  ein  langwieriger ''Streit^  -doch  setzte  sich  das  kö- 
nigliche Haus  467p  iu  don  Besite^,  und  Oldenbnxg^Wi«»^ 


I 

I 


'In  diesem  Jkhrö  iWf  liSÄäiJft'der'öäraaUge'Gkifs^ 

JPauL  Petrowitsch  aus  dem  alleren  Aste  des  Holstein-  Got- 
torpschen  Hauses  mit  der  Krone  Dänemai'k  wegeü^ei?  ihm 
zukommenden  Antheils  von  Holstein  einen  Tausch,  ilidem 
er  ganz  Holstein  Dänemark' übeiliefs ,  und  dafür  2tir  Ent^* 
Schädigung  die  beiden  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmen- 
}iorst  eintauschte,    welche  er  hierauf  sogleich  seinem  Vet- 
^    ter,    Friedrich  August^   aus  dem  jüngeren  Aste  des  Hol- 
^    stein- Goitorpschen  Hauses  abtrat,  um  diesem  jüngerön  Astö 
^''^    ein   hinlängliche«  und  anständiges  Etablissement  zu  ver- 
^^l-i    schaffen.      Kaiser  Joseph  IL  bestättigte  auch  1777  diesen 
•rap    Tausch  und  Uebergabe,  und  erhob  zugleich  die  beiden  Graf- 
w\    Schäften  Oldenburg  und  Delmenhorst  unter  dem  Namen 
Oldenburg  zu  einem  Herzogthume.    Der  Besitzer  desselben 
3ä    erhielt  auch  sofort  auf  dem  Reichstage  unter  dem  Aufruf: 
Ä    Holstein- Oldenburg  diejenige  Stimme,   welche  vorhin  dio 
älterer ^Gouorpsche  Linie  gelähmt  haue»  • 


» » 


all« 


'4 


,  .  ]iu||.da&,{jUia93olsteia-GottQ(rp,  von  164.7  bis,  174^ 
l^^^  mifl  tpdaqnc^aibermds.  seit  177.1  mittelst  Verträgen^^ffst am 
frl^iohflii  «9esjyBzev^es  JHochstifts  Lubeqk  W9.r^  in4^m  die 
liäMshdCUclie  Würde  von  i6<f7  an  imqaer  an;  Spxdfslinge  die- 
•i,  '  iesJiamef  von  Einei^i  {auf  den  Anderen  übergegangen  war» 
so  wnrdo  selbiges  in  d^m  Deputationsrezesse  vom  23.  Feb. 
1803  dem  Hatlse  als  erbliches  Fürstenthum .  überlassen, 
wi€a  efbielt  dasselbe  für  die  Aufhebung  des  Elsflether  Zoll^ 
welche  iSl^S^int^^e^en  sollte,  das  Hanöverische  Amt  WiU 
derfiausen  und  die  Münsterischen  Aemter  Vechta  und  Klop.» 
penburg  zum  Ersätze.  «•  '  ♦ 

IIa  Der  erste  Herzog  von  Oldenbmrg, '  FrzV^/r/c7i  August^ 

^  war  1785  verstorben  und  demselbcoi*  rein  Sohn,  Peter  Frir^ 

^  drich  Wilhelm^  in  der  Regierung  gefolgt.     Da  derselbe 

j|  indels  gemüthskrank  war,  so  hatte  sein  Vetter,  der  Bischof 

ß  von  Lübeck,  Pi^ter  Friedrich  Ludwige  die  Landesadmini- 

lüi  stration  übemominen.     Als  die  Franzosen  1806  das  nörd- 

|!  liehe  Teutschland  übferschweriiniten ,    so  wurde  auch  das 

I  Oldenburgsche  besetzt,  indefs  im  Frieden  zu  Tilsit  1807 zu- 

^  rückgegeben ,  doch  sah  sich  der  Administrator  genöthigt, 

i  am  14.  Oct,  i8p8  dern  Rheinischen  Bunde  beizütjreteii,  Des- 

,1  senungeachtet  netten.  Frankreich  im.  Jahre  18 fo  das  ganze 

|j  Herzogthum  ohne  irgend  einen  andejim  Grund,  als.^n  der 

l  Politik,  für  diesen  Gewaltstreich  änffibren  zukötinen,  in  Be» 
j  ■  «itz,  und  dem  Herzoge  bUeb  nichts  v*eiier,  als  das  im  ÜÄfaiig« 
belege]»«  PürstemthuM'IiAheök  üflnig.  -  Im  Jahre  «81$  dlT- 

,  Mgt>  i^deii  t^^üla.  idnsst^i  gaiglichft  Wte.^db«staikuig> 
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iwd.Apl.  idem  Wiener  Qo^effe  ;wr^^.n^ 
ali^iia  die  grofshefzo^if  be  Wurde  übertragett,  .scmdeni.^ 
aJDiph  durch  deiiAi:t,,33,  ^^ia^Oistriqt  des  Saardepartements  vor 
2o,ooo  Uiiterthanen  ^ue'rk'atiut. '    Auch  hat  ^ujbiand 'dei^l 
Grolisherzoge  fdie  Herrschaft  Jever  .ü1?,er lassen,  und  diircli 
•  leineia,  V  ertrag  , init-  deip  Grafen  vpi>  ßentkik  ist  die  Herr« 
Schaft  ,YAt^l9  ,woxuber..0)4enl^urg,  ,b^]:eits.  die  Oberhohe^' 
»uLst^ncl,  uQd'Üuepbauteii  völlig  mit  dem.  Gn^sbiozoetbi 


.f. 


,  I  >  t 


,1 


m. 


/    'STATIStlSÜHK  ÜBER'SICHT. 

Die  Länder  des  Groftknzo^  iroja  Oldenburg  besteben:  ^ 

b)  aus   dem  •  Herzogthume  Oldenburg  mit  seinen  Zube» 

*  hörüngen,  welches  iri  6  Kreise  und  die  Herrschaft  Je* 
ver  getheilt?  ist.  Es  enthält  105,00  □  Meilen  mit  173,485 
Einwohnern  in  7  Städten,    8  Marktflecken,   107  Kirch- 

•  spielen,  611  Bauerschaften  und  29,976  Feuerstelien,  und 
^war  nach  der  Zählung  von  1814:  '  ' 

35,874  ^in^' 

35*793  - 
34,619  -  • 

27.75^ 

25'86i  - 

26,74c  - 

16.931  - 


1)  im  Kreise  Oldenburg  mit  4  Aemtern 

2)  —     —    Neuenbürg  mit  4  Aemtern 

3)  —      —    Ovelgönne  mit  5  Aemtern 
4}  —     —    Delmenhorst  mit  4  Aemtern 

5)  — -  ^    —    Vechta  mit  3  Aemtern 

6)  —    Kloppenburg  mit  3  Aemtern 
7^  in  der  Herrschaft  Jever  ohne  Kniephausen 

1  •  .  '        ')  *    Summt. J7*4<*6. 

b)  .atu^dem  Fürslaithame  |kitin  o^er  Lübeck  —  9'5o  °  ^| 
imit  j9,8oo  Bewohnern  in  X  Siadi,  juMarWeck^,  7^ 

^"  '  Das  Ganze  enthält  zusammen  115,40  Q  M. 
Einwohnern,'  wozu  dann  noch  20,000  TJuterthaneJii»  ^^ 

departemente,  5,000  von  Hanover  und  ^^^'^^  S^gW 
Kjüephausen  mit  63^  Haus,  uiJd;2,ß$,6  Eipw. 

.  IKe  l^obner  tßedertfciiWcbe  »ill  ^^^'^^ 
IHa)60te;  «U^belnttmen  sidb »  der  BWnJwitJ«»«^'/^'^^^^^^ 
lisdUttuReligion^.  ^StiMm  AbboM  .YiMb^  imd  JUofpi^ 


emige  Reformirtev.^die.>pr^als  zu  tay^  wd^^  Javier  ofe^^ 

=«.5  ''"'.i'^ie  Einkünfte  'wü^^     1306  'auf  800,000  Gulden  ange-  ' 
liki  schlagen,  nämlich , 490,000  Gulden  aus  Oldenburg,  150,000 
Gulden  aus  Vechta  und  Kloppenburg,  80,000  Gulden  aus 
^  Eutih  ,  25,000  Gulden  aus  Wildeshausen  und  55,000  Gulden' 
vom  Elsflether  ZoU^;  \  Letzterer  brachte  1769 ,  41,021  Rthlr.' 

Jetzt  sirtd  alle  diese  Einkünfte  mit  Ausnahm«' 
•■'^f'^^eren  Rubrik,  fast  um  ein  Drittel  gestiegen,' uhd 
niaft  berechnet  selbige  selbst,  nachdem  die  drückendett  lFttÄ-*  ' 
zDsjschen  Säuern  herahgesetzt  sind,  auf  ibehr  aU  rm^JQcii 
Gülden/  '    '  '  "■'••^ '  «.  ,in.M.  ...v'  .  -       ..  .-^^'vT: 

aus  einem  R«^inent  von  zwei 
4a|fti}|«iis  Dnd  •aeht.^mpagnien ,  und  einer  .  Draepnerbxi- 


©*fl»)r^iMManienr^*,6gö  Mann.  .  , 

«I    «Ii» Vi  ♦  ,1.  .  •  " 


..   ■  ÄTAATSVEaFASSUNO;'\;„',i»;-,„;^ 

u'^"^'J^"*'^^^''^'°^*^«'^'-»gt^"'"'  welche,  mk. 
'1        . c  f.'^hwarzbuig  gemeinschaftlich  auf  dem  BundertM« 
i  we  J5te  Stelle  eujnimuit,  und  im  Plemun  i  Stimme  führt 

niJ-»k*"^^.*?..^**"  ^"^^  sowenig  in  dem  Herzogthum 
^  OldejbMg/ ,  nWlifathuiie  Lübeck  eingerichtet;  dür* 
;  «^«enwärtig  eingeführt  werden.      ^  *^  '  ' 

«  "^^^  regierenden  Herzocs  war  biA«.  K,  N  . 

d»nK^'"'ü®""'""  ^'^'^         Norwegen,    Het^'^  QU 

'  juKriT;»  '  «  S'°'-'n«n  und  der  JOitmarschen,  FWi 

•  ^  «.-»Vi     .  .....,(..»>  .... ..j . j.„.,v)-  ...y't,       |.,  ■  Vi'  '.j-,,- 
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3Äb    GibssnERT^oÄTHüM  HoLsTEiij  -  Ot^teNbÜRG? 


Das'Wappen  durftffe^'jetzt  eine  g/orse"Terändertrag  er- 
leiHen.  Vormals  bestand  solches  aus  eineta  qu ad rirten Schilde 
mit  einer  zwischen  die  untersten  bei<ien  Quartiere  eingepfröpf- 
ten  Spitze  und  einem  Mittelschilde.  In  dej^oberen  Reihe  im 
ersten  Felde  sieht  man  einen  goldenen  gekrönten  Löwen, 
welcher  eine  silberne,  krummgebogpne  Hellebarde  in  den 
Pranken  hält,  in  Roth  wegen  Norwegen.  Iija  zweiten  Felde 
geh^n  zyvej  bläue. Lqxxjen  übereinander,  in  Gold  wegen  Schlei- 
wi^.  In  der  imte^-pn  p.eihe  im  ersten  Feide  ist  das  Wappen 
von, Holstein,  ein  ausgebreitetes  und  in  drei  Theile  zerschnit- 
tenes Nesselblatt  mit  einem  von  Silber  i;n(i  Rüth  gespaltenen 
Scliildlein  in  der  \^ertiefung,  dessen  drei  Eckej;i  eben  so  viele 
silberne  Nägel  mit  den  Spitzen  berühren ;  im  zweiten  Felde  das 
Wappen  von  Stormarn,  ein  silberner  Schwan  mit  schwanem 
Schnab«!  imd  Fürscn  mit  einer  goldenen  Krone  am  Halse  in 
Röih.  in.  der  Spitze  sieht  man  das  Wappen  von  Ditraarschen; 
ein  Reiter  in  goldenem  Harnisch  mit  blofsem  Schwerdte  auf 
einem  rennenden  silbernen  Pferde  mit  schwarzem  Zeuge  in 
rothem  Felde.  Das  Mittelschild  ist  quadrirt.  In  dem  ersten 
und  vierten  Quartiere  sind  zwei  rothe  Balken  in  Gold  wegen 
Oldenburg,  im  zweiten  ein  goldenes,  unten  zugespitztes  Kreuz 
in  Blau,  wegen  Delmenhorst,  und  im  dritten  einschweben- 
des goldenes  Kreuz  in  Blau,  we^en  Lübeck. 

Der  Hofstaat  ist  äufserst  einfach.  An  seiner  Spitze  steht 
ein  IlofraarschalK  /!  '  <  -  '  /  '  •  ' :  .       '  •  ' 


i  •  •    •  '  t  •  A  w 
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^  ^     SKIZZE  DER  STAATSVERWALTüNa 

.  Das  höchste  Collegium  des  Landes  ist  da«  grof;- 
hei^ogliche  Cabinet,  welches  mit  einem  dirigirenden  Mini- 
ster und  Oberlandesdrostert-;"ii  vortragenden  Cabinetssecreia- 
ren  und  Justizräthen  und  2  expedirenden  Secretären  besetzt  ist» 

•  Die  übrigen  Landescollegien  im  Herzögthuine  _01den- 
b-UTg  bestehen  l)  aus  der  Regierung,  der  obersten' Verwal- 
tungsbehörde," in  welcher  alle  Verwaltungszwei.ii^e  zusam- 
inen  ti-effen,  Und  worin  der 'Oberlanddröst  oder  dirigireflde 
Minister  den  Vorsitz  führt;  2)  aus  dem' Oberappellaüons- 
ffericÄte,  de ra>  höchsten  Justiztribunale;  'J)*  aas  derJusü?'- 
H*3iriet,  unter  <vfelche'r  '  iii  -  erster  '  I^ah^^^^ic 
«tehen;    4)  aus  dem  Consistorium.   wohin  alle  geisthchcfl 
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ttnd'  Scbid  %  - ju  wie  iiii>  Blieiaehep" ' ,  Pjotcaiani^n^  geh^ 
ren;  5)  itat  der  Gotninisriia  der  Romüch-katbolirähenA^ 
legenbeiten;  i)  aus  der  Kammer»  211  deren  Ressort,  dae 
ganze  Fu^anzwesen  und  alles »  wak  mit  dem  Vermögen,  den. 
Einkünften  und  Ausgaben  des  Staats  in  Verbindung  stellt^ 
gehört;  7)  aus  deni  Generaldirectorium  des  Armenwesens;  , 
g)  aus  der  Direction  der  Witwencasse  und  9}  aus  der  Müi- 
tärcommission.      '  * 

Das, Land  ist  in  Kreise,  Aemter  und  Kirchspiele  aiil-'* 

Sethellt,  Jedem  Kirchspiele  steht  ein  Kirchspielvoigt»  >e^ 
ein  Amte  ein  Amtmann  vor  In  jedem  Kreise  besteht' «in. 
Landgericht,  in  der  Stadt  Oldenburg  ein  Stadtgericht.  Di» 
Beamten  bildeii  die  erste  Instanz  ^  von  welcher  der  Recbt»-  * 
zug  an  die  Landgerichte  1  und  in  Sachen  von  höherem  Wei^* 
tbe  an  die  Justisäänzlei  geht«  In  peinlichen  Sachen  hft 
der  Aihtm^üua  di^  ^te  Pnterwhfln^,;  das.  Landgericht  diö 
fernere  Üntersuch'ung  und  die' Justizkanzlei  das'  faltenntnifs  s 
Polizeiübemetungen  und  Forstvergehen  gehören  vor  deii 
Atntmann,  das  ^kenntnifs^aber  spricht  das  Lanägerid&t 
Torbebältlich  der  Vertheidigung  bei  der  Justizkanzlei,  Für 
Sanken  der  wUlkürlichen  Gerichtsbarkeit  ist  d^r  Amtmann 
die  erste  Behörde,  das  Obeirvormnndsdiaftsamt  ist  bei  den 
Landgerichten  9  und  das  Hypotheken  -  und  Ingrossationsw«- 
ien  4^1  eiliem.  besonderen  OentralbürH^  in  Oldetibnrg* 

>  Im  Fürstcnthume  Lübeck  besteht  eine  R^erongs-  und  , 
Justbkanzlei,  ein  Consistorium ,  ejuie  Rentkawner  und  em 
.treneraldirectorium.desArmenweseailS.  .Die  unteren  Gerichte  ' 

*  bilden  der  Magistrat  zu  Eutin,  die  «Aemter.  und  Vaig^ien» 

.  worein  das  Land  ei^geiheiit  ist.  _ 


Die  Lutheraner  haben  im  Oldenburgschen  i  Generalsc- 
perintendent  und  57  Kirchspiele,  in  Jever  i  Siipeiinlendent 
i[      und  23  Kirchspiele;   die  Katholiken  i  Generaldechant  luid 
33  Kirchspiele.  Zu  Jever  ist  aucli  ein  besonderes  Consistorium« 

^  2  '  .1  Plae'  Univerdtiit  'beeitzk  die  GT«fshereogüium>  nicikr. 
"Gm  Ungerichtete  IcjÜlerisohe  Gymnaiien  rtard  zuCMdenbui^ 
^md- Jever»  ein  katholisches  Gymnasium  za  Vnel,  nnd  ein 
SehulmeisteKseminar  zii  OldeAbarg.  ^.  ^  »  '   r'-         -  % 
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HERZOGTHUM  NASSAU. 


"  1  r.  1 


L 


GENEALOGIE  DES  REGIERENDEN  HAUSES. 


'  Herzog:  Wilhelm  (Georg  August  Heinrich  Belcicüs), 
"    gebj  14.  Jun.  1793  -folgt  5.  Febr.  igiö  deinem  Vater  Frie- 
»Ricn  Wilhelm  in  der  Regierung  des  fürstlich  Nassau 
Weil burg'schen  und  24.  März  igib  seinem  Vetler  Fbi£- 
,    ..BRICH  AuGust  in  der  Regierung  der  Herzoglich  JSasJaii- 
\     Usingenschen  Staaten ;  verm.  24.  Jun.  1813,  mit  Chaä- 
liOTTE  Louise  Friederike  Amalie,  i*rinzessin  vonSach- 
sen -Hildburghausen,  geb.  28.  Jan.  1794.      '  •  '  . 

/.Kinder:  i)  Auguste  Louise  Friederike  Maximilian« 
Wilhelmine.,  geb..<i3.  April  1814,  gest.  18J5.  2)  The- 
rese WüHELMINE  FRlEUBkiKB  .  ISABELLE  CuXKLOTTh 

geb.  17.  April  1815.  .  ^  .  -   .  ' 

Geschwister:   i)  Auguste  Wilhelmine  Louise,  geb.  5- 
■    Jan.   1794,   gest.  11.  April  1796.    2)  Henriette  Alex- 
ANDRiNE  Friederike  Wilhelmine,  geb.  30.  Oct.  1797' 
verm.  17.  Sept.  1815,    mit  Erzhei*zog  Karl  von  Oester- 
reich.   3)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  15,  Dec.  1799' 


Herzogthum  NAslsAtf.^ 

Aeltern:  Frif/drich?  Wilhelm  ,  geb.  25.  Oct.  I768  ,  ^0%^ 

*  Feinem  Vater  Kap.l  Christian  v8-  Nov.  17881^10  «^er 
Regierung  der  Weilburg's(^heii  Staaten ,  wjrd '23.'  Jan. 
1789  ^i^ir  volljährig  erklärt*,  iritt  den  i.  Äug.  *  i^d6  2\ini 

^Ubeinbund'e,  vMäfst  denselben, fH  13,  ge'st.  5.  Febr.  1816. 

*'verm.  31.  Jlil.^i78i)  mit  lAmi^fc^IrA^itLl&'Atkxi^^ 
Auguste,    Burggräfin    von   Kirch  berg  und  Erbin  der 
Grafschaft  Hachenburg,   geb«  19.  .Ä{|xil  i77li^  j(lebt  tu 

;  w«iiburg). 

'^Vaters '  Geschwister :  i)  Georg  Wilhelm  Belg icus,  geb. 
18.  Dec.   1760,  gest.  27.  Mai  1762.    2)   Wilhelm  Lud- 

•  wiG  Karl,  geb.  12.  Dec.  1761,  gest.  26.  April  1770. 
3)  Marie  Auguste  Karoline,  ^eb.  6.  Febr.  1764,  De- 
chantiii  zu  Herforden,  gest.  20.  Jan.  iHOi*  4)  Wilhel- 
mine Louise,   geb.  28.'  Sept.  1765,^  Fürstin  Reufs'  älte- 

il  rer  Linie  zu  Qjeitz.  5)  Karoli^je  Louise  Friederike, 
geb.  14.  Febr.  177X),  Fürstin  von  VVied- Runkel,  6)  Kari. 
Ludwig,  geb.  19.  und  gest.  27.  Jul.  i772.  7)  Karl 
■  Wilhelm  Friedrich,  geb.  I.Mai  1775,  HolIänH.  Obrisr, 
gest.  7.  Mai  1807.  8)  Amalia  Charlotte  LotnsB  Wil- 
helmine, geb.  6.  Aug  1776,  v.erwit\v.  Fürsiiti  von  An- 
halt-Schaiimburg.    9)  Henriette,  geb.  22. -April  l7äP» 

*  ihjr  Gem.. Herz.  Luowio  von  Württemberg.       '  ' 

Gro/sältern:  Karl  Christian,  geb,  16.  Jan.  1735,  folgt 

•  •  seinen  Vateif  9.  tfov.  1753  in  Weilburg ,  wird  Set»ior'  des 
^  Fürstl.  Nassauischen  Gesammthauses  1775»  gest.  28.  Nov. 
*       1788»   verm.  5.  März  1760  mit  Karoline,  Prinzessin 

von  Nassau -Oranien,    geb.   23.  Febr.  ;^  1743 ,    6®*^*  6. 
J      Mai  1787.  ->]'  .*   'f^'-  .  •»  •  • • 

i 

i 


.GrofiväteKs-^Gea^hjfQisteri  ^l)  ^Hbm^rxktte/^Maaib  D9R0- 
TBBA,  geb.  und  ge$t.  29.  Nov..  ^I7$24*  .  9)  .IJanristts, 
gfb.  13.  Oct.  I7«6,  gest.  Iß.  Sifpt:  .1757.  3/  totfit», 
geb.  und  gest.  30,  loii.  1797t  -  4^  P«x.txEKS'WiLaaLMIUB 
Louise«  geb.  gl:  Oct.  I7aj8,t  göst;  Vjf.'Znn:  1733. 5) 
Charlotte;  g^  M7.  und  'ffiisti^:  Juij.  1732.  6)  PüiiT» 
XENB  Louise,'  geb.  27.  Jünv  1733,  gest.  27*  Sept.  1764, 
Griifilii  vbtaXippe-'l^tmQkb.^    't^^   i  .r.       ..  .. 

Linie  von  Nassau -Saäl  brück -Usingen.  ' 

(1816  im  Mannstamme  erloschen  und  Lutherischer^^eligioti)«  ^ 

Letzter  fkrzog:  WkiVo^^^  geb.  23.  April  1738, 

folgt  Minem*  tttfm  Beider  r^^k&  Witi^lLit  J^;  'Mai 
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..•rl803  Ui,'de3>^ll5|ngen?ch3fen  Ländern,  tritt  dem  RheuK. 
•f  «ci^n^BwQde  .^i.  .un^  nimmt  den  Titel  eines  Henoe^ 

r  V^ttN^Mu  an.,.,i.  Ang,  1806  ,  verläfst  den  Rheinischen 
Bui?d  nnd  schliefst  ^sicli  den  Verbündeten  an  1813",  gert. 
.r.«^4-  Mäi'Z  ^8:^6;^  verm.  23.  April  1775  mit  Louise,  Prin- 

v*cs?ii^.voa,Waldfeck,  .gej),  29.  Jaii.  126,1,, (ifbf  zuBiberich;. 

,^^rf5r;^L^^?"?\^  geb.  17.  Aug:  1776,  Markgn. 

.fin  von  Faden.  '2)  Karoline  Friederike,  geb.  30.  Ai]£. 
.  ^<77'.  ^'ervv.  Fürstin  von  Anlialt- Göthen,  (doch  lebte  die 
»  '  Fü«tin' schon  vor  dem  Tode  ihres  Gemahls,  welcher 
^ira  erfolgte,   von  demselben  getrennt).     3)  Auguste 
.'..--Amalie,  geb.  30.  Dee.  1778,  ihr  Gem.  Ludwig,  Prinz 
■  ^vvon^  Hessen -Homburg.     4)  Friedrich  Wilhelm,  geb. 

•  30.  Jul.  und  gest..  17.  Aug.  1780.      5)  Louise  Marie, 
•  geb.  18.  JuL  1782,  gest.  27.  Jun.  1813.    6)  Friedf.rik': 

.  Victorie,  geb.  21.  Febr.  1784.  7)  FRiÄDMCfl  iU&i, 
:  %^^*  'l7*  i\m.  \m^  .g^^^  .  ,  . 

Geschwister:  i)  Karl  Wilhelm,  geb.  9.  Nov.  1735,  folgte 
seinem  Vater  J775  in  Usingen  und  seinem  Vetter  Hein- 
.    RICK  in  Saarbrück  17^  April  1797,   gest.  17.  Mai  1803; 
:.,.^verin.  1.6.  April  1760,  mit  Karoline  Felicitas,  Gräfin 

*  von  I .einingen - H,^id.esi^eijj^,.  g^bn.aai^I^.  17^,.  gesl  l 
Alai  1810.  *  ^      >  . 


-    Kinder:  -  a)  Karl  Wilhelm,  ceb.  26.  März  1761,  ges^- 
•  It).  März  1763     b)  Karoline  Polyxene,  geb.  4.  April 
r-;""  .T76"2;  ihr  Gem.  Fkieljrich,  Prinz  von  Hessen,  ßru- 
^    "der  des  reg.  Kurfü^rsten.    c)  Loiu^üaNRiEiT&KAßfl' 
LINE,  geb.  14.  Jun,  17Ö3.  ' 

2)  Johann  Adolf,  geb.  Ip.  Jul.  j 740,  Preuls.  Gen. lieut., 
'  ;    gqst.  10.  Dec.  1793.;  "'     '  ■     -•^  v  .''' 

A^hemii  j  gehu  u  Jm.  .1712,  folgt  seifl«m  Vater 
r  WifiHWLW  HBiHAxaK.  14.  Febrqar  171^,  .  lerbt  1728 

Qext^riOttweileru^OdstjBin,  erhält  in '^er  Thcilung  If35 
Ufingen,  Idstein,  Wisbaden?  ünd  hikhrj.jfist.. jiu  Jon.  1775' 
Venn.  a6.  Dec.  1734  mit  Christian«  WifcHELMiK»,  Pn"* 
zessiiv  .von  Saclw«^^.  j^^ppaqh,.  ^eb.^fc,H}-  ^ 
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g.  Jan.  und  gest.  21.  Dec.  1708  ,  3)  Amalia  Friederike 
'  LuDoviKE,  geb  19.  Sept.  und  gest.  14.  Dec.  1709.  4) 
Wilhelm  Adolf,  geb.  10.  Nov.  und  gest.  27.  Dec.  17I0. 
5)  Hedwig  Henriette,  und  6)  Ludwig  August,  Zwil-'^ 
linge  geb.  27.  April  1714,  erster  gest.  17.  Nov.  1786, 
letzter  16.  Dec.  1714.  7)  Johanne  Christiane,  geb,  2H. 
Oct.  1715,  gest.  24  Aug.  1716.  8)  Wilhelm  Heinrich 
Posthumus,  geb  6.  März  1718»  erhält  in  der  brüderlir 
eben  Tb  eilung  von  T735  Saarbrücken,  Otweiler,  Saar- 
werden mid  Homburg,  gest.  24.  Jul.  1768»'  verm.  ag. 
Febr.  1742  mit  Sophie  Christiane  Charlotte  Fkie« 
DERiKE«  Grä£ia  von  Erbach ,  geb.  12*  Jul.  iJ^S* .  S^'^* 
•  iq.  Jon.  1795. 

Kinder:  a)  Ludwig,  geb.  5.  Jan.  1745*  ^o\^t  seinem 
'.  Vater  in  den  Saarbrübks.cheii  Ländern  24.  Jul  1768»  gesU  , 
l.'März  1794»  verm.  i;  30.  Oct.  1766  mit  VyiLBELMiNs- 
Sophie  Eleonore,  Prinzessin  von  Schwarzburg.  2)  Mit 
N.  N.  Kösch,  einem  fiauermädchen  au^  dem  Saarbrück- 
sehen,  die  nachher  zur  Gräfin  von/Otweiler  erhoben  ist 
nnd  noch  lebt.  (Ihre  Descendenz,  welche  den  Titel 
Grafen  und  Gräfinnen  von  Otweiler  führen  9  ist  nicht  als 
'.ebenbünig  und  erbfähig  anerk^uint), 

Sohn  erster  Ehe:  .  HsiNaiCB  (Ludwig  Karl  Ai^bkecht), 
geh*  9.  März '1768 1  letzter  Füri^  von  Saarbrück.,  •  folgt 
seinem  Vater  1794,  gest.  27.  April  ^1797,  verim'  6.  Oct« 
1779  mit  Ma&xs  Franzisca  JVIaxi'mzI'Xanb  , .  Fürstin 
von  Montbarey,  geb.  2«  Nov.  1761.  (lebt  zn  Usingen). 

'  ■  * 

.b)  Sophie 'AuoüSTB,  geb,  19.  Dec.  1746,  gest.  4.  Fehr* 
1747.  ^)  Anne  Karolinen  geb.  31.  Dec,  1741»  .v&m* 
1)  i^nit  Feisdrich  Georg,  Herzog  von  Holstein -Gliiicks^ 
barg,  gest.  1779;  2)  mit  .  Karl  Friedrich  Ferdinand^ 
letzterem  Herzog  von  Bxannschweig* Bevern,  gest.  1809;  < 
lebt  ds  Wittwe  zu  Glücksburg,  d)  Wilkelicinb  Hek<* 
.  BIETTE,  geb.  2.  Oct  1752,  Marquise  von  Soyecourt»  lebt 
als/Wiuwe  zu  Paris..  * 
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•  ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE. 

Otto,  Herr  zu  Laurenbürg^  Bruder  des  Teutschen 
Königs  Conrad  1  ,  welcher  im  lotefÜ  Jahrhundert  lebte, 
wird  für  den  Stammvater  der  Grafen  von  Nassau  gehalten. 
Verschiedene  Genealogisten  habßn.  sich  hemüht ,  diese 
Abstammung  warhr scheinlich  zu  machen;  mit  diplomati- 
scher Gewifsheit  aber  läfst  sich  die  Abkunft  der  Familie 
nur  bis  zu  den  Brüdern  Ruprecht  /  und  Arnold  I  ver- 
folgen, welqhe  als  Grafen  von  Laurenburg  zuerst  im  Jahr 
1124  vorkommen.  —  Ob  die  alten  Grafen,  und  nacbheii- 
gen  Herzoge  yon  Geldern  ixt  aufsteigender  männlicher 
Linie  einerlei  ürspnmg  mit  den  Qrafen  von  Nassau  haben, 
4«t  ebenfalls  nicht  «treng  erweislidiV  pbgleicji*dics«  Ver- 
wandtschaft sich  erst  aus  deinti  itten  Jcdirhtihdört  her- 
schreiben  soll,  wa  die  Geschlechtsfolge  der  altteatiditt 
Familien  bereits .  einigen  Zusammenhang  exüalt. 

'*      .      ■  .'  ■ '  ' 

Rnprecht's  Sohn,  Ftidrani      mid  AnioM^s  Sobn  Af 
precht  IL  beglieiteten  den  Kaiser  VFüediidi  L  auf  einem 
Krenzzuge  nach  dem  gelobten  Lande»   wurden  alt  Ge- 
saüdte;  ,IIBo'  ^ch  Constantinopel  gescluckt  imd  daselbst 
l^efang^n,  bei  AnUfihertmg  des  Teutschen  Heeres  aber  «tf' 
der  in  F^iheit  gesetzt:     Sie  hatten  bereits  1159  den  Nar 
men  s  Grafen  von  Nassau  ^  statt  des  bisherigen  von  Lattiöf 
biarg  angenommeil,  indem  sie  das  von  ihren  Vätcrn'vom 
Stift  - Worms  eiMetauschte  Schlols  Nassau  in  völligen  Be- 
sitz; erfaidlten.    Die  Vettern  regierten  nach  damaliger  Sitte 
gemeinsehaftlich.     Ruprecht  II.  starb  in  Asien,  twerin 
dem  1194  entstandenen  Streit  zwischen  den  Königea  w» 
England  und  Frankreich  auf  Seite  des  letztem  war.  lfdir 
tarn  L  wtirde  demnach  einziger  Besitzer  der  NassauiscbÄ 
Güter. ,  Sein  Sohn  Hei  tirich  IL,  der  Reiche  genannt,  mach- 
.te  den'  Klöstern  ansehnliche  Schenkungen,  (die  zuruTheil 
jetzt  wieder  an  Nassau  gekommen  sind )  und  stand  W 
dem  Kaiser  Friedrich  II.  in  grofsem  Ansehen.   Von  seiner 
Gemahlin  Mathilde,    Gräfin  von  Geldern  hinterliefs  er 
zwei  Söhne:  Walram  und  Otto,  welche  im  Jahr  1255  einen 
■nieilangsvertrag  errichteten,  dem  zu  Folge  Orr 0 ,  der  jün- 
gere Bruder,  den  nördlichen  und  Walram,  der  ältere,  den 
südlichen  Theil  der  Erbschaft  erhielt.     Diese  beiden  Li- 
nien, die  Walramisch»  und  Ononische ^  haben  sich  bis 


HbRZOGTHUM   NASSAÜä^  , 

äuf  unsere  Zeiten  getrennt  erhalten.  Aus  der  älteren  statn- 
Ihen  die  regierenden  Fürsten  von  Nassau,  und  aUs  d%t 
jüngeren  die  Könige  der  Miederlande.    •      •  .  •  i.  .«  ;)i 

Walram's  Sohn  v^^oZ/?Ä  wurde  1292,  nach  dem  Tode 
Rudolph's  von  Habsburet,  römischer  König.    Er  fand  nicht;; 
wie  sein  Voifgänger,  erledigte  Herzogthümer ,  die  er  hatte 
an  sein  Haus  bringen  könner^,  und  die  von  Albrecht  dem 
Unartigen  gekaufte  Markgrafschaft  Meilsen,  nebst  Lausitz' 
und.  den}  Pleifsner  Lande,    konnte  er  nicht  behaupten/ 
Es  ward  vielmehr  dieser  Händel  wegen  ein  aiYderer  KöbSg^ 
gewählt,  und  Adolph  verlor  lii^;^  in  einer  Schlacht  gej^eri 
Albrecht  von  Gesten  eich  Krone  und  Leben.  —  Adolph't 
Sohn,   Gerlach y  hinterliels  zwei  SohriG,^  Adolph  und  /o» 
kann.    Diese  stifteten      jener  die  Linie  zu  Idstein,  nnß^ 
Wiesbaden,    die^^r^ die.  Linie  zu  Weilburg.  —  Johann 
brachte  mit  seiner  ersten  Gemahlin  die  Herrschaften  Meh^ 
renbergf    Gleiberg:  und   den  Hüttjenberg  ^   und  mit  der 
zweiten^  einer  Erbtochter  des  letzten  Grafen  von  Saarbirück,^ 
4ie  Grafschaft ,  Saarbrüph  an  -  sein.  Haus ;  iäuch  erwarb!  er 
dfLs  Amt  kirchberg/    Dieser  Besitsiungen  wegen  yerl|el(. 
ihm"  Kaiser  ICarl  IV.    1366  ^ie  furs^|i(jl;iei' Würde;  %oc^^ 
heiÜeBten  er  und  seine, J^aij^kovinicii 'sidi  dieses  .UteW 
nicht.  —    lohann's  $olm«  .  erwarb  Kirchhem  ^'^ 

Stauf»  Folandea  und  Reidielsheim.  —    Dessen  Sonne 
Philipp  JC(,  und  Johann-  IL  Jtiftett^'  wieder  zwei  Linien» 
diitt  ^Weilbur^'scha  .  nn4^  :SaarbrüdL!8chB;.::       Jokton^a  11/ 
Sohn,  fohann  £ttdfwi^»  ' erwarb  . dlurch*  Heirath'  Gra£*. 
9cba£t  Saärwerden  und '  die  >Herrsekieft  L&hr:   mit  Ji^hänft 
^,   lK''aber  /  dön  Sohne*  Johann  Lüdwig's,  starb  diese  Nebenv 
'    linie  aus  und  die  Erb^chdft  fiel  an  die  Wdlhurg^sche^  Liniet* 
^   In  di»ser  erbte  Xu£^%  IL,  des.  obigen  Philippus  IL  Enkel 
^   im  6tm  Gxade,  aliii«  Besitiimg^/der  .Walramischen  Linie» 
fl   in^bMn  1605*        -       Linie*  von  Idsteinc.  und  PVieshaden 
\   flensstarb,' '  Demnach 'ist  Xw^i/^'i^  II.  der  neue  Stammvater. 
des"Nas9aiuschen  Hauses  älterer  Linie.    Unter  seinen  S'6h< 
nen  entstanden  Wieder  neue  Linien  und  aus  diesen  neue 
j.    Aelrte;  die  aber  im  voiigen  Jahrhundert  sämmtlich  bis  auf. 
'    Usingen  und   l'^cilhur^  ausstarben;     ^.    In  den  Fürsten- 
[    stand,  ward  diese  Linie  erst  i688  und  AVeil bürg  noch  spü- 
terii?i  Jahr  173^  erhpben;  oder  vielmehr,  die  von  Kauer 
Karl  IV.  einheilte  fürstliche  Würde -wurde  in  diesen  JaJuei^ 
!    erneuert.      1733  führte  die  Walramische  Linie  zuerst  das 
,    Hecht  der  Krstgebürt' ein,   und  17CIX- schlössen  die  beiden 
■   MÄÜjJliinien  tle^j  treb^Ä^thAUües  aiV-  Wairarn*}cke  und'0^- 
"■  •     *  Bb  si 
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toimche  einen  Haiu«  und  Erbvertrag,  dem  zu  Folge  alle 
Tbeilungen  künftig  aufliörcu  sollten  un^  die  Successioa 
sicher  gestellt  wurde,  ,—. 

^-  yon.  jeher  )iat.jeia  lopegerischer  Gdst  in  diesem  Hm 

f ehenrsqht«  .  Unter  im  l^x^en  der  jüngeren .  Ottoniidiä 
.inie  glänzen  Moritz,  Philipp  Wilhelm  von  Oranien,  Hein* 
rieh  Friedrich,  Gouverneur  der  Niederlande,  und  Wil- 
helm III. ,  König  von  England.  Die  Fürsten  der  Walrami- 
sehen  Linie  hauen  keinen  so  grofsen  Schauplatz  ihrer  Tha- 
ten;  doch  haben  die  meisten  unter  ihnen  iu  .  auswänigea 
l^egsdiensten  sich  ruhmvoll  ausgezeichnet.  . 

"'Durch  den  £.üneinner  Iß^feden  verlor  Nassau -Uringen 
jUe  ganze  Erbschaft  der,  während  d[e8  Krieges  ausgestorbe* 
lien  Linie  zu  Saarlmick«  als:  die  Grafschdten  äiarhmk 
lihd  Saarwerden,  die  Herrschaft  Ottweiler,  vier  Nenntd 
des  Amtes  Homburg,  das  Amt  Ingelnheim  und  einige  un- 
bedeutende Besitzungen  diesseits  des  Rheins  mit  der,  an 
Baden  abgetretenen  ,  beträchtlichen  Herrschaft  Lahr,  Def 
Verlust  wurde  auf  2of  □  Meilen  mit  53,286  Einwohaen 
und  über  eine  halbe  Million  Gulden  jährlicher  Einkünfte 
berechnet.  —  Nassau- Weilburff  verlor  die  Aemter  Kirch* 
heim  und  Stauf  mit  den  Städten  Stau/  und  Gellhemi 
ungef^r  8  Q  Meil.  und  13,660  E^nw.      '      '    .  V 

Für  diesisn  Verlust  ,  ediielt  Nawaiti^  Unngeii:  1)  ^ 
nziechen^  Aemtsi^^Cassel,. Harheim^. Kronenburg,  Rüdes- 
heiin ,  Elfeh,  Oberlahnsfeiii»  Hachst,  Königstein  nebst 
Besitzungen  des  Mainzer.  Oemcaj^iteU  wai  dem  rechteii 
Mainufer  mit  dem*  Do^fe  Schwanheini  i««'  M  Q 
60,000  Einw. ;  2)  die  Gdl^uc^nt  Reste  Linz  und  Königs- 
i^nter  -i.  i|  o  Meil:,  iiöt  4,000  Einw,  r  3>  das  Pfälzisdie 

Amt.  Caub  —  J  □  .MeÜe  -mit  i,8oo  iEinv.i'  4H» 
Darmstädtischeii;.Aemter  Katzenelnbogen ,  Braub«fih,  w 
Epstein  und  Kleeberg  -^  4^.  □  Mail,  IQ^SO^  ™^^^^ 
5)  die -Grafschaft  Sayn- Altenkirohen  g  □  Meilett.ßi« 
15,000  Einw.;  6)  die  Dörfer  Sulzbach,  SodßTiy  Wappne' 
den,  Okriftel  —  ij  □  Meil.  mit  2,00a  Einw.;/iuid  7)  öj« 
Abteien  Limburg,  Romersdorf,  Sayn,  Bleidenrtadt UM^ 
in  den  Nassau -üsingenschen  Entschädigungslände»  iP*" 
genen  Capitel,  Abteien  und  Klöster,  eine  Entldiadigiö* 
von  36J  □  Meilen  mit  93^300  Bewohnern. 

.-I^r'  B^Vonr  Nifsaur  W/eUb^r&  erhielV^en  l^e^fren 
det  ^wE&außßmüixm:;^  t^W^^ 
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||  «AsrlUgt«  Dabm  gehören  anTheil.der.AaiiitiNr  EhreÄbrdlt« 
$0  «teb  und  B^gpflege,  der  grölste  Thail  der >  Grafschaft  Nie^ 
^er-Imiburgy  ein  Thcdl  dei  Amtea^-Bo^ord  «ind  die  Aeai- 
ter  Hammevfstein,  Welmicliy  Montalmnr  undLimburgf  auch 
nl  deV  Trier^sche  Antheil  an  den'Aemtem^Kflmberg,  Wehr" 
M  heim  und  Münzfeldeü/  'die  Abtden  !Arqsi^!n  und  Mari^- 
^1  «lädt,  und  das  Kloster  iSchonau,  ziisammto  i6  □  Meileil 
i   nut  37,000  Bewohnern.  , 

M  Zu  Folge  eines  besonderen,  ani..jij|«,  MSrx  i8oj(  mit 
gl  !V^nkfeich  geschlosseneii  Vertrags,  tritten  die  Fürsten  voii 
'Nfissati  an  gedachte  Macht  a1|:'  die  Gei;i|inhden  Castd  oder 
Cassel  und  Kostheim  sammt  ihren^  Qepiarl^ungen ,  so  wie 
tl  die  ganze  St.  Peters  Insel  im  Rhein  auf  der  rechten  Seite 
uts  des  Thalwegs ;  in  Rücksicht  dieser  Abtret,ungen  garantixC 
k  der  Französische  Kaiser  den  Fürsten  von  Nassau  alle  ihr? 
kS  gegenwärtigen  Besitzungen  in  Teutschland.  Femer  .wurdfH 
^  an  Berg  die  Aemter  Deutz ,  Königswinter  und  Villich  mit  <- 
iif        □  M.  und  4,000  Einw.  al;)getreten..  .  t  , 

i^.  ...  .  ^ : 

jis  Durch  den  Beitritt  zur  Bundesacte  erhielt  der  «F&rst 

%    von  Usingen,    als  Senior  des  Hauses  Nassau,    die  herzog- 
j.;    liehe  Würde,    und  sämmtliclie  Nassauische  Länder  wur«*  ^ 
^    den  als  ein  vereintes  untheilbaies  souveränes  Herzogthüm 
erklärt,    über  welches  beide  Fürsten  in  Gemeinschaft  rer 
gieren.  .         -  -  -  •»  * »  . 

Dabei  wurden  zugleich  der  herzoglichen  SouveränetSl 
üj    unterworfen:  .  .      .   ^  .     •  ..• 


i  1)  Die  Grafschaft  Neuwied     *.  *  3  QM.  mit  li,^  Einif^ 

Iii  s)  Die ; Herrschaft  Kunkel  diesseits  der     .  .  1      .  . 

\         Lahn  mit  den  Aemtern  Altenwied, 

I        Vcuaenburg,  Dierdorf  und  dem  An-  , 

j  n    theile  an  Nieder -Isenburg     •  _6  .  .-fx7  .;- 7»  ;  15,000  »/r^ 

ji  Sl^^^ie  Heprschaft  Hplzapfel  und  Schaum-  .    -    .  ♦    .    ,  .  • 

^    i^rDie  Grafschaft  Dietz  mit  den  Aemtera..  .   , :.;    ,.  ,  -  • 

j  -  «-»Welu^e^m  und  Burbach  •  .  •  .B .^.^  ;.,rT' •  84t40P  , 
j    5)  Pi?  Solmsischen  Aemter  Braunfels,      ,5,     .  > 

II  tjl^henspbns  und  Gpcei^ensteinu  -Srji-.T  VtoTt'i.  ^^»SOP-  r" - 

6)vDia  i^i  Umfange  des  Nass^u'sf^CÄ,  . 

■  donuna  31  □  »  mit  Eiiw. 


-•V 


4 


Digitized  byGbogle 


Durch  diese  Veiigrörserungen,  die  m  den  .sdtfasfti 
-Cregenden  Teutix;hlaz2ds  belegen  sind»  ist  das  Herzogthus 
-m  em^  der  Ainetadidbs^en  ki  Teutschlaiid  .eriiQiieiii 

l8*3  vcrUefs  sowohl  der  Herzog,  als  Fürst  von  Nassau 
den  Rheinischen  Bund;  am  31.  Mai  1815  schlössen  die  bei- 
den Häuser  .einen  {^^^-,anz >  egu lir un^s y  ertrag,  vermöge  dessen  ^ 

a)  Nassau  an  Pre uf sen  abtrat  —  die  Aemter  Linz,  Alten« 
wied,  Schoneberg,  Ahenkirchen,  Schönstein,  Fretl^ 
berc,  Friedewald,  Neuenbnvff,  Hammerstein  mit  Iiiich 

*  und  Engers,    dio' Stadt  Neuen  wied,   Theile  von  den 
Aemtern  Hacheubnrc ,   Heisbach ,  Vallendar  und  Eh* 

";  ■  .  renbreitsiein ,  die  So^msischen  Aemter  Braunfels,  Grei- 

*  '    fenstein  und  Hohensolms  j  zusammen  mit  31^  □  Meil. 
[' .  mit  b9>700  Einw.  '  *  '  *  "  /; 

^^V)  dagegen  von  Preufsen  erhalt  die  Fürstenthüraer  Dieti; 
•   Hadamar  und  'Dilicnburg  mit  Einschlüsse  der  Her^ 
Schaft  Beilstein,  jedoch  olme  die  Aemter  Burbach  und 
,  -  Neunkirchen;  einen  Antheil  von  Siegen,  welcher  1 2,000 
<'-'^    Einw  'ehthalieii  soll,  und  die  Herrschaften  Westerburg 
und  Schadeck  mit  dem  Bergi^chen  Antheile  am  Amte 
KunkeK    zusammen  34  Q  Meilen  mit  103,400  Em* 

*  •  wohuern. '  •  "  •  *. 


Es  ist  jedoch  hiebei  zu  bemerken,  dafs  das  ganze fS^ 
stenthum  Dietz  schon  vorhin  unter  der  Souveränctät  »OB 
Na,si5au  gestanden  hat  Dem  Vernehmen  nach.^oll  M 
auch  die  niedere  Grafschaft  Katzenelnbogen  zu  den'föl» 
sau'schen  Entschädigungen  kommen,  wogegen  es  wahrscheiB- 
lieh  auf  das  ihm  assignirte  SierVn  verzichten  dürfte.*-  W»* 
ist  das  Publicum  hierüber  noch- nicht  weiter  ustetnchtet 


I8t5  traten  die  beiden  Nassauischen  Häusef'  ^i  ^ 
Teutschen  Fürstenbünde,  und  auf  dem  Wiener  CoBgresJJ 
wurde  festgesetzt,  dafs  der,  zwischen  der  OttonischeB'w 
Walramisclien  Linie  «errichtete,  Fiausvertrag 
stehen,  und  in  Hinsicht  der  Ottonischen  Linie  rfiK^» 
Grorsherzogthum  Luxemburg  radicirt  werden  ^^^'^'^^''^^L 
starb  der  Herzog  von  Nassau  *  Usingen ,  und  die  geÄjj'"' 
ten  Nassauischen  T.än^cr  kamen  fiun  -ailf  seinen  Erben^W 
Herzog  Wühelm  von  der  Weil bnrgschen'  Linie,  'der*'*«* 
nige  Monate"^ vorder  seinem  -Vater  in  deaf  Hegi^eitui^  i^' 

ft)jgj.  v^]i/'V3^^^  •  • 
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♦ 

*  '  lÜle  Lawle  -d^'Oessannitb^uMs  Naitau  enthalten- 107175 
Meilen; .  ndmUcli  an  eigenthüniliöhen  Beshsnmg^  93,25 
Mifiien  und  an  stailiiesherrliohen  8)50  O  Metlen.*  Darauf 
leben  ;etwa  2857300  Slow.  Der  ]andeäi«riIiol^en  Untertbat 
nen  inägen  »64>8oo  f  der  «taaadetbexrliidiMi  3o»5CX>  seyn; 
Där '  kadserliish' FranzösUche  AtmanaGb  ;von  igis  gab  die 
Zabi'der  Binvröhner  vbn  Nasidn  anf  300,000  an,  naiMemr 
jan  schätzt  in  seiner  Statistik  der  Abeinbündstaaten  das 
Artftfl  'auf  86^  □  Meilen  und'  die  Volksmenge  iltc^  *elneff 
offioiellen  Angabe  auf  234,300  Einw.  In-  keinem  Staate  von 
Teutschland  herrscht  indefs  über  Beides  ein  so  unduvob« 
tdringiiches  Dunkel,  und  eine  Prüfung  der  verschiedenen 
Angaben  dürfte  jetzt  wohl  um  so  undankbarer  seyn,  da 
diesem  Lande  vielleicht  noch  Veränderungen  bevorstehen 
dürften,  und  die  Preüfsischen  Comp ensaüuiiea  noch  nicht 
völlig  auf  dem  Reinen  sind.      •>    .    .  . 

Nach  älteren  Daten,  wobei  indefs  auf  den  letzteren 
Preüfsischen  Gränzregulirungsvertrag,  in  so  weit  solchei: 
dem  Publicum  bekannt  geworden ,  Rücksicht  genommen 
ist ,  enthalten :  '  .   ■  ■ 

«)  die  uTsprüngHch  Nassauisch.  Besitzungen  49  □  M.  mit  151,000  £. 
Dämlich: 

X)  das  Fürstent.  Udingen        *  '  .     «       13  □  M.  mit  361OOO  £. 

2)  —  — ,  .      Weilburjf  J        .     4^^^  —    —  9t/»00  E« 

3)  —.  Dieta  •  i     /      '  .      '.:5..'.^:  ^  t6fiOO 

4)  —  — '  .  Dillenb.urgoh.,Bürb.achetc.'9  —  Sß,^ — 
'5)  —      —  '    ;  HaHamÄ  '  .  '     .f           6  *        '4'^  )^6oo 

6)  der  Nassausche  Anth eil  von  Siegen )ppter  '  .  iifOOQf*'^ 

7)  die  Herrschaft  Beilstein        .  '     •  '    '  5  -t^,!»)  -»i 

8)  der  .Rest  von  Hachenbürg        .  '  "  '  '        — 6,000 

a»)  , die  Erwerbungen      »      .   ^      •  44,25  OM  mit  113,800 

'  q)  die  Mainzer  Entschädigungen      ,  24  -  □  M.  mit  60,000  E* 

10) '  die  Trierer  Aemter,  gegen>yärjig.  etiya  &       -r  .  r-  «6>5öO,— ^ 

11)  die  Darmstädter  Aemter   *          «  '  4>55^;-r-    —    10,500 — 

12)  das  Pfalzische  Amt  Caub         .        .  •  —    —      i,8oo — 

13)  Suhbach,  Soden,  Weiperfelden,  Okriftel  1,25  —  —  a,ooo  — 
1-4)  die  Reichsrittergütcr      „      .    «       \  ^-  i  — .^..w  i4,og!p. 
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Durch  di£»ft'.Vei%rörserungen,  die  in  den  .scHBnst^i 
'Ge'gelideii  Tenttchlands  belegen  sind,  ist  das  HerzogtHiim 
•nn  aiB^m  der  mts^toücbst^en  ia  Teutschland,  erkobeni 

i  ^8 '3  vcrlicfs  sowohl  der  Herzog,  als  Füm  von  Nassaa 
den  Rheinischen  Bund;  nin  31.  Mai  1815  schlosfen  die  bei- 
den Häuser  .einen  ^^^imzi  eguUrun^sy ertragt  vermöge  dessen, 

a)  Nassau  an  Preufsen  abtrat  —  die  Aemter  Linz,  Alten« 
wied,  Schoneberp;,  Ahenkirchen,  Schönstein,  Freus- 
"bere,  Fricvlewald,  Neucnbure;,  Hammerstein  mit  hlich 

'  und  Engere,  die  Stadt  Neuenwiod,  Theile  von  den 
Aemtem  Hachenbur;2,   Hersbach,  Vallendar  und  Eh« 

'  l  '  r  renbreitstein ,  die  So1m<>ischen  Aemter  Brauntels,  Grei- 
fenstein  und  Hohensolms  i  zusammen  mit  31^  DMeil 
mit  ö9>700  Einvv.  ' 


'^b)  dagegen  von  Preufsen  erhält  die  Fürst enthümer  Dietz, 
-  Hadamar  und  'Diljcnburs  mit  Einschlüsse  der  He^^ 
schall  Beilstein ,  jedoch  ohne  die  Aemter  Burbach  und 
Neunkirchen;  einen  Antheil  von  Siegen,  welcher  12,000 
Einw  'enthalieii  soll,  und  die  Herrschaften  Westerburg 
•  "und  Schadeck  mit' dem  Bergischen  Antheile  am  Amte 
Kunkel,    zusammen  34  Q  Meilen  mit  103,400  tiü- 

*  •  wohuern.    •      •  •  ' 

•^x       •  ' 

Es  ist  jedoch  hiebei  zu  bemerken,  dafs  das  ganze FB^ 
stenthum  Dintz  schon  vorhin  unter  der  Souveränetät 
Nassau  gestanden  hat.  Dem  Vernehmen  nach  soll  nun 
auch  die  niedere  Grafschaft  Katzenelnbogen  zu  den  Ife»* 
sau'schenilntschädigungen  kommen,  wogegen  es  wabrscBeiB* 
lieh  auf  das  ihm  assignirte  Sier'^n  verzichten  dürfte.'  In«» 
ist  das  Publicum  hierüber  noch-  nicht  weiter  unterrichtet. 


1815  traten  die  beiden  Nassauischen  Häuser  z« 
Te'utschen  Fürstenbunde,  und  auf  dem'  Wiener  Cesgresse 
wurde  fest{T,esetzt,  dafs  der,  zwischen  der  Ottoiüscheö 
Walramisciien  Linie  «rrichtcte,  Hausvertrag  fernerhin  b«* 
«tehen,  und  in  Hinsicht  der  Ottonischen  Linie  auf 
Groisherzogthuni  Lux-emburg  radicirt  werden  sollte*.  Ip  ^ 
starb  der  Herzog  von  Nassau -^Usingbn ,  und  die  geSW*' 
teh  Nassauischen  TJinvler  kamen  :Äun  -auf  seinen  Erben'i;|tieo 
Herzog  mUielm  von  der  Weilbürgschen'  Linie,  def'^we. 
»ige  Monate' vorher  seinem  -Vater  in  dieJf  Begi«^^ 
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'  *  '  Ke  liavde  -dctf'Oesamimh^u^et  Nwau  enthalten'  101975 
^  Meilen  ;  >  nSmiich  an  eigenthumlidien  Besit^ngen  9-3,35 
Mtfilen  und  an  staüilecherrliohen  8,50  O  Mellen.*  Darauf 
leben  vetmi  saSsvJPO  fimw.  Der  landechenrliolten  Untertbat 
)aeü  mägen  964^800 »  «tandesbenUchMi  20,500  seyn» 
Der  kidserliek'  Französische  Almanach  .von  igta  gab  die 
Zahl*  der  Einwehher  vön  Nassau  anfgoo^ooo  an^  imiJSiemr 
jan  schätzt  in  seiner  Statistik  der  Bheinbundstaaten  das 
Aröttl  auf  §6^  □  Meilen  und'  die  Volksmenge  dlidl  i^er 
o^oieilen  Ancalye  auf  234^300  Einw.  In  keinem  Staate  ^tt 
Tkitschland  nemcht  indefs.  ühjsr  Beides  eüi  so  unduvoh*' 
€vlAg)ldies  Ounkel*»  ünd  dine  PrSliCung  der  vessofaiedeneii 
Angabe»  dürfte  jetSKt'  wohl  um  undankbarer  seyn,  de. 
Lesern  Lande  vi^dieht  noeh  Veränderungen  beYQrstiihaii 
dürften^,  und  die  Preüüstschen  CoxQpensationen  noch  nicht 
völlig  auf  dem  Reinen  ^md;.  . 

.         .  ■  •  *  ' 

Nach  älteren  Daten,  wobei  indefs  auf  den  letzteren 
Preufsischen  Gränzregulirungsvertrag,  in  so  weit  solcher 
dem  Publicum  bekennt  geworden,  Rücksicht  genommen 
ist,  enthalten:  '  ' 

•  •  • 

a)  die  nrsprüngiiehKassaiilsl|ll. ^Sitzungen  49  QM.  mit  i5i,ool>  E; 

nämlich: 

1)  das  Fürstent.  Udingen         •   .     ,       13  □  M.  init  $6,000  E. 

2)  —     -        ^Weilbuj^     •  .     4«o        -  2r,oooE. 

3)  —.     —  ;      Diet2  \  .  ^    «5      W         16,000  — 

4)  7?'  l^illenburgoh.Btirbftchetc.  9  '-i*  --•^  2j5>000  — » 
'^)*—              '  HaSamär      .  6  Id.öoo  — 

6)  derNassausche  AntheilvonSiegdl^ppter  '  5    ' ,        12,000  -^^ 

7)  die  Herrtchaft  Beilstefri  '  $  W'  14,000 

8i|  der  .Rest  von  Hachenbttxg      ■  .  -  ^       l,^  \6|000.<-^ 

IV, die  Erwerbungen      ♦      ,   ^  44,3$  QM'iniV  iiSydoo 

9)  die  Mainzer  Entschädigungen  .  24  ,  Q  M.  mit  60,000  E* 
lö), die. Trierer  Aemter,  gegenwärtig  et^ya  8  .  -^<.-r~  25,500,—? 
Ii)  die  Darmstädter  Aemter      .      .  4^^^   —    —  10,500 

J2)  da«  Pfälzische  Amt  Gaub        ,        .  —    —  1,800-^ 

XJQpSiilWjach,  Soden,  Weiperfelden,  Okriftel  1,25  —  —  2,000  — 
ii0^die  Reichsrittergüter    '  « i'   .  >«•    o  \  ^  I4»C0JV^ 
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^    c)  die  Souveränetätsländer      i  /  .»       .  .  Si»©  Q     jjtot  E. 

lÖ  Antheü  an  Kunkel      .      .  \- 3   '|b  M.iiiit  8|0tt  E. 

16)  Holza^tfel  und  Schaimbwr^.     •     «  .  2      ^  — .  7,010- 

17)  Westerliiirg  und'Sbhadeck    *  -V   > '^ä^j^  -i-.  —  5,500- 

Die  Bevohyie?  siiid.  Int  anf  41«  wtöiigeiit  Jiideit  ittd 
Bige  Franzosen,  sämmtHch  TMtschet  Abstimmung.  Sie  siai 
tbeils  der  kitheri«d»e4'>  tli^  Aev,Mowabi«Bi  thiils  dir 
kathalischeiL  Religion'  zugeüiÄn»  wel<^«t>;^  d^jniftUf^  Con» 
Um^netL  im  Bäjoz^  za  gleic^eii  ThoUietoL^  t^ehj».  -  V« 
>  dem  Gnlnzreguliro]3g8v«rt>rage  mit^Prenfseilif  zSklte  man  ^) 
lutberlspbev  97  sefor^niKte  jind  152  kattuili^di«  Bhftei^ 

Revenuen  ItiMshtm  46li  *.iror  :E8i5  auf  i,;^6oiooo& 
*  telaufeii^  wozu«  die  Soaveränetätsiande  350,000  fl.  beigetn* 
g4ti  Kabexi;^  Die  flui«izv»Ewaltuhg  ist  uiidiUi 

Sdsaldieti  .riiid  «meht.medt^rdrüokeiid:;  obscbon  i4<X>.«v* 
schiedene^  Pexuibnen ,  herbeige  führt  durch  dia  .Staatsreilto' 

deiPÜngen  Teutschland's ,  richtig  bezahlt  werden. 

Da«*  Militär  besteht  aus  2  Espadrons  reitender  Jäger, 
a  Regimentern  Infanterie  Feldtruppen  und  2  Kegimenteifl 
laudjäger.,   •  •  M  ..' - 

.figgiiB  .gotitingemt  stellt  Nassau  1680  Mann.  .     *  .  * 

.  •     -         -'-  >  ' 

.  -    •  .  ^  - 

-v-         '  ,»;. .'II'::.     ...... /  /  .:  -  -'rr.,  1 

^        !   hSKIZZE  DER  STAATSVERFASSUNa  • 

...  .  Die  Nassauischen  Lande  bilden  einen  vereinten  untbcil* 
baren  und  souveränen  St^at:  das  Herzogthuin  Nassau. 
Der  Herzog  von  Nassau  hat  in  der  Teutschen  Eundesver- 
sammlung  mit  Braunschweig  gemeinschaftlich  die  1310  Stelle, 
-führt  aber  im  Plenum  zwei  Stimmen.  Der  Herzog  übt  dw 
volle  SouveränetUt  und  in  den  mediatisirten  Gebieten  diJ 
mit  der  Hoheit  verbundene  gesetzgebende,  oberrichterlicbe 
und  Ober  Polizei-  auch  Militärgovalt,  J^eben  demB«clite 
der  Auflagen  aus*  .  •  •  ,1/ '  • 

.^Die  definitive  Verfassung  dieses,  aus  vielen  nngle»«^ 
cmgeHrTheüen  neu  zusammengesetzten  -  Staates«  .|ltf»IW 
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vtßkx  vollendet     Der  humane  Geist  der  Regenten^  4at  iht 
nen  nicht  erlaubt,  anders  als  behutsam  und  langsam  zo. 
Werke  zu  gehen.    So.  viel  als  möglich  ist  4ier  vorgefunden» 
Ziutasid>.der  Verfasrang  und  Admi&istxaMioa     den  ae.i4,€[ST-  « 
xworbenen  Besitzungen  b eibehalt en.v.. Die  einzigen,  iallge*  • 
mein  durchgreifenden  Maafsregeln  in  constitutionellcr  Hinr 
•icht  sind  bis  jetzt  die  gänzliche  Ahsphaffung  der  jj^b^i'^  - 
genschaft  und  die  ^Anordnung  einer  allgeioieiiiea  Stei»«^ 
pfiiclttigkeit  ge^esem-  •  In  Absicht  auf  letztere  ist  bis  zui$- 
geaiiuen  Vermessung  des  -Landes  ein  interimistisches  .Cada^ 
eter -^esordnet  worden.    In  Zuknuft  bleiben  nur,  «teuerfiKeiy 
l)  die  sämmtUchen  Schlösse*  und  Ho^ärten  der  regieren?^ 
den  JBürsten;  2)*  die  Rjesidenzschlii48erVirHo£-^  und  Lustgärt ' 
ten  jdermediettsii^to  Stamde^xreiu  liuiid  3)  die  Dikas(e^a}<t 
Qebmxdey'  Zudttbänser»   Gasernen.>wd>tfil3Madiche  St|U|te^ 
etaWiawamepts»  J*« 

Dem  Steuerpatent  vom  ~  Febraar  IA09  zu  Folge  »  wer*  . 
jben  dift  diseeten  Steilein^aus  deitf.  reinen  .Binkommen  midOL 
mlSglkhft  .Reichem  VediälmiCi  bezogen;  tund  jälirlich  .yioaL 
demjSouveran,'  nach  dem  Etat,  ..dflO;da«'Mii4steduiP(iibe)r 
Bitmaliafte  imd« Ausgabe  vorlegt yi..beiAii^mt..-  l^vi^jnXf^T* 
sebied- Zwischen  onddcttlicfaer  .und  aufteror4entlich«ir  Bestellet 
nmg/  liort  ^imftig .  auf,   doch  haben  'sich  die  ftegeuten  fiur  . 
auIseztvdeiitliehe.iJNothfälle,-  die  Aaiordnung  auCrei^rdlmUf  - 
^cher  Maafsregeln  •  irii^ehaken.        Alle  däe^en.  ^teuQcy^ 
bestehen  in  Grundsteuer  oder  in.  Gewerbesteuer.  Dec 
Qrii^Jisteuer  yrnkiefir»^^   süid  aUeiliegenscbaftei^  ukida}!»  . 
daasauf  hafteodeü  Abgaben«  Ida  Z^iejmtm.u.  s.  iw.^    Die  He^ 
gendeiD  Qnter '.werden  näch  der  «Güte  des  Bodens»    dem  . 
Oeada  ihrer  Cttltgir,  und  dem  Geldwerth  ihrer  Productor 
abgesdnätzt^'  Ein  Viertheil  des  abgeschätzten  Werthes  wirdL 
ale-jiiSlbezftf rca;7zraZ.  festgesetzt,  :xind  dasselbe  soll  mit  deir^  ^ 
S40sten  Theil  in  einfachem  Ansatz,   d,  i.  so  besteuert  wer-» 
.    den,    dafs  von  einem   Gulden  Steuercapital  ein  Pienni^ 
^    (■^•' Kreuzer)  im  24  fl.  Fufs  als  Steuer  im  simplo  angfenom- 
Hten  wird.     Der  Gewerbesteuer  sind  alle  Arten  des  Nah - 
^  ,  »Ungserwerbes   unterworfen,    und   zwar  der  Handwerken 
^    imd  Bauer  so  gut  als  derjenige,    welcher  durch  Anwen- 
dung wissenschaftlicher  Kenntnisse  seinen  Unterhalt  erwirbt* 
idle,  Gewerbe  sind  in  16  Glassen  eingetheüt;  bei  der  ersten 
Classe  werden  50  fl. ,    und  hei  der  löten  Classe  9,000  fl- 
9\ß  Stammcapital  angenommen.    Bei  der  Abschätzung,  in 
welche  Classe  ein  Üuterthan  zu  setzen  sey,  kommt  die  Art 
und  der  Umfang  dfisi-Gewerbes,  dd^vZ«lg^:dej5  fiehiUfe»,  4io 
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Bevölkiernng  tmd  Lage  äes  Wohnorts,  und  deiEgl;  mit  u 
Anschlag.  Ein  Fabrikant  z.  B.,\welcher  ais^solcher  weäg- 
«tens  in  flie;  lote  Giasse  mit  loootü«  .Steuercapital  gesetzt 
wird  V  kommt  ia^  eine  höhere  ClaMtf,  wenn  er  an  einem 
One  wohnt,  dessen  Bevölkerung  1500  Seelen  übersteigt.— 
Oder        'Qachdrncker,  d«r  als  solcher  in  die  4(6  Ciasse 

fehdrt;  steigt  mit  jeder  Presse  in  eine  höhere  Classe.  - 
täatsdiener  weiden  soit  der  Hälfte  ihres  wahren  Gil^ 
hi  die  Schätzunj  gelegt,  Auch  bei  der  Gewerbesteuer 
Vfiid  der  240ste  ''&eil  .des  Steuetcapitals ,  oder  |>  Pfenoig 
iröta-  Guldeü  in  fimplb  eütrichtet.  .  Von  der  Gewerbe- 
Mifciier  bi^ceit  sind  ittit  die  Dienstboteiiil,  Haadweilu^gieNÜeB, 
KftUfmAiilMjieiier  «nd  Hcnisl^hxer ;  kaghadim,  die  ümnüs- 
<digen>  -  di^jei^ein;  > welche  ei^dg  und  ällqui  von  dm  Zin* 
80u'i1irev'  attsgeüe&enen  Caphalieii.  leben,  ^iejisni^»  ^ 
irdn  Almosen  leben«  und  &e  Juden.«  welche  ktstete  one 
eigene  Judensteuiar  zahleiu 

'"^  .  Die  Gnmdstener  Wicfl  alle  25  Jahr,  lundt^ 
jMleder-  'alle  ^jfohr  r^gulirt.  w  Die  lnitnictioa 
UtiiMAkux  jüi'blassang  «ines  unpartcdisdhen  Gadastert' zeu^ 
^vMp  «  dbt  "^rechdgk^vtmd  lUnttic^  Äegjerung.  Die 
S<;hätzffi^  Weiden  zum  Theil  «c^-  ^  Gefoeinien  selbit  ge' 
wählt,  und  4io.':e]ttzdniKn'  SäiStzunge»^^^  einet 
,ei^enea  Gonsmisslon'  lesridivt».  ^ '  Das  gänz<B|>  Geschäft  wirf 
durch  eii^e  General- Steuerdixedäon  geleitet*  . 

'  'IPäjp  die  Standesherren ,  wie  für  die  .priTilogiiia  Claiü 
der  Säatsbeamten  war  bisher  folgende  GeriAts*- OrdniiiiÄ 
festgesetzt  worden.  Die  erste  Instanz  für  dJeidliea  Ä 
der  Justiz  -  Senat  zu  Ehrenbreitstein;  von  da  giBhl 
Zug  an  das  Hofgericht  zu  Wiesbaden  als  zweite  hMttS*» 
Das  Ober  -  Appellationsgericht  zu  Dietz  .exitscheidet  IB'  ^ 
ter  Instanz.      >         '\  *     :.r  '  . 


Alle  gegen  den  herzoglichen  Fiscus,  so  wie  gcgttt^ 
Landes-  und  Steuercassen  gerichteten , Klagen ,  8^^5*7? 
selben  Gang.  Die  Justizstellen  haben  die  auisdrock'*** 
Weisung  erhalten,  in  zweifelhaften  Fällen  eher  gege»  "* 
Fiscus  und  die  Gasse,  als  zu  deren  Gpnst  zu  **»^***!^52i 
durch  welches  humane  Gesetz  der  Geist  der  NasSailW* 
Ke^erung  charakterisirt  wird,        ■   ,     (\,      *  "'  ' ' 

7  *-  Ständische. Vei-fassung  und  Gesetzgebung."  (.^^f^lf 
lUi  deni  4«eck\ArürdigeÄ  .Bßiicbt  -der  he4;zogiich?  Nassam*»* 


Afinhter.  film^deiil'Zti.naiid  des  Landes  d^id^vg.  Jum  i8os$) 
^,9oUen''«rn  nach   reifliclier   Erwägux^  örgahisirt  'wen- 
den. —    Der  Friedenden"  die.  Erde- erwartet,'  wh'd  die»* 
Jaes  Land»  seine  Herren  und  Vorstehe!  zu  allen  Yerbessli» 
«vungen,  niöht  aottinselig  finden. *f  - 

Der  Titel  des  Herzog«  ist  ,  N.  N.,  von  Gottes  Gnaden, 
souveräner  Herzog  von  Nassau,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Gra£ 
zu  Sayn,  Königstein,  KatzeneUnJiogen  und  DietZy  Burg* 
graf,  zu  Hammexstein. 

»  •  , 

Das  Wappen  Bestellt  aus  17  Feldern,  das  Herzschild  - 

oder /Nassauische  Stammschild,  ist  ein  goldener  Löwe  im 
blauen  Felde,  mit  schräg  linlKs  liegenden  Schindeln  be- 
streut.  Die  anderen' i6  $child«^\4ii3gen  '  za  4' und  4  in 
nachstehender  Ordnung.    In  der  oberen  Reihe  zeigt  das 
i^ste- innere  ScbUd  zwei,  im  ro^eu  Felda  über  ejsymder. 
igebeiide  Leoparden,  wegen  iDietz.  •  Das  zweite  il<]|er^  Sclii^ 
J?iat  zwei  über  einander  gehend^  ro4ie  Leopardisn  im  golde* 
.neu  felde,  weg^n  Walleu;  d^  erst^  .äulsere.  Schüd  eiii. 
•schwarzer  Löwe  im  goldenen  Felde»  wegen  der  Herrschi^t 
-Mablberg.   Das  a^döre  äuCsere  Schild  'ein  im  .goldenm 
Felde  aufgerichteter,  xotber  .Leopard  mit  blaueir  Krone, 
wegen  Katzenellnbogen.  —   In  der  zw.eiten  Reibe  hat  das 
erste  innere  Schild  ein  rothes  Kreuz  im  isilbemen  Felde;* 
wegen  Trierischer  Besitzungen ;  das  zweite  innere  Schild  • 
einen  goldenen  Löwen  mit  einer  rothen  Krone  im  Schwar- 
mzeit Felde,  als  Plalzgraf  bei  Rhein;  das  erste  äulsere  Schild 
"drei  silberne  Hämmer  imt  blauen  Felde,    als  Burggraf  zu 
'Hammerstein;   das  zweite  äulsere  Schild  einen  schwarzen 
Löwen  im  "oldenen  Felde^  als  Graf  zu  Königstein. —  in 
•der  dritten  Reihe  hat  das  erste  innere  Schild  einen  auf- 
gerichteten goldenen  Löwen  mit  ganzem  Angesichte  im  ro- 
-then  Felde  mit  doppelt  gespaltenem  Sehweite,  wegen  Sayn; 
'das  zweite  innere  Schild  ein  schwarzes  Kreuz  im  silberneti 
Felde,   wegen  Cdllnischer  Besitzungen ;   das   erste  äufsere 
Schild  im  grünen  Eelde  ein  goldenes  Andreaskreuz  in  je- 
dem Winkel  von  drei  gemeinen  goldenen  Kreuzlein  be- 
gleitet, wegen  der  Herrschalt  Mehrenberg ;  das  zweite  äu- 
lsere Schild  im  blauen  Felde  eine  roth  und  weifs  geschachte 
-Queibinde,  oben  und  unten  sieben  goldene  Schindeln,  de- 
ren vier  in  der  ersten  und  drei  in  der  zweiten  Reihe  ste- 
hen ,  wegen  Limburg.  —    In  der  vierten  Reihe  endlich  hat 
das  erste  innere  Schild  zwei  pei-^iendicular  stehende  schwarze 
Pfähle  im  s.ybisamen^F^^dei..  dasi  zw^i^- innere- Sciu^l^e^^ 
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,  silberne  Burg  im  xöÜieiL  -^Felde,  beide  sind-  Sayn'^die 
Schilder;  das  erstiqt.äufsere  Feld  drei  rothe  Sparren  im  sil- 
Ijernen  Felde ,  wegen  idstieini;.  und  dasizweite  äuls^e  Sckild 
im  schftranett .  Felde  einen  schrägen,  sUbemek  Gauel 
mit  drei  schwarzen  vdldett.  Scbw€fi|^köpfeiiy  a[)kesiiiab  m> 
gen  Sajqi.       *  _ 


ff*'  c 


/  •  Dem  vStaatslnixiistferium  ist  die  oberste  Leitung  ^11« 
'^aiatsangeli^enheiten  anvertraut.  Unmittelbar  unter  dem 
Üfimst^rium  stehen:  alle  Lande scollegien,  die  PoUzeidi' 
■rection  und  das  Bau  -  Polizeiamt  für  die  Stadt  fViesba- 
den,  die  Staat scasse- F^erwaltung,  die  Generaldirectionen 
der  directen  und  indirecten  Steuern,  namentlich  der 
»Grund-  und  Gewerbesteuer,)  die  SalZ'  und  TabakregiCt 
das  Stempel'  und  Münzamtä    '.'        :  '       -  " 

•  '  Da» '  General  -  Commaudo  führt  der  Herzog  sdlMt* 

h  'T/l'  MüumsAehörden  sind:  i)  Der  Lchcnhof  zu  yfi^^ 
4exi»  aU'-<idministrative  Behörde  für  die  lehenshenrlidw» 
fijWtlltei. des,  Hauses  Nassau;  streitige  Lehenssachen  gehSttH 
jjificht  Z.H; -seiner  Competenz,  sondern  werden  von  der.w 
acblagenden  Gerichtsstelle  entschieden.  2)  Die  Hof-Smar^ 
mer^sm. Wiesbaden^  als  Provinzialbehörde  für  die  obei» 
Verwaltung  der  Domanialgüter,  Regalien,  der  Domapial- 
jWaldüngen,  herrschaftlichen  Berg  -  und  Hüttenwerke'«» 
desV  Kamerai .  Bauwesens.  3>  Die  Hofkammer  zu  fM' 
hurg,  gleiche  Behörde,  mit  denselben  Attributionen''«-' 
Die  anderen  Finanzbehörden  sind:  die  Steuer  -  und  Stempel- 
Direciionen  und  das  Münzamt.  —  '  Die  Posten  sind  fürrtficj 
Thum  -  und  Taxisches  Lehen;  die  oberlehnsherriichenuiio 
ländesherrlichen  Rechte ,  werden  zunächst  durch  eine* 
eigenen  Com^aissär  respicirt. 


-  Justizbehörden  sind:  i)  das  Oherappellationsgefi^ 
S!M-Dietz !i)  ddi»  Jio/geric^^^  ä)^  die  Jut»^ 
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jimtsHeü^  in. den  eignen  urid  ifi/iUif^iriMtätsy'Zändäni 
4)  die  Bergämter  i  5)  die  Cnminalgenchie  und  6)  die 
Landschreibereien  Bis  Behörden  iü^^  die  voluntäre  Gexichts* 
barkeit ,  mit  der  Ai^fsicht  aüf  Hypotheken  lind  Communalr'' 
Angelegenheiten.  ',--r,  Das  Milit^U^  hat  eigene  Militär» 
gerichte.  .  > 

Das  Land  ist  in  drei  Regierungsbezirl^e  getheilt;  in  je- 
dem derselben  bildet  die  Regierung  die  CentralbehÖrde  der 
Provinz  für  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Sicherheit, 
Beförderung  der  Landes  -  Industrie ,  Handhabung  der  Be- 
völkernngs-,  Handwerks-,  Feldcultur  -  und  Armen  -  Po- 
lizei, und  Oberaulsicht  über  die  Gemeinde  -  Verwaltung;  — 
in  den  katholischen  Aemtern  für  Respicirung  der  weltlichen 
.  Reli{iiünsrechte  des  Landesherrn,  Oberaufsicht  über  die  ka-* 
tholischen  Schulen  und  milden  Stiftungen,  —  Local-,  ad- 
ministrative und  Polizei  -  Behörden  sind  die  Justiz^mterj^ 
und  als  solche  der  Provinzia^-  Regierung  subordinirt.  ^  : ' 

Der  Eintheilung  in  Regierungsbezirke  zu  Folge  giebt  css 
l)  eine  Regierung  zu  Wiesbaden.  2)  Eine  Provinzial  -  Re- 
gierung zu  Weilburg,  der  eine  Landmessungs  -  und  Reno- 
vatur  -  Commi.«!sion  untergeordnet  ist.  3)  Eine  Provinzial - 
Regierung  zu  Dillenburg,  —  Zu  den  Landes  -  Verwaltungs- 
Behörden  gehören  endlich  auch  die  Weg  -  und  iJferbau  -  pi- 
rection  und  die  Sanitäts  -  Commission. 

Geistliche  Behörden  sind:  i)  die  protestantischen 
Consistorien  zu  Wiesbaden  und  Weilburg,  als  Provinzial-  . 
Behörden  für  die  protestantiscben  Kirchen^  Schul-  und  mil- 
den Stiitungssachen;  sie  sind  zugleich  Appellationsbehör- 
den für  die,  Vor  ;die  geistlichen  Convente  gehörigen  Civil  - 
Klag  Ehe  -  und  Schwängerungssachen.  Qie  Consistorial« 
'  Convente  führen  die  Aufsicht  auf  Kirchen  und  Schulen, 
und  bilden  die  erste  Instanz  für  die  Civil  -Klagsachen  gegen 
die  Geistlichen,  so  wie  in  Matrimonial* und  Schwänge- 
^i^nngtsächen.  In  denjenigen  Aemtern,  in  welchenkeinod- 
sonderer  Consistorial  -  Convent  organisirt  im,  besorgt  das 
Justizamt  die  Rechtssachen 9  der  dazu  comndttiTte  Inspector  « 
aber  die  Religionssachen.  9)  Die  erzbischöflidien  General« 
Vicariate;von  Regensburg  zn  Aschaffenbarg,  von  Trier  zu 
Limburg  und  von  KöUn  in  Deutz. .  Diese  General  -  Vicaidate 
verwalten  die  Episcopal  •  ^Functionen  in  den ,  vordem  zu 
den  Erzbisthümexn  Mainz,  Trier  und  Cölln  gehörigen  kft*. 
tholischen*  Imdestheilfln  dies  Herzogthnnu.  Die  ^-'-^^-^ 


Digitized  by  Google 


398  HnMcnTOic-NisfiiK^ 

keit  in  i^n  respectivmi  Dföcteen  theSi  tidi  in  «leben  Land« 

capiteV       •    '  '       "  *  "  • 

Die  Schul  -  Anstalten  stehen  unter  der  Regierung  und 
dem  Cpnsistorium  zu  Wiesbaden  und  Weilburg.  Es  ^bt 
Gymnäsien  zu  Idsteins  2ü  Weilbüvg  und  zu  Montabaur,  ein 
Schullehrer  -  Seminarium  zu  Idstein,  Und  eine  Normal- 
schule zu.  Montabaur.  Aufserdem  die  Friedrichsschule  zu 
Wiesbaden,  und  die  lateinischen  Schule^ za'j3ietz,  Hachen» 
bürg,  Usingen,  Dillenburg,  Herbom.. ,/  / 

Die  For^tanstalten  des  Landes  sind  seit  langer  Zeü  all 
die  vollkommensten  Muster  und  trefflichsten  3cliulen  in  die> 

sem  Fache  anerkamit.  •  '       "     '»/  •  - 

Der  Staatsverwaltung  dürfte  gegenwärtig  in  manchem 
ahrer  Zweige  eine  yeränderung~  bevorstelheh ,  und  selbst  die 
innere  Eintheilung  des  Landes,  wie' sie  im  Laufe  vorigen 
Jahres  angeordnet,  abermals  verändert  werdei^y  dabei  wie 
«elbige  noch  nicht  anfgenonunen  haben. ';  ^ 


HAUS  ANHALT. 


1  < 


t 

GßNSALOGIfi  DER  HERZOGLICHEN  HÄUSER  UND 

"  IHRER  NEBENLINIEN, 


tu    An  halt  -  Dessau, 


Herzogs  LsoFOLB  Friedkicr  Franz;  gelb.  10.  Attg.  1740^ 
folgt  seinem  Vater  Fürst  Leopold  Maximilian  16.  Deteü. 
X751 »  Hilter  Vormundschaft  seines-  Oheims  Prinzen  Dis* 
TsniCB,  übernimmt  die  Regierung  ao.  Oct.  I7589  erbt  jg. 
Dec.  1797  dritten  Th^  des  Zerbster  LandesantheilSy 
tritt  i8*  Apr.  1807  dem  Alieinischen  Bunde  bei,  entsagt. 

^  demselben  i*  Dec«  i^iS  f  ninimt  18.  Apr.  1807  den  heiw 
zoglichen  Titel  Än^  feiert  16.  Oec  i8of  and  ao.  Oct.  1808- 
«ein  5p)ähriges  Regentenjabiläum,  Ritter  des  Scbiw.  Adi., 
▼erm.  25.  Ji4*  1767  mitLouiSB  Henrikttib  WxlS3(i.minb^ 
Prinzessin  von  Brandenburg  Schwedt,  geb.  24.  ^ept* 
*  1750,  gest.  II.  pec.  i8ii« 


»  *  » 


Kinder:  Fhisdricr,  geb.  97.  Däc.'i769,  JBrbprinz,  Prenfs, 
Gen.  Maj.,  gest.  25.  Mai  1814»  ?enn.  19.  Jim.  1799  mit 
Gb&zstianr  AmAIiIB  »  Prinzesidn  vön'Hessen  -  Uomburg, 
geb.  39.  Jun.  J774»  (lebt  zu  Desa^u«)    1*  - 

Kinder:    a) 'Amalis  Auovsts,    geb*  18.  Aug»  1793» 
reg.  Fürstin  von  Schwarzbnrg  -  Rudolstadt,    b)  Lbo- 
:PO|iP  FKifB(Dv^xcHy  Erbprinz,    geb.   1.  October  1794» 
ci  i^erlpbj  mit  . FR,i»DBRiiLÄh  Wilhelmine  Louise  Amalie, 
des  Frkizen  Ludwig  von  Pxeulseu  Tochter»  geb.  30. 
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•    Sept.  179"*    w  Georg  Bernhard,  geb.  2.  Febr.  1^96. 
d)  Paul  Christian,   geb.  22.  März  und  gest.  6.  Mai 
1797.    e)  Louise   FpaEDERiKE,    geb.   i.  Marz  1798. 
,    .   f)  Friedrich  August  geb.  23.  Sept.  g)  Wilhelm 

WoLDEMAR,  geb.  29.  Maii8o7, 

■» 

fiesckwister:  x)  Louise  Aonss  Margarethe,  geb.  15.  Aug. 
1742,  gest.  11,  ,Tul,  1743.  a)  Henriette  Katharixb 
Agnes,  geb.  5.  Jun.  1744,  gest.  15.  Dec.  1799,  Freifrau 
von  Loen..  3)  Marie  Leopoldine,  geb.  ig.  Nov.  1746, 
^est.  15.  Apr.  1769,  Gräfin  von  Lippe-Detniold.  4)  Hans 
GÜRGE,  geb.  28.  Jan.  1748,  Preufs.  Gen.  der  Int.,  gest. 
13.  Apr.  181 1  zu  Wien.  5)  Casimire,  geb.  19.  Jan.  1749, 
,  ^est.  8»  Nov.  1778,  Gräfin  von  Lippe  -  Detmold.   6)  Al- 

'  BRECHT,  geb.  22.  April  1750,  gest.  I8l2;  vermählt 
05.  Oct.  1774  mit  Henriette  Karoline  Louise,  Gräßn 
zu  Lippe  -  Weisseaield,    geb  7,  Febr.  1753»  gest. 

Aeltem:    Leopold    Maximilian,   geb.  25.  Dec.  1700, 
Preufs.  Gen.  Feld  -  Marsch. ,  regier.  Fürst  6.  Apr.  1747» 
gest.  16.  Dec.  1751»  verm.  25.  Mai  1737  mit  Gesele  Ac- 
nes, Prinzessin  \a)n  Anhalt- Kothen,  geb.  21.  Sept.  1722, 
, -gefit.  30.,Aug.  1751. .. 

t^aters  -  Geschwister:  i)  WiIbslbc  Gustav  ,  geb,  sa  Im* 
1699,'  Brbprinz  und  ^^ttfs.  Gen.- Maj.,  gest.  16.  Dec. 
1737»  Venn.  1726.  mit  Johanne  Sophie,  «ne$  Kant 
manas  Herrens  zu  Detsam  Tochter,  geb.  8.  JuL  1706,  gest. 
5.  Jün.  .1795  (wnrde  mit  ibiren  Kindern  unter  dem  Nainei 
Grafen  imd  Gräfinnen  von  Anhalt  in  den  Keichtgiafen^ 
«tand  erhoben).  , 

•  Kinder:  a)  Wilhel^,  geb.  15.  Marz  1727,  Preuls,  ölmit- 
LieuL ,  gest.  3.  Nov.  1760  in  der 

Schlacht  bei  Torgan. 

b)  Leopold  Ludwig,   Graf  zu  Anhalt,  geb.  98* 
1729,  Preufs.  Gen.  der  Inf,,  gest.  28.  Apr.  1795, 
^'   1.  Nov.  1763  mit  Antonie  Elisabeth  von  Wb*ö^ 
'  ,  ße^vS-  Apr.  1734^  gest.  8.  Apr.  1799.  ' 

.  Tochurs  WxiiaB£Miira  Sophie  Kita<»xN«,  g^K 
.  lul.  1765,  gest.  9.  März  1804,  verm*  mit  J'** 
•  BwNTGE,  PreiHj,  Lknt  *  ' 

.  «)  GirrrAr,  iek  a6.  iüifai  1736»  gesw      Nov.  i7S7  i; 


Digitized  by  Google 


Haus  Anhalt.  401 

IX  HANNE  Sophie,  geb.  9.  Jul.  1731,  Aebtissin  zu  Mo- 

.l!  sigkau,  gest.  15.  Jul.  1786.    e)  Friedrich,   geb.  21. 

H!  Mai  1732,  Ru5S.  kais.  Gen.  en  chef,  .gest.  2.  Jun.  1794. 

b  f)  Wilhelmine,  geb.  12.  Febr.  1734,  gest.  4.  Jun  1781» 

verm.  Obristin  von  Campen,    g)  Albrecht,   geb.  24. 

Jun.  J735»  Preufs.  Gen.  -  Maj. ,  gest.  26.  Aug.  1802; 
\  verm.  34.  Jun.  1764  mit  Sophie  Louise  Henriette  von 

'^-^  Wedel,  geb.  27.  März  1749,  gest.  2.  Jul.  1773. 

Kinder:  <x)  Friederike  Ferdinande  Wilhelminb, 
ji  geb.  19.  Jun.  1765,  gest.  i.  Jun.  1767.    ß)  Friedrich 

Ii.  Heinrich  Albrecht,  Graf  zu  Anhalt,  geb.  8*  Aug. 

k  .  1766.    y)  Louise  Karohne  Casimire  Sophie ,  •  geb. 

Ii  1767,  verm.  Gräfin   von  Waldersee.    5)  Wilhelm 

w  Friedrich  Heinrich,  geb.  3r.  Jul.  1769,  gest.  35. 

Febr.    1792.      f)  August   Gustav  Johann  Geoivg, 
^  geb.  19.  Febr.  177125  Preufs.  Obrist.  -  Lieut. 

h)  Heinrich,  geb.  4.  Sept.  1736,  geist.  1758.  i)  Lro- 
I*'  -«»oldine  Anne   Dietrica  Henriette  Mauritiana, 

k:-         geb.  26.  Jan.  1738,  Witwe  des  Preufs.  Obrist  von  Pfuhl, 
>js  (lebt  zu  Berlin), 

•  ■  ' 

3)  Dietrich,  geb.  2.  Aug.  17Ö2,  Vormund  und  Landes-* 
adrainistrator  von  175 1  bis  1758»    gest.  2.   Dec.  1769. 

^*       3)  Friedrich  Heinrich   Eugen,    geb.  27.  Dec.  1727» 

•1^.  Sachs.  Gen. -Feld.  -  Marsch.,  gest.  2.  März  1781.  4)  Hbn- 
riettb  Mahie  Louise,   geb.  3.  und  gest.  7.  Aug.  1707. 

l^'  5)  Louise,  geb.  21.  Aug.  1709,  gest.  29.  Jul.  1732,  Für- 
atin  von  Anhalt  Bernburg.    6)  Moritz,    geb.  21.  Oct, 

^  1712,  Preufs.  Gen.  -  Feld  -  Marsch. ,  gest.  2.  Apr.  1780. 
7)  Leopoldine  Marie,  geb.  8.  Dec.  1716,  gest.  27.  Jan, 
1788»  Markgräfin  von  Brandenburg  -  Schwedt.  '  8)  Hen* 
kiette  Amalia,  'geb.  7.  Dec.  1720,  Coadjutorin  zu  Her- 
ford,  stiftete  die,  Amalienstiftung  zu  Dessau,  gest.  5. 
Dec.  1793. 

H    Grofsaeltern:    Leopold,   geb.  3.  Jul.  1676,   Preufs.  Gen. 

Feld  -  Marsch,  und  der  bekannte  Held  der  ersten  beiden 
'  Schlesischen  Kriege,  gest.  9.  Apr.  1747,    verm.  1698 

Anne  Louise  Föse  aus  Dessau,  geb.  22.  März  1677,  wurde  '  " 
*       29.  Dec.  1^01  in  deil  Reicbsfürstenstand  erhoben,  gest. 

5.  Febr.  1745.  •     .  ' 

I         Mlg.  E^r.  Stuarshundh.   I.  Bd.  '   '      '  '  •  Cc  " 


Aug. 
Jun. 


g.  1718,  gestv  5.  Oct.  xjat;       C^KrriAK,  «eb  vy 
..i7'2o,  Preuli.  Major,  . gMt.^i3rA^  1758.  ' ^t^, 
^  rMo^vu,  gebe  7,  ial;  ,7a4j  Pwatf  Gön.  1  iit 

Grttfm,  .To^.tHa«luigei»',^  gert.  ii  Htt.  ,735.         . . 
•^If 'Öö?^  ?6f  *«•  P*'"'-  >7«4.««t. 

=  '^  /'t    ^  C.0ARLOTTK  Louise,  eeb.  so.  Anril 

1766,  gest.  6.  Jan.  1770.  c)  I-riedrich  Fkanz  Wp«, 
•     -  f^^'*  ^9-  Nov.  ,807,  Venn.  .2..  Ju.^ 

1790,  mit  Karüline  Amalie  We.-tarp,  geb  ag.  .W. 
1772,  m  Witwe  und  wurd«  1789  init.ihreii  Ki«to 
M»  den  Grafenstand  erhoben. 

Xinder:  ä)  Frij; brich .Ltriiwia  Victor,'  geb.  i6.  Mai 
1791^  Graf  von  We^taip.   ß)  Fribdrmh  Albhkht, 
geb.  17.  undgefft:!i5..0ct.  17^2.  MarhAo«^ 
.  '    MlDv  geb.  16,  Jan.  .,795  ,  Gräfin  von  Westarp. 

.   •       V^iTORiE^AMALiE  Ernestine,  geb;  11.  Febr.  1773, 
^    ^  Venn,  i)  an  Prinz  Karl  von  Heesen  -  Philippsthal,  ^e<t. 
».Jan   1793/   2)  An  Karl  Franz  Eduard,  Gralm 
^Wimpfen.,    e)  Adolf  Karl  Alhrecht,  geb.  [4.  M 
' 773  >  •  gest.  ;7.  Febr.  1776.    f)  Leopold  Ludvvig  Wolf- 
yANG,  geb.  3.  Jan.  1775,  gest.  '23.  Jan.  1776.   e)  Mi- 
•   RiE  Henriette  AiBfiRxiN»,  geb.  lo.  Febi/ 1779,  geA 
-  12.  Jun.  1730.      '      "    .        ■  \     *  . 

6)  Friedrich  tumvio  Adolf,  geb.  ag.  Nov.  1741,  Reiche 
Gen.  Feld.Marsch.  Lieut.  gestf  04.  Dec.  1812;  7)  S(h 
PHiE  C.HARXOTTE  ERNESTINE,  geb.  3.  April  1743,  gest. 
^'  1,    '  ^  ^n.^ '  l  ^ ö  isenburg.        Viqtoii  Amaäui^ 

pb.  21.  Mai  ,744,  Rufg.  Kai?.  Göu,£ieut..  gest  i  M« 
1790  a*  seinen  Wunden  in  der  «chladht  bei  iwdofcolki 
in  ±innland^^.  i^ern?.  ,21,  April  i;^;«,  mit  Maodamw 
Sophie  Prinzessin  ^on  Solms-  Brannfels,  vgeb.  4.  Jim. 
,174a,  (lebt  zu  Hömburg  vorder  Höhe.) -  ^ 

^iJärz  I'78i''''  ß^^-        J*^"-.  6^^^'^ 

9)  Hedwig  Auguste,  geb.  .6.  Mai  .W7,''.gest.  5.  Man 
gest.  ^6.  üct,  1754.       ,  .  ^.y  - 


fJerzpff:  Ludwig  Auxjxjst  Karl  Friedrich  PosTif.,  gelj 
.vao,  ;S)ept.  l60Äy.  i5Jgt  5,  J\^^^  iÖ4i>,  «eines  Vaters iliruder 
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Attgust  Christian  Friedrich,  untrer- Vormuxidsclitaft  des 
reg,  Herzogs  von  Anhalw  Dessau«         .  ^  .. 

Geschwister^^  Friehricti  Wilhelm  AuGust  Ludwig,  geb. 
7.  Jul.  imd  gestp  39.  Oct.  jgoi.  '     *  * 

Aeltern:  Ludwig,  geb.  ag»  Sept.  T778».Pw«rs.  Major»^ 
gen.  16.  $ept  l8oa.«  verm^  27.  Jul,  igoq,  mitvLouuSy" 
.  Prinzessin  von  Hessen  •jJlarx^stiMclt»  .geib«.  i6»  iraii«.i7799 
!  gest.  i8«  April  l^lU  -  % 

Vatersg^schwister:  l)  Karoltnb  Louise  VRiBDBRXKÄf  .gÄ 
g.  Jan.  1767,.  gest«,  ft.  ^ebr.  1768.     2)  August  Chris-> 
TiAN  Friedrich,  ge>).  18*  Nov.  1769,»  fojgt  seinem  V^- 
ter  .1789 'in  4«r  Regierung»  ,  k.  k.  Gen.  Feld  -  Marsch.. 
Lieut.,  qüittirt  igoi  und  wird  Pveufs.  Gen.  Maj.^  tritt 

'  zum  Rheifibunde  und  nimmt  den,  Titel  ein^P  Her^0|;8 
an  1807,  gest. ;g.  Mai  1312,  yerm..  9.  Febr.  1790^  ^f^^^ 

.  K  arolinb  Fi^iBOBKiüt  Prinzessin  von  Nassau  •Ufingen,  • 
geb.  30.  Aug.  1777  f  wurde  wogen  .Krän]^lichl{:e4|t  .i8p3 
geschieden.    .3)  Kari;  Wii*hslm,  €lfP*&'         }77^  r*^* 
k.  Oberstlieut ,  gest.  g.  Nov.  1793  ip  Franz.  Gefangeil- 

'  Schaft  und  töd'tlich  Terwnn^det  in  den^  Treifen  .Q^- 
chies.  4)  Löi^sB  F&iBDBKiKB^'^geb«  ^c^Aug.  1772 1  g^iBt. 
28.  Dec.  1775.    .  ;  •  .  . 

Crofsälterh:  Karl  Georg  Lbbbrbcht  ,  geb.  15.  Sept.  1730, 
k.  k.  Gen.  Feld- Marscli.  Lieut«,  Senipr.4e8..&9sam9it« 
Hauses,^  gesti  17,  Oct.  1789,  verm;  25.  Jul.  1.763,  mit 
Louise*  Charlo,i;tjs  FiiBo^.Ri&f ,  geb.  5.  Mär£  .  L749« 
gest.  18I2.--    >  .  ;      ,.  .     c:  •  > 


.  Großvatersgeschwister:  i)  Gibsblb  Hbkbikb,  geb.8.  Bec.  . 
^  1723^,  gest.  16.  Sept.  1729.  2)  Agnbs  -LBOPOLniNB  Av" 
öusTE,  geb.  31,  Mai  1734,  gelt«  26.  Jul.  1766*  3)  Chris- 
,i  TiNB  Anne  Agnes,  geb.  5.  Dec.  1726  ,  gest.  2.  öct.  1790, 
Gräiin  zu  StoUberg- Wernigerode.  4)  Friedrich  August, 
jl  geb.  I.  Nov.  1727,  gest.  26.  Jan.  1729.  5)  Johanne 
f;^       WiLBBLMiNE,   geb.  4.  Nov.  1728,   gest.  17.  Jan.  1786. 

'6)  Friedric^^  Erdmann  ,  geb.  26.  Oct.  1731,    gest.  12* 
\       Dec.  1797,  Stifter  der  Plessischen  Nebenlinie.    7j.  CifAR- 
■f  .     z.dTTB  SovHiE  GiesELE  Friederike,  geb.  25.  Aug.  I733> 
I       ^est.  2.  Sept.  1770.    8)  Marie  Magdalene  BenbdictB;/. 
J       geb.  fii,  März  1739,  Chanoinesse  zu  Gandersheim,  gest., 
'  Aug.  1784.-  •    ,   ,  .  tr-  -         .    ••  ;  •  ^ 
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'  Anhalt  -  PleXt  . 

(r^fenubter  ReUgioa.  Diese  Nebenlinie  von  KötHen  besitzt  die 
Stanidesheixicliafl  Reb;^  Schlesien,  welclje  etws  50,000  Guld. 
«iatrSg^  Die  Reskens  ut  Plels.)  ' 

JlSr^iP:  F&zsDHick  Fb&diikano,  geli.  Si^i-  Jon.  1769,  folgt 
jeihem  Vater  olf  InhaW  der/Hemchaft  Flef»  ia.  Bea 
1797;  ftwü.  Oen^;  Major,  Riftmr  des  loth.  AdL  iod 
Pimr*le  Mrnte  öifd/,  'v«ann.  ao.  Aug.  1803,  mit  Muit 
Do&oiSEA  Hbn^ixttk  Loviss  „  PrinzMin  von  Holitoih 

^Beck,  g0b.  28.  Sept.  1783,  geiL  «4,  Nov.  J803. 

'6BS€hwüter:  I)  BMAiorsL  ^rnr«^  ErbMann  ,  geb.  9.  Jan. 
1768  t  war  Goi^e^chwach ,  gest.  4.  Jun.  1808.  2)  Ann* 
'ExihiZf  gebi  90.  .  Mai  -  1770,  Gräfin  von  Hochberg  zu 
Ffirctenstein.  3)  Brn»picxe,  geb.  14.  Jul.  ijji,  gest. 
4.  Febr.  1773.  4)  Gii&istiane,  geb.  8.  Febr.  1774,  gesi 
I.  Aug.  1783.  5)  GiEORG,  geb.  29.  Mai  1776,  gest.  1777. 
6)  'HxiNRiCB,  geb.  30.  Jul.  1778,  Preufs.  Oberst.  7) 
.  CqaxItiak  Fkibdrich,  geb.  15,  Nov.  1780,  Prenfj. 
Hauptmann,  blieb  14.  Oct.  1806  in  der  Schlacht  bei 
7eaa.  8)  Ludwig,  geb.  16^.  JuL  1783^  quittirte 
dte.FreuIs.  Dienste. 

Vater:  Friedrich  Erdmann,  der  Stifter  dieser  Linie  und 
Bruder  Fürst  Karl  Georg  Leberecht  von  Anhalt-Kö- 
.  .  then,  geb.  26.  Oct.  1731,  Preufs.  Gen.  Lieut,  Ritter  des 
schw.  und  weifs.  AdL,  auch  Grolskr.  des  franz.  Ori  da 
-Merite  Milit. ,    gest.  12.  Dec.  1797,   verm.  mit  Loum 
Ferdinande,   Gräfin  von  Stolberg  -  Wernigerode,  gflb, 
'  3Q.  Sept.  1744,  gest.  2.  Febr.  1784, 

*  •   .  '        ".  • 

-■      .  ■       •  :  - 

'.  ■  '     -    •    ,         -.  • 

!;    '  •  *    ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE.- 

Da«  Eürstenthum  Anhalt  irt,  t^ie  fart  alle  Tcutscbe 
Füi;rten.  und  Herzpgtliilmer,  aus  mehrere«  ileinen  Lan- 
dern zusammengewtrt.  JOie  ursprüngliche  Besitzung  dei 
herzoglichen  HauM  Anhalt  war  BaHenstedt  und  die  d»A 


'    ■  .        I  . 

.  i- 


I 


Hau»  Anhalt.     ,  '  407 

gehörige  Gegend,  deren  Besitzer,  Graf  Esico ,  durch  seine 
'Mutter,  Ilääay   aus  dem  Geschlerhie  der  ersten  östlichen 
HÜ     Markgrafen,    1031,    deren  beträchtliche  Allodial  -  Güter, 
^      die  den  gröfsten  Theil   der  herzoglich  Dessauischen  und 
Küthen<rchen  Lande  zwischen  der  Elbe   urid  Saale  aus- 
machten, ererbte,  und  einen  Sohn,  Albrecht ^  hinterliefs, 
jl^     dessen  Söhne  Si^gfj-ied  und  Otto  waren,    von  welchea 
''•^'j     jener,   durch  die  zweite  Vermählung  seiner  Mutter,  einer 
'■^      Oriamündischen  Fräulein,   mit  dem  Pfalzgrafen  Heinrick 
^'     ^on  Lach,  -  ^ie  Pfalzgrafschaft  am  Rhein,   letzterer,  Graf 
Otto,  aber  die  Anhaltischen  Lande  bekam.    Dieser  letztere 
lö}      wurde  besonders  durch  seine  Vermählung  mit  der  Bilike^ 
einer  Erbtochter  des  Herzogs  Magnus  von  Sachsen,  be- 
kannt,  und  legte  dadurch  den  Grund,  sowohl  zu  der  nach- 
n      herigen  Gröfsc  seines  Hauses,    als  den  Fehden,  welche 
Ixi     dasselbe  last  über  ein  Jahrhundert  mit  den  Ahnherrn  des 
in      herzog.   Hauses  Biaunschweig   entzweieten.     Sein  Sohn, 
in     ALbrecht ,  der  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen :  AU 
|S      brecht  der  Bär,  bekannt  ist,   erlangte  neben  seinen  Erb- 
ländern  gleich  zu  Anfang  seiner  Regierung,  die  Markgraf- 
%\     Schaft  Lausitz,  mufste  sie  aber  einige  Zeit  darnach  wieder 
^      abtreten,  und  ward  dafür  1134»  vom  K.  Lothary  mit  der 
ira      Nord-  oder  naclihengen  Alt-  Mark,   die  auch  die  Mark- 
graischaft  Soldwedel  genannt  wurde,   beliehen.      Er  ver- 
gröfserie  dieselbe  in  der  Folge,    sowohl  durch  die  Kriege 
Ii      mit  den  Wenden,    als  insonderheit  durch   das  gute  Ver- 
nehmen,  in  dem  er  mit  dem  Przibislawy  dem  Beherrscher 
l3      von  Brandenburg,  stand,  mit  der  Mittelmark;  und  wurde 
•dl      dadurch  der  Stifter  dieser  Mark,  der  erste  Markgraf  von 
(Ii  Brandenburg. 

Durch  das  Absterben  seines  Vetters,  des  Pfalzgrafen, 
Wilhelm  am  Rhein,    1140  erlangte  er  dessen  Orlamün- 
dische  Besitzungen,   und  beim  Abgange  der  Grafen  vou 
Plötzkau,  1147  deren  Grafschaft  Plötzkau,  so  wie  er  ohnö- 
hin  von  seiner  Mutter,  Eilike ,  welche  1142  verstarb,  be- 
trächtliche Guter  in  Thüringen  ererbte.    Markgraf  Albrecht 
war  daher  einer  der  mächtigsten  Reichsfürsten  seiner  Zeit. 
Von  seinen  sieben  Söhnen,   erhielt  Otto  die  Mark  Bran- 
^  denhurg ,  unter  welcher  nunmehr  Soldwedel  mit  begriffen 
war,  Herrmann  die  Grafschaft  Orlamünde,  und  Bernhard 
^      die   Anhaltischen  Lande  nebst  der  Grafschaft  Piötzkau, 
j       den  Thüringischen  Besitzungen,  und  demjenigen,  was  jetzt 
den  Wittenberger  Kreis  ausmacht.      Ersterer,  Markgraf 
OttOf    und  seine  Nachkommen   Vergröffievten  din  Vlark 
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Brandenburg ,  durch  die  Pri^gnite^  diö  Uker-  vtni  Neu. 
mark,  und  starben  1320  au5,  worau£^i.e  Mark,- mit  Üeber- 
,  geiiung  des  Hauses  Anhalt  und  unän^gesehen  seiner  Ver- 
dienste um  dieselbe,  von  K.  Ludewig  dem  Baiem  feinem 
Sühn,  gleiches.  Namens,  verliehen  ward.  Ebensowenig 
erhielt  das  Hau«  Anhalt,  beina.  Abgänge  der  Nachkommen 
des  Grafen,  Hermdn,  im  i5ten  lahrhun^ert,  etwas  v<u 
dessen  OrlamiindisQhen  Besit2jäiigeii  .zu^ 

;  *  '    Bernkar4^  welcher  der  nähere  Stammvater  der  jetzip 
gen  Herzöge  von  Anhalt  ward,   erhä^  ugo  nach  4er 
-  Achtserklärunj;  Herzog  Heinrich  des  iäwenl  das  Henog- 
^      thum  Sachsen,  und  hinteriieJst  lan'  vion  seiner  Gemahlio 
Judith^  einher  Tochter.4^s  Ü^ogs  i^Vcfzi^ai^  von  Polen, 
zwei  Sohne  ,  Heinpich  un4  Wibrecht  y  vQn  W^en  letzte- 
rer  dÄs;  Herzogthum  Sachsen  ,   nebst^  -  dem  TCttenberger 
Kreise  und  der  Grafschaft  Plotzkau,   erstei^er;  Heimdk, 
öber  die  übrigeil  Anhaltischen  Lande  seines  Vaters,  aebn 
den  Thiiringische»  Gütern  ■  liekam,     Herzog  MreiMi 
Söhne^  Johann  und  Jllbrecht  stifteten  jtwei  Linien,  e^ 
eterer  die  Sachsen^  Lauenburgische ,   lüld  letzterer  die 
Sathsen  ' Wittänbergische  ,  oder  Kurltttte;  weldie  142? 
;basstarh,  läid  jlereli  Besitzungen,  iiämlich  die  Gmf«*aft 
Flptzkau«  an  äas  Hai»; Anhalt,  die  übrigen  Lande  aber, 
als  j  der.  WittenbergerKreis  und  die  von  £eser  Linie  nadi 
und-  nach  erworbenen,  Länder,    an  die  Markgrafen  m 
.  ASeilsen,  welchen  K.  Siegismund  darauf  AnwartsiÄaft  w 
liehen  hatte',  verfielen.    Die  ersiere,  oder  Sachsen- Lauen? 
burgische  hingegen '^tairb  erst  1Ö89  aus,  und  deren  Länder 
wurden  von  den  damaligen  Her  zogen  von  Lüneburg,  nach- 
.bexijgen  Kurfuxsten  vön  Hannover  und  jetzigen  Königen 
votf  England  j  in  Besitz  genofnmen,  '      '    .  .  '  * 

Heinriejh^  ^der,  wie  gesagt,   mit  Ausschlufs  des.Wifc 
teribergeii'  iSrelsls,   die  übrigen  Anhaltischen  Lande,  nnd 
die  Thüringischen  Güter  aut  seinen  Antiieil  bekam,  nahm 
zuerst;  deni  Titel:   Fürst  ^lu  Anhalt,  an,  und  verliefs  bei 
sei^etn "J^bstfeihen  1252  sieben  Söhne,    von  welchen  vier 
geiietlich  "jwriirden,   und  die  d  rei  übrigen,  Ileinnch,  (mit 
'  ^^^Zn^amen :  der  Fette)  Bernhard  und  Siegfried,  sich 
^^.•'."^^-^^tßT^c^en    Länder    theilten.      Heinrich  bekam 
Aschersleben,  den  Harz  und  einen  Theil  de?  Thüringischen 
B-esitiungen  ,    Bernhard   ßallenstedt  ,    Bernburg  und  de» 
andern  TheiL  der  Thüringischen  Güter,    und  Siegfried 
Kothen  i^id  Dessau,  ^ehst  demjeni;gen,^,  was^  sein  Vater 
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jenseits'  der  Elbe  besessen  hatte,  .nämlich  Cofswigk  und 
Roislau     Heinrich: s  Nachkommen,  welche  die  Aschersle- 
.       bischü.  Linie  genannt   werden,    starben,  schon   iQtö  Äus, 

oa«  T^^''  ^^^"^^  '^^^'^^^  ^^'hi^^^  von  deren  Besitzungen  blofe 
vi  a^m^  Harze  und  ihren  Antheil  an  den  Thüringi- 

sehen  Gutein;  dahingegen  Aschersleben  von  dem  Bisthum 
'  w    HaL^erstad.t  xn  Besitz  genommen  ward  und  dadurch  für 

aas  iiaus  Anhalt  ganz  verloren  gieno-. 

"  ■S'^'-n/f^.'-'iV  Nachkommenschaft  (die  so  genannte  alte 

f"'ftT'^'^  f""'^'  ^^""'^  »»»^  H68  .  wo  sie  mit  Bern- 
Aar£?  ^'/.  erlosch. 

üh    ■  ■      ..  .  '         -  ■'  • 

't    c-    r'-  """^^  «''^  Nachkornnren  von  F; 

ita   Siegfried  ubng,  von  welchen  F.  Mbrecht  1307  die  Stadt 
und  Herrschaft  Zerbst,    und  V.  Johann    1370  die  Graf- 


,i5i 
Ilm: 

jk 
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..  u.u  j  •  7        — uiiu  u.  joiiann    1370  die  (irat- 

1^1-  "        •V''^'  ''''''^^"'"-      ^^'^^e,    F.  Siegfried' s 

NdchUmmea,  theilten  sich  1396  abermals  in  zwei  Linien, 
von  welchen  dte  sogenanme  alte  Zerbster  Linie,  oder  die 
Nachkommenschaft  F  Mbrecht  III.  1524  und  1526,  mit 
JL  "!  bekannten  Fürsten,  ^4««*  und 

^folph,  dem  Bischol  zu  Merseburg,  ausstarb;  dahingegen 
die  Dessauische  Linie,  oder  die  Nachkommen  des  F  Sies- 

"/u      i  -        ' I      ^^'^  '^'^^  blühenden  herzorfi- 

jj:  ^hen  Hausern  noch  vorhanden  rind.      Siegmund's  Sohlt, 

"  AmTf-T  '  V.^*^*?.  ""'^^'^  '^^'^  Anfall  des  Bernburger 
u  Amhe.ls,    und  hinterhels  fünf  Söhne,    Waldemar,  Georg 

W,       f ""u  '  ■    '«/^  Rudolph;   von  welchen  clet 

'  in  b«n.H"'  Kriegsdienste  umer  K.  Maximilian  L 

fen'FT;^'^  Reformation  Luther's  besonders  verdi.m-. 
letztere  l"'^''"^"  '^''f'^«   ^''^o'^l  dieser 

i!  m««rf,  keine  Nachkommen  nach.      Blofs  allein  F  En^st 

,  dii    und  Joachim  fort,    von  welchen  Geors  III  durch 
*  rd:r  '  t'T  r""'  "'"^^  ^'^^"f'-  ein  vofzügSchet  b2 
"  ät^wti  f;r'":^^^^^^  verstarb. 
HeihHrh   1  A     Y^l^  Joachim  Ernst's,  der  erste,  der  seit 
Hau"  davoi'  „^'\A"«'^W*chen  Lande,   so  viel  das  Fürst 
ein  Ganzer  v  ^'"«^^  zusammen  bekam,  sie  i« 

'  n?chSeri/en  vl!f"'^'"'^  T"^  ^^'^^''^^  Grund  zu  def 

;  tSr  jeWn  «f-  ^'""^  ^"S'*'-  1586  und  hin- 

'wmn  Di  "/,f  M*'  7»  denen  1603  fün?e  am  Leben 
,   varen.     Diese  theilten  Anhalt  von  neuem  \a  vier  Theile, 


JOB  wiMien^der  altere  Bruder,.  Jbhimn  ^eorglhsm, 
'       !f  ^^i.^J^'''"'^*^?  Bemburg.  dfr  vierte  Äa^aZ/^Ä  Zerbrt, 
der  ftmfte,  Xarftoi^  Kothen  erhielt.    Oer  dritte  ßru 

.  t^l\'^'^^.''f\  "^^^  «ligefunden,  mit  dem  Vor- 

beb^t,  dafs  beim  Abgange  einer  der  n«r  Linien,  er  oder 
•eine  Nachkonimeii  in  deren  AHthdl  folgen  sollten.  Diefj 
letztere  geschehe  1665,  wo  de«en  Söhne  den  damals  erle. 
digten  K<}tfaenschisn  Aal^eü  erhielten.  ; 

Anf  solche  Art  /^stirten  in  dem  Hause  Anhalt  vier 
^ivthcbe  liniexi»  .bis  1793  die  Zerbster  Linie  mit  dem  F. 
medrichAüguH  ausstarb,  wol-auf  deren  Amheil,  zu  Ende 
rÜ*  ki^f^*  ^^^^  unter  die  drei  übrigen  Linien  zu  Dessau, 
Bernbnrg  llii4  Röthen,  nach  dem  Lopse  vertheilt  wurde, 
Im  Iferrschaft  Jever,  welche  von  dieser  Linie  besessen 
ward;  fiel  an  .Aiifsland,  und  ist  gegenwärtig  au  denGrofr 
«erzog  von  Oldenburg  abgetreten. 
>  .  ■•         '    ...      .  .  •     .  -  •  •. 

Diese  drei  linien  bestehen  noch  jet2t ,  und  um  wei- 
tere ^lieilungen  zu  verhüten,  ist  späterhin  in  denselben 
das  Entgeburts  -  Recht  eingeführt  worden,  nach  welchem 
^  nftchgebornen  Prinzen  mit  einer  Apanage  abgefunden 
i^reiden.  Die  der  apanagirten  Nebenlinie  von  Bernbnrg 
Anhalt  -  Bernburg ,  Hoym  -  Schaumburg  unter  ßcrnburgscbet 
Hoheit  überlassenea  Aemter  Hoym  mit  Frose,  Zeitz  und 
Belleben  sind  seit  1812  an  Bernburg  wieder  zurückgefallen. 
1807  Sailen  sich  die  Fürsten  genöthigt,  dem  Rheinischen 
Bunde  beizutreten,  den  sie  jedoch  1813  wieder  verliefen 
und  zu  der  Sache  der  Verbündeten  übergiengexL 
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'     -     Die  sämmtlichen   Länder  der  drei  Anhaltischen  Li- 
nien,  enthalten  48  n  Meilen,  bewohnt  vön 
fichen;    jede  D  Meile  enthält  244a  Köpfe.     Von  diesem 
^  Jireal  besitzen  die  einzelnen,  üäiaser;     '  . 

,    f     a)  Dessau  —  17  □  Meilen;  igoo  mit  53,013  t\si\s,  ij 
16  Aemtem«  S  Städten»  9  Mariufleckenr  100  DörferA  un« 

4  ■ 
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14  Vorwerken ,  doch  ist  hierunter  4as  unter  Pr^ufsischer. 
Hoheit  stehende  Amt  Walternienburg  begriffen,  igoo 
fand  man; 


im  Amte  Dessau  , 
<  —  Wörlitz 

—  l\ehseii  , 

—  Kleutsch  . 
• —      Retzau  , 

—  Frafsdorf  . 
Lübberdorf 
Kcupzig  , 


4,400 
760 

1,290 
780 

434 
227 


I2,QI7  Einw,  im  Amte  Scheuder   .  1,757  Einw, 

—  —      Radegast    .  1,194   —  *, 

—  —  Gröpzig  .  2,6^8  —  ' 
— ■        —      Sandersleben  4,753  — 

—  Grors-Alslebeni,58o   —  ' 

—  —      Zerbst  \  , 

—  -     Lindau  }    •   "'796  - 

—  —     Walternienburg4,5oo  — 
'  die  kleinen  Ge- 
richte und 

4  '  Städte    • .  2,352  — 

Summe  53,013  Einw, 

Aufserdem  aber  besitzt  der  Herzog  unter  Preufsischer 
Hoheit  die  Dörfer  Schirau,  Pejorau  und  Möst  zwischen 
Dessau  und  Rajuhn,  das  Gut  Löberitz  bei  Zörbig ,  ein  Rit- 
tergut in  Grofs  -  Möhlau,  die  Dörfer  Salzfurth  und  Kapelle, 
Prata  bei  Wittenberg  und  ein  Theil  von  Burg  Chemnitz,  das 
Amt  Alsleben  an  der  Saale,   das  Rittergut  Maxdorf,  die  Gü- 
ter  Mühlow  und  Remnitz,    die   grofseu  Ostpreufsischen 
Guter  und  das  Dorf  Radegast  im  Cöllnischen,  zusammen  8 
Städte,  4  Marktflecken ,  94  Dörfer  mit  etwa  66,000  Eimv. 
Man  schätzt  die  Einkünfte  des  Herzogs  aus  seinen  unmit- 
telbaren Staaten  auf  510,000,  aus  seinen  mittelbaren  Gütern 
auf  200,000  Guld,  —    Die  Landesreligion  ist  die  refor- 
mirte  :  doch  giebt  es  auch  sehr  viele  Lutheraner ,  und  man 
zahlt  im  ganzen  Herzogthume  32  reformirte  und  21  lutheri- 
sehe  Pfarreien.    In  den  Städten  Dessau  und  Zerbst  befinden 
sich  Kathollken.    Juden  sind  zu  Dessau  allein  980,  wo  sie 
auch  eine  Synagoge  haben, 

•o^?^-.?r''^'''*^rr"  □  Meilen  mit  35,200  Einwohnern. 
I807  zahlte  das  Herzogthum  35,193  Menschen,  welche  in 
37  Madten,  54  Dörfern  und  13  Vorwerken  wohnen.  Die 
Zahl  der  Aemter  beträgt  9.  Die  Religion  der  Einwohner 
ist  theils  die  reformirte,  theils  die  lutherische:  zur  erstem  be- 
nennt sich  die  Mehrzahl  der  Einwohner.  Juden  giebt  es  ia 
Coswigk.  Die  Einkünfte  von  Bernburg  werden  auf  450,000 
Guld.  geschätzt.  ,  to  y^^^ 

-  f)  Kothen  15  □  Meilei  mit  28,900  Einwöhnem.  1807 
wurden  ohne  die  Schlofsbewohner  von  Köthen  und  das  Con- 
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tingent  28,840  gezählt.  Man  findet  hier  4  Städte,  i  MaAt- 
flecken,  93  Dorferund  13  Vorwerke,  in  7  Aemtfern  und  12 
herzoghchen  Gerichten.  Die  roFormirto  Reh'gionsparthei 
i  ^'  Juthensche  19  Pfarreien.  Juden  giebt  e/iu  Kö- 
then  und  Wulfen.  Die  Einkünfte  von  Kothen  werden  ohn* 
die  betrachtUchen  Privatgüter  auf  a^o.ooo  Guld.  angegeben, 

An  Militär  unterhielt  1815  Dessau  800,  Bernbarg  400 
und  Kothen  400  Mann.  -        •  , 


'        -  'IV. 
STAATSVERFASSUNG  UNP  VERWALTUNG. 

-  f 

Das  Haus  Anhalt  hat  mit  Oldenburg  und  Schwarzburg 
gemein.cchaftlich  die  15:  Stelle  in  der  Bundesversammlung, 
im  Plenum  aber  führt  jedes  ,  der  drei  Häuser  eine  besondere 
Stimme. 

Jedes  der  drei  regierenden  herzoglichen  Häuser  hat  die 
Souveränetät  in  seinem  Antheile;  jedoch  5tebeh  alle  drei  An- 
theile  in  einei-  Gesammtung ,  nach  welcher  nicht  allein  jeder 
Lmie  die  Succession  in  die  Antheile  der  übrigen  vorbehalten, 
^^^yn  auch  die  landständische  Verfassung  und  das  davon 
abhängige  landschaftliche  Credit  -  und  Schuldenwesen  von 
dem  Gesammthause  abhängig  ist ,  und  unter  der  Oberdireo 
tiöndes  jedesmaligen  Seniors  des  herzoglichen  Hauies  stehet. 
Ein  eigentlicher  Landtag  ist  seit  1698  nicht  gehalten  worden. 
Indessen  werden,  so  oft  es  nöthig  ist,  Deputations  -  und 
Landrechnun^s  -  Tage  gehalten,  und  von  dem  Senior  des 
herzoglichen  Hauses  ausgeschrieben,  dazu  alsdann  die  übri- 
gen herzoglichen  Häuser  ihre  Deputirten  schicken. 

Der  jetzige  Senior,  oder  ältester,  regierender  Herzog 
m  der  Herzog  zu  Anhalt  -  Dessau,  der  auch  die  übrigen  ge- 
nieinschaftlicheh  Angelegenheiten  des  herzoglichen  Hausef 
be.wgt.'  Insonderheit  hat  der  Herzog  zu  Anhalt  -  Dessau 
dio  Direetion  und  Inspection  dfes  Anhaltischen  Contingent! 
zum  Teutschen  Bunde.  * 
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Die  FüTsl^n  von^ Anhalt  führen  den  Titel:  Herzpgp  zu 

Anhalt,  Sachseji,  Engern  und  Westphalen,  Grafen  zu  A«- 

kanien,  Jierren  zu  Bernburg  und  Zevbst,  Der  Herzog'  von 
Dessau  allein  nennt  sich  Herzog  und  Fürst  zu  Anhalt  etc. 
Das  rochierende  lianszu  Bernburg  hat  den  herzoglichen  Titel 
von  Kaiser  Finnz  II.  igoö  erhalten,  die  beid(  n  anderen  Li- 
nien haben  denselben  seit  ihrem  Beitritte  zum  Rheinischen 
Bunde  angenommen*. 

'     .  ■ 

Das  Wappen  besteht  aus  12  Scliildern:  von  welchen 
das  6te,  der  fünf  schwarzen  Streifen  im  goldenen  Felde, 
(das  ursprüngliche  Schild  der  alten  Grafen  des  östlichen 
Sachsenlandes,)  das  älteste  ist,  und  schon  vom  Herzog 
Bernhaj  d  ^  als  er  noch  Graf  zu  Ascbersleben  war,  gelührt 
wurde.  Im  i^ten  Jahrhunderte  wurde,  um  die  Familien« 
Verbindung  mit  den  damahgen  Markgrafen  von  Bran- 
denburg anzuzeigen ,  der  halbe  rothe  Adler  im  silbernen 
Felde;  und  noch  später,  um  die  Abstamnfung  von  den 
Herzogen  zu  Sachsen  zu  bezeichnen,  der  sogenannte 
Bautenkranz  hinzugesetzt.  Dies  macht  das  sogenannte 
Herz-  oder  Mittehchild ,  der  Anzahl  nar  h  das  fünfte,  aus. 
Insonderheit  suchte  man  im  I4ten  Jahrhundert  die  ge- 
meinsame Abstammung  von  AWrecht  dem  Bär,  durch  das 
4te  Schild,  den  gekrönten  Bär  auf  der  Mauer,  auszudrük- 
ken.  Das  7te  Schild,  das  Schachbrett ,  deutet  auf  die 
Grafschaft  Mühlingen,  so  wie  di^  drei  oberen  Schilder^ 
das  Ute,  2te  und  3te,  der  Zahl  nadi,  die  Familienver«. 
bindung  mit  den  vormaligcsi  Herzogen  zu  Sachsen-Lauen« 
hutg  hezeichnea.  Die  übrigen  haben  Bezidiung  auf  vex^ 
schiedene,  deni  Fürstenthmne  Anhalt  incorpörirte  Länder, 
und  sind  die  Wappen  ihrer  vorigen  Besitzer.  So  bezeich- 
net das  8te  Schild  der  vier  gelb  -  und  rotbgewürfelten 
Felder  die  >  Herrschaft  Waldersee;  das  9te  der  beiden 
schrägen  goldenen  Streifen  im  hlaaen  Felde,  die  Gow- 
Grafschaft  Warmsdorf  das  zehnte  des  xoth^  Adlers  im 
blauen  Felde  die  Grafschaft  Lindau,  ulid  das  i2te  des 
Bärs  mit  djem  silbernen  Halsbande  die  Herrschaft  Bern- 
burg. Das  Ute  wird  als  ein  Zeichen  dei  Hoheit  angc^ 
sehen.  Die  Schildhalter  sind  ein  Bär  und  ein  Lowe. 
Das  Bernburgsche  Wappen  weicht  in  einigen  Stützen*  ah« 
So  hat  Bexnbarg  zu  Schildbaltein  allein  zwei  gekrönte 
rückwärts  blickende  Löwen,   so  führt  es  über  seineiii 

*)  Ans  einem  Schreibfeliler,  indem  man  das  G ,  fSr  H  gelesen 
Ihat,  ist  iTe^  0ra/^c^a/i  entstanden.  '  .  » 


Digitized  by  Google 


414  Haus  Anhalt* 


Herzschilde  eJne  Herzogskrone,  welche  auch  der  Y'iinten- 
niantel  deckt,  und  das  untere  eilfte  rothe  Regalienscbild 
ist  leer  und  bat  keine  Fi^ur,  wie  im  Dessauer  Wappen. 

Zu  Dessau ,  Beniburg  und  Köthen  sind ,  an  jedem 
Orte,  eine  Regierung,  ein  Cansiftorium  und  eine  Kam- 
mer. Aufserdetn  Ist  am  ersteräu  Orte' eine  besondere  Po- 
lizei<,  eine  Medicinal  -  Conmission  und  ein  Foistanit, 
Das  Bernburgsche  Forstamt  ist.- ztt  -Harzgerode,  die  Berg« 
werksconuni^sion  eben^  dascflbst»  auch  untekhält  fieinburg 
«ine  Eisenhuttencommission  za  Mägdesprung*  Das  Hof« 
marsch^amt  und  eine  Medipinalcbmniission  aber  ivL  Bat 
If nstedt. 

Die  herzoglichen  Familien  sind  reformirter.  Religion. 
Unterdessen  giebt  es  auch  mehrere  lutherische  Gemein- 
den; so  wie  insonderheit  der  vormalige  Zerbster  Amheil 
ganz  lutherisch  war.  Auch  haben  die  Katholiken  zu  DeJ* 
sau  und  Zerbst  gleiche  Kefigionsireiheit. 

pat  Hörzogthum  Anhalt -Kothen  war  seit  dem  i. 
Jaxi.  181^1^  mit  Aufhebung  der  alten  Vei^assung,  allein 
auf  Französischen  Fufs  organisirt.  Die  neue  Constituiion 
wurd^  aber  na(ji  dem  l^ode  des  Herzogs  August  Christian 
Fnedrich  .  sogleich  abgeschafft,  und  die.  alte  Verfossung  jmt 
einigen  Abänderungen  wieder  hergestellt. 

•  '  An  gut  eingerichteten  Schulen  zur  Bildung  der  Ja- 
gend, fehlt  es  nirgends.  Zu  Wörlitz  ist  ein  Schulmeister- 
Seminar,  zu  Zerbst  ein  akademisches  Gymnasium,  undw 
Dessau,  Bernburg  und  Kothen  lateinische  Schulen;  an 
lelzterm  Orte  eine  reformirte  mit  5  und  eine  lutherische 
mit  6  Lehrern ,  auch  ein  Seminar  zur  Bildung  der  Land- 
schullehrer, eine  Bibliothek,  Naturaliencabinet  und  Bu- 
dergalerie.  Bemerkungswerth  ist  auch  die  jüdische  c*^' 
Ziehungsanstalt  zu  Dessau.,  .  '  ' 


S  G  H  W  A  A  Z  B  Ü  R  a 


I. 


GENEALOGIE« 


!\      folgt  seinem  Vater  14,  Oct.  1794,  tritt  dem  Rheinischea 
\0      Bunde  bei  iS^t   Senior  des  Hauses,   Ritter  des  roth, 
-!      Adl.  und  Hub.  Ord.,  verm.  23.  Jun.  1799  mit  Wilhäi*- 
Fkisd&rik.£  Karolins,   Prinzessin  voa  Schytan* 
burg-AudoUtadt,  geb.:  91;  Jan.  ,f  774.    '    .  '  ^ 

4  Kindir:  l)  Emilie  Friederike  Karolinx,  geb«  93* 
Apr.  1800.  3)  GÜNTHsiiy  F&iJiD&iGB  ErbpxiBZy 
geb.  Si^  Sept.  xfioi. 

Geichwifter:    i)  Friedbrikb,  (Cb^rlotte  Albertine  Katha* 
rine)  geb.  2.  Aug.  1763^  geiU%U        2801»  ibr  Gem.,  üiT 
Cousin  Prinz  FRisokicR  Crristiak  IIaai*^  -Ton  Schwaxa» 
I      burgV  Sonderihausen.  '  a)  Gunther  Albrbcht  kwvrtp 
I      geb.  6.  Sept.  1767,  Hanno v.  Oberst^  hat  179a  qvitlin» 
'     Ritter  des  St.  Hub.  Ord.    3}  Karolins  Auguste  Alber- 
;    .TiNE,  gj»b.  i^.  ti'ebr.,  X769,   Dechanissin  su  Herford« 
4)  Albertims  WiL]»|.MXNE  Amaue,  geb.  5.  Apr.  177  Ct 
.j;e|^iedeii  von  FKiBBRtcR  Auoost  Ferdinand,  Her* 
zog  vöii  Wuxttembergy^  |iebt  20,  B^K^nigbeinv  {>  Johaxx 
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KarlQ9ntreb,  geb.  24.  Jun.  1772,  Hannöv.  Gen.  LiVm, 
Gro£skr.  de$  Guelphen-  und  Ritter  des  St.  Hub.  Ord,  Ictt 
zu  Arnstadt;  verm.  5.  JuL  18 ri  mit  Gü^:THE?.I^£  l'niui. 
KiKE  Charlotte  Albertine,  Prinzessin  von  Schü.v. 
bürg- Solidershausen,  seiner  Cousine,  geb.  24  Ful.  J-ni, 
Kinder:  1)  Chahlotte  Alrertink,  reb  12.  Märzigi;. 
2)  Ad  OLF  Karl  Friedrich  Gunther,  geb.  20.  SepuiÖ^j- 

Aelterh:  Ckrt^tyan  büNTHsR»  ^eb.  34.  Jon.  1736,  foL; 
seinem  0}^im  Hei;*ri9h  6..Nov»  1758,  eesi,  14.  Ocl 
1 794'v  'Term.  4.  -Felic. '  17Ö0  Mit  Karolinr  Wilhblmini, 
Ftinzesifin/?on-  Anhalt  .^  Bemburg ,  geb.  115.  Aug.  173/, 
gest«  96.  Apr.  iuj.  ,  .  , . 

yatersgeschwister:,  i)  .Charlotte,  geb.  9.  <Selir.  1731; 
gest.  II.  Jnn.  1774» '  Gräfin  von  Reichtnbach -p  Goschni?. 
a)  Christian  Wilhbi^m«  geb.  7»  Febr.  1734,  gest.  i?. 

,Aug.    1739.     3)  JOHAKN   Gü^THRR,     geb.   I3.  Oct  I?]?' 

gest.  12.  Nov*  1738.    4)  AuousT  ,  geb.  8*  I'ec  1738t  ^ 
^la^ebr.  1806;  verai.  27.  Apr^  1762  mit  Phris'tunsSu* 
SABSTH,    Pxinzessin  von  Anhidt  -  Beinburg,  geb.  if 
Novi  1746.  \  -       .  -  ..  , 

'Kinder:  a)FRiÄnaiCH  Christian  Karl,  geb.  14.  Mai  1763» 
.  Knrsächs.  Ma}.  u.  Besitzer  des  Bitterguts  Osterwisch  bei 
.Leipzig,  gest.  26.0ct.  1791,  vefhi.  ii.  Apr.  1790  mit  sei- 
ner  Cousine  FriederiHr,  Prinzessin  von  Sonderiiiiau« 
sen|.  geb.2.  Aug.  1762»  gest,'}t;  Jap^  igoi« 

Tochter:  Güntherine  Friederike  Charlotte  Al- 
BERTINE,  geb.  24.  Jan.  1791,  veun.  mit  ihi ein  Cou- 
sin» f  xiuz  JoHAM  N  Karl  Güntbrr  von  Sondershausen. 

i))  Katharine  Christine  Wilhelmine,  geb.  27.  Jun. 
1764,  gest.  21.  Febr.  1775.  c)  Albertine  ^^"^J"," 
Auguste,  geb.  i.  Febr.  1768,  Fürstin  ^ofk^m^^ 
d)  Wilhelm  Lud wjg  Günther,  geb.  16.  Jul.  17.70». 
Obrist.,  gest.  19.  Aug.  1807.  e)  Alexius  Kakl  AüOtrsl, 
,  geb.  15.  Jul.  1773,  gest.  29,,  Mai  1777.  fj  ^W^^f}? 
Albertine  Elisabeth,  geb.  4.  Ogt.,  JJJ^i  gest.  JO.  J 
18q6*,  Fürs,tjn^^on.,^ajii-)Vitge|istein 


iiUI  B*   Söhwarzburg  .  Rudolstadt.  .   '  i 

JF^st:   Friedkich  Günthkr,  geb.*  6.  Nov..  171934  felgt 
seinem  Vater  Fürst  Li^dwig  Friedrich  28.  Apr.  iSo?  wi^ 
.  ter  mütterlicher  und  oheimlicher  Vormundschaft, /tritt  6. 
Nov.  1314  die  Regierung  selbi^t  an;  verm.  15.  Apr.  2816' 
mit  Akalib  AuoüsfB»  Prinzessin  von' Adbialt-Dessau»-' 
:i4     geb.  18.  Aug.  1793. 

i^^  Geschwister :  l)  Karoline  Auguste  Friederike  Cäcilik, 
geb.  17.  Jul.  1792,  gest.  14.  März  17V4.    2)Thskla,  geb.  23» 

'ir^  Febr,  1795.  3)  Kaholinb  Auäustb  Marie  Sophie,  geb. 
7.  Nov.  und  gest.  13.  Dec.  I796.  4)  Albrecht,  geb.  30. 
Apr.  1798.    5)  Bernhard  und   6)  Rudolph,  Zwillinge, 

j^^     gek  33.  Jun.  j8o£,  letzterer  gest.      Juli  d*  J.  .  ' 

n|,|  geltem:   LirnWio  Fazbdrich,  geb.  9.  Aug.  1767,  folgt 

'  neni  Vater  19.  Apr.  1793,  gest  1^8.  A'^r.  i8o7>  verm.  iti 
jH    .  J"^-  1791  mit  Karölinf,  Loutsk,  Prinzessin  voü  Hessen'* 
*  Homburg,  geb.  ,36.  Aug.  177!',  '  war  Obervormünderid 
^, .  ^  ihres  Sohnes  und  Landesregentixi  bis  6  Nov.  1814.»  verläCit 
^'^  .'  als  solche  im  Oct.   1813'  den  Rheinischen  Bundy'*  tBiä 
^'«icirliefst  ach  den  Verbündeten  an;  .    :  ' 

'  '  •    '  . 

jjjj   VaterS'Geschwister :    l)  Friederike  Sophie  Louise,  geb. 

12.  Mai  1765,  gest.  5.  Febr.  1767.  3)  Therese  Söphib 
Henriette,  geb.  31.  März  I770,  gest.  23.  Mai  1783» 
3)  Karl  Güi^thbr,  geb.  23.  Aug.  1771  Joh.  Ehrenkoinih. 
und  vorm.  Mitvormund  seines  Neffen;  verm.  19.  Jun. 
1793  mit  Louise  Ulrik e  ,  Fnnzessin > von  Hessen*  Homi» 
btirg»  geb.  26.  Oct*  ^77^*[     '    \  '  ^ 

.kinder:   a) 'Frzbdaxch    geli/         gest.  &  Oct.  179&, 
b)  LuDwxo  HsiNRicH  THBODok'y  geb.  9.  Mtfi'töld'gest;' 
.     99^  S^.  J8pa  ..ci^FiiA^z  F^j^R^^  Adolph, 
u    .g?^-,  V'  ^P*«  KAkoj^iNB"  AtrousTB' Xoiru» 

/AMAi,;rA,,^^ej^.    4,   Apr.    1804.  '  e)  Mar^Ü  '  f?iXÄRt.Ä 
7 .  ..li^xanRiA&^Lgeb«.  31.,  MäjL  i8q6«  Q  MARia  V  -  j^b.'  6» 

^r.  1809  *    .    '    ■/       .  .;  ; 

-4)  Wilhelmine  Friederike  K  vroline,    geb.  Jan« 
^  '17741  Fürstin  von  Schwarzburg  - Sander iihau^./)  >  ^,  . 

Grofsälternt  'Frxrdrxch  Karl,'  g^jb.  7.  Jto;  1736,  folgt 
seinem  Vater  XirnwxG  Gumthb&  29.  Aug.  ^79^*  Senior 
vrdei  Hauses,  gest.  13.  ^pr.  179.^;  v«fm.s  X)  JSIX.  Oct.  i7S% 
.Jnit  FjtixsD»BaK4,So9«xft^^ikuG^s;rR9;.P.ri9Xßssin  venRud^^ 


'7' 
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«tadt,  seiner  Cpusiiie,  geb.  17'.^H*^74S>  g«t.  aiJaB. 
1778.  2f)  »g»  Nov.  T 780  mit  AuGuSTÄvliöirisÄ^FÄiiDiMM,! 
Prinzessin  von  Sachsen* Gotha,,  geb.  30.  Nov.  1788)  gen. 
sg.  Mai  1605;  ' 


•    <   -  •  • 


■  0 


^  .  •     '     .    .  .  l 


IL 


OBEKäLlSck.  DER  .4SSCmCHT£ 


Der  Grafen  von  Schwarzburg  gedenkt  schon  die  Ge- 
schichte des  frühesten  Mittelalters  und  in  der  Thüringi« 
sehen  Vorzeit  spielten  sie  immer  eine  bedeutende  Rolle. 
Ob  aber  Hugo,  vom  heiligen  Bonifaz  getauft,  der  erste  Graf 
gewesen  sey  und  ob  die  Graien  von  Schwarzburg  und  Kä- 
^fernburg  .  eines  Stammes,  ist  nicht  historisch  zu  erweisen, 
•Im  Ilten  und  T2ien  Jahrhundert  wird  erst  die  Geschichte 
4ie?es  Hauaes^  liphier  und  von  Heinrich  VI.  an,  dem  dei 
Reichstag  zu  Erfurt  1 184  das  Leben  JSjps.«^ete,,  ist  die  Äeij« 
der  Graien  sipher er  zu  bestimmen» 


"Das  Stammland  des  Schwarzburgischen  Hause»  ^ 
ein  Strich  in  Thüringen  und  l^Vanken»  durch  SchenkuDg, 
Kauf  oder  Anfall  erworben,  Im  vierzehnten  Jahrhundert 
nannte  man  Schwarzbui-g,  Blankenburg  und  Künigsee  die 
Grafschaft  Schwarzburg.  Arnstadt  kam  durch  Kauf  an 
Schwarzburg.  So  auch  Sonder.shaus^n  und  FrankenhauseB. 
Alles  Eruerbung-en,  .die  im  vierzehnten  Jahrhundert  dw 
Haus  vergvcifserten.-^   '  ' 

•  •  •      •  . 

Djen  Gipfel  diw  Ruhms  zur  alten  Zeit  erfangtc 
Haus  Sqhwarzburg,  als  praf  Günther  XXI.  im  Jahr  1349 
zum  Römischen  König  erwählt  wurde.  Freilich  blieb  ihm 
-  iaum  ein  halbes  Jahr  diese  Ehre,  denn  er  starb  im  JumW 
desselben  Jahres  zu  Frankfurt  an  Gift.  Viele  des  Ge- 
schlechts zeichnöften  sich  durch  Gelehrsamkeit  aus,  w»* 
tapfere  Kfiegsihaten  erwarben  mehreren  den  Zunamen:  de' 
Streitbare;  Günther  XW.  focht  noch  unter  jVl.aximiiiaii 
im  Türkenkriege..  ^  "     '  '       '        '         '  ' 

'  Der  Bruder  des  Römischen  Königs,  Hdnnch,  ^ 
StamnivatiE^  de;:  heuiieen  Fürsten  j  er  stsrb  1330  ™ 


2fir, . $iebenten  Generation  nach  ihm  blieben  die- I^dtf  un«» 
^  getbeilt  und  gewöhnlich  im  Besitz  des  Erstgeborenen..  Mit 
^  den  Söhnen  Günthers  zu  Arnstadt,  Johann  Günther  und 
\  Albvetdit,.  theilte-  sich  im  Jahr  1583  das  Haus  in  die  bei- 
den noch  bestehenden  Lini^  zu  Sondersbausen  und  Ru* 
dolstadlf»  nachdem  3  Grafen ,  3  ^  Edle  und  3  '  Gelehrte  die 
Thefhxn^V  berichtigt  hatten.     Unter  Kaiser  Leopold  exihielt 
Christian  Wilhelm/ 1.,  der  Sondershausischen  Linie, /im  Iaht' 
1697  die  Fürstenwürde;  in  der  Rudolstädtischen  erhielt  sie 
Vom  Kaiser  Jtoseph  I.,,.  Ludwig  Fri^rich  L.  im  Jahr  ITlO» 
Zu  dieser  Zeit  wurde  die  Grrafschaft  Schwarzburg  zum  Für^' 
l    stt^nthnme'  erhoben«     Sitz  und  Stimme  im: R^icbsfürstei^* 
xath^  e^kiäten  erst  Heharidi  der  Sonderstfaausischen  und  Jö* 
haim  JViedxich  der  fodolstädtischen  Linie-i  ini  Jahr  1754. 
,^  Ueberdi^fo  waren  die  Ftrsten  des  keil  Bdmischaii  Reicht 
"    ErhstiftlUneistery  natmten  sich  die  vier  Gibafen  des  Reich« 
tpid'- hatten  die  groIse  Gomitiv.  ^   »        j  > 

7'     ,  Am  18.  April  1807  trat  das  fürstliche  Hans  Schwarz* 
'?  bürg  zum  Rheinischen  Bunde,  und  im  Oct,  1813  s^OssM 
T>eide  Hauser  den  Verbiindetin -An.  ' 

•  •  • 


Mi     ■  '  ' .      •    '   ;  •  '       ■  *  1  '  '     •  ^'^      *  •»    .  •  J 1 «,» : » 

STATISTISCHE  ÜBERSICHT.'  '  * 

101         Das  Gesammtliavis  Schwatzburg  besitzt«^  14^*  Q  Meilefl^ 
niit  94^050  Einwohnern.   Davon  gehören: 

^      X.  Schwarzhurg  ^  Sonder shausen, 

^        a)  Von  d6r  Grafschaft  Schwar^burg^    der  Oberherr* 
•  Schaft)  die  Städte  und  Aemter:  Arnstadt >  Käteru" 
hurg,  Gehren ,  Plauen» 

«» 

J.       'b)' Von  der  Grafschaft  Schwarzburg »    der  Unterherr» 
.  X'i^haftly  ;di#  i  Städte  und  ' Aemtei.;.  Sondershftusen, 
Greufsen,  Ehrich,    AUmenhausen,   Klingen,  ßo- 
^     '..H^  dUingen,; Keula,  .Scherenberg,  Ebeieben^- (l«|atere» 
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:    c)  Von  der  Dralsohaft  Gleichen»  das  Amt  Uatoi 
.  gleichttit. 

d)  Vpn  der  Herrschaft  Lohra  das  Amt  Boduogeii. 

welche  Lande  23  □  Meilen  Fläcbenraum  enthalten,  mit  1 
44,050  Einw.;  vertheilt  m  4  Städte »  i  ifieckea^  91  Döif«| 
und  10  Aeouer. 


JOL'  Sekwarzbürg*  Rudolsiadi,: 

•    '.  - 

.Von  der  Grafschaft  Schwarzburg  der  Oberhenschaft: 
die  Aemter  Rudolstadt,  Blankenburg,  Schwanburg, 
Leute^herg't  Könitz,  Ehrexl>tein,  Ilm,  Paulinzelle, 
Seebergen;  .Ib  der  Unte«herrscba£t  die  Aemter. 
.  Frankenhausen ,  Straulsberg«  Seega,  Schlotheim, 
,  Heringen  und  Kelbra^  letztere  beide  mit  Stolberf 
gemeinschaftlich  imter  königiich  Preulsischei  Obe^ 


hohett.' 


I- 


mm  t  - 

em  Länderbes'tand  vi>n  22  □  Meilen  mit  55,000  Ein\Toli- 
nem,  in  9  Städten  und  Flecken,  144  Dörfern  und  i2  Aein- 
tern;  I807  wurden  54,577  Menschen  genäht t  wovon  iaH^ 
ringen  und  Kelbra  9»o9&.jich  hefanden. 

Die  Einwohner  sind,  wie  die  Fürsten,  lutherisclier 
Religion.  In  den  Residenzen  zu  Sondershausen  und  Ru- 
dolstadt leben  auch  Katholiken,  u  nd  in  letzterer  Stadt  haiteii 
an  Festtagen  letztere  Privat^ottesdienst.. ,  . 

Die  Einkünfte  von  Sondershausen  betragen  275,000 1? 
die  von  ftu^odstiadJ:  8£^o,poo  £.   '    '  "  rt  f 

Da*  Militär  besteht,   aufser  der  SchlolfbefatittaSg 
einem  Garde -Bataillon  zu  Sondershausen,  ans  650  Maas» 

.    •  »,    j       •  i  u  .  .•     >-r»,    •  .     •  «.  ..        .4»         '  • 


•**■•• 


j"y  .-STAATSVERFASSÜNG  :ÜN»'  VERWALTüMft 

Das  Hans  Schwarzburg  hat  mit  Oldenburg 
in  der  Teutsc^^p  Bundesversanimiung  die  I5te  Stelle,  J«"* 
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der  beiden  linien  führen  aber  im  Plenum  ihx0  eigenen 
Summen.  • 

f  .'  Die  Fürsten  regieren  als  Souveräne  und  waren  /biäicnr 
niclit  durch  Landstänide  beschränkt.  Die  j^mogenitor 
8uccedirt,  und 'mehrere  Brbverträge  bestimmmi  die  gegen* 
f  seitigen  Beziehungen  -beider  Linien» 

In  Ansehung  verschiedener  Besitzungen  standen  die 
fürstlichen  Häuser  Sch\varzburg  mit  dem  königlich  Sächsi* 
•sehen  Hause  in  Rece£s- Verhältnissen,  welche  gegenwärtig 
1^  atif  Preufsen  übergegangen  sind.     Die  ehemaligen  Rece£i* 
lili   Verhältnisse,  weiche  zwischen  Schwarzburg  - Sondershause^l 
ly   und  Sachsen -Weimar,  wegen  der  Herrschaft  Arnstadt  Statt 
fanden  V  sind  durch  einen  Vertrag  beseitigt. 

Der  Titel  der  Fürsten  ist:  souveräner  Fürst  zu  Schwarz- 
bürg,  Grat  zu  Hohenstein ,  Herr  zu  Arnstad^,  Sondershau- 
^   sen,  Leuienberg,  Lohra  und  Kiettenberg.  ' 

Da«  Schwarzburgische  Wappen  theih  ein  von  Blau«  Gold 
gA  und  Schwaig  schragrechts  gestelltes  Kreuz  in  4  Quartiere. 
dl  Im  ersten  und  vierten  goldenen  Quartier'''der  rechten  Seii# 
iMi  ist  ein  schwarzer  Adler  9   xvegen  der  Herrscfaiait  Arnstadt«  ^ 
Im  zweiten  und  dritten  silbernen  ein  rothes  Hirschgeweih» 
wegen  der  Herrschaft  Sondershausem   Das  erste  und. vierte 
ü  Quartier  der  linken  Seite  ist  von  Both  und  Silber  gescheckt 
fli  in  vier'  Beihen,   wegen  der  Grafschaft  Hohenstein.     Im  ' 
Sil   Zweiten  und  dritten  rothen  ist  ein  goldener  gekrönter  Löwe 
über  vier  goldenen  Queerbalken  ,    wegen  der  Grafschaft^ 
Lauterburg.    In  dem  goldenen  Haupt  -  Mittelschild  ist  der 
.*S   kaiserliche  Beichs -Adler  mit  einem  goldenen  Schiidchcn 
auf  der  Brust,  wegen  des  Fürstenstandes,    In  dem  blauen 
Mittelschilde  zur  Rechten  ist  ein  goldener  gekrönter  aufge- 
^   richteter  Löwe,  wegen  der  Grafschaft  Schwarzburg.    In  dem 
r    silbernen  Miitelschilde  zur  Linken  ist  ein  schwarzer  gehen- 
der Hirsch,  wegen  der  Herrschaft  Klettenberg     Im  golde- 
!    nen  Schildesfufs  liegt  eine  rothe  Heugabel  über  einem  ro- 
'    then  Büfskamme,   wegeh  der  Herrschaft  Leutenberg.  Der 
^    erste  Heim  ist  wegen  der  grofsen  Comitiv.      Der  zweite 
wegen  Arnstadt  und  Sondershausen.      Der   dritte  wegen 
Schwarzburg.    Der  vierte  und  fünfte  Helm  sind  ein  kaiser-  . 
.    lieh  Gnaden  zeichen  wegen  der  iüxstlichen  VVürde.  Der 
j    sejüliste  wegen  Hohenstein. 

1  An  der  Spitze  der  Verwaltung  zunächst  den  FürsteUt 
I  besteh^  in  jedem  der  Furstenthümer  ein  geheimes  Oabi- 
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»et  zur  Leitung  der  sämmtlichen  Landes  -  AngelegenheiteiL 
Jedes  der  Häuser  unterhält  zwei  Regierungen,  als  obersie 
Justiz -Callegieii,  die  von  einander  un^ibhängig  unter  der 
höchsten  Leitujig  unmittelbar  stehen.  Sondershausen  und 
AiTistadt  sind  die  Sitze  beider  Regierungen  der  Soiidershau- 
sischen ,  und  Rudolstadt  und  Frankenhausen,  die  der  Ru- 
dolstädiischen  Linie.  Von  Sondershausen  und  Frankenhau- 
fien  giengen  bisher  in  gewissen  Sachen  die  Appellationen  an 
die  Landesregierurf^  zü  Dresden.  Die  Kamerai  -  Verwal- 
tungen leiten  die  Kammern  zu  Sondeishausen  und  Rudol- 
stadt; Steuer-  und  Forstcollegien.  Die  Mitglieder  der  Re- 
gierungen find  zugleich  Beisitzer  der  vier  Consistorien; 
«uliser 'diesen  gehören  noch  Superintendenten  und  Consisto- 
rialräthe  dazu.        Qas  SUiujitaxcluv  ist  auf  dam  Scbloue 


♦  t         V  ' 


HOHENZOLLEHN, 


*       .    6  B  N  E  A  L  O  G  f  E.  * 

'  '     '  • 

.,,  A.   Ho  he  0  210  Hern      H  ,e  c  h  i  n  g  ^n,, 

^Bm.-  Pribdrich  Herman  Otto,  geb.  22.  Jul.  i7?6,  fol«, 
.feni«n  Vater  !j.  Nov.  13,0,    verläfst  den  Rheinische^ 

•  Bund  nnd  tritt  zur  Sache  der  Verbündeten  l8ia,  Franz, 
Ok^rn,  Ritter  des  Würt.  gold.  Adl.,  des  Bad.  Ord.  des 
J^ue  und  des  Joh.  Ord.,  verm.  20.  Apr.  1S09  mit  LovU* 

*      f       ••  .       .'     '  ......  •  . 


•  4^  ^*"''  -f""^  Constanze,  geb.  Nov,' 

•  ih^:  ^reifraa  Fisehler  von  Treuberg.    2)  Mariz  An- 

Ton  W^^'k''""^^  •  ^"^^  Gräfin  Truchse, 

«LiSfi  '9        ^7^6.  gest.       *  5)  Ma«. 

^  JL«  W  3'  Nov.  Tr87.  Gräfi^^  Truch- 

•  ^i^^"'^'  J^*^^^  ht^^eti  Otto),   geb   qo  Jul  17«  ■ 
.6  «HueiB  .unom,  rarst  Joseph  Wilhelm,  als  regle- 


L 
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rend^r  Fürrt  /9  'AipT.  i>98i'  RÄIOeiieral- Feld -Mar. 
schall -Lieutenaat  und  Pteuf«.  Gen.  Lieut.,  tritt  zum 
Äheinbunde  1806,  gest.  2.  Nov.  1810;  verm.  1)  18.  No^. 
11/^  mit  LouisA-JüLiB  CoNSTAKZB  ,  Gräfin  von  Merode- 
Westerloh,  geb.  -Sept.  1747,  gest.  14.  Nov.  1774. 
2)  15.  Febr,  1775  mit  Maximiliane  Albertine,  Prin- 
IV^^  T^A'-r,'  März  ,753,    gest.  6  Aug. 

^^^^V^,  ^779        Antonie  Monike,  Gräfin 

von  Waldburg -Zeil -Wurzach  und  verwitw.  Gräfin  von 
.Oettingen^ßalflem,  geb.  6.  Jun.  17^3^  gest.  25.  Oct.  184 

y xters  -  Geschwister :    i)  Fkanz  Xaver,  geb.  21.  Mai  1757, 
-  X,  i.  Gen.  Feld-Zeogm. Cotomand.  des  Mar.  Ther.-. 
Kitter  des  schw.  Adl.  Qrd..  Commandirender  in  Lmer. 
Oesterreich,  verm.  32.  Jan.  1787  mit  xMarie  Therese, 
Gräfin  von  Wildenstein  zu  Kahlstorf ,  geb.  23.  Jun.  1763. 

Kinder:    a)  Friädkich  Ant?on,  geb.  .3,  Nov.  1790,  ge«. 
lÄii.    b)  F&iEDBaiKs  JüLiB,   geb.  ai.  März  1791 

geb»  ta.  H^n  1793.  dj  Frie- 
MKiM  JosEPHiNs^  geb.  7.  JuL  1795, 

2)  Felicitas  THEREstf,  gib.  lg.  Oec.  1763,  Gräfin  m 
Jtloen  -  Neufchateau. 

GroJ^ältern:    Franz  Xaver,  geb.  24  Jul.  I719,  gest.  If 
;  März  1765,   k.  k.  General -Feld- iMarschaU-Lieutwajii, 
'^erm.  21.  Jan.  1741  mit  Marie  PniLippiNßi  GräßnvoB 
Hoensbroeck,  geb.  8^  Mai  1729,  gest.  1773.  , 

Orofsvaters  -  Geschwister :  i)  Eli.:oxore  Elisabeth  Äc- 
GUSTE,  geb.  20.  Jan.  1765,  Canonissin  zu  Hall  in  Tyrol, 
gest.  30,  Marz  1762.  2)  Marie  Christiane,  geb.  25. 
März  1715,  gest.  6.  Aug.  1749,  Gräfin  von  Thun.  3)  Jo- 

,^PH  Wilhelm  (Eugen  Franz),  geb.  12.  Nov.  17 17,  reg. 

'  'V  t^r^**  ^^5° '    Reichs-  General-  Feld -Marschall, 

K.  k.  Gen.  der  Cav.,  gest.  9.  Apr.  1798;  verm.  ()  25.  M 
1750  mit  Marie  Therese,  Prinzessinnen  Cordona,  l^- 
1732,  gest.  25.  Söpt.'  1750.  2)  7.  Jan.  1751  mitMARiE The- 
rese, Gräfin  Truchse-<  von  Z*jil- Warzach,  sA\i.%^^^ 

.  3?3^  gest..  ,7.  Jan.  i^j,,    '  V      x         y  • 

Kinder:  ;a)  Mainrad  Joseph  Ma,Ria 'Friedrich,  ge^'- 
9-  Oct.  1751,  gest:  28/Sef)t.  Y-75il':  b)  Wph  WiL- 
^^^'^i  Franz,  geb.   12.  Dec.  ;75;2,-gest.  9.  M  W 


j.  X754.  d)  Makie  Therese  Josephe  Caroline,  geb» 
3.Dec;  1756,  gest.  1763.  e)  Hieronyma  Josephe  Karo- 
Line,  geb.  7.  Apr.  1758,  gest.  93.  Jun.  1759.  f)  Marie 
Antonie,  geb.  10.  Nov.  1760,  gest.  25.  Jul.  1797,  Für- 
stin von  Fürst enb  erg.        '  '  . 

4)  Marie  Anns,  geb.  7.  Aug.  >i  721,  Canoalssin  zi^Bucliaifv 
iett.  1785-    5)  AMADffitJs,  geb.  1724,  Domherr  mehrerer 
Stifter,  gest.  15.  Aüg. '1753.    6)  Friedrich  Anton,  geb. 
ijöc      94.  Eel^.  1726,  k.  ki  Gen.' der  Gayal.,  gest.  26.  Febr.  i8l9^; 
^    verm.  17.  Mai  1774  mit  Ernestine  Josephe,  Grä$n  Von 

Sobeck,  geb.  21.  Jan,  1753,  • 

•     .   *"  .  .  . 

JSinder:^  a)  Joseph /Wuhelm,  .  geb«  flo.  Mai  'f?^»  Bi-^ 
schof  von  Ermeland.  b)  He&man^  geb.  2*  Jul.  ' 1777» 
Preufs;  Hauptm.,  veAn*  ' 29I  Jul;  1805  mit  Caeolinb 
von  Weiher.  -      '  . 

^  .  Kinder:  a)  IiOi][isELWiLBEi.MiNB  Ernestine  Ida,  geh» 
13.  Jan.  und  gest.  4,  Sept.  i8Ö7«  ß).  Karolxivb» 
geb.  29.  Jim.  1808. 

c)  Antonie,   geb.  ag.  Aug.  1778,   gest.  7.  Apr.  1780. 
i'^        .  d)  Friedrich,   geb.  30,  Sept.  und  gest.  i.  Oct.  1779. 

e)  Johann  Karl,    geb.  16.  Mai  J782,  Baiexischer 
•Hauptmann. 

[it  7)  Marie  Josephe,,  geb«  20.  Jan.  1728«  gest.  3.  Debbr. 
.1801,  Fürstin  von  Qary.  8^  Marie  Sidonib,  geb.  24* 
Febr.  1729,  gest.  l804^  9)  Mainrad  Karl,  geb.  20.  Jun* 
'S73Pr  Domherr  zu  Costanz  und  Cöln.    10)  Johann  Karii» 

[la^  jgeb.  25.  Jun.  1732»  Bischof  zu  Ermeland,  jest.  Ii;  Aug. 
-1803.  ,  '  ,    "  ■ 

,1^'  B.  Hohenz ollern  -  Sigmaringeiu 

Hl    Fürst:   Anton  Aloys  Maineap  Franz,,  geb.  20.  Jun. 

^     ,  1762,  folgt  seinem  Vater,  Karl  Friedrich,  26.  Dec. 

^  1785»  ^^itt  dem  Rheinischen  Bunde  bei  1806  und  ver- 
läfst  denselben  1813»  Ritter  des  schw.  und  roth.  Adl., 
verm.  12  Aug.  1782  mit.  Amalie  Zepbtrine,  Prinzes- 

I        sin  von  Salm-Kirburg,  geb.  6i  März  176^  j 

L 

J  Sohn:  Kahl  A,ntox  Friedrich,  Erbprin,z,  Ritter  des 
I  Ord.,  verm.  4.  Febr.  1808  mit  Antoinette  Murat, 

.  Bruders  Jpchter,      .vorm,  Königs  von.Neap.el^  gej'* 


V-  ' 
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Kinder :^    a)  Annunciade  Karoline  Joacitime  Antonie 

s....c^^^^^^^'  'ö^^'    ^   ^'^^L  Anton,  geb.  7. 

'*,5ept.  c)  Amalie  Antonie  KAAOiaN*  Abäiiml 

■geh.. 30.  Apr.  1^15^        '  -   •  . 

i  '  l)  Friedrich  Joseph  Fidelis  Anton,  geb. 
;;a8.  Mai  1750,  ge.n.  1751.  2)  Joseph  Fidelis  Anton 
^  Fäanz,  geb.  II.  Jul.  1753,  gest.  1755.    3)  Mari&  Feak. 

Anne  Antonie,  geb.  8.  Aug.  1754,  gest.  

r  Adam,  geb.  15.  Aug.  f  7;55,  gest.  --r  5)  Jo- 

mut  Friederike  Fidelitas,  geb.  17.  Aug.  17^^,  gesL 

'    ■    6)  Johanne  Franzisi^e  Fidelitas  Antonie  Mo- 

_,  KIKE,  geb.  3.  Mai  1765,  gest.  30.  Aug.  1790,  Fürstin  zu 
.Salm  -  Kirburg     7)  Marie  Crescentia  Anne  Johannis 

.  *RANzisHa,  geh.  . 24.  Jul  1766,  ötiftsdame  am  ßuciwn. 

'  ■   .    •  •       ' ,  .' 

AeUerns   Kari,  Friedrich,  geb.  9.  Jan.  17^4,  folgt«!. 
P^y^'^'^^t  l^ff^^n  Friedrich  Ernst,  g.  Sept.  (769.  gest. 
P®^'  ^7,85'  verm.  24.  Febr.  1740  mit  MariüJohinni 
,  JOSEPH«,  Gräfin  von  Hobenzollern  -  Berfi,  sest.  23.  fein; 

.'  ;•  .  •  ,  ^  •  .  •  •  ■  , 

V^er^'^SchweH^:'  VLiJM  Johanne,  geb  13.  Dec,  l/iö, 
gest.  9.  Apjr.  1793,  Stifitsdame  zu  ßuchao, 

Grofsältern :  Joseph  Frisorxch-  EiLNSf,  geb.  Sf  Mai  f^oa, 
foJgt  seinem  Väter'^   Maiahflürf  IL^  86:  Oct  1716  unur 

*  toütterlicher  Vormundschaft,  gest  8»  P^c.  1769;  »eto 
1)  «a '  Apr,  ijM  taix  Marie  J?»  AwaisiCB  Lüdovikx,  Ptii' 
Stessin  von  Oeningen  -  Spielberg,  geb.  27.  Mai  1703,  gert. 
i»9.  Nov.  1737/  6.  Jul.  1738  mh  Maria  Jitdiw,  Gfüfiii 
von  Closea,   gest.  1743.    3)  d2.  Oct<  1743  mit  Mabu 

•  TBERssjfr,  Gräfin  Truchses  von  Waldbarg-TxaudibBrg» 

1796,  gest,  7.  Mai  t76x..  ' 


l 

.•I  •        ,        ■  ■ 


•  '.'*    «;  ■■ 'TT   •'  '  '  *         '*  *'  • 

:  •     .  ♦ 

ÜBfiüBLIGK.  D£a  PKSCIUCHm' : 

bas  grffl|che';(%schiecht  der'iZoÄÄn  *  wird  «chon  «fl 
Anfang  des  neunteii  Jahrhunderts  hämh^ft  Sri  Jertfeschicbte. 
So  crrbraute  uin*s  Jahr  980  ©in  feraf  Kiedrich'  Zölto 
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^  Äe',  als  Stammhaus  edler  Fürsten  noch  in  ihreÄ  Ruinen, 
merkwürdige,  Burg  Hohenzollern.  Schwankend  bleibt  diö 
fernere  Abstammung  der  Grafen  bis  auf  Friedrich  Uly 
einen  Zeitgenossen  Kaiser  Heinrich  V.  Sein  Sohn,  Ru^ 
■dolph  II.,  lebte  1165  und  wurde  durch  zwei  seiner  SÖhnd 
Stammvater  der  Häuser  Hoheni&oller»  und  dei*  Kurfürsten 
ivoa  Brandenburg,  •  i, 

Conrad,  der  jünj^ste  dieser  Sohne,  wurde  erster  Burg- 
'"^    graf  zu  Nürnberg,  und  auf  seine  Nachkommenschaft  kartt 
unter  Friedrich  VI.  im  Jahr  1415  durch  Ankauf  die  Kuri 
"t   mark  Brandenburg  und  mit  ihr  durch  Quast  des  ICaiserg  ' 
/  'f   Sigismund  die  Kurwürde,         .       .  . , 

lai,  .  • 

Friedrich  IV.,  der  älteste  Sohn  Rudolphe,  ist  Ahni  ^ 
Herr  der  noch  blühenden  liohenzollern'schen  Liniön.  Sein 
Sohn,  Eitel  Friedrich  I.,  hatte  die  Schwester  Kaiseis  Ru- 
dolph von  Habsburg  zur  Gemahlin,  er  lebte  im  Jahr  1252 
und  seine  Nachkommen  zeichneten  sich  ipm  Theil  durch 
Kriegsthaten  aus.  Friedrich  VII,,.. genannt  der  Oettinge?, 
wurde  in  unglücklidae  Streitigkeiten  mit  der  Gräfin.  Hear 
rike  von  Württemberg  verwickelt,  1422  gefangen  und  erst 
nach  bedeutenden.  Abtfetungen  frei  gegeben.  Das  Stamm- 
haus der  Zollerö.  wurde  geschleift  ^ud  die  Abhängigkeit 
yon  Wüntembcarg,  erstreckte  «iph  noch  auf  seinen  Sohi^ 
Jodocus  Nicolaufi,  der  1453  das  Schloft  Hohenzollern 

wieder  aufbaute ,    aber  zuvor  Württembergs  def$ha1b  sicher 
stellen  mufste.    Mit  seinem  Sohne  begami  eine  glänzendere 
Periode:  Eitel  Friedrich  IV.  War GroShofmcister  des  Kawers 
Maximilian,  und  durch  kaiserliche  Gunst  wurde  ihm  1495 
das    Reichs  -  Erbkämmerer  -  Amt  verli^ett.     Er  >  eMxtJOL 
durch  Tausch  gegen  Razüns  -die  Herrtohaft  Haigerlocfa 
und  wurde  mit  det..Äei©ha- Steuer  der '  St«d1|  Reutlingen 
belehnt.     Seip;  SQhn,    Eitel  Friedrich  V.»  ,  war  Kaisers 
Karl  V.  General  und, ein  Held  seiner.  Zeit;  er  ftarb  1525 
zu  Pavia  an  Gift  lind  KarU:  wurde  Erbe  der  HoÜen^ol^ 
fernsehen  Lande.    Der  Kaiser  ebne  K dem  SoBn^de^ 
tefs  unbelohnte  Vetdienste  und  verlj^eh  ihm"  die  Grafscfidf- 
ten  Sfgmaringen  und  VöhHngen«     tjm'  den  Fesit^^ 
Lande  zu  sichern  UX|d  künftig  Zerstückelungen  zu  verhü- 
ten, stiftete  Karl  im  Jahr  1575  die  Zollem'sche  Brbverei- 
mgung.    Sein  ältester  Sohn^  Eitel  Friedrich  VI. ,  begann 
die  Hechingische  und  der  ssw^ite,  Karl  H.,  di»  Sigmaringi- 
sehe  LimOf  '  ,  •      "  ' 


X, 


«  BViedrichVI.  Iiaute  das  Schlofs  zbHecbingeniiil  ttaiii 
j6o4*  Johann  Georg,  sein  Sohn  und  Nachfulger,  wurdi! 
1693  vppi  Kaiser  Ferdinand  IL,  in  den  Reichs  F^ittenstaniii 
und  das  .Stammhaus  Hohenzollern  zu  einer  gefümeieD  Graf« 
schall;  e;rhohen,  deren  Regent  den  Titel  Fürst  führaDiolhcL 
Friedrich*s  Nachfolger  und  Sohn,  Eitel  Friedrich,  wunii 
1653  in*5  Pürstencollegium  aufgenommen  und  da  eriböi 
ohne  männliche  Erben  starb,  so  folgte  ihm  sein  BraderPhi» 
lipp  Friedrich  Christoph  in  der  Reperung.  Dieser  starb 
1671  und  sein  Sohn  FriedriLh  Wilhelm  trat  die  Regierung 
an.  Er  war  kaiserlicher  General  -  Feldmarschall  und  d« 
Reichs  Geherai  der  Cavalerie,  erhielt  für  sich  und  alle 
seine  Nachkommen  den  Fürstentitel  und  schlofs  mit  Bran- 
denburg wegen  des  Burggrafen rh ums  Nürnberg  einen  trb- 
vergleich.  Mit  seinem  Sohne  Friedrich  Ludwig  starb  ^eine 
directe  Nachkommen.sch"aft  aus  und  die  Regierung  fiel  ai 
den  Bruders  -  Sohn  Joseph  Wilhelm  Auch  dieser  staib 
1798  ohne  Kinder  und  ihm  succedirte  sein  der  Yjr 

ter  des  jetzt  regierenden  ßiirstej^     '•.  , , 

Die  Sigmaringische  *  Linie  fängt  mit  Kad  II.  an, 
dch  noch.  Graf  zu  Hohenzollern  schrieb.  Die  Erhebml 
des  Hauses  in  den  Fürstienstand'  galt  Beiden  Urnen  uoi 
Johann,  der  Sohn  Karls  II.«  war  der  mte  PiiM  zn 
.henzoUern  der  Sigmaringischen  Linie  und  in  seinen  Mad^ 
komineh  blüht  noch  däs  Geschlecht  fort. 

Durch  den  Frieden  von  Lüneville  erlitten  auch  di« 
Hohenzollern'schen  Häuser  Verluste.  Beide  bülsten  'ehns- 
hmliche  Rechte  und  Domänen  in  den  Niederlanden  em 
Der  Reichs  •  Deputations  Recefs  bestimmte  dafür  an 
Bedungen  die  Herrschaft  Hirschlatt  und  das  Klortf 
Stetten;  an  *$^*5^mari/z^^7i  die  Herrschaft  Glatt  mid  die Ki»- 
eter  Insighoüen»  Kiosterbeu^rn  und,  Holzheim. 

Durch  den  Beitritt  zum  Rheinischen  Bunde  am.M» 
Julius  1806.  erhielt  Sigmaringen  ipit  allen  Suuveraineiat^ 
und   Eigenthumsrechten    die  Herrschaften    Achberg  ^ 
Hohenfels  ,  und  die  K  iö<^tei  Klosterwald  und  Habsthal  W 
aufserdem  noch  Souverainetätslande.  ■ 
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STATISTISCHE  ÜBERSICHT.  V*   '  • 

rii        1)  bii  Grafschaft  ZoUern 

"^-i'i  Sigmaringen. 

^  WliöliÄ  Lande, 


a)  Di*  Hemciaften  HirwWatt  und  St«^ 


■yt£3| 


,1 


>*)  flraifMJ^tft  Sigmarin^en  1 

1k\  fl*««...!.^^  •*..«     *  f 


Ä)  Grafteliftft  Vöhringen 
•      ^emplwlt  Haigerloch      .  ,^ 
lill  ■;        GlAtt,  .B«areii,  Holzheim  \ 
AI  Adlberg  und  Hobenfel»  ' 

"  H.  Standesherrlich*  Liadi 


■I 

li0 


A)  ÄtraTsburg  iiiid::0«twuik  : 
«)  GaniMUag««  flettSög^ 


.< 


4>co 

h 

am 

3» 

J 

"    ~  > 

«>50 

5)25 

10,000 
3600 

1180  • 

^5,50  1 

*  bezirke  auspe^cKlos^exi,  6  S«*!    4  «ouverainf-täts- 


.  I^^«««^««rv, 

■   m  . 

STAATSVEIL^f Sgyi^G^  UND  VEJ^M^TUNG. 

Das  Hnus  Hohenzollein  nimmt  in  der  TeutscKen  Boa- 
(lesversanimluiig  mit  Lichienstein ,  Pveuls,  beide  Lippe  uad 
Waldeck  di^  i6te  Stelle  ein,  im  Plenum  Ab^^^  fiiitt  j^il« 
Linie  eine  besondere  Stimme.  *  '  ^  ^ 


Bfeidje ^Bütst^  sind  souyerain^  nach  dem  Recbte  der 
£rstgebi:ert  vererben  sie  ihirf  Staaten^,  die  wbMe t^w 
ist  ausgekchlossenj  Der  Eri vertrag  .jvon..  1575  regulirt  dia 
SiicciEAisita  tttiter.  b^ideÄ  I^ien/ .l)ie^  Religion  beider 
farsüicben  HtHser  ist'  '£e  taüiölisctie/  ' HecBng^  und 

Sigmariiigen  sind: die  beiden  Residenzen. 

■   •  <».  •,. 

Der f  Titel  ist:  souverainer  Für5?t  "zu  Hohen7olleni, 
Burggraf  zu  Nürnberg,  Graf  zu  Sigmariiigen und  Vöhrii:- 
gen,  Herr  zu  Haigestoch  und  Wahrst  ei«.  «  Das  Wappen 
führt  wegen  Zolleni  ein  schwarz  und  weifs  quadrirtei 
Feld,  wegen -Sigmaringen  .einen  goldenen  Hirsch  aufeiöeffl 
grünen  Hügel  in  blauern  Feldö;  die  gekrönten  Helroe  aal 
dem  Schilde  htiben  wegen  •  Zolleni  einen  schwarzen- und 
silbernei^  Hundskdpiy  wegen  Sigmaxiii^pi  Hii#' 
hüiner.  }  i  /'  •    •i«  • 

Die  Furst^ii  tragen  aocb  Vditdein  ilife>  taute  nicht  n 
Ldbj^  vbn  jELalser  und  .Kendler.,  und iUneiXiikidstiä^^^ 
£Chränkte^ii)re  Regierung,  ä\e  ind^üs  gegenwärtig  eiaffo^ 
tct  wei^den  müssen.       -r«.  »ci 

Die  Geschäfte  leiten,  unter  der  Direction  eines  Geb«!- 
menraths^  die  Regierungeö  zu  Hechingen  und  SigmaringeD. 
Die  Kammern  und  Foa:stänxter,  denen  ein  Geheimerratfl 
präsidirt,,  führen  die  Finanz  -  und  Forstverwaliungen  ^ 
als  Gerichtshof  erster  Instanz  dient  die  Hohathskaiuljif 
Diese  Dikasterien  stehen  sämmtlich  unter  Aufsicht  d^J 
nisteriulnsii  :dAS/  an  ^en  Bürsten  ref erirt.      •  ' 

tA^  KnwoteiÄf  'bÄäÄ»  E^W^^  doch  sind 

auch  hier  andere  Confeysioäväi^andtö'^r 


♦     •  '1*.  »  «  •  •» 


.   >.    .  .     •  •     .  •  *  *  A 


LIECHTENSTEIN. 


I 


»1 

s 


'  F!urst:  7oranm  (Nepomuc  Joseph),  geb.  a6.  Tun.  1760» 
*  /  folgte  seinem  Bruder,  Fürst  Aloys  Joseph,    24.  März 
./:I805  in  dem  grofsen  Liechtensteinischen  Majorate,  cedirt 
\  18^6 ,    um  nicht  dem  Rheinischen   Bunde  beizutreten, 
5      das  Fürstenihum  Liechtenstein,    seinem    dritten  Sohne 
i   -  Karl  Johann  Nüpomuc  Anton,   schliefst  sich  1313  den 
H      Verbündeten  an;  k.  k.  Gen.  Feldmarscliall ,    Ritier  des 
gold.  Vlieises,  Grolskreuz  des  Maria  1  her.  Ord. ;  ve^rn. 
>Ä^-  .AP"1  ^79'^  •>  niit  JosKPHiNfi  Sophie,  Landgräfi.n  von 
.Fiuftenberg  Wei^a^,  geb.  ,<j2o.  Jun.  ,1776,  _ Stern.  K,reuz» 


i 


Kinder:  1)  Aloys  Joseph  Johann  Nepomuc  Joachim  Franz, 
,i  .Erl^priuz ,  geb.  26.  MaJ  1796.    2)  Marie  Sophie  Josephe, 
g^.^^  5»  Sept.  1798/     3)  Maria  JosbPHK,  geb.  II.  Jan. 
Igoo.      4)  Franz  de  Paula  Joachim  Jo.<=eph,   geb.  ^5. 
Febr,  IH02.    5)  Karl  Johann  Nepomuc  Anton,  geb.  14, 
Jun.  I8O3  (war  zum  Erben  des  Fürstenthums  Liechten- 
stein  bestimmt).    6)  Clotilde,  geb.  19.  Aug.  18(  4,  gest. 
«7.  Jan.  I807,    7)  Henriette,  geb.  i.  April  1806.  S) 
Friedrich,  geb.  21.  Sept.   1807.      9;  Edward  Franz 
'  LupwxG,   geb.  23»  V Febr.    ig  9.      ip)   Asugust  Ignatz, 
•  geb.  22.  April  im  o.    j  l)  Ida  LROPoifPiXKifi.Sq^Hl^  Ma- 


ä 
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Geschufister:  t)  Josbph  F&akz,  geK  6.  JuL  17511,  ge$tT9 
Febr.  1754.  2)  Mari«:  L90F0X.iixks^  Adelov^toe,  geb 
30.  Jan,  7  f  54,  Landgräfin  von  HeiMen  ^  Rothenburg.  3) 
Marib  Antonie,   geb.  14.  März  1756,  Stiftsdane  n 

'  Emn,  Pröbsdn  zu  Rellinghaii^n*  '  4)  FftAiiz  de  F^ 
Joseph,  geb.  19.  Mai  1758,  gest.-  19.  Aug.  1760.  5) 
Aloys  (Joseph) ,  geb.  14.  Ma^i  1759,  folgt  sernem  Yitci 
Ig.  Aug.  1781  als  regier.  Fürst  von  Lieditenstein, 
virkl.  Kämmerer,  gest.  24.  März  1805,  Venn.  16.  Nw. 
1783  mit  Karolins  £NGELBX'RtE  Felicitas,  Grtfin  m. 
Manderscheid,  ^geb.  13.  Nov.  1768,  Stern  Kr.  Ori-Dioa 

\  6)  PniLi^f  (Joseph),  geb.j2,  Jul.  1762,  k.  k.  Obent, 
gest.  i8./M9i  1802*  7)  -Maäie;  Jc^BPHE  Hermenegilde, 
geb.  13   April  1768,  Fürstin  von  Esterhazj,  Stern.  Kr. 

Ord,-  und  k.  k.  Palastdame.  ^  '      '     '  - 

■t  .         '  ■  ■    '  • 

Aeltern:  Franz  Joseph,  geb.  29.  Nov.  1726,  folgt  seino 
Vaters  Bruders  Joseph  Wenzel  als  reg.  Fürst  10.  Febr. 
"1772,   k.  k.  Kämmerer  und  Geh.  Rath,  gest.  18.  Aui 
1781,    verm.  6.  Jiil.  1756  mit  Leopoldine,  Gräiiu  vqd 
Stemberg,  geb.  11.  Dec.  173^,  gest.  5.  April  1800. 

Vaters-  Geschwister:  l)  Karl  Borromäus,  geb.  29.  Sepi- 
•''1730,  gewesener  zweiter  Majoratsherr  und  k.  k.  Gen. 
■  '-Teld -Marsch. ,  gest.  21.  Febr.  1789»  venu.  30.  Man 
'  1761  mit  Marie  Eleonore,  Prinzessin  von  OettingeD- 
"Spielberg,  Eibin  der  Herrsch.  Grofsmeseritsch  und  Zhon 
^  in  Mähren,  geb.  7.  Jul.  1745,  gest-  18 '3*'  **. 

Kinder:  a)  Marie  Josephe  Eleonore  ^  geb.  6.  Dj^ 
'^1763,  Gräfin  von  Harrach.  b)  Karl  (BorromäflS  \^ 
hann  Nepomuc),  geb.  i.  März  1765.,  zweiter  Majoraiv 
herr  und  k.  k.  Kämmerer,'  gest.  24.  Dec.  1795  ^ 
einer  im  Zweikampf  erhaltenen  W^nde,  verm.  ^ 
Sept.  1789  mit  Marie  Anne  Josephe,  Gräfin 
KhevenhüUer -Metsch,  geb.  19.  Nov.  1770,  Stent  f^- 
Ord.-Dame.  ^'    '    ^  -    '       .  ' 


1< 


}  ■ 


^  Kinder:  a)  Karl  (Borromäus  Franz  Anton ),  geb.  33- 
'  ;      Oct.  1790,  zweiter  Majoratsherr,    ß)  Lbopold»  g«' 
•'    7.  Jul.  1792;  gest.  20.  Oct.  f8oo.  • 

c)  Jo^iEPH  Wenzel,  geb.  21.  Aug.  176^,  k.  l^-^b«*^! 
Flügeladj:  des  Fürst  Schwarzenbergs  Ritter  des  MÄT.  lo^ 
St.  Georg,  Pj^eufs,  Vordienst-ttöd  Bair.  Max.-M  *^ 


.  / 


)j   .  d)  Emanuel  Caspar  Melchior  Balthasar,  geb.  6.  Jan. 

J      1770,  gest.  üo.  Febr  1773.     e)  Moritz  (Joseph  Johana 

_  Baptist),   geb.  2i.  Jul.  1775,   ^-  ^-  ^6^*  Feld  -  Marsch'. 

**^Lieiit. ,  Ritter  des  Mar.  Ther.  und  roth.  Adl.,  verm  13. 

^      April  I806  niit  Leopoldine,   Prinzessin  von  Esterhazy, 

\i     geb.  31.  Jan.  I7Ö8>  Stern.  Kreuz.  Ord.  und  Falastdame. 

■  •     '  •    -  '  < 

»  Sohn;  Nxcolaus,  geb.  6.  und  gest.  g.  April  1807, 

ai  *  . 

j[.     f)  FniLtsFz  Alots  Crispin,   geb.  2^.  Oct.  1776.  k. 

H^uptm. ,  gest.  27.  Jun.  1794  an  seinen,  bei  ipern  em- 
l\  pfangenen  Wipdeik  -  9) 'Alots  (Gonzaga  Joseph,  geb. 
X.  April  ij^Söf  k.  Gen«  Feld- Marsc^'.  Lieiit«,  Cpmüiur 
des  TeutscK.desLeopold-j  jRittei?  des  Mar.  Tber«^  St» 
Georg,  und  roth.  Adl.  Ord» 


IC 

1.» 


.  '  9)  >pBSLm  Jost»».- Franz ,  'gefb.  g.  Sept.  173«,  k.'  It. 
!^  *  Major  /  gest. '6.  lilai^  ifST  Schlacht  vor  Prag.  3} 


IUI 


£MANtiRXi  JosBPH ,  •  geb.  •  81.  Aug.- 1733,  gest.  lo.  Det. 
1738.   4)  JoKAlfN  JditeB  ^xM^icxüs ,  geb  s.  ^^^1734« 
k.  k.  Geb.  Feldr^  Mar^ich.  Liem.,  gest.   18*  Febr.  178^. 
•  5)  Akton,  geb.»  sm.  Jittn."  173/^,  gest«  6.  Mai  1737.  6) 
JosBPB  WsiiFZBL/'gtfb.a>7  Jun.  1736,  gest.  19.  März  1734* 
7)'^MXRik  AicAUtA,  geb.'^ir.  Aug.  17379  gest« •  a<x  Oct* 
1787,   Fürstin  von  KhevtohüUev  *  Metsch.     8)-  ^^^^^^^ 
Tber&sia,  gebi  15.  Oct,  1738»  verw.  Gräfin  von  Wald- 
^*     stein -Oux,  gest«  1813-    9)  Marir  F&anziskb  ,  •  geb.  15. 
Oct.  17389  verw.  Fürstin  vonLigne.    10)  Mari»  Gbri^ 
txNE,  geb^  I.  Sept*'  1741 ,  gen.  1^06,  'Gräfin  von  Kinsky 
^    und  fi)  Maria  Tbvrasia,  geb.  »k«  Zwilling  mit  dar 
r     rqrrgen,   gest.  1766,  Gräfin  vbn  Palfy^     12)  Lbopöx.1i 
^  -  JosspB,  geb.  30.  Jan.  1743,  k,  k.  Gen«  Feld  -  Wachtm; 
'  'gesti  3i<  Dec*  1771-.  ■    •  •  '  • 

i  Qrcßältern:.  BMASiirBXi,  -g^^  3,  Febn  1709,  gest.  15.  Jan»  \ 
^     <77i9  vetm.  141  Ian.  i7;i6,  mit  Maria  Antonik,  Grä^' 
I    '£n  von  Difitriqnstdtt'»  Wdichflelttedt,  geW  lO«  Sept  1707^ 
I    .ge$t^7,  Jan.  .1777.  .  •  . 

Ii  Großvaters  -  Brüder:  i)  Jossra  Wbnzbl  (Loxbb^b),  gi^b*  ^ 
I  -  10.  Aug.  1696,  reg.  Fürst  M.  Dec.  1748,  k.  k.  Gen« 
j     Feld -Marsch.,'  Gen.  Feld- £and- und  Haus- Artillerie-  . 
Director,  gest.  i4>.  Febr.  1772,  verm.  19«  AprU  iJiSt 
.mit  Marik  Anne  ,   geb.  Prinzessin  von  Liechtenstciiii  ^ 
und  verw.  Gräfin  Thun;  geh«,  dl*  Oct«  2^99^  ffst/io»  . 
Jan.  1753,  ;  '  ^  /  ^  V, 

Mtg^  Eur.  StauUhmtM,  I.  Bd.-  £• 
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Sdhnf  Faxtsn  Aktoü  X&vbr  Iossphi  g^b.  6.  Aug.  1719, 
gest»  14»  April  1733.  . 

9)  JopAtiN  Anton  I  ^eh,  1699,  gest«  88.  März  1^34. 


/  ■'  ÜBERBLICK  PER  GBSCHICHTE, 


Das  alte ,  in  Oesterreich  begüterte  Haus  Liechtenstein, 
das  sich  von  der  Familie  Este  ableitet ,  und  seit  Jahrhun- 
derten dem  kaiserlicheti  Throne>'4ie  ivichtigsten  Diensu^ 
leistete,  thmlte  sich  mit  ^«r^miwiÄ.iF.  Söhnen  150511« 
;zwei  Linien.      Mit  Karl  begann  die.  Karoling'sche,  mit 
Gundacker  die  Gundacker*sche  Linie,  beide  erhiehendie 
jfeichsfürsiliche  Würde.     Der  EnkeU;ÄÄ?7j,  Fürst  JohaDD 
^dam  Aii4r«a««.  ungleich  der  letZLtft.  der  K^roÜDgiscben 
Lmie,    erkaufte  von  dem  Grafen,  von,  Hohenmnbs  it^ 
,die  schwäbische  Herrschaft  i  ScheÜenbeig  •  ontf  1708  «ü« 
.Herrschaft  Vaduz,   Mit  seinem  Tode  kamen  Majoratsherr- 
schaften und  auch  dieses  Teut.sche  liand  an  Fürst  Antot 
Morian,  Gundacker'scher  Lime;.  er  orhielt.  aber  wegen 
jektex  Schwäbischen.  Jj^sitziukgeii 9  die  1719  zu  Einem  i^ü^* 
«leotbum  Liechtensteins ? vereiniget  wurden,  »nur  für  seine 
•IBeitsoxi  Sitz  und  Stinm^^^auf  dem  Reichstage.   Sein  Sohn, 
Joseph  Johann  Adaisfii,  f wurde  erst  1723  für  sich  und  seine 
männlichen  .NachkfOKUOüeit*  in  den  ißeichsfürstenratb  ein^^ 
führt«     Diese  männliche  NacUom^i^schaa  starb  ab« 
1748  mit  Fürst  /oÄÄhii  Nepomuk  m  ymdi  die  Regier^' 
Jbam  -an  die  NacUommen.  df<^  Fürsten  PhiUpp  Erasmus, 
^  jüngem  Biud^  dbs  wwihnten  Fürsten^  Anton  Florian 


l}ei;  jateat«  «Sohn  dietes  Philip  Erasmn»,  welcher  am  st 
Dec*  1^48  das  iPüretenfhum  Liechtenstein  erbte,  war  «ler 
in    Mariens   Theresiem  Geschidite .  unvergefsliche  nir 


Joseph  VenifelV  der  Sdhöttfcr  d^r  Oertcrreichisdieii  Ariil  ^ 
die,  dem  seihe  dänkbkreXuMerin  in  dem  Arsenale  zu  v^es 
ein  Menument  erriditen  nnd  ^773  eine  (Gedächtnifsin"^^' 
^ttf  Ihü  prägen- Ueffi.  Da  swn  einziger  Sohn  vor  ihm  v 
ftoAen"  ^ar,  so  'vÄmaehte  :cr  aerne.  beträchtUchen  ^^^^ 
an'  ^eüii« .  *  Bruder»  Bmanael  zähkekhe  !il9^om^ 
«ehalt. 


Liechtenstein^  435 

'H  Diese  jüngere  Linie  bat  sich  nun  nach  den  Söhnen 

diesem  Emaniiel,  Franz  und  Karl  Borr omäus  in  diie  Franz 
und  Karl  Liechtensteinische  Linie  getheilt.      Jene  ist  die 

^1  ältere  und  der  Fürst  regierender  HeiT  des  Liechtenstei- 
nischen Hauses:  d^r  isjcstgebojme  der  letztern  ist  zweiter 
Majoratsherr.  *  -  ' 

Der  lebende  Fürst  der  Gundacker'sclioii  Liechtenstei- 
nischen Linie,   Johami  Josephe   wurde,   ohne  abgesandt 
und  unterzeichnet  zu  haben,   als  souveräner  Fürst  in  den 
Bheinischen  Bund  aufgenommen.    Sein  Dienst  als  Oesterrei* 
L    chischer  Feldmarschall  lief  dem  7ten  Artikel  der  Bundes- 
iicte  zuwider,    nach   dem  kein    Glied   derselben  fremde 
]j*  Kriegsdienste  führen  sollte.  Der  Fürst  machte  daher  zuerst 
gl  Gebrauch  von   der  Begünstigung  desselben  Artikels  auf 
1^  diesen  Fall..   Die  Abtretung  des 'Souveränen  Fürstenthums 
Hl  Liechtenstein,    (zu  Gunsten  . des  Fürsten  Karl  Joh  Nep. 
r.^  Anton,  dritten  «Sohnes. des  Fürsten  Joh.  Joseph,  regieren- 
den  Herrn  des  Liechtensteinischen  Hauses)  geschah  mit-^ 
pif  telst  Erklärung,  an  den  kaiserl  Franz  Geschäftsträger  beim. 

ßheinischen  Bunde,  Chevalier  de  Bacher;  vom  2j,  Sept^ 
'0  1806,    worauf  unterm  3.  October  e.  a.  mittelst  Nota  des 
Chevalier  de  Bacher  die  Genehmhaltung  des  kaiserl^^ans» 
Hofesr  erö&et  wurde,     .  .         .      ,  *  I 

^  Jezt  ist  dieses  Verhältnifs  aufgelöset ,  nn4  den^  regia^ 
rende  Fürst  Johann  wieder  in  seine  Hechte  eingetreten. 

,^  In  dem  Teutschen  Freiheitskriege  von  181 3  bis  18 16  focht 
d^^lb^  •mi^^  3  seiner  Vettern  ^ioritz,  Alojsi  .»pd  Wenael 

,  j  unter  den  Oester^eichischen  Fahnen »  und  seine  ;Verdi<eiiste 

i  noi  diesen  Staat  sind  allgemein  anerkannt*   .  ^, 
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STATISTISCHE  ÜBERSIQHT. 

• 

Der  Fürst  von  Liechtenstein  hat  unter  allen  Tent- 
sehen.  Jfürsten  dal,  kleinste  untnittelbare  Gebieti  Bs  b^ 
steht  a)  aus  der  Hemchatt  Vaduz,  □  Meile  mit  9,(^30 
und  b)  der  Herrschaft  Sdiellenber^.  ibit.M  □  Afleile'  und 
9,e6o^  milhi»  übeo^haupt  2|  QMeileonitiS^oio  Bews^i^ecn 
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^  LlSCHTENSTBlKL, 

in  1  Marktflecken,  8  Dörfern,  2  Schlössern  und  l  Klottei 
mit  50»ooo  Gui4«  Einkünften*  '  '  ^  \. 

Aber  er  besitzt  an  mittelbai'en  Fürst enthümern  und 
-  Herrschaften  in   der  Oesterreichischen  Monarchie  einen 
Länderumfang,  der  manchem  bedeutenden  Staat  aufwiegen 
dürfte.    Diese  bestehen  in  den^  franzischen  Majorate: 

a)  aus  dem  Fürstenthum  Troppau  in  Oberschlesien, 

b)  auB  dem  Füratenthum  Jägemdorf  in  Oberschlesien, 
'  c)  aus  der.  Herrschaft '  Gersdorf  in  der  Obedansitz, 

d)  'aus  dem  Oesterreichischen  Bezirke  mit  5  Herrschaftei, 

e)  aus  dem  Steinitzer  Bezirke  in  Mähren  mit  6  Hen- 
Schäften , 

^    f)  aus  dem  Sternberger  Bezirke  in  Mähren  i^id  Schle- 
sien mit  5  Herrschaften , 
^  atos  dem  Tribaqer  Bezirke  in  Mähren  mit  5  Hoi- 
s^aften, 

h)  aus  dem  Scliwarzkostdetzer  Bezkke  in  Mähien  vk 
3  Herrschaften,  '  ' 

ein  Äebiet ,  welches  nadi  dto  nenesten  Sdicmatoif 
des  Fürstl.  Hauses  104  D  Meilen  enthalt,  und  H  Städte, 
Q  Vorstädte,  35  Marktflecken,  756  Dörfer,  ^9  Herrscbal 
ten,   46  Schlösser ,    11  Klöster  und  1*4' Fürstliche 
reien  mit  324,000  Einwohnern  zählt*  ,  ' 

.*  .  '    .  •        .    .  ,  «.  •• 

Die  Einkünfte  des  regierenden  Fürsten,  schätzt  man 
gegenwärtig  auf  1,500,000  Guld.;  dib  der  zweiten  Liwe 
auf  300,000  Guld.  Das  Contingent  für  dfts  Meine  Ije» 
.  tenstein  betrug  1814.  lOO  Mann,  deren  Stellungdas  W 
Nassau  übernommen  hatte.  Sonst  unterhilt  dcc  Fuisl«»* 
JLeibgarde  von  12  Mann  und  87  Grenadiere«. 


STAATSVERFASSUNG  ÜND  VERWAtTÜNG. 

Liechtenstein \^at  mit  Hohenzollern,  Reufs,  L^JP* 
mi  MValdeck  gemeinsdiafiMch  ^e       Stelle  ^ui 


I  desvmammlviigr  fuhrt  aber  im  Plentun  eine  eigene^timnie» 
Ede  Bestimmung  der  Erbfolge  hängt  *  von  Hftusvi^rtrSgen 
.ab:-  es  b^tehen*  2  grobe  Majorate:  das  Frapzisc^e  ttod 
^  j^arlische ;  auf  deren  Haupter  und  Majoratsherm  die  gesanmi» 
^  ten  Güter  übergehen.  Die  nachgebomen  Prinzeb  un4 
^   Prinzeninnen  werden  mit  Gelde  tmdAppanag^n  abgefnndeil. 

^.        Der  Titel  hU  von  Gk>ttet<  Gnaden*  N.  N.  regierender 
|v   Furn  von  Liechtentfteln ,  Herr  von  Nickolsborg^  Herzog 
von  Troppau  und  Jägerndorf,  Graf  zu  Rittberg. 

i  Das  Liechtmstein*sche  Wappen  ist  in  5  Felder  ge« 
Ig  theilt:  das  erste  obere  Feld  enthält  einen  einfachen  Ad^ 
^  1er,  das  zweite  auf  schwarzem  Felde  5  goldene.  Balken» 

Die  zwei  unteren  Felder  in  Schüdform,  deren  ersteres 
,   sicl^  in  zwei  weifse  und  rothe  Felder  scheidet,  das  zwei« . 

te  aber  einen  schwärzen  Adler  auf  goldenem  Felde  führt, 

bilden  einen  Ausschnitt  zwischen  sich,  in  welchem  auf 
B^i^  blauem  Felde^  ein  goldnes  Hüfthorn  hängt.     Da»  Wa|^ 

pen  umgiebt  die  Decoration  des  Ordens  vom  goldnen 
:^  Vlic^fs, .  der  Fuxstenhnt  bedeckt  es  und  et  ruht  auf  dem 

Fürstenmantel.  *  ^ 

Idff      *  Das  Haus  Liechtenstein  ist  katholischer  Religion ,  S0 
wie  das  Land* 


Die  Geschäfte  des  kleinen  Fürstenthums  leitet,  nacli 
Befehlen  der  in  Wien  befindlichen  fürstlichen  Hof-Kanz« 
lei  ^  das  Oberamt  zu  Vaduz;  welches  aus  einem  Landvoigt, 
^  einem  Rentmeister,  Buchführer,  Zöllner  und  Förster  be- 
steht.  Jede  Herrschaft  hat  einen  Landammann  und  Weibel, 
die  vom  Oberanu  ressortireQ.  ^ 


I. 
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HAUS  REUSS -  PLAUEN. 


<^  E  N  E  A  L  O  G  I  B. 


A»    Aeltere  Linie* 


fSrst:  Heinrich  XIIL,  älterer  Reufs,  Fürst,  Gftfttrf 
Herr  von  Plauen,  des  ganzen  Stammes  Aeltester,  geb. 
16.  Febr.  I/47,  folgt  seiiiem  Vater  in  der  Regierung  28. 

•  Jtin.  1800 ,  tritt  mit  dem  Ge<:ammthause  dem  RheinUcb« 
Bunde  bei  18.  Apr.  J807,  schliefst  sich  den  Verbfiadetfl 
an  1813  ;  k.  k.  General  -  Feld  -  Zeugm. ,  Grofskr.  de«  St€^ 
'  Ord.,  verm.  9.  Jan.  1786  mit  Wilhelmine  Louise,  P""* 
Zessin  von  Nassau -.Weilburg,  geb.  28.  Sept,  1765. 

Kinder:  i)  Heinrich  XVIII.,  geb.  und  gest.  3!.  M»« 
1787.  2)  Heinrich  XIX.  ,  Erbprinz,  geb.  1.  März  1790. 
Ritter  des  St.  Hub.  Ord.  3)  Heinrich  XX.,  geb.29.JBfl' 
J794,  k.  \.  Hauptm,,  Ritter  des  St.  Hub.  Ord» 

Geschwister :  i)  Heinrich  XIL,  geb.  25.  Al)r.  1744.  g«^^;* 
30.  Dec.  1745.  3)  Amalie  Sophie  Henriette,  geb.  25^ 
Öct.  I74.rj,  gest.  3.  Oct.  1748.  3)  Friederike  MaWI 
Johanne,  geb.  9.  .lul.  1748,  verw.  Fürstin  von  HODer 
lohe- Kirchberg;  lebt  zu  Prag.  4)  Heinrich  XIV, 
6.  Nov.  1749,  ^.  ^'  General- Feld- MaischalI-Liettt«MU« 

,  und  Gesandter  zu  B.erün,   gest,  12.  Febr.  i799» 
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im  Jun.  1797      Marie  Anns  Mbter,  (welche  als  l/Vitira  ' 
rieb  Frau  von  Eibenberg  nannte^  uadm  der  FoIg«  ri<4iJiliit  • 
dem  k,  k.  Hofrathe  Friedr.  yo^  (Sentz,  dem.  Iiifirühnitim 
poUtiscbea  Schiifts^eller  VYetheirathet  li^t)..    5)  Hbih- 
AiCH  XV«  gel^.  sd.  Febr.  175 f,  k«  k.  Geoer^U Feld  «Zeug«  * 
meuier»  Grebkr.-des  Leop.-,  Ritter  det  Mar.  Then-  ittid  • 
.  Gjrdijikr.  des  Max.  Jos.  Ord.  '  6)  IsabbjciLe  Avovste,  geb. 
7;  Ang.  175^«  TBTvitw.  Burggrä&i       Kkchberg.    7)  Ma- 
mi  Therese  9  geb.  i.  Nov.  1754,,,  gest.  38«  ,^^P^-^759* 
8)  Ernes^x|«e;^sperance  VicvoRZBt  geb.  90. ^an.  1756» 
.  verwitw^Fürstinvoa Isenburg- Birstein.  9)  Hbikric^XVI.,, 
geb.. 36^  Aug,  1759,  gest.  13.  Decbv.  1763.    10)  He^« 
kzcHXVIL,  geb.  25.  Mai  1761«  Portog.  Oberst  ^  gest. 
27.  Febr.  1807.  (verm.  mit  Habet  Benignö.Ton  Yfmi  im 
Aug.  1805,  deren  Tochter  Isabelle  von  Wenz  Titel  iui4 
Wappen  der  fireibenl«  Familie,  voa  Wenz  fuhct.) 

Aekernt  HEtmizcR  XI.,  geb.  18.  März  1799^  folgt  inOber- 
greitz  17.  MSrz  1723,  erbt  Untergreitz  17«  März  1768»  < 
wird  mit  dem  ganzen  Hause  in  deh  Reicfasfürstenstand 
erhoben  15.  Mai  1778,  des  Stammes  Aeltester,  gest.  28« 
Jun«  1800;  verm.  i)  4.  Apr.  1743  mit  Conraoine  EiiSO* 

.  KORB  Isabelle,  Gräfin  von  Reuis- Köstritz,  geb.  $2.  Dec. 
1719,  gest.  2.  Febr.  1770;  2)  2g.  Oct.  1770  mit  Chri- 
stiane Alkxandrine  Katharine,  Gräfin  von  Leiningen- 
Ileidesheim,  geb.  25.  Nov.  1792,  gest«  4.  Oct.  iSog*  '  '■  ' 

Vaters '  Geschwister:  l)  Henriette  SRDiiitTR  Sopbxb^ 
geb.  Jg.  Sept.  1716,   gest.  18^  Febr.  1719»    3)  Heik« 

*  Ric»  Vm.,  geb.  5.  Jan.  1718,  gest.  13.  Apr.  1719.  3)  Hexw-p 
J^ZCK  IX.,  geb.  31.  Dec.  1718,  gest.  17.  März  1723.  4)  Heyn- 
EZOH;^.,  geb.  13.  Jan«  und  gest.  96.  Aug.  1720« 

Crofsältem:  Heinrich  II. ,  Graf  ia  Oborgreilz,  geb.  ,4. 
Febr.  1696,   gest.  17.  Nov.  1722»  verm.  22.  Oct.  1715 

.  mit  Sophie  Charlotte,  Gräfin  von  Bothmar,  geb.  2r. 
Oct.  1697,  gest.  14.  Sept.  1748«  (war  in  zweiter  Ehe  mit 
.Gj^oro  Wi^heiiMi^  Grafen  von  Eorbach  *  Erbach  verm.)   ;  . 


Fürst.  Heinrich  XLII.  ,  jüngerer  Reufs,  Fürst,  Graf  und  . 
i  Herr  you  Plauen,  regierender  i^'ucst  in  Schieitz  und  mitreg.. 


a)    Heuls  ^  Schleitz# 


.  Herr  in  Gera,  der  jüngeren  Linie  Aeltener»  Rkli^fa 
Alex.  Newsk.  Ordw,  geby  »7.  Febr.  175«^  fc^gt'ftiiieD 
Vater  in  Schleiu  95.  'Xuii»  1 784' und 's^nem  Vetter  teiler 
Hälfte  von  G^ra  mid  Saalburg  <^6.  Apr^igo^,  iwdm 
den  Fürstenstand  erhoben..  9.  Apr.  1306«  Mitglied  da 
Rheinl^undes  Ig^  Ap»  ,  entsagt  detiiselfanen  in  Od 
I8<3>  Term.  la.  Jutf.  1779  mit.  Kaeolins  HiKRiini, 
 von  Hohenlohe -Kirdiberg^  geb.  a.lim.  176t. 


Rinder-:   t)  Chhistiakk  FBitiPftMa  LomsE,  geb,  9.  Sept. 

I78i»'  a)  Heinrich  LVIIL,  geb.  28.;Nov,  1782,  ge$i 
-  dS'  ^ov.  1783..    3)  Christine  FerdxnatKdinb  Ki&oiixi, 

§eb.  16.  März  1784,  gest.  11.  ^ul.  1785.  4)  HeinriceLXII^ 
•rbprinz,  geb.  31.  Mai  17K5»  Kitter  des  Hub.- und  Joli. 
Otai  5)  Heinrich  LXV.,  geb.  10/ März  1788»  gest.  19. 
Aug.  1790.  6)  Heinrich  LXVIl. ,  geb.  3a  Od.  1]^% 
Preufs.  Maj.,  Ritter  des  Hub.  Ord.  7;  Heinrich  LXVIIL, 
geb.  4,  Jul,  1791,  gest.  12.  Aug.  1792.  8)  Häwäich iJLXL, 
geb.      Aug.  1793,  gest.  29.  Jan.  1794. 

Geschwister:    i)  Christine  Sophie  Henriette,  geb.  4. 

•  Sept*  1744,  gest.  j.  Aug.  1745.  2)  Heinrich ^XXXVl, 
.  gWb.' .13,  Jul.  1747,  gest.  12.  Jan.  1748.    3)  KAawJi« 

BERNHARDiNß,  geb.  20.  uiTd  gest.  29.  Sept.  1749.  4)  Chii* 

•  STiNE  Sophie  Heiwriette,  geb.  v).  Aug.  1757,  gest.  6.  Job. 
1758  5)  Heinrich  LVl. ,  geb.  29.  Nov.  1772,  gest.  0. 
Mai  1701.  6;  Heinrich  LVIL,  geb.  18.  Jua.  1774»  g^'^ 
24.  Apr.  1775. 

Aeltern :  Heinrich  XII. ,  geb.  15.  Mai  1716 ,  folgt  «eiÄ«« 
Bruder,  Heinrich  l.,  6.  Dec.  17441  gest.  25.  Jun.  I78i» 
verra.  r)  2.  Oct.  J742  mit  Christine,  Gräfin  von  Erfcach- 
Schönberg,  geb.  5.  Mai  1721,  gest.  26.  Nov.  1769;  2) 
Aug.  1740  mit  Christiane  Ferdinandine,  Gräfin^ 
Isenburg  -  PhiJippseich,  geb.  24.  Aug.  1740.  (lebt 
Schieitz. )       .  * 

f^aters' Bruder:    Heinrich  I.,  geb.  10.  März  1695, 
6.  Dec' 1744,    verm.  7.  März  1721  mit  Juliane  !)<»•• 
THEE  Louise,    Gräfin  von  Löwenstein- Virneburg,  g«"- 
8.  Jun.  1694,  gest.  15.  Febr;  1734. 

Kinder:    a)  Heinrich  XXIL  ,  geb.  II.  Jun.  1722,  g^J- 
JO.  Febr  1:22.     b)  Louise,   geb.  3.  Jul.  1726»  g«^ 
-  ä8.  Mai  '1773;   Gem.  i)  Chbxstm«  Wilhelm,  t™» 
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^  .    von' Sachsen«  Gotiia,  geßt,  i6.  J\il.'^fifi'i  3)'lifB4Jnr.Air- 
;     OT<T,  Priitz  ton  Sachsen« Croitha,  gest.  8.  Mai  1768* 

Grofsältern :    HEiNRicn  XT.,  der  Stifter  dieses  Astes,  geb. 

12.. Apr.  1669,  gest.  28  Jul.  1726,  verm.  i)  i.  Sept.  1Ö92 
'   mit  Johanne  Dorothee,    Gräfin  von  Tättenbach,    geb.  . 

3.  März  1675,   gest.  26.  Oct.  1714.    2)  8-  Mai  17 15  mit 

Auguste  Doi^otiiee,  Gräfin  von  Hohenlohe -Lajigeaburgf 

geb.  3.  Jan,  167819  go^t.  .9..  Mai  1740, 

Grojsv at er s  -  Halbbruder :•  Heinrich  XXIV.,  Stifter  des 
Astes  Köstritz,  geb.  16.  Jul.  1681,  gest.  24.  Jul.  T748, 
verm.  6.  Mai  I7«'4  mit  Marie  Eleonore  Emilie,  Giaxin 
^on  Piomnitz,  geb.  7.  Mai  1688»  ge^^»  i^*  Mai  1776» 

Nebenlinie  zu  Köstritz. 

(I«iidi«ik<Blier  Reügbn  und  paragirt  |nxt  der  Pflege  Rmohf nlds 
.nebtt  Kö^tritSy  womit  sie  noch  die  Herrschaft  Qifiumbeck  und 
,  andere  Güter  in  Schleswig,  in  der  Neumark  6  Dörfer,  in  der 
Obeda^titi  Jftnkendorf  und  .Gona ,  und  im  3ächsischen  4  DBr*  * 
.'  .  |er  Texhindetk  Nur  der  Che£  fOhrt  den  fürstlichen ,  die  ände-> 
ren  Familienglieder  dten  gräflichen  Titel.    Residbnss  KÖStrits, 
-     Eink.  tefOOO  "Guld.)  ' 

Fürst:  HBXKaicB  LXL,  geK  8*  ^^c-  1784»  Mgt  seinem 
'Vater  22.  Se^t.  I814»*  Oberster 'der  Reols.  Truppen« 

■  *  * 

Geschwister:   i)  Karoline  JuZfiANE  Friederike  Augusts, 
geb.  23.  Apr.  1782.    2)  Heinrich  LIX.,   geb.  28.  Aug.  ^ 
1783»  gest.  14.  Jan.  1784.    3)  Heinrich  LXJgV,  geb.  31. 
März  1787,  k.  k.  Oberst- lieot,,  Ritter  des  Mar.  Ther. 

'  Ord.     41  Franzzsm^   geb.  f.  Dec,  1788»   Fürstin  von  . 

'  Keuls*  Lobenstein.        .    "  '  " 

Aeltern:  Heinrich  XLIII.,  geb.  I2.  Apr.  1752,  folgt  sei- 
nem Vater  17.  Mai  1783»  wird  für  sich  und  seine  Kin- 
der 9.  Apr.  1806  in  den  Reichs  fürst  enstand  erhoben,  gest. 
22.  Sept.  1814»  verm.  i.  Jun.  1781  mit  Louise  Chri- 
stine^ Gräfin  von  Reufs  -  Ebersdorf ,  geb.  2.  Jun.  1759* 

Vaterr-  Geschwister :  i)  Friederike  Louise  Sophie,  geb. 
15.  Febr.  1748,  gest.  5.  Febr.  1798»  Gräfin  von  Solms- 
Baruth.  2)  Eleonore  Henriette,  geb.  3.  und  gest. 
18.  Nov.  1749,  3)  Heinrich  XL.,  geb.  28.  Dec.  1750, 
gest,  9,  Hiis,  1751..    4)  HBIN&ICH..XJLV. ,  .geb^.  8. 


4i? 


1753»  g«^-  16.  JuB.  1768.  5)  HmtäKfcn  XLVObiGnf, 
Baier.  Oberst,,  gqb.  95.  Jan.  .1759  (^vohlIt  i^t  Köstritz); 
verm.  2.  Nov.  1784  mit  Chkistiam  Henriette,  Giäp 
▼on  Schönburg- Wechselburg»  geb.  lö.  Dec.  1766. 

,  Kinder:  ^  a)  Constanze  Lövisb  HENKziairTXY  geb.5.Nör. 
^785»  g««*'  Sl8.  Febr.  1803,  b)  £jst 
WiLHELMiNB,  gfeb.  5.  Jao.  ifS?»  Qtfflji  voii  Mfh» 
bach-Goschütz.  c)  Cbcii/Is  VicTOftts  Clsmeiitiiii, 
geb.  95.  Febr.  17^. . .  d)  Clikk kivtiitb  FBAiiritfKs  Av- 
ovsTBy  geb.  5»  Jut  1789.  ,  e)  jiABBJULB  Thwiha 
AobtFBXNBvgeb.  18.  Sept.  170p.  Heinrich  IXO, 
geb^  19.  Mai  1792»  Baier.  muptm.'  g)  Slunmn 
Adblhbid,  MatkiLdb,  gel).  25.  Aug.  1794. 

Crofsältern:  "H^iNRicHvVI.^  Sohn  Hbxmmqb*!  X^ÖV;, 
,  Stifters  dieses  Astes,  geb.  i,  Jul.  1707,  gest.  17.  Mai  1783, 

'  iretm.  ^6.  Dec.  1746  mit  H^NRiBTt«  Joh^^itb  FRiiiiiiu 
StJSikKra»  Märquise  Von  Mdnteleone,  geb.  2»  Mai  1723, 
gest.  6.  Jaii.  1751.  ^    ?  ^  - 

.  ■',«■'  • 

Großvaters 'Ge^kwister:   i)  JoHAimB  EtisÄisTX  Smui, 

'  geb.  ^.  Aug.  1705,  gest,  ^.  Sept.  1706.  2)  HeinucsV^ 
geb.  24.  Jun.  1706,  gest.  16.  Jan.  1713.    3)  HBiKjffCffVIII, 

.  geb.  19.  Npv.  1708,  gest.  10.  Jul.  171a  4)  hwm'Bmon 
Maximzli^nb,  geb.  6.  Aug.  1710,  gest.  13.  Jol.  I75Z* 
.5).  Heinrich  IX.,  geb.  15.  Sept.  1711,  Preoft.  ÄfiiÄ*^ 
gest.  16.  Sept.  1780,  verm.  7.  Jun.  1743  mit  Amali» Bf 
FBftANCB,  »Gräfin  vo;n  Flodrop- Wartensleben,  geb.l.lßö 

^775»  gest.  22.  Apr.  1787. 

Kinder:  a)  Emilie  Karoline  Henriette,  geb.  21.  Apr. 
'    ^745»  20.  Oct.  1754.    b)  Sophie  Isabellb,  geb. 

•  2.  Mai  und  gest.  25.  Oct.  1746.    c)  Heinrich  XXlOfU.» 
geb.  0.  Aug.  1747,    gest.  12.  Nov.  1774.  d) 

•  .  RiCH  XXXVin.,  geb.  9.  Oct.  1748,  Herr  auf  StflJiW 
.  dorf  in  Schlesien-,  verm.  i)  17.  Jul.  1784  mit  Hs»- 
.    RiETTE  Friederike  Ottilie,  Gräfin  von  Schmettow, 

.Erbfrau  auf  Stohnsdorf,   geb.  28.  Jul.  1753»  ß®^^ 
-  Aug.  1786;  2)  13.  Febr.  1792  mit  Johanne  Fri^o^^^^^ 

•  Freiin  von  Fletcher  und  Witwe  eines  Herrn  von  Schon- 
berg,  Besitzerin  der  Güter  Jänkendorf,  Cano,  ßurkerf 
dqrf  und  Klipphausen,  geb.  24.  März  1756. 
RicH  XXXIX;,  geb.  24.  Jan.  1750,  vormal.  Pi^eufs.  K<^' 
Rath,'  vejcm,  24.  Jan,  1793  mit  Henriette  Louisf  Ma 
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!  ^  L  f  ^  '^51.  gMt  li.D^  1753.  HbinwchSELIV. 

feept  178a  mh  WiMTOMiHit  FaisduiIu  Marib  Au-' 
OTSTB  Emöhoh»  vpM  G«TO«a,  geb.  19.  No».  it^«.  gest. 
.VI-  Dec  179a   a)  13.  Mai  1792  mit  Auöo,:r»  \MALia 

;    aiCHLXIU.    «K  i8.Jan  1786,  p/eufs.  Hauptm. 

rlo?''^^!?*'^'  e^''-  ««d  g«'*- 

••     ff"?         Hknihoh  LXX.,    geb.  23.    Apr.  i^.,,. 

«)   AuGOrr*  E«P«»AHC«  PRMD.RIKE ,     geb    3.  Aug. 

Adolphine  LoüisB, 
geb.  8.1^»^796.  ri)  H.iNRicH  LXXIV.,  geb.  8.  Nov. 

l    ■  "     «fjuL^aS^''^'^  ^"   S«'»-       J»"'  1803,  gMt. 

•  .      LOTOM  EnjOAKCE,  geb.  IS.  März  1756,  vervv.  Frei-  ' 
«         frau  ,T«m  Ilnob,Ud<»j£    i)  Heinrich  L.  ,  geb.  ic.  Ams, 
I         1760,  gen.  «9.  Mai  1764.  ^      *  ^ 

\  '  S.  FAr'.^^^'^r  ^'''•■30-  Nov.  ,712,  gest. 

■        U  •  '-y»"-    4)  Heinrich  X.,  geb. 

I  M"  17«5.  pt.  2.  Febr.  1741.    5)  Heinrich  XIII.,. 

'  ■  -  r  3-  Nov.  6)  Heinrich  XVI., 

«•0.7  JuL  imd  gest.  14.  Aug.  1718.    7)  Conradine  Eleo- 

Sn^Ri^l^^'  ^f^''-  '7^9-  ge«.  2.  Febr.  1770, 

.^WUn  Real«  zu  Greitz.    g)  Heinrich  XXHl.,  geb.  o. 
öec._l72a.  gest.  3.  Sept.  1787;  verm.  .)  13.  Febr  1754 
ttltEwr«»TiNE  Henriette  Sophib,  Grafin  von  Schön-* 
-burg-Wechselburg,  geb.  0.  Dec.  1736,  gest.  10.  Dec. 

.  ^Li  •       ■  y^'^         Friederike  Dorothee  von  Btan- 
*»»«»xn,  geb.  7.  Dec.  1737,  ga,u  19  j^l  i^ga  .    ,  ^ 

'■..Ä«i|fer.-  a)  Henriette  Ri,eonore  Ei.„*,.th.  geb.  »8..' 
-  ■  bV  H,^'^^'  '^T-.rrr''*"'  Schönburg-Waldeabttr«. 

S-P?r»   r''"  l^^^h  S^''-  ^7-  Febr.  ,7|6,  vrraaligSr 
•    »reufs.  Reg.  Presid.  zu  Kaiisch,  zuletzt  zu  Brwlau, 

'3'  '^"^  u  HEINRICH  XLIX.,  geb.  ,6.  Oct.  ,75? 
Tri  r  tt"  I'^'V«"^*«««  im  Gothaislhen.  HeiI^ 
^  H.;„  '  ^  .\?^-  ^^P*-  Baier.  Gener. -Major, 

e)  liEiN^icH  LV.,  geb.  ,.  D«»i  1763  (tobte; |8u  W 


I 


44*  Rcv^is  iPi^j^. 

der  Brüdergemeinde  zu  HaverfordweitinEnglandjTerm 
.    i  'li.  Jul.  1797  niit  M^RiR  Jwwk»,  Fieiitt  von  W 
valle,  geb.  Ig.  Nov.  1762.  '.  . 

'  Heinrich  LXXIIL,    geb.  3 r.  Jul.  mg. 

.  '     P)  Hbinrich  LXXV,,  geb.  3.  Dec*  1300,  gest.  igor. 
'    y)  HEINRICH  II.,    geb.  31.  März  1803.   <JJ  Häw 
WCH  III.,  geb.  und  gest.  im  Aug.  1304. 

.     ^)  ^^^z'^*  •  Lobens,teiii. 

.FwV^^:  Heinrich  LIV.,  geb.  8-  Oct.  1767,  jüngerer  Reufs, 
.  Fürst,  Graf  und  Herr  zu  Plauen,  reg.  Herr  in  Loben- 
stein und  mitreg.  Herr  in  Gera  30.  März  1805,  in  den 
Furstenstand  erhoben  9.  Apr.  igcö,  tritt  zum  Rheinischeii 
Bunde  18.  Apr.  1807,  verläfst  denselben  im  Oct.  1813; 
verm.  1)  21.  Jun.  1803  mit  Marie,  Gräfin  von  Stolberg- 
Wernigerode,    geb.  3,   Mai  1774,    g^st-  16.  Jun.  1810. 

■  2)  31.  Mai  18T1  mit  Fra^izisilä,  Gräfin  Reuj:s  zuKöit 
:  ritz.i  geb.  7,  Dec.  ij^  ;  . 

Schwester:    Sophie  Henr3[ätTä  SlisabäTH,  geb.  7.  Man 
und  gest.  9.  Jun.  1770.  ^  ; 

Aelterni  Hb-iwäich  XXV.,  geb.  14.  März  1724,  gest.  3a 
'  vMarz  igoi  ,  verm.  20.  Jun.  1765  mit  Marie  Elisabeth, 
•Oräfin  Reufs  tM  Ebersdorf,  geb.  o.  JuL  1740,  gest.  4. 

■  Apr.  1784.  '  ■  -  '     /    .      ■  ^ 

Vatettr  Gesckiüister:  %)  H&ikiitcb  XI. ,  geb.  3t.  Dec.  17151 
gest.  22.  Aug.  1745.    j^;  Heinrich  XV.,  geb.  i9.0ct.  1717, 

-  g^t  g.  Mai  4738.    3)  Henriette  JuLrANB,  geb.  ai.Febr. 

1719,  gest.  21.  Oec.  1778.    4;  Heinrich  XIX,  geb.  id. 
:üct.  1720,  gesc.  30.  Nov.  1783.    5J  Heinrich  XXL,  geb. 

-.12.  Q^5t.  17:^1,  wohme  zu  Niesky,  und  entsagte  za Gau- 
isten -s^es  Ne0ea,    des  jetzt  regierenden  Fürsten, 
aiüf  ihn  gefallenen  Regierung,  gest.  14.  Nov.  1807.  6)  Chhi- 

■  STiAKa  Mari»  E;,EoNORE,  geb.  17.  Oct.  1722,  gest.  95.  | 
f.Pct,  1764,  Freil^raü  von  Reitzenstein.  7)  HeinrichICXVÜ^ 

•geb,  l9.'N6v,  172.5,  gest.  I  r.  Jan.  r7"48.  8)  Heinrick  XXIX.» 
.•geli..^,Dec,  1720,  gest.  17.  März  [791.  9)  WiLHELiöNI 
.  Rwciu.  DoÄOTHEK,  geb.  12.  März  1728,  gest.  9.  Jo»» 

1797-  Sophie  Eleonork,  -  geb.  5.  Apr.  1729,  ge*^' 

.  Ja,.  Jul.  ^758.    Ii)  Friederijjlb  Elisabeth,  gab.  a6.Apr. 

»Z^^"»»  14.  März.  1789.  '    '  \ 


« 
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6rof§aeltern:  Heinrich  XXVI.,  geb.  26.  Dec,  l68lvgest, 
21.  Juni.  1730;  verm.  3^1.  März  17 15  mit  Julianä  Rebbcka, 
Gräfin  von  Tättenbach',  geb.  30.  Aug.  1692,  gest.  lo,  §ept, 

c)  Reufs  -  Ebersdorl» 

Fürst:  ÜEiNkictt  t>I.,,  gek  16.  Mai  1761,  ji^ingerer  Rei^jB, 
Fürst,  Graf  und.  Herr  zu  Plauen,  reg.  Herrißii  EbVrsdorf, 
auch  mitreg.  Herr  in  Gera,  folgt  seinem  Vater,  Graf  Hein- 
rich XXIV.,  13.  Mai  1779  unter  mütterlicher  Vormund* 
Schaft,  tritt  die  Regierung  an  16.  Mai  1782,  erhält  die  Für- 
stenwürde 9.  Apr.  1806,  tritt  zum  Rheinischen  Bunde  ig. 
Apr.  1807  ^öd  verläfst  denselben  im  Oct.  1813;  verm.  16. 
Aug.  1791  mit  Louise  Henriette,  Gräfin  von  Ho3'm  auf 
Droissig,  Erbin  der  weitläuMgen  Hoymsci^en  Güter,  geh» 
30.  März  1772^    .  .        .    .  '      *  ' 

Efnder:   i)  KARo&tNS  Ai^tov^rk  Lovise,  geb.^27.Sept.  1799^ 
9)  HatNKxcfi  LXXn.,  Erbprinz,  geb.  37.  Mm  I797>  3)  So-« 
'   ffASA  Ans;«^!]^  HsN&i&TTx,  geb*  28*  ^ai  1800;    v  f 

Ceschwister:    1)  Hxinbicr  XLVI.,  geb.  14.  Mai  1755,  gest. 

Ig.  Apr.  1757.  2)  AtrousTBKAKOLZii^SoPBXB,  geb,  ip.Jaji: 

1757,  verw.  Herzogin  "Ton  Sachsen-Coburg.  3)  Louisa^^ 
•   Christine,  geb.  2.  Jun,  lJS9y  Fürstin  von  Ren£i- Köstritz.'' 

4)  Bunestxnk  FsxiniNAMDiNE ,  geb.  38.  Apr.  1762,  gest. 

I9.M(b:z  1763.  5)  HsinrichLIII.,  geb.  24.  Mai  1765,  gest. 

dg.  Jun.  1770.   6)  SoPRZB  Hembibttb,  geb.  9.  Mai  1767, 

gest.  5.  Sept.  1801,  Erbprinzessin  von  X^elningen. 

*    '  *    •  »  * 

4ßltem:  ■  Hbxnricr  XXIV.,  geb.  92.  Jan.  1724,  gest.  13.  Mai 
1779  ;  verm.  igf.  Jun.  1754  nmKiUlo&IXB•£BNBSTXl^B;  Gräfin 
von  Erbach  •Schönberg,  geb*  so.  Aug.  1727 ,  gest.  oä.  A^r« 

*  1796.  V 

Vaters^  Geschwister:  j)  Bbnigmb  Kbitata,  geb.  12.  Sept» 
X7d2,,gest.  20.  Jiü,  1747.  2)  HBimxqHXXVL,  geb.  84.  Jan« 
17^^»  gest.  3g.  Apr.  1796.  3)  Heinrich  XXVIU«, geb^go.  Aug. 
I796>  Herr  aufKaupaf  Kleinwelka  u.  j.  Wr,  gest.  zu  Herrn* 
tut  10.  Mai  1797;  verm.  4.  Nov.  1747  mit  AoKBa  SoP9XBt 
.  'Gräfin  v. Promnitz  auf  Sorau,  geb.  14.  Mail720,gest.  2.  Aug. 

*  1791.  4)  SofhibAugwe,  geb.  8.  Mai  X798>  Freifrau 

*  'VcSchraut«t^acbzu|4udheiiii«  5>Chail&ottb  Louise,  geb. 
.  ag.  Sept.  17^9^  gest  9.  M|ir».i798^.  4)  JESbznbx^  23^X1./ 
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•  gttU  :ii«v!fbvt  1731,  gesU  14.  Junius  1763.  7)  Hein- 
»  Wcitn  XXXJt,   geb.  i6.  März  1733,  gest.  i.  Oa  1756. 

•  -  8)  HstitRiCH  XXXIII.,  geb.  22.  Sun,  1734,  gest.  22.  Aag, 
.1791.    9)  Heinrich  XXXIV.,  geb.  i2.'JuU  1737,  gest, 
«  a.  Apr.  1806.    10)  Christiane  Eleonore,  geb.  9.  Ma. 
.   ■*739>  gest.  I.  Jun.  1761.    11)  Marie  Elisabeth,  geb.  9. 
Jul.  1740»  gest.  4.  Apr.  1784,   Gräfin  Reufs  zu  Selbitz. 

-  .12)  Johanne  DoROi  HEE.  geb.  14.  Jul.  1743^  gest,  iß.  {Jai 

*  iSoii^  Freifrau  von  Trotte,  jge».  Tre^dei^    '*  *  * 

Crofsaeltern .    Heinrich  XXIX. ,  geb.  II.  Jul.  1699,  gest. 
'  22   Mai  1747,  verm.  7.  Sept.  1721  mit  Sophie  Theodore, 
Grafin  von  C^stöl  Reinlingeu.  geb.  lai,  Mai  17031  gcst* 
Jan.  1777.  -       "  '    ■  V. 

,jV'  -l'    '         ti'   '^.   %'    >I«  •  J,>. 5   •    •  ...... 

-  ••      .»  •  ^     •    •  ^%    '        -;]-..»>  ....*  »''•.1  )u    i  -i\ 

,  (im  Mannsstamme  erloschen.  96.  April  l]B6a*) 

jbemer  Grittf::   H^umcüi  .*3aLv  geb;^  :A 
^<  26.  A|it.-]i9d8;:  venu; . Ag|  Piit«>if:73  ^it  L'oöub  Crustinb, 
:  Pfalzgiäjjnr;iro]i  Bixk«yi&ld,,.gej}«  17.  Aug.  1748  (blAili 
Witwe  zu  Gera)« 


"'.II. 
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ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE.  " 

Im  Dunkel  der  alten  Gescbichte  ruht,  der  Ursprung  des 
alten  Geschlechts  der  Vögte  des -Reichs,,  welche  die  jetzigen 
Reufs  PJauen'schen  Länder  und  das  ganze  weit  grÖ- 
fsere  Vogtland  besaften.  Die  Geschäfte,  die  diese  Yögte, 
wahrscheinlich  im  Named  des  Kaisers  und  Reicht,  abhängig 
von  den  Pflalzgraferi  te|<^&hein  führten^  sind  nicht  bisio- 
riFch  bestimmt;  desto  gewisser  a}>er. kann  die  Abstammung 
drr  jetzigen  Rett&en  von  PJ^aeü  von  jenen  Vögten  dajgc- 
than  wejcden,  *  .  i  .  „ 

Ein  Enkel  Heinrich's  i.^ -Graf  von  Gleisberg,  ^« 
ums  Jahr  1084  ^©hte,  njid  Vom  Jahr  1143  an  in  den  Ur- 
kunden mter.  dem '.Mamen  -Heinrich:  Ten  SUv^^  ecscuemti 


*  .  .  * 

naschte  um  das  Jalir  1200  die  erste  Theilung,  indem  er 
seinen  Söhnen  in  drei  Linien,  zu  Weyda,  Plauen  und 
Gera,  eben  so  viele  Vogteien  zutheilte.  Die  Linie  zu 
Weyda  starb  im  Jahr  1532  aus;  die  zu  Gera  im  Jahr  1550» 
Von  der  Flamschen,  die  sich  in  ihres  Stifters  Enkeln  wie- 
der in  die  ältere  und  jüngere  schied,  erlofseh  jene  im  J. 
1572;  diese  dauerte  fort  bis  zur  neuesten  Zeit  in  dem 
fürstlichen  Geschlechte  der  Reufsen  von  Plauen.  Mehrere 
Theilungen  veränderten  oft  den  Länderbesitz  desselben, 
theihen  die  Lande  oder  brachten  sie  wieder  zusammen,  W 
tßx  gemeimchiU'tUche  oder  getrennte  Eegierung» 

Seit  dem  eilften  Jahrhunderte  mid  nachher,  in  allen  / 
drei  Linien  der  Vögte ,  wurden  alle  Söhne  Heinrick  ge- 
nannt. Zur  deutlicheren  Bezeichnung  wurden  dann  Beina- 
men üblich,  eine  Sitte;  durch  welche  die  jüngere  Linie  des 
Qeschlechts  der  Vögte  und  nachmaligen  Herrn  von  Plauen 
den  Namen  der  ILeufs^  'erhielt.  Heinrich ,  des  Römischen 
Reichs  Vogt  von  Plaü^,  vermählte  sich  nämlich  in  der 
zVveiten  Hälfte  des  i3ten  Jahrhuii'der|s  mit  Maria,  der  Toch* 
ier  eines  Böhmischen  Fürsten  ^  deiisen  Gemahlin  die  Tochter 
eiri&s  Russischen  Herzog^  war.  Drei  Söhim 'waren'- »die* 
Früchte  dieser  Ehe»  und  um  sie  kenntlicher  zu  bezeichnen, 
üätote  der  Vät^  nach  den  mütterlichen  Vorältem,  die  bei- 
den jüngeren  den  Böhmen  und  den  Reufsen  (Ruzzo).  Der 
.Böhme  starb  frühzeitig;  aber  der  ältere  Sohn  und  der  jün- 
gere, der  ReuTite,'  stifteten  ällere  und  jüngere  Linio 
der  Vögte  von  Plauen.  Erstere  starb,  wie  oben  erwühnt 
würde,  157a  mit  Heinrich  VUö  de»iiteiL  Rom.  Reichs  Fürw 
s^'Und  Burggra-fflii  ^u  Meissen,  aus;  desKeuTsen  Nachkoni* 
men  blühen  also  -  noch  allein  uifd  iievlflil  sidi-  nach  ihrem 
Ilrabn*  Reufsen  von  Plauen« 

f*      .  ■  ■ .   •     ■  '    .  r  •         .    .    ,      •  .•  •  -» 

*  '  Der  nächste.  Stamiiiirater  d«r  lebenden  Geschlechtev 
ist  Heinrick,  genannt  der  Stille  cmd  Friedsame,  der  1535 
starb.  Dr/ei  Söhne  dessell^  bildeten  die  ältere»  mittlm 
und  jüngere  Linie.  Jede  dies«?  3'  Linien  hatte  nach  dem  An-»  / 
falle  der  Herrschi^en  Gera  imd  Sbhleits  nachstehende  Be« 
Sitzungen:  a)  Die  ältere  Linie  Untergreiu  (und  Burgk, 
b)  die  mittlere  Linie  Ob^greitz  ^d  Schlekz ,  c)  die  jüngere 
Linie  Gera  und  Kranicbfeld ,  die  Hemchaft  Lobenitem  ab^ 
war  an  die  Vitzthume  verseut,  Yon  dieseit  3  Linien  erlösch 
die  mittlere  1616,  mit  Henrich  dem  Rothkopf,  nüttlem 
Reufs ,  Herrn  ^bn  Plauen ,  Gveitz ,  Kranichfeld,  Gera, 
Seideitz  und  Lobenstein,  wdlcheh  Titä  eile  BeuCten  führten, 

* 

*  \ 
•  -  I  •  .  '  «  '  V 

-   '   *  •  * 
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.«  In  dßr  mtiarjn  lioie  entstanden  ^duxch  9  Urenkel  Hein* 
lieh  des  Friedsumen  ,  durch  H^inxloh  IV.  ^ges|.  1629  und 
Heinrich.  V. ,  gest .  1667;  die  beiden  Aeste  Ober-  und  On- 
j^^grekz ,  wovqa  }e%^ßte  17681, ausstarb,  ^eiue  Besitzongen 
fielen  an  de^  Uiitergreit:^^,Äst,  welcher  jetzt  alljein  die  ältere 
l,ime  bildet  und  1778  die  Aeichsfürstenwürde ,  welche  be- 
reits 1426  von  Kaiser  Siegmun^  dem  ganzen  Hause  eidieilt 
ward,  erneuert  eihiüit. 

'  ..    In  der  Jüngern  Linie  verkaufte  Ileimicli  der  Nacbge- 
borne  die  Herrschait  .Oberkranichteld  mit  Einwilligung  der 
Agnaten^an  Sachsen  -  Weimar,   und  lösete  daiür  die,  an  die 
Vitzthume  versetzte,  Herrschaft  Lobenstein  ein.  Seine  Söbe 
stifteten  nach  seinem  Tode  1635  die  ^^^^  Aeste  Gera,  Saal- 
burg, Schieitz  und  Lobenstein,  wovon  indefs  der  Ast  Schleiti 
1666  mit  seinem  Stifter  abstarb.    Heinrich  I ,  Herr  zu  Saal- 
burg,   übernahm  hierauf  die  .  Schleitziscl^e  LandesportiÖD, 
und  gab  Saalburg  zur  Vertheilung  ab.    §urch  den  zweiten 
Sohn  dieses  Heinrichs  I.,  Heinrich  XXIV.,  ward  der  Neben- 
ast zu  Köstritz  gestiftet,   welcher  jedoch,  weil  inzwischen 
in  dem  Hause  die  Primogenitur  eingeführt  war,  mir  der 
Pflege  Reichenteis  paragirt  wurde.    In  dem  Lübensteiiier 
Aste  gründeten  ebenfalls  3  Söhne  des  Stifters  Heinrich  I 
drei^.Nebenäüte  zu  Lü.bens.tein,   IHrschberg  und  Ehend^A 
wovon  dtfi  mittlere  wieder  erlosch  und  seine  Güter  m 
den  I  obensteinschen  und  Rbersteinschen  verbunden  \yurdefl. 
In  dem  Lobensteiner  Aste  bildete  sich  ein  paragirterlSebeD- 
ast  zu  Selbitz,  der  1^05  nach  dem  Aussterben  des  Loben- 
steiner Hauptastes  in  deren  Besitzungen  folgte.    Der  Lobe^ 
Steiner  Hauptast  war  1790  in  den  Fürstenstand  erhoben:  18OO 
erlangten  auch  die  übrigen  noch  bestehenden  Aeste  der)UD§f- 
ren  J.inie  Schieitz  und  Kbersdorf,  so  wie  auch  der  paragirte 
Nebenast  zu  Köstritz  die  reichsfurstliche  Würde.  Aberder  Oe- 
raer  Ast  war  schon#fruher  l^02  mit  Heinrich  XXX.  erloschen, 
und  ^e  Besitzungen  desselben  den  3  noch  blühenden  Aesten 
der  jüngeren  Linie  dergestalt  angefallen,   dafs  Schleitz  ifl 
Häifte,  L^bÄiVJtein  und  E*w4<>rf  die  andere  Hälfte  erhiei- 
ten;  docb  schritt  man  zu  keiner  Th^liuig».  und  die 
blieben  in  Gemeinschaft,         .  '  '.f 

»  ^  ^  *  *         *  • 

Noch  besteht  bei  den  Reufsen  von  Plauen  die  altff* 
tbümli|che  Sitzte  d^.alte^  Vy^e,  dal«  die.saiointlicbe  maiu^ 


ijgjiijgiyil^lll^^Ie 


fl 


Ai. 

aß 


llcha  Nachkommenschaft  den  Namen  Heinrich  führt.  I3m 
sie  zu  unterscheiden,  wird  jfedem  Neugeborenen  eine  Zahl 
heigegeben,  die  in  jeder  der  beiden  Hauptlinien  besonders 
fortläuft.  Die  jüngere  Linie  hat  mit  dem  neuen  Jahrhundert 
wiedei:  von  Eixis  zu  zählen  angefangen, .  * 

Am  i8ten  April  1807  traten  die  vier  regierenden  HäustV 
z^m  IjLheinbunde    und  verliefen  denselben,  im  Oct.  Ifti^ ^ 
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•  •  ^  . « 7  .  XII*  •  •  ' .  «  '  •  < 
STATISTISCH?.  ÜBERSICHT. 


Die  gesamitaten  Besitzungen  der  Fürsten  Reufs,  alteril 
und  jüngerer  Linie,  betragen  2^,^^  Q  Meilen  mit  74t£8l  £iA« 
wohnem.  Davon  gehören: 


JuV  Greitz, 


'St 


Jdnie* 


.70 


9)  S^cMeSti;/ 
3)  Lobens  teia,  •  Lo 
2  *•  benstein. 
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99,836 
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7i498 

-  •' 

'  An  mittelbaren  Gütern  besitzt  die  ältere  Linie  die  Rit* 
tergüter  Radebixrg  und  Rödern;  die  Ebersdorfer  Linie  abet 
die  groEsen  Hoymschen  Güter  Droissig,  Quesnitz,  Grofsf 
iMlm^doief,  Schkoiüen,  Guteborn,  Ruhland,  Schwarzbacb, 
GWnewalde,  Reinsdorf,  Seile,  Amsdorf,  Bielen,  Thal-» 
Strehia,.  Ochsensaal,.  Gl«iaa,  Nfthr«  und  Rifikicht« 
Mig*  £wr»  Sta^tthunül^.  I.  JSd,  '  fi 
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•45?  Rbü^s  *  Plauen. 

Die  Güter  der  jaragirten  Linie  zu  Köstritz  sind  bei  aeiselbeD 
-bemärkti      .   , 

\rJ  Die  Religion  der  Einwohner,  so  wie  der  Fürsten irt die 
lutherische;  gegei^  500  Herrnhuther  leben  in  Ebrirsdorf. 

'  •  ,  Die  Eihkünfte  von  Greitz  sind  130,0000.,  vonSchlehz 
'rrO,OoO  fl.,   von  Lobenstein   100,000   fl.,  von  Ebersdoif 
80,000  ö.    Die  Einkünfte  des  zugefallenen  Gera,  die  rieh 
auf  130,000  fl... belaufen,  theilen  Schieitz  und  Lobenstein 
^it  Ebersdorf  zur  Hälfte,  so  daf«  von  den  letztern  jed«  J 
bezieht,  ,     .  ,    •     •  . 

Aufser  einigem  Militär,  das  zur  Besetzung  der  SchJoI*. 
*  Wachen  unterhalten  wird,  stellten  die  Füisteq  1815  zu- 
sammen 90a  Mann,  nämlich  die  ältere  Linie  300,  und  die 
jüngere  600  Mann. 


'      -      ■■  .     ■  IV.  ■  ,  ■ ' «  •  ■ 

•  .  iSTAATSVERFASSÜNG  UND  VERWALTÜNa  ' 

I  ^ 

■  f  >  •  '  .  • 

!     ■  *Die  Besitzungen  der  Fürsten  Reufs  machen  einenTent' 
•  sehen  Bundesstaat  aus,  Das  Haus  nimmt  mit  beiden  Hohco- 
zollern,  Liechtenstein,  Waldeck  und  beiden  Lippe  gemcte- 
«chaftli<;h  die  i6te  Stelle  ein ;  im  Plenum  aber  führt  somU 
die  ältere,  als  die  jüngere  Linie,  jede  eine  besondere  Stimffl«- 
.•vLandstände  l;)eschränken  seit  alter  Zeit  die  Regierung. 

'  *  Der  Titel  der  Fürsten  ist:  Heinrich  dar  ^  : . .  ältettr 
^  (oder  jüngerer)  Linie  Reufs,  souverainer  Fürft,  G«^ 
und  Herr  von  Plauen  ,  Herr  zu  Greitz,  Kranichfeld,  Gert, 
Schieitz  und  Lobenstein.  Alle  Reufs  führen  jetzt  do 
fürstlichen  Titel ;  blpfs  die  nachgebornen  Glieder  des  pa- 
ragirten  Köstritzer  Astes  haben  den  gräflichen  Titel  bei- 
.  behalten. 

Das  Wappen  besteht  aus  vier  Feldern,  im  errte»  0»^ 
vierten  schwarzen  Felde  stehen  aufgerichtete  goldere  Lö- 
wen mit  rothen  Kronen,  Zungen  und  Klauen,  im  z^veitefl 
lind  dritten  silbernen  Felde  schreiten  goldene  Kraniche. 

Musterhafte  Familienverträge  verbinden  beide  Liw«- 
Seit  alter  Zeit  führt  der  älteste  regierende  Reufs  den  Ti- 
tel: des  ^ar^en  Stammes  Aeltester  und  der  üteste  ^eSI^ 


Rcusf  •  PLAtjEir.  45» 

tendfc  Fürst  der  andern  Linie  ist  ihm  adjungüt.   In  all«n  gii* 

jneinschaftlichen  und  Geschlechts  -  Angelegenheiten  beider 
•j^  Linien  hat  des  Stammes  A ehester  das  Directorium,  .  mufs 
^  sie  dem  Adjunct  oder  Senior  der  anderen  Hauptlinie  zuerst 
mittheilen  und  ist  Primus  inter  pares.  In  allen  Sachen, 
wo  unanimia  erfordert  werden ,  wird  nach  Mehrheit  der 
Stimmen  entschieden,  -  wobei  jedoch  die  ältere  Linie  ver- 
tragsweise 9  Stimmen  ^  die  jüngere  gegenwärtig  zwei  Stiini- 
men  führt. 

Die  fürstlich  Greitzischen  Länder  haben:  ein  Regie« 
rungÄ  -  und  Justizcolle^ium ,  bestehend  ^äus  fcnem  l^räsi- 
denten  und  Kanzler,  einem  Rath  und  einem  Assessor;  ein 
Consistorium ,  das  aufser  dem  Regierungspersonal  xroch 
einen  Superintendenten  und  Assessor  zu  Mitgliedern  hat; 
ein  Kammer-,  Finanz-,  Oekonomie  -  und  Forstdepartement, 
mit  einem  Präsidenten ,  Ober.  -  Kammerrath , '  Finanzrath^ 
Commerzienrath ,  Commissionsrath  und  Oberforstmeister, 
Die  fünf  Aemter  stehen'^  in  den  vendhdedenen  Geschafu» 
zweigen  unter  diesen  Obercollegien, 

Die  jüngere  Linie  hat  zu  Gera  seit  1604  eine  gemeiobi 
fchaftliche  Regierung,  aU  erstes  Justiz  -  Gollegium ,  Gon< 
fistorium  und  Kammer  -  Commission ,  und  seit  dem  Anfall 
yon  Gera  besorgen  diese]  Gommun  -  Dicasterien,  als  Lander- 
Administration  auch  die  besonderen  Verwaltungsgeschäfta 
„.dieser  Herrschaft.    Jedes  Haus  der  jüngeren  Linie  hat  aar* 
I  terdem  noch  besondere  Gabinets  - »  Regierungs  -  und  Kam-« 
jnerbeamte« 


i(g|  Zu  Gera  existirt  ein  1608  gestiftetes,   wohl  eingerich-^ 

tetes  Gymn^ium  \  Greitz  und  Scbleitz  habea  lat^iuisclie 

Schule^.  ■ 

i;i       ■•••>.  -  •         •,  .  ., 

) »  .  -      '  '  ,    .  .  .       •  ' 

^1  ;  -  .   . .        :  ^         j  ,    ■■  •  •     ■  , 

*  ,         » -  • 
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•  •        •  • 


•     ......    ;    .       .  *    ■•    •■•:-..•.'  •-•'•'-".••■-'<;«>  '•  • 

-^•i^;r/-i7  r«a  A,    L  ip  p  e  -  D^e  t  m  o  Ii*-  '^/^ 

*#!Wf  /i2_^AüL'ALÄXANöB   Leopold,  geb.  6.  Nov.  1796,  folgt 
^^'^eiaeln  YAter,  Fürst  Fäiedridh  Wilhelm  Leopold,  f 
V: Apr.  1002,  unter  mütterlicher  Vbrimmaschaft,  tritt  18. 
-*  vA^;  1307  dfetn  Rheimsehexi  Bunde  bei luid  wP«t  dsfr 

•    «elbea  1813  (studirt-  yr  Göixin^tn.'f  ^  -     '  '  ' 

"'  .1     -        ■  •  ■  '  * .  ■  • 

' ^peschwister:    i)  FniEDRicn  Albert  Aiiüirsr,  ge1).8.I>ec- 
'  V   *?9f/  Däri.  Lieut;  (studin  in  Göttin«e^) ;  2)  Paaitt«?«^ii5^' 
lö.nind  gest.  i/,-  JüL  löooi    J  ^  ^* 

Aeltern:  Leopold  (Friedxi<;h  Wilhelm)  geb.  fl.  Dec.  f/öfr 
folgte  I.  Mai  1782  seinem  Vater,  unter  Vprmundscbaft 
seines  Oheims  Ludwig  Heinrich  Adolph,  wurde  ßr 
^  volljährig  erklärt,  wnd,  ^^t  die  Regierang  4.  Sept.  1789' 
. üahm  16.  Dec.  d.  J.  die  reichffürstliche  Wüyde  an,  ^e«'. 
4-  Apr.  1802;  verm.  2.  i^^TlS^  mit  Papi-ink  Chri- 
stine WiLHELMiNB,  PrinzessiS  V OD  Anhalt- ßeniburg. 

geb.  23.  Febx.  1769,  Voxmünderlii  ihrwi  Sohnes  iwdß»' 

gentin.  ,.  ^  , 


Digitized  by  iJt5bgle 


Haus  JLippB.  4$i 

0ro ySfl'Zttf r7r/"*SiMÖM  Äug u'st ,  ge V.  12.  Januar '  1 727 ,  folgte 
I.  '  seinem  Vater  Simü'n  IIetneich  Adolph  12.  Oct.  1734» 
*"  gest.  i'.  Mai  1782;  veim.  l)  24.  Aug.  i 750  mir  Polyxenb 
^  Louise,  Prinzessin  von  Nassau- Weilburg ,  geb.  27.  Jun, 
1733,  ^est.  97.  Sept  1764:  2)  28.  S^ept.*  1765  mit  Marie 
LfiopoLDiNE,  Prinzessin  von  Anhalt -Dessau,  geb.  lg.  Nov; 
..1746,  gest.  15.  April  1769.    3)  9.. Nov.  1769  mit  Casi- 
;'     MIKE,  seiner  vorigen  Gemahlin  Schwerter,   geb.  19.  Jan. 
J749,  gest.  g.  Nov.  1778.    4)  86.  März  1780  mit  Chri- 

iiE,  geb.  lo.'FeW;  1721,  A^btis^in  za' Kappel,  gest.  19. 
'  /  Jaa.  t793.    (2)  LotrisE  FurtBDftiiXKE ,  geb.  3.  Oct.  1793, 
'^est.  3.  Not;  1777.   3)  Kakx.  AtroiriT,  geb.  3.  Nov.  1723, 
Ii;e8t.  .12.  Febr.  X724.    4)  Henuxbttb  Avoü^s,  geb.  d6*< 
.  MSrz  1725,  gest.  5.  Aug.  1777«   Herzogin  von  MalfteliH 
f      Glücksburg.    5)  Karl  Simon  FiliEnRicH,  geb.  .31.  Mars 
.  1726,  gest.  1727.    6)  Charlotte  Glems N TIN«,  geb.  it. 

Nov.  1730,  Aebiissin  zu  Kappel  Und  Lemgo,  gest.  18. 
;  Mai  1804.    7)  Ludwig  Heinrich  Adolph,  geb.  7.  März 
1732,   Vormund  und  Landesregent  von  178*4  bis  1789> 
,    ^  gest.  Risten  August  1800;   verm.  1)  21.  Sept.' x 767  mit 
U      Anne  FniEDERiKE  Wilhrlmin^,  Prinzessin  von  Hessen- 
*.  J  Philippsthal ,  geb.,  14.  Sept    1735^  gest.  20.  April  1785. 
J   \  2)  10.  April  1:786  mit  Emilie  Louise,  Gräfin  von  Isen- 
y    •  bürg -Philippseich,  geb.  18.  Dec.  1764,  gest.  — ^^8)  WiL- 
*  HELM  Albrecht  Ernst  Posth.,  geb.  11.' Januar  1735»  gest. 
33.  Jan.  1791;  verm.  16.  Febr.  1773  mit  Wilhälmin^ 
\      Gottliebe  von  Trotha,  geb.  14.  Febr.  1740  zur-Reichsgrä- 
•    "  fin  von  Trotha  erhoben  und  gesf.  26.  Febr.  1793. 

Tochter:   Auguste  Henriette  CAfXMiRBt.  g^j^  !Skl  N^r. 
I  \t%T7^  *  tAelittifsi»  in  .Kjpgel  und  IjemgO. '     .  \  •  \ 
I    \  (Die  Offl'eäloiiie  Ito*  Lippe-  Dieltll^Ui«ohen  ^^^  .  to'Ora- 

I    .  ^  Voii^  Lippe^Biecterteld  Wd  'WeiMenleld^^.^^d.  iinlibr  4ea'  nät- 
I     v*M  i^lia^^^tett^^  iBrtäipheh  Und  ^iifti^Ve^''F«iiiUeii  aikf» 
^'^äatt  Werden,:  da  die  deifalls  ein|;elorderteii:Na^]mclrton  a^ii 

"*";^%JrfS  einaegangen  «ind.)  *     ,  , 

>     B)  Schauenb  ure-Lippe.  /  ' 

JRil'if.«   ObSä»  Wilhelm,  geb.  20.  Dec;  1784,  folgt 'iSliOT 
Vater  utiter  Vormundscbaft  des  Grafen  von  Walmodto- 


Gitnboya  13^.  Febr.  1787.,  tritt  z«a  Meii^ijGiui|.]hBji 
md  »immt  die  f^i»tUch«  V^Türde  a|t  ig^%r.ji8o7t  «b» 
»immt  die  Regierung  18099  hebt  am  to.  J'eb;  Igio  & 
Leibeigenschaft  in  seini^  LaHde  'attf  lafd.mlibt  igi] 
den  ■Bh»inis(cheii  Bnn^  .  GröOdur;  de»  ißliate-Ünb 


Geschwister:    a)  Halbbürtige,  i)  Clemens  Aügwt  Erwt, 
geb.  32.  August  und  gest.  16  Oct.  1757.    ^)  Kaäi- Wil- 
helm Fribdrich  Ernst,  geb.  18.  Jul,  1759,  gesU7.Sept, 
JT^o*     3)  Georg  Karl  Frisdric»  Ludwig,  geb.  11, 
•  Dec.  1760,  gest»  12.  Nov.  1776.    4)  FRiBD^Rm  Anto. 
"  r^iB  Charlotte,  geb.  ai,  Mai.  17611^  jest  l7.Jun.i7;7. 
...b)  VpUbürtige.  5)  Eleonore  LqnJ^t^§^.^t^P^^J^ 
.  gest.  7.  Jan.  1783.    6)  W^HELMiWuHAELe^rTi,  geb.  iS. 
,\  Mai  1783,  Stiftsdame  zu  Schildsdte  und  Herdicke.  7) 
c.'.  Caroline  LoüXtsV.  g<(h»  d^.  Nov»         SäMuPft  91 

V'S^w*«-  .     •    ; , •^.;.,..v,,, 

;delteTn4  Pnnsttv  E&Itst,.  geb.  5.  Jnl.  1723,  folgt  ia  AI* 
i  Verdii^eii  1749  und  in  Biickeburg  10.  Sept,  1777,  ß^' 
V13.  Febr.- 1787,  verm.  16.  Mai  1756  mit  ERNasniÄ  Ai« 

'  ^ "BBätiSe,  Prinzessin  von  Sachsen -jVVeimar,  geb.  28.  Dec 
17^2,  gest.  25,  Nov.  1769.  2)  10.  Oct.  1730  mitJuiii 
» .^XLBELMiNE  Lonxss,  Prinzessiu  von  Hessen^Philippstliil, 
'-geb.  8.  Jun.  1761,  f^ost.  9.  Nov.  1799,  war  von  I^g/Wi 

*  •  1799  Voi^iaunderin  und  Regentin.  v  ^    >  ^  '  <  » 

r affr^^. Gestetner :  /'ly 

^j.}7Hr,  gest,,^.  .Äw,i75r.      Ai^Toi|<^TT»r.«eT>. »  .^f  • 
^^4726  AebUsdn  «u  Walloe,  ,ge8t.  .3.  Fehn  ijjoq^,  3)  ^' 
xia'^lLptrisB,  geb.  fiu  jNTov.  1728»  gest^  519.  Majä  i^96  Grä- 
vpji  Rcichtf^n  Almeloi  4)  Al^recb^^.  |«Ji.  Miin 

-  HORB»  geb.  %  JuL  173c,  gert,  ir^  Febirl  I75f  olAi- 
.  ÄisOHX'FÄiWMiicH  Karl,  geb.  27,  Jut  ?733ri  g«*. 
^  A^ärz  1771.    7)  Jdhatmn  WiLMLM,  ^eb.  7.  Mwff  IJ* 

.  -g^sb^  5.  Apr.  1799.       WiLÄi«  fÄiEOE«»  A^^ 
'  jpeb.7.^Mai  1736,  gest  17^^^^   9)  Lui^v^XÄy^^F'T, 
,  -  im;Febr.  uurf  gest;  I14.  Oct.  1^38.    «cd  /Xiiti?«»/*^ 

«  ^AioK-,  .gel».  9>*  A|ai  1740,  gest.  2r;^v^Jai^  1747. 

"Croßältern:    Frieoriöh  Ernst Graf, »u Alverdissen,  ge^»- 
4*  Aug.  1694,  geslf^  »7...  Aüg.^  i777/  ?teB*  28.  Sept.  I/«« 
:  mit  Elisa^ejp  PKiLiP'pfwE'-SiQiSMiTNnE  von  Fnsp^^^^ 


-".Vi 


Ijji    -  ^'         ÜBERBLICK  DER  GESCHICHTE.  --^ '  '  ^ 

*|        •  .  -T. 

iH   ^ Den  fvliolhaften  Urtpruiig-  des- Hauses Lip^tjw^tiqin 
M  Tor  iläb'Itf  Jidt«' irro/^ffn  Z^ite^    und'^iieiiiit  den.  Herzog 
,   tFüteJ^nd  "yon  Sacnsen  als  Urahnhemi.    In  kaiserlichenr 
;^  Dfieiiiiten      ausgezächncte  Feldherrn»  als I/Väldgrafeh  V<m 

Westphallbn  ii^d,  knabhäng^^  begüterte  Oynaisten  finden 
^  neh  Vorbluren  'd^s  ali^n  Gesdrledm  sphon  in^i  zwölfteil  Jahr*, 
''^'i  Kuhderte.  JSehihard  ini  Dienste  Kaiser  ZaitJlarSt  der  Ihn 
^  ibit  Leingo  bösdhenltte,  nnd  JS^rnft^vstf  der  Sobn/'snit 

Jäshiriih  dem  i^dWn  befreandet,  sind  ifie  ^testen,  inibe« 
¥  Ä^&nd'enäen  S^aiiimherrn.  Kriegsrabm  tqid'das  unabbto* 
fr  gige'lägfftatfattiÄ  ihfes  kleinen  GeMets  war  der  Stok  des 

Gesjdll^i^V  welches  nicht  einmal  nach'  dem^Tit'el  eiieit 
tt^Reicit^gi^feh  geizte,  sondern  sich  edle  Hemi  Tön  Lippe 

nannte.  ^  Erst  mit  Bernhard'  VlIL  nahmen  die  Besitzer 
jji  i^eiei:  Cfimiscfaaften  den  gcäfiicben  Titel  au,  . 

.  Der  nächste  Stammvater  der  heutigen  Linien  ist  Graf 
^mon  VL     Er  starb  1614  tiad  seine  drei  Söhne  theilten 
jji   sich  in  eben  so  viele  Linien.     Simon  ^77.;-stiitete  die  Li*. 
^   Ilie  zu  Detmold,  Otto  die  zu  Brake,  und  Philipp  die  zu 
^1   Alverdissen.    Die  zu  Brake  starb  1709  mit  Ludwig  Ferdi^  ' 
,   nand  aus,  und  über  ihren  Landesantheil  entstand  zwischen 
den  beiden  übrig  bleibenden  Linien,  Detmold  und  Schaue^U- 
f    btirg,  ein  ProceCs,  der  173^  durch  einen  kaiserlichen  Aus- ^* 
Bpruch,  wodurch  dem  regierenden  Schauenburg  Lippeschen  < 
Ol    Hause  die  Hälfte  des  Brakischen  Landesantheils  zuerkannt 
:^    istV  beendigt  wurde;  indefs  schlössen  beide  Häuser  darüber 
Äl    1748  einen  Vertrag ,   dem  aber  der  Nebenast  Alverdissen. 
üC  nidit  beitrat,  vielmehr  den  Procels.  für  ^ich  iQitsetzte,. - 

1,1  "     Die  Lippe  -  Detmöldische  Linie  theilte  sich  mit  St^ 

$  Hiion  Vll:  Söhnen  in  die  regierende  Linie  zu  Detmold  und 

jül  in  die  Nebenlinie  Lippe-Biesterfeld  oder  vormals  Lippe- Stern- 

4  berg  - Schwalenberg.    Aus  jener  stammt  das  jetzt  regierende 

I  für.^tnchö  Haus,  dem  schon  Kaiser  Karl  P^L  am  27.  Octbr. 

,  1720  die  fürstliche  Würde  verlieh,  von  welcher  aber  der 
vorige  Fürst  ei:st  J7Ö9  teebuauch  machte.     Die  paragirte; 

J  Nebenlinie  dieses  Hauses,  welche  sich  in  d^s  Grafen  iii^- 

J  iplj  Ferdinand  Söhnen,  den  Grafen  Friedrich  Karl  Äu^ 

J  JTK«  und  Ferdiruind}jlijt^di^ig  in  die  BiesteriFeldische  und 

f  Weifsenf eidische  Linie  getlieilt  hat,  erhielt  als  Appanage- 

I  Besitzungen      de^  A^em  ScbwalenberÄ  Ol^^burg  und 
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&oppeU)«rg aic  aber  gegto»ärtig  gegen  lAfardhH^lttrtl 


■•^  Die  linie  zü  Schauenburg- Lippe  stiftete  Philipp.  Diö 
^wester  desselben,  Elisabeth,  war  an  einem  Grafen  von 
Hoijteui- Schauenburg  vermählt  und  ihr  Sohn  der  letzt- 
regierende  Graf  Otto  zu  Schauenburg,  welcher  1640  ohne 
' -Erben  starb  und  seine   Mutter  als  einzige  Intestaterbin 
ninterliefs.      Diese   ergiiff  sogleich   von  dem  Nachlasse 
Besitz  und   setzte  ihren  Bruder  Philipp  zum  Erben  von 
Schauenburg  ein*    Indels  machten  die  Lehnsherrn  Anspriicbe 
auf  die  Grafschaft,  und  Philipp,  der  sich,  ura  sein  Erbe 
zu  sichern  ,    mit  einer  Hessencasselschen  Prinzessin  ve?- 
tnählt  und  die  Grafschaft  von  Hessen  -  Cassel  zu  Lehn  ge- 
'  nommen  hatte,  sah  sich  genöthigt,  den  Vergleich  von  1647 
einzugehen,  vermöge  dessen  die  3  Aemter  Lauenau,  Bocke- 
lode    und  Mesmerode  an  Braunschweig-  Lüneburg,  die 
Hälfte  des  Restes  aber  an  Hessencassel  abgetreten,  und  die 
andere  Hälfte  von  letzterem  Hause  zutn  rechte  Mannlebn 
genonamen  werden  mufste.    Dieser  Vergleich  wurde  aucli 
im  Art.  15.  §.  3.  des  Westph^lischeu. Friedens  bestätigt,  unl 
nachher  mit  Hessencassel  eine  Theiliuig .  des  Landes  vorge- 
nommen: Hessencass6l  erhielt  dre-  Aeiiiter' Schauenburg,  Ro« 
denberg  und  einen  Theil  von  Sachscailnigen ;  Philipp!  (Jie 
Aenater  Stadthagen,  Bückeburg,  Arenäurg  und  Hagenburg. 
DJ<$'.;  vtn  Philipp  gestiftete  SchäuenbuWsche  Hauptlinie 
schied^  sich  in  seinen  beiden  Söhnen  Friedrich  Chri^tiaa 
tmd  Philipp  Brnst  in  die.  Bücke burg'schen  ünd  Alverdif 
.  feilschen  Aeste»  jene  bestand  bi»  1777,  wo  sie  mit  Frie- 
drich Wilheinj  Ernst  ,"  dem  berührnten  Portugiesischen 
FeWherrn  nnd  Erbauer  von  Wilbelmstein  im  Steinhudcr- 
atieere  ausstarb,    undüir1,iifiiesantheil  an  "Graf  Philipp 
Ernst  von  Schauenburg  -  Lippe  AlvercM«»fen  ..fißl.  .  JC^^*^ 
Philipp  Ernst  starb  1787  niit  Hfmterlassung  eines  dreijähri- 
gen Sohns,  tind  Hes^^encassel  b^setzle  die  Grafschaft  Schauen* 
Y^rg ,  die  es  für  heinigefö^ön  'ain^phei? fvoHte,  yffß 
Jißp  Emsts  Vater  sich  unstaLiidesttJäTsig-  verhiir$thet  gehabt, 
Oöch  wurde  der  Erbgraf  ^gKi^li'dii  in  ^e'  Veite  ViMra- 
$teih  gerottet,  tti^d  der  Landgrif  faiid  sict  gcööthigt,  dai 

I^and  wiedes  z»,i^  »einem  i^Ötem&ke^  B«^ 

^ -^Öien  traten  als  Souveraine  i^-^er  Folgt -tS 


'1 


i 

i  .   STATISTISCHE  ÜBiaSICHT. '1         .  . 

■  •-•  ■  v  .•  '■■  ■    •■■  •      .  •■  ..  ■ 

1»  ^  Die  Lippe  -  Detmoldischeft  Lände  enthaltan  öbne  Lion- 
«    .tadt  20,6,  a  Meilen  «üt  eiiw  BeWilkeraBT-^TöÄ 

■  Mewehem  nämlich:  .  •        .        .   •»      "    '',  r* . 

•  *»1  .i».'.4e?.  ,?tadt  Detmold   ^  '        'V.       v  •  "  : 

f  'S  - f  '5!  ^i*""",, '      ' •  ^ ••■  ■•  ••^^ •■■  * ^  ■  ' 

*       7<  •      ••    ■•      v;  -  .         1,716  •. 

i  —     Marktflecken  Lag«  ;   .  *      .        883  - 

>io6 

Ttr 

1      ^>/^^--  'r-.  Schieder.  '  ^  W 


!     10)   in  dem  Amte  Barntrup  .    '  •  .  ^  '^'^ 


I  ■    ^     Schwalenberg      .  ,  •  '.>.fct«* 

16)        -    -    Brake  '  *       •      ^  ^  ' 


23)  ^.-.-.w  Schöttmar  .  .        -  . 

I4)---1.  — '   -1.  Varnholx 
X5)        ^     -  Steraberg;^ 


V)   -  -   _   'Horn       ^  ^     '     .  '  .  '  '     ^  ^ 

LfoDsiZ/^  r^'°  ^""''tS «1«  Hälfte-  W 
c  MfrlCn  t"  Individuen,  «r^cbe  in  6*.Städt^  -, 

im  ganzen  Fm stemhume  j;«».  Ehen  «»Ähl»««    a  ikVm!  * 
».447  begrabe/ dnd  in  /^^Jw^iS  IS; 


öcaauenburg  und  a  AemÄr  In  lippe,  WovÄi  lei«*«»«ii' 


I        ,  . .  »  

und  auswärtige  Angelegenheiten  ,  die  Verhältnisse  mit  den 
benachbarten  teut5fcbon  vSt^iaten,  so  wie  alle  Landessaclieu 
wird  weltliche^  landesboheitlichcm  Rechte  ncb.n  den  geist- 
liqh'en  Angelegenheiten  der  beiden  Städtfe  tjpp'^^'^dturd  Lemgo 
besorgt,  auch  die  Landespolicei,  die  Mi'iitaria,  die  söge- 
Xiannten  Gogerichte,  die  Acriv-  und  Passiv-Lehnssachen, 
die  AffiSi.if.e -.  und  Charitekasse  unter  sich  hat.  Sie  ist  aber 
zugleich  unter  dem  Namen  Kanzlei  das  erste  Obergericht 
iiyi ,  Lippeschen.  2)  Das  ordinäre  und  Generalhof^^ericht, 
■\vplches  bis  auf  wenige  Ausnahmen  mit  der  Regieniiigskanz. 
lei  gleiche  Gerichtsbarkeit,  und  überdiefs  noch  die  obcrc^e- 
richtliche  über  das  Amt  Blomberg,  so  wie  über  den  Markt- 
flecken Alverdissen  hat.  3)  Das  Consistorium.  Es  übt  die 
landesheiTlichen  Rechte  in  geistlichen  Sachen  mit  Aus- 
nahme der  lutherischen  Städte  Lemgo  und  Lippstadt  aus, 
und  tülirt  ilie  obere  Aufsicht  über  alle  Kirchen  und  Schu- 
len, über  Kirchen  -  und  Armengüter,  so  wiö  über  die  geist- 
liche Witwen-  und  Waisenkasse.  Auch  werden  alle  Ehe« 
«achen  vor  dasselbe  gebracht.  4)  Das  Criminalgericht.  h 
liatte  alle  peinlichen,  auch  bedeutendere  Injuriensachea 
unter  sich ;  doch  steht  den  Aemtern  und  Magistraten  eine 
gesetzlich  bestimmte  Untersuchung  in  peinlichen  Sachen  zu. 
5)  Die  Rentkammer,  welche  sich  mit  der  Verwahung  der 
landeshei-rlichen  Einkünfte  beschäftigt,  auch  die  Aufsicht 
über  das  Salzwerk  zu  SalzuiToln  und  das  Bad  zu  Meinterg 
führt.    6)  Das  Forstgericht,  welches  vierteljährig  oder  auch 

in  einigen  Aemterji  alle  6  Wochen  gehalten  wird.  Be- 
sondere Commissionen  sind  a)  die  Prägravationscommis- 
sion,  welche  «ich  mit  der  Schlichtung  der  Beschwerden 
gegen  die  Kataster  und  mit  deren  Rectificirung^beschäftigti 
b)  die  Kriegssteuercommission,  c)  die  Administrationscom- 
mission  des  Guts  Bexten,  d)  die  Landesunterstützungs-, 
e)  Leihkasse-,  f)  Zuchthaus-,  g)  Str af werkhaus h)  Neu- 
städter-, i)  Polizei- und  ,  k)  Armencommission."  Die  Ju- 
stizämter haben  die  bürgerliche  Rechtspflege  mit  derniedern 
Policei,  die  Hebung  der  Steuer-  und  Rentgefälle,  und  die 
Aufsicht  über  den  Haushalt  und  Wohlstand  der  ünterthanen 
unter  sich:  in  .Tustizsachen  findet  jedoch  nur  ein  sani- 
»arisches  mündliches  Verfahren  Statt.  Ausnahme  machen 
die  <^  Gesammtämter  Schwalenberg,  Oldenburg  und  Sto^ 
pelberg,  welche  eine  förmliche  erste  Instanz^haben,  un 
das  Schaumburg -Lippesche  Amt  Blomberg,  von  welchem 
die  Berufung  an  das  Hofgericht  geht.  Der  Fiirstlich  üet- 
moTdischen  Aemter  giebt  es  mit  Horn  und  Lipperode  9- 
Die  Landeshoheit  in-  ^em  Amte  Schwalenberg  ist  privativ 


\ 

Digitizc" 


Haus  Lip9i|.  /  46t 

Lippi«€h  ,  in  Olt^enburg  und  Stojiptlberg' prfvttivf^Wtlti^schf 

die  Contribution  des  «rsteren  Amts  gehört  Lippe,  diö  der 
beiden  andern  Aemter  Preufsen,    Von  den  übrigen  Einkünf- 
ten bezieht  Lippe  sKUi  Schwalenberg  |,  aus  Oldenburg  ^  und 
aus  Stoppelberg  f.    Den  übrigen  Theil  hat  Preufseni  Di© 
1    Magistrate  der  6  Städte  und  des  Marktflecken  Lage  besitzexf 
'    in  Civilsachen  das  Recht  der  ersten  Instanz,  in  peinlichen 
!    die  summarische  Untersuchung  und  die  Aufsicht  über  diö 
I    Kämmereigüter.  In  der  Gesai.imtstadt  Lippstadt  übt  der  öe- 
I    sammtlandesherliche  Richter  die  erste  Instanz  äus,  die  Ap- 
I    pellationen  gehen  theils  an  die  Preufsiichen  Obiairbehö^dexi^ 
)    oder  andie  Lippesche  Regierung.     ^  '  .4 

Der  reformwte  Cultus  zKhlt  38  ,  der  Imherirfdie  der 
I  katholische  3  Kirchspiele.  Es  giebtQ  adlichetind  i  bürgere 
I  liches  Jungfrauenstift.  In  Hinsicht  der  medicixuschen  Po^ 
I    licei  ist  das  Land  in  5  Physikate  eingeiheüt,  '  t! 

u  \  In  Schauenburg  * Lippe  führen  Regierüiag,  4iite|rwelcli«r 
I  di^  Polic^i*  Commission  und  das  Collegium  Medicuix^  ftebeii^ 
I  Jiuti^amcM»  Rentkatnmer  imd  Cönsisti^ü^^ 
ij   Ihr  Slt&  Ih      Bückebarg^  wp  auch  der  Hof  residirt  .  Dt 

^bletigeii$cHacft  Sictiamnlnirgisdiett^  xA  Aysßt^'m^^^SPi^^ 
Jl  <d)Dfoitti^bxii .  io».Febr«  ^1810  avfgefaobtti V  einij^Zdä^l[09B'' 


■ 

K 

^  -  V  / In  Lippe  Detmold  sind  3  gelehrte  Schulen :    die  Oyii^^ 

a  Jttifien  2u  Lem^o  und  Detmold,  ersteres  mit  luthensclieif/ 

.  letzteres  mit  reiomiirten  Lehrern  besetzt,  |  SchullehrerseMi^' 

^  jüar,  und  i  Industrieschule  zii  Detmold.    Zu  Stadtbagen'uka- 

'•^«fit/^V  o^*^*^^?•A<^' J.jVjf^'-^-'O^         •  .  •      .  •.•  ^-iL^-i:  ■. 


I     t  ■ '  ■  '*  •  V'      •  •  .  *»  ^ 
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•  GENEALOGIE  DES  f  ÜRSmCMJJI^  il^lÄBSfsi 


,fido fölgtvtciaiJBm  ^l^iEt^itGiBOKtf^p JSlft.^         -Verläfst  in  dert. 
•^bcai  Jahre  ften  Rlieiaasciwit'tflniidf Httb^Oii 


.  -^ßschwüter:    i)  Christians  Friderikb  Aux>usT£,/geb. 
j,j.,23,  März  1787,  Aebtissin  zu  Schaaken,  gest,  i6.  Jan,  ip» 
-  a)  Karl  (August  Fridrich,). rg^b.  7.  Jul,  I78§j,äest.^.  Od 
3)  Eridrich  Ludwig  ttüBBRT,  geb.  .3."Nb?.  W 
'V'  Sächsi  Major.    4)  Chri^ian  Wolrad,  g?b.  w.  J"»« 
"   179»,  gest.  8.  Jul.  1795.    5)  AüGusTa  (Karoline  Lowie), 
^geK  7.  Aug.  1793,  gest.  8.  Jul.  1795.   6)  Johann  L^^^^^ 
WIG,  geb.  25.  Sept.  1794,. gest.  17.  Oct.  1814  m  derbcliJacfl' 
fcei  Hanau.  -  7)  Ida  KaRölinä  Louise,  geb.  2b.  W 
1796^  Aebtwsin^on  SchÄaten. .  8)  Wolrad  Karl  Geobc, 
K  '^geb.  23.  April  1798.-9)  Xarolinb  Fäibdbrike  MathildBj 
i  ;..,geb.  10.  April  Igöl.  .  mylUv^  GBBimAN,  geb.  I3. ApjJ 
'     a8o3.>  II)  &AJLOX.XNE  Louise  Fribdbrirb,  geb.  17. ^p- 
1804,  gest  3V  Mi»  iMv^v^I^^liuuu^ 

^Aeltern:    Georg,  geb.  6.  Mai  1747,  folgt  sein«?!  Bi^ 
Fridric»  (Karl  August)  23.  Sepi  ^^^^r 
1813;  verm.  12.  Sept.  1784  niit  Albkrtinb  C»tf|^ 
EuGENiE,  Prinzessin  von  Sckwaraburj-SoMitf^^ 
^  .  geb,  I»  Febr.' 17684    -^  i  -        -    >  \ 


le 


i 


■  -  :  »Waii^ck'-'.-  •  "•. .  \ 

18.  Jul.  1743,  gest.  34.  Notf.  1756.    af  RuD«i^  flari 

August),  geb.  »5.  Oct.  1743,  folgte  ^einem  VaÄ  W 

;  Ä'^ffi-  Kit  teH 

ronugai.    4)  &JtKOtm»i.l,opita,  .gab.  14.  Aus  it-iii 

■  vin  'Älsau'^ll.iSi^Ä  W.'-  Herzogt 
,   vpn  JNassau  -  U»u,gtB.  .«)  Lbbwi»,  gd^  t6.  Dec  it« 

Holl  Gen.  Maj,^  g«t.  14,  J«n.  1703%«  Conrvk  an^/J' 


■        '     •  '■  '  .        .  ......  •  ■■  . 

9  ^  ^  ,  —    ,  .        C  ^  -s-        ■  .      ^*  ' 

i  ^^rö/svateri- Geschwister:    i\  C^uMimi'^'^n^^  ''i 

gräflich^   Nebenlinie.  "  "    .  V 
:  I"»*«-  Religiol..    Sie  hat  eine  htUtumtm  ApMobM -A« 

Genchtsbarkeit  -aber  die  iln-  i«  TOä*SsjSSrT,jrl 


^Äi  .^-l^  iaatoiip'  5«l),  geb.  la. 

Jan  t5^o        i.^''^»  ^  ^^  veriri*  lo. 

^ ^  .Wertheaai,  g^. üg.  Apiil  1774. 


■f.        1778.  .9J  Q8,XAv.  .j,b._  jo.  ««:^«^6ietai:gi., 
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iScTf^^"  <7E0Ro  FäiD&xcs  Hknbich»  geVäo.  Sepu  1789» 
i^d^ivin^  1813,  verläfer  in^ej* 


•^Hm»!  Jahre  den  IÜieimsclii^''«a^  Rü.  Uub^Oii 

^fiesckwister:  .1)  Christiane  FRioisRiXB  Aogüste,  ge^- 
fV  ,23.  März  1787»  Acbtissin      Schaaken,  gest.  i^j  Jan,i8oJ. 

a)  Karl  (August  Fridrich,)  gefe.  7.  Jal  irS^-ge^?«^ 
*v^'795«  3)  Fridrich  Ludwig  Hubbrt,  geb.  ß.'Növ.  iT^p^ 
'  /'  Sächs:  Major.    4)  Christian  Wolrad,  g^b.  m.  Jj"»- 

3792,  gest.  8.  Jul.  179fr    5)  Auguste  (Karoline  Louis«]. 

7.;Aug.  1793,       Jui.  1795. 

wiG,  geb.  25.  Sept,  l794»-gest.  17.  Oct.  1814  m  ^^'^^^'^^ 
,  fcei  Hanau.  "  7)  Ida  Karolinä  Louise,  geb.  aö.  öep«- 
1796,  JVebtissin  von  Schäak«». ,  8)  Wolrad  Karl  Cjbc»  - 
t:.>  'geb.  23.  April  1798-  9)  Karoline  Friederikb  Mathud^i 
( ;..,geb.  lo.  April  18OI. .iq).JUia  Ghewian,  geh.  12.  a? 

1803.  ^  |1)  Karoline  Louise  Friedbrirb,  ge°' ^  ' 

1804,  gest.  3;?  lacÄv^.  M^  KW«^^ 

^Aeltern:    Georg,  geb.  6.  Mai.I747>  folgt  wilie^  Bffi^ 
Fridrich  (Karl  August)  123.  Sept. 
1813;  verm.  12.  Sept.  1784  mit  Albertine  ^^^^L^ 

■  "  K.TTnw-MT»      l^riYiToeoir»  von 


geb. 


1768* 
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Fam$  -  Gescliwü^ir  i  i>  aal  ( Lutfwig  Chi^jl»),  geb. ' 
lg.  JuL  1749",  gest.  34«'  Nov.  1756.  2)  FniDiücK  (Kfttl 
August),  ^b.  «5.0ct.  1743,  fo^te' seinem  Vater  29.  Äug. 
i  1703  unter  fatitterlicher  Vc»^i»iuiidscliaft,  übenlahm  diii 
Regterong  Sl»..Jul.  17661«  und  trat  zum  Rheiniscbfn 
Bunde  la.  AprÜ  MfiOf,  gest.  93.  Sept.  181 3.  3)  Crristiav 
AtovBTf  geb.  ^»  V{ec,  1744t  X.  Gen.  der  Caval.,  vei;lor 
I  "/.6.  Sept.  1792  bei  der  Belagerung  von  Tbionville  den  liif- 
:  "^^'kexi  Arm,  übeniabm  1797  die  Feldmarscballstelljo  ,d«r 
^  Portngiesdtchen  Armee»  und  gest»  35.  Sept.  zu:  'Ckktra  in 
f  ^jPortttgal*  4)  KiOLÖLxii»  I.otri8Bt  e^l»*  Atog.  174;^ 
r  gest.  16.  Aug.  1783,.  Heirzogbi  Ton  purknd ,  ^escmd. 
.  36.  Ajig»  177:2.  5)  LouisBy  geb*  2)9.  1^:1751^  HeraKUgiii 
.  von.  Kassau Ufingen,  .t)  Lomwxo»  geb.  i6.  Oec;  1751, 
HalL  Gen.  .Mai.,  gest.  74.  Jun.  1793  au  Göttxyk  äa^el« 
y  »ra  im  "Treffen  sn  Wex«nc|:  empfangenen  Wunden,  r 

Croßähern:    Kar-l  (August  Fridrich),  geb.  24.  Sept.  1704, 
folgte  seinem  Bruder  Ohristiak  Philipp  i8.  Mai  1728» 
gest.  39«  Aug.  1763;  verm.  16.  Aug.  1741  mit  Chkistinb, 
^  Prinzessin  von  PiabL- Birkenfeld ,  geb,  16.  Noic«  '7^5- 

•ß^h/m^at^-^Getehwistäri  -1}  (^ntsnaH'  l^Brti^r»^  gek 
.^'<'i3»  '€N(t.:Ht70i;  sd^MMiav:  Gvaf  i.  Jan.  173$,  getft.^  ig» 
.  Mai  d.  J.  3)  Makib  W^Bmaita  HaNatawä«  geb.  17. 
V^Ö«.  1703,  gelt '39.  Aiig.  1785»  Aebtissin  von  Scbaakioi» 
y  'i)  EitÄÄi*ii«  Lotetsk,  geb,  m.  Not.  1705,  ges«  «!lt  i»Iai. 

I7&i,  ^^oghivw  Zweybiückim  Birke&feltL  4)  FsaAii* 
*^'n^is)^9»'G&kistx1nb  Ernsstxns,  geb.  3«  MaiAfn,  gest. 
^  't.  '|in/z783.  5)  FaxBDmKB  Lovisb  ALBa&TiNa,  geb, 
'^''ii^'Jm.  X714,  gest.  i7.^Mto^  1^4,  AfebtissanatiSi^hiiiifea» 

'  Ä>   gräflich^   Nebenlinie.       ,  • 

Xttther.  Bieligioli.     Sie  hat  eine  bsittaate  Appäaage  Uttd  die 
GericlitsbarkcitrQlMtrvdie  ihr  j|B  Wl|M^c)cicbenH  saf^^H^eu 


ci&raf :   J^s  (WiUielm  Fridruili.  fifari^ian^  Karl),  geb.  13. 

Mai  i;^74,  folgt  sebiem. Vater  imtermiitterUcbt^'Vormun^ 
^  j  Schaft^  4.  Jun.  1788»  .  Waldeckscher.  Oberst,  verm.  10. 
Jan.  1803  mit  WiLHELMi^ii  SfABOLrKE  Lovisb  Gräfin 
Voii  Lö3«Ustein  •  Wertbeim»  geb.  ii3.  April  1774.'  -  ^ 


ßesehwister:    i)  Ltidwio  Ätrgtrst,  geb.  «7.  Aug.  1775»  gest. 
If.  Mai  1779.       GvsT^Vy^geb.  iO*  JQfac^  1776^ 
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Aug.  1781.  .3)  Karl,  geh,  17.  Nov.  1778.  4)  Chmstian 
Ludwig  Wolfram,  geb.  3.  April  und  gest,  93.  Aug.  17,31. 
^)  Karoline  Christina  Louisr,    geb,  6.  Oct.  ijfji. 

•).  Gäoro  Päiösiich  ItA»!.,.  ^t^«  au. Mai  I78i» 

^Jßltefiii'-ln^^  "^tiiiÄW  UdPdti^^  geb.  16.  Oct.  173 j, 
'^•'F^nz^;^^^^  «dnes  Bruderii  (f.  April  1771, 

'  IfSV  Sl 'Marz  1772  mit  CHRistuxB 

''WiiAüiMiVRf  Ox^^  von  Isenburg  -  Bijdiligexi,  geb.  24. 

f(0t4frk^^  O£scliwisfsf^:  GßöRO'  ^  KAmii  G^ristian,  |A 
.l/lft,  Oec  17969.  gest;  91;  Xiil;  1796»  .  v^JCajm^  geK  3.l|nl 
r  170g  gest.  ijKiit^AliD^  ^i!?58*  ^  9) '  Ki^tOL^^.'CfiRtsmvF, 
^;  joiHAMKB  JwrxsB,-' gdb;  ^94.  Jiui,  i^d9  ,  '  ige9t^v9.'ML  180  . 

fol^r^iSemesoVfitti^'^geQt.  ^         i77i^j»iiijn.':ini  Aug. 

\^  ];«eid^t|rg  -r  Meerholz geb.  [22^  ^ov.  if  '^^  g«t"  .6,  M 


Crofsukern:    Josias  ,  ,  geb.,  -20.  Aug^ ;  1^6961  Stifter  dieser 

Linie,  gest.  2.  Febr.  i743,,  verm.  17^  Jw.  17J5  "^i^ 
-  RÜTHER 'Sophie  Wilhel:^^ne,  Gräfin  von  Solms -Asjen- 
,      heim  .11x1^  .mj^reg,  Gräfin  von  L jinpMJg.i  Gaildorf  (der  An- 
,   theil  an  dieser.  Grafschaft  ist  in  A/WJi?ren  Zeiten  an  die 
l  Grafen  Pückler  •  ijf r)HIÄft).r  -iWhft^  ^' 

,  *.       ^-  .  i    * '  «  "  <.<*•  *      '  '  .  •  • 

.1  * '  -'»^ 

»  •' 
.  .  '  ..  .         •  ■  .  • 

3*t  -^r;!.'.*'  •:     «'H#   „-i  ..'*.''■* 


»Walenberg  uni  Stömfe^i  ^^Ättilkihi  Ür  ''^T 
«äir  hohen  Ahers,'  erliält  riSt  mttdähd;  d*r  I031  als  (^r^/ 
Ilm  Üwetigauin  XJAun^m  yotYl^o^^ 
bigung,  amd  von  ihnv      ka^  znan  i  die  Stafflittieibe  (ü- 
ploni,;^is<^  fojrtf iUi^exi.  mwt  ist  üsp  als  ^tad^mvater  ftUet 


I 


l  )|j    Dessen  Urenkel,  fFidekind,  Gräfen  Äeprich's  S^hn,  wird  ' 

*"9  Graf  von  ^l»*?«»«ri-  fc^toiif r'^ll6«(.;W»dÄiiid'» 
,H  Enl^el,  Widekmd  vbä  Walfeclfc  ^ehtent,  trat'.'  wahrschein- 
il,     hch  iinvermShit.  jft^p  den  ICreüzzug'^felfFälästina  mit'an. 

,U  '"l*^^*"?^-^^!^^'  Graf  v'n 

.Iii    SwalenbeM^_hatte  i^aSiaMm&y'.der  1,77  „„„ 

7    5S"«raii^^r  dessen  Sohn,  ^Uekind 

vo^  St^mimrg  JtMhf  ,  \yurde  der  erhe  Graf  von  Pennont 
m^n^r^mtä/ mmth  ?^\is,in^  gezogenen  WideWl  s 
Jüngster  Bruder,  Henrich  von  Stvalenherg ,  liinterli^^Is  um 
m     l^^^'^^.^Si^'.J^^^iy'^^'''^^  Adolph;     folhvin  seme 

5  ^S°^^^^^*t'^«=l><'-  Ki"'^  ^veitere  Ab.heilung 
ilB  ■  ff^^^^J^J^^^'^^'-L'^nd.u,  und  in  die  zu  Wal- 
1   '■r;?^  Henrich's   des  Eisernen  zwei  Söhne, 

rä    Ä.¥?\  f  ^'^^  '397;    die  Landauer  Linie  erlosch 
Sl^Lu-     ?  '^^  Besitzungen  des  VValdeck 'sehen  Hau- 

"»"^  '''^  Grafen  von  Swalenbe,.  und 
1  .^a»*"¥«**»«tS4-Sich  aus  im  Felddienue  der  Kaiser  und 
'  Hofe.     Verwandte  Ifauser  waren  die 

GWicbwiy  Lippe,   Spiegelberg,    Kuylenburg,    die  durch 
*    £fiSe°**"'S?»^  Anfall  den   ahen  Stamm  der  Swalenbere*. 
ff    ÄSr^'  Laijde  bald   vergröfserlen ,    bald  minderten      Ein  ' 
Üt  dem  beträchtlichen  Swalenherg  und  andern  Be- 

^  «ftungen  giengen  durch  Müslielliakeiien  mit  Paderborn 
!*  Y^Pe  und  den  Landgrafen  von  Hessen  verloren.  Sckon 
^    al>_«ch  m  Josias  Söhnen  1598  die  gesaminteii  Linien 'ver- 

d<=^-  l-an'Ie  minder  amehnlicli 
jntt  die  Graien  hatten  J431,  niimlich  Otto,  Adolph'«  Sohn  ' 
W  I  ^.^»däuischen ,    und  (Heinrich  und  sein  Sohn 

^    Wolrad)  den  Waldeck'schen  Landestheil  dem  Landgrafen 
1^-*°'   Ludwig  dem  Friedfertigen  zu  Lehn  aufgetra- 
gen.  ^Dieser  Schritt  verwickelte  beide  Häuser  später  in 
pele  Streujgkehen  wegen  der  Lehnshoheit.    Ein  Vergleich 
:    f«       endlich  1635  "hlichtete,  und  auch  im  Osnabrück'. 
J?!*"  ^""l'üt-kliche  Bestätigung.erhielt,\heütedie 

.Gwfschalt  den  Ile,ci,chen  Häusern  als  (Jesammileiin  Zu,  so 

i  il^vf  ^^''t'""''  ^'^"'^'^  älteste  Regent  in.gemeinschaft- 

I  bchem  l\amen  ^ie  ßeietoHng.  giebi  ,      ;;,  .  ^  ^ 

,!   T.OQ^''''?^'^^^?^^^^vater  der  heutigen  G^^^  starb 
I5«8  und  hmterliefs  zwei  Söhne,  Christian  und.  Wolrad  IV. 
J    i-etzterer  stiftntn  ir:.^-  i  ».  .       ..  /i.. 


erer  stiftete 
i    1692  mit  Georg  F 


die  Eisenbergische  Linie  >  v^elfche'  abetf^ 
P^nedrich,  der  zueirst  unt^.ifeÄ  Waldödd*- 


^6$  Walpjbc^ 

sehen  GtäfeB  l6f^2  denr^-Reichsfürstenstari^  erlrielt,  erlöset 
Christian  war  Stifter  der  Wildun glichen  Linie,  die  nach 
Absterben  der  Fisenbergwchen  nun  die  Lande  vereinigte. 
Die  allodiailen.  Besitzungen  in  den  Niederlanden,  welche 
•Wolrad  an  seine  .  Linie^  brachte ,  warexi,  ab^r  «chon  vorher 
.durch  Heiraihen  an  andere  Häuser  gekommen.  Schon 
"Iti^y  noch  bei  Lebzeiten  des  letzten  Grafen  yon  Gleichen, 
..lyar.die  durch  Erbverbriideyung^  fiir  das.PIaus  Waldeck be- 
^mm^e  Grafschaft  Pyrinonjt  den  &eid^  Bi^dci^n  CbristiaB 
jmd  tVolx:ad  übergeben  .wordeut»  >'       ,\       .  ^ 

,   Die  WildttBgi«chA,  Lini^       die  jjßt^t  Tegierendc.  Sie 
^beginnt'  .mit  Chri^tjai?,  ,  d^; i638r«fa^:»»d  seinem  Sohne 
jPbilipp  von  Waldepk  -  •Wildppgen/teinB  X-ande  hinterliefs, 
OPJhilipp  wurde  1645  na^jt^  d^r  .ScHIadit  .bei  Tabor,  ab  öst- 
r^eiefei^JäiÄr  Oberst^  in  .  der»  jKxieg«geffp?|gß:?ischaft  von  den 
JsÄw^ejI  erschossen..  .  Chd«tiaJ9L  Xfl^i&t  «^1°  ältester 
iohfi^  war  sein  .Wachlolger;  i^r.  führm-dasjRecht  der  Pn. 
•mpgenit?ui^eiti,  wosju.  er,  durch  e^jjfi  ^^ijiie  ypn  25  Kuul^ 
«ehr  gegründet  au^eforilerf ; wi|i:.    .Seinft^siwei  Söhne  er 
Jiijlt^n  %ber  Lan^lesbesit».  .  Friedrich  A^toi?  Uhrich,  d« 
Älterjfe  Bruder^  foJgte  dem^'  Vater  1706  in  de?  Begierung, 
erhielt  17U  füt  sidicund  leih^:  Naöhkonw&en  die  Reichs- 
Jiirstliche  WUrac  »and  1719  Si\z        ^Sldmine,  auf  dein 
Oberrheinischen  Kreistage.   Das  Hfltos- wa?  b^^ts  1674  m 
den  Fürstenr^ith  eingeführt  worden*  -  JDer  JWigere  Bni^^ 
Jo«^ias,  war  Stifter  der  paragirten,  npch  Jeb^dett gräflicto 
Linie  zu  Bergheipi,  .  ,      ,       ;  ' 

""FörrtV Mdii^;*'Vefc,. Enkel  Fridrich  Anton  inM\ 
irat  jdem8.  April/iSo?  2Ü  Wärscbau  dem  Rheinischen  Bun 
bei,  den  sein  nachfolgeijder  Jfleffe,  der  jetzt  regieren 
Fürit  soglttc]^ .  nach  ^ler  Leipziger  V ölkerschiacht  wiedci 


UL,  . 


i  I 


STATISTISCHE-  OBERiSICHT. 

Die  Lande  des  Fürsten  von  Waldeck  ^^^^^n 
□  Meilen,  mit  47,900  Einwohnern.  Waldeck; «aJUt^ 
Meilen^  .13  StädLte,  i  Flecken,  ^^x  ?farrdörfer,  55  ^ 
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\.  Wai-decu;»         *  ^67 

I  dürfer,  42  Weiler^  ^Schlösser  und  Rittersitze,  9  Aemter  und 

B  43,293  Einwohner.  —  Pyrmont  umfärbt  i,,^  n  Meilen,  hat 

t , 4509. Einwuhuer  und  I  Eiecken,  10  Dörfer  und  i  Schiols. 

1         .  Die  Einwohner ,    meistens  thätig ,   aber  weni^j  wohlhai- 

I  bend»    gehören  gröfsteniheils  der  hitherischen  Kirche  an^ 

's  so  wie  das  fürstliche  Haus.    Zahheich  leben  auch  Kefor* 

i  surtet  KaihoUken  nDd  Juden  im  Lande. 


Dife  Einkünfte  des  Fürsten  belaufen  sich  über  400,(X>o  ff., 
wozu  die  Bäder  zu  Pyrmont  50,000  fl,   beitragen;  ,  JDie 
I    Residenz  ünd  der  Sitz  der  Landescollegien  ist  Arolsen.  * . 

,  ^.t  .Pas  Militär,  besteht  aus  ifioo  Mann,  wovon  Abtheil- 
I  ^gen  Inianterie  in  |lolläjadischenx  Solde  stehen. 


1'  tfj 


t  •  •  • 
•         • » 


i  IV. 

■  STAATSVERFASSÜ$JG  UND   VERWALTUNG.  ' 

Der  Fürst  von  Wal  deck  hat  mit  beiden  Hohenzollem, 
Liechtenstein,  .beiden  Reufs  und  Lippe  auf  der  Bundesver« 
•amtnlung  die  i6te  Steile,  im  Plenum  aber  i  Stimme.  Er 

^  ist  Souvei^in,  doch  bestehexC  noch '  die  '(.andstände  im 
Waldeck^sdien.  Die  Primogenitur  ist  seit  1698  einge* 
führt ;  die  paragirti^  gräfliche  Litue  besitzt  ihre  Güter  unter 

.  fürstliches  Landedioheit  9  und  erhält  sonst  nodi  eine  Geld« 
appanage.  . 

Der  Titel  ist:   FridHch^^  sonverainer  Fürst  zu  Wal« 
declc,  Pyrmont  und  Rappoitstein»  Herr  zu  Hoheneck,  G^^ 
xoldseck  etc»  .     x  .  .  ' 

Das  Wappen  enthält  einen  schwarzen  Stern  in  gold* 
nem  Mittelschilde;  wegexk  Pyrmont  fQhrt  es  ein  rothet 
Ankerkrenz'  in  Silber;  wegen  Geroldseck  einen  rotbge^ , 
Jtrönten  Lihven  im  Silberfelde;  drei  rothe,  Schilde  iii  Sil- 
ber und  drei  schwarze  gekrönte  Adlersköpfe  in  Silben 
wegen  Rappoltstidn  und  ^ifoheneck, 

Gg  . 
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WÄLDBck. 


.  _  Die  Lanlie^GolJegien  sind :  ^  i)  das  GehjeifaseTatin*GoI« 
ie^imr$  a)''^^a8  geheixaö  Cabinet,  öÜer  die  geheime  Ktal^ 
lei;  ;.an  der  «Spitze  beidet  steht  der  Fürst' selbit;  die 
f(egieri9lig  >  yre}c;lie  in  verschiedene'r  Beziehnng  .und  nit 
verschiedeixen  Assierssoreiiy  das  '  Regiminal «  und'  Polkd* 
CoUegiom,  die  .Justiz  •  Kjeinzlei;'  das  :ÖBerpupiUeii'.  Coli»» 
giutn  , .  das  Conslstorinm,  den  Cri^inalhof  und  dän  Lfclm*' 
hof  formirt;  4)  diie  Renikammer;  5)  clie  ForstkannDer; 
ö^.daii^  liofgeioklu»-  welches  das  Oberappellations-Gericbk 
des  Undes  ausmacht  und  in  Gorbaph  ^s»in^  Sitz  hat;  7)  dai 
Höfnarschallamt;  8)  <^e  Militär- C>pnm>is8ion;  9)  dieG»- 
nerat-Armendirecdon  u.  s.  w. '  ' 

'     Der  Hö£rtaat*  besteht  aus  i  Hiiytiiiarscbfäl/ 
meister,  imd  einigen  Kammer  -  und  Hcii!QUnkenir' 

Die  Badeanstalten  der  reichen,  besuchten  Hdlqnd- 
len  zu  Pyrmont  und  Nieder  -  Wildungen  werden  dmdi 

eigene  Brunuendirectionen  geleitet. 

Ein  Gymnasium  ist  zu  Cprbach;  eine  ktdniscb 
Schule  zu  Wildungen^ 


*  > 


>  r 


«'».';    ,  J».  ■•' 


•  r 


•  •  • 
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|i  DIE  FREIEN  STÄDTE. 


I 


«  -»hr  Ä  ^  wmaligen  5 1  Teutschen  Reichsstädten  haben 
I    -ma  den  Sturm  der  Zeiten  überlebt !    Der  Wiener 

"     WÄ» "  Teutschen  Bund  eintreten 

«Tm^««»*"  «UMinmen  die  171«  Stelle  auf  der  Bundesver- 
I    irSS^ir^'''"r-f '  «^i"«  ^'^"6  Stimme 

Wtp^  ^"'^'^       ihnen  nachgelassen,  sich 


•  I 


Die  freie  ^tadt  Frankfurt  äm  Maim, 


Teutfch^n  T  l  ^«''^^"t^dt  war  vor  der  Anflonmg  der 

'  Krün  ,n     .  ^«'chsverfassung  die  gewShifliche-.  vaA 

■m!nZ  r  7'  »''«"•Vinüchen  lCn!i«tSi«Ie.  -Der 
ihl  Ah.vTh        '^"^""^""g  bestimmt,  ,^arch  di*  durch 

leL  Im  für  Teutschland,  Wichtige  Stadt  ä&  • 

neues  Interesse  und  jieuen  Glapz  gewinnt.         •;  ■ 

die  friTL/t'/ny'-?^^  Ursprung  fitf  Stadt  ^Kwlt  rfdl  in." 
«ue  iruhesten  Zsitsn^^^ÄeichigMdiicht..  .S^  794 
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'  Die  »bisn  Städte« 

in  dem  Orte  ein  königlicher  Palast,  welclier  unter  die  a?« 
testen  Paläste  der  Fränkischen  Könige  gerechnet  wurde, 
lind  Eiarl  der  Grofse  hielt  in  dem<;eiben  eine  grolfe  Rir- 
chenvörsammlung.     Ludwig  der  Fromme  ,  der  oft  hieh« 
kam*  Uels  838  Frankfurt  mit  Mauern  und  Graben^  1llI)g^ 
htay  und  nach  dem  Verduner  Vertrage  843  wurde  es,  h 
Aachen  Lothar  zugefallen  war,  die  Hauptstadt  des  Ostfrän- 
Idtchen  Reichs»  'wohin  Ludwig  der  Teutsche  den  Concuis 
oder  ttie  Messen  d^r  Austrasier  verlegte.   Der  neue  Palajt, 
den  sichJiier  die  &önij;e  errichtet:  hatten,  hiels^.deiRöniet 
Ijie  Stadt  gewann  nun  ungemein,  durch  neue  Ürweiterungeii 
nnä  Verschönerungen,  und  in  den  Teutschen  Gesetzbüchern 
des  Mittelalters  galt  sie,  ohgfeich  die  kaiserlichen Hoflaga 
ihr  nicht  für  beständig  blieben,  für  eine  der  vornehmsten 
'Städte  des  Reichs,  woi^in;  die  Kaiser  ihre  feierlichen  grofeen 
Höfe  haUen  sollten,   Sie>  erhielt  auch  V4)rzngsweise  den  Na- 
men  einer  Reichskammer,  einen  Titel,  den  sie  noch  im 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  Anspruch  nahm,  auch 
wurde  ihr  vom  K.  mihelni  1 254  iie  Versicherung  ertbeili, 
dafh  sie  nie  vom  Reiche,  verpfändet  oder  veräufeert  werden 
sollte ,  wodurch  -  ihre  Reichs unmitteiharkeit  ausgesprochen 
war.    Die  goidne  Bulle  hestättigte  ihr  das  uralte  Recht  «• 
ner  \ aiserli(  hen  Wahlstadt.    Der  Römer,  welcher  seit emett 
halben  Jahrhunderte  an  eine  hürgerliche  Familie  gckomiDeii 
war,  wurde  Anfangs  des  15.  Jahrhonderts  von  dem  Magi- 
strate a,n  gekauft  und  zu  einem  neuen  Rathhause  ciDgenc  - 
tet,  auch  um  diese  Zeit,   wo  die  Kaiser  nach  und  r.acii 
die  mei.^ten  Heaallen  und  Domänen  der  Krone  zti  ▼erschau- 
dern anfiengen^  die  meisten  Güter  und  Gerechtsame  der- 
selben erworben.     K.  Richard  schaffte  12/57  wahrschein- 
lich schon  Irüherhin  einacschlafene  Reichsvoigtei  ab,  w 
crtheiJte  der  Stadt  neue  Privilegien:  K.  ^«''^ l    *  von 
ihr  1372  das  Reichs5chultheissenanit.     13^9  .^^^^^^V^^v^l 
K.  Ludwig  den  Baier  das  Privilegium,  alle  von 
Sern  an  andre  versetzte  oder  verkaufte 
und  Zölle  in  und  bei  Frankfurt  wieder  einlösen^uJtoUD  • 
welcher  Freiheit  sie  sich  nachmal-  mit  vielem  NntOT 


diente,  und  1330  wurde  eine  zweite 
cin^jierichtet ,   da  die  Herbstmesse  bereits  seit  ^*'*r*^pi,r, 
gern  bestanden  hatte.    Sie  erweiterte  sich  nun  nocn  .j 
und  erhielt  1390,  wo  der  jenseits  des  Mains  belegene  ^^^^ 
oder  Sachsenhausen  in  ihre  Mauern  gezogen  wuro?'    j  . 


der 

ile 


jetzieen  Umfang.     1555  berechtigte  sie  K.  Kar}  \ 
Müiizfreiheit.    Im  Westphälischen  Frieden  wujdeD  ' 
bis  dahin  von  Kaiser  und  Reiche  ertlieilte  Rechte  im«' 


•  • ,  \ 
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*Dx£  FHEIBN  SXÄDXB.  '^X 

heilen  bestattigt,  und  sie  durch  zwei  1682  und  l68:^  vomKai- 
ser  ertheiite  Schutzbrieie  in  des  Kaisers  und  Reichs  be- 
.  sondern  8cliutz  und  Schirm  genommen,  i^t  3  wurde  die 
Stadt  bei  ihrer  Keichsunmitielbarkeit  erhalten,  und  der 
Deputations  -  Recefs  gab  ilir  für  ihre  Ansprüche  an  Suiz- 
bach  und  Sode  11  das  sämmtliclie  geistliche ,  in  der  Ring- 
inauer  der  Stadt  und  in  ihrem  Gebiete  belegene  Kigen- 
thum ,  so  wie  das  Haus  von  Composieü,  wogegen  die  •^ladt 
eine  Annuität  von  34,000  Gulden  an  verschiedene  für.^tliche 
und  gräflirdie  Famihen  bis  daiiin  übernehmen  sollte,  wo 
dieselben  auf  den  Ueberschüf«  des  Schiffiahrtsoctrni  anae- 
wiesen  werden  könnten.  Bei  der  Stittang  des  Rheinbun- 
des wurde  zwar  bestimmt,  dafs  Frankfurt  der  Sitz  des  Bun- 
destags werden  solle,  aliein  ihre  Unmittel barkcii  und  Un- 
abhängigkeit gieng  verloren ,  und  man  fand  für  gut,  durch 
sie  die  Dotation  des  Fürsten  Primas  zu  vergrürsern.  Nach 
der  Schlacht  bei  Leipzig  gaben  ihr  jedoch  die  Verbündeten 
ihre  Unabhängigkeit  zurück;  die  Wiener  Congrel's-  und 
Teutsohe  Bundesacte  nahm  sie  unter  die  Zahl  der  vier  in 
^Teutschland  fortbestehenden  Republiken  auf  und  bestimmte 
'  de  zum  Sitze  der  hohen  Bundesversammlung. 

Frankfurt  am  Main  ist  in  denj  Zustande  wieder  her- 
gestellt, wie  es  vor  der  Auflösung  des  Teutschen  Reichs 
bestand.  Stadt  und  Gebiet  enthalten  mithin  etwa  5  □  Mei- 
len, mit  I  Stadt,  Dörlern,  '269 Gartenhäusern  uudHölQnf 
4»36o  Häusern  und  471372  Einwohnern,  iiänüich: 


1) 

Stadt  Frankfurt    .  . 

3^467  Häu«sv 

4O1485  Einw. 

». 

Dorf  Bonames  "  . 

61 

428  — 

'  3), 

BomKniii  • .  « 

l»88i  — 

4) 

—   Dortelweil  , 

.  8» 

4*8  - 

Ö 

—    Hauten  . 

45«  — 

«) 

—  .' NieäerBrI«nl)iaeh 

•     '  ZOI 

489  ^' 

7) 

—   Nxederrad    '  , 

^  9S 

*  J,208  — 

—    Qberrad  • 

•  X9S 

1,378  — 

^  '  tiolb'  Niedemrsel 

664  - 

,  \  SumnuL  4360  Häuser.    47,072  Einw. 

Der  gifölrare  Theil  der  Bewohnte  WlüiMt  aäch  ssam  lo* 
therischen  Klüt,  welchem  auch  der  ganze  Masistrat  und 
die  Stadtbedienfein  '«ueethan  sind,  hi  tter  Stadt^det  man 
in  dem  Gebiete  ebenfalls  7  lutheiischd,  iii  deif' StadtJ 
l&tbcrlifiche '  uüd  9^  ieformirte  Pfurkirtheil. '  Audh  haben 
iSie  5  hl«  6,oöo  Juden  ssu  Frankfurt  3  SyBdgogeäl  '  Ste  *Pranl^ 
-ivah  -  besteht  mn  l«th^  Oy  mxiasitim  Wit- Ldb^MI  /  i  M«^ 
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«terschult,  -%  Seidiiituigi&ait^iat.xi^d  «^&e  ^rc^tebudid» 
Schuld,  dann  das  Xa^oli3dif  Friiedd9)i^;*'j5^^  nit 
xo  Lehrern.  '/  .   .    .  .    .  ' 

D|e  Einkünfte  der  Stadt  betragjßn  zwifchen  .7  l» 
800,000  Gulden,  r^rö  1>ereclinete  der.  Gr^CilieRog^  im' 
den  Ständen  ^vorgelegten  Budget  die  J&innahme  von  Pnnk* 
fa.n,  der  Finauzkammer  imd  Wetzlar  auf  908,030  Gulden, 
44.  Kr.,  wozu  Frankfurt 'gegen  I  Wtragtti  mochte.  Alw^ 
et  exifitiren  beträchtliche  Schulden,  &.^tj^()  sich  schon, 
auf  19517,495  Gulden  bellefen,  und  seitdem  weit  üBerdis 
Doppelte  gestiegen  sind.  Durch  'die  Einziehung  der  geisu 
liehen  Stifter  gewann  das  Aerar  1803  95,475  Gulden,  24} 
Kr.,  aber  die  Ausgabe  betrug  dagegen  100,630  Gulden, 
53|.  Kreuzer.  *   . '  .  *  -  . 

An  Militär  unterhielt  vormals  die  Stadt  3  Stabs-,  I 
Artillerie  und  7  Kreiscompagnien ,  oder  865  Mannj-lSlo 
stellte  sie  ein  Bataillon  von  750  Mann.  • 

'  Seit  1616  war  die  Bürgerschaft  in  das  Pairiciat  ml 
die  übrige  Bürgerschaft  abgetheilt.  Zu  eisterern  gehÖrtca 
die  beiden  Gesellschaften  Alt- Limburg  und  FraucBite», 
zu  letzterer  alle  Geistliche,  Gelehrte,  Beamte,  Handel 
leute,  Künstler  und  Handwerker.  Die  Gesellschaft  zu  Alt- 
Limburg  besteht  aus  Ii  altadelichen  Familien,  die  biA« 
den  ersten  Rang  unter  den  Biirgern  einnahmen,  sich  ÜB 
Hause  Latrura  versammelten  und  Ganerben  von  Alt-LuD' 
bürg  nannten.  Die  Gesellschaft  zum  Hause  Frauenstöl 
bilden  ebenfalls  11  Familien,  die  ähnliche  Vorrechte  m- 
sitzen,  aber  den  Rang  nach  den  Alt -Limburgern  haben, 
und  ihre  Mitglieder  nach  Willkühr  aufnehmen.  Die  Hand- 
werker werden  in  die  rathsfähigen  und  nicht  rathsfani^ 
eingetheilt.  Rathsfähig  aber  sind  nur  Metzger,  SchmiedCi 
Bäcker,  Schuster,  Gärtner,  Kürschner,  Lohgärber  und 
Tischer.'  Der  Handelsstand  hat  das  Recht,  Personen  aiu 
seinem  Mittel  auf  der  ersten  und  zweiten  RathsbanK  zfl 
haben.  Beisassen  sind  diejenigen,  die  das  Bürgenecm 
nicht  erlangt  hab^n.   Die .  Juden  werden  blols  geduldet 

'  Der  Verfassung  der  Stadt    dürfte  gegemvärtig  <^ 
neue  Organisation  bevorstehen.    Vorher  bestand  ihr 
•trat  aus  dem  Stadt schuhheifs  und  42  Senatoren, 
Gesamnitheit  das  höchste  Staatscollegiura  q^. 
die  hQchM(»^sistzg[ebendft»  .nchterliche  und  ausübenoe 


-  walt  in  nA  yetpxa^te. ,  Diesem  Hochstea  Collegium  warei^  , 
5  Sjudici,  üieiis  '^  .RiBferieiiiten  in  xechjtUcher,  ,theUf  alf 
Cpns.ijileiiten.  in  Ä^inin^trationtsadien  beigegeben ,  nn^  di«  . 
8ta,dtcanzlei  besorgte  die  Ausfertigung  aller  A^gelegenhei- 
Ä   ten,  welche  vor  dem  gi  ofsen  Rath  gehörten.  —   Der  ganze  , 
Qj:   Rath  war  in  3  Bänke  abgetheilt:  i)  der  ersten  oder  Schöf- 
ti   fenbank,  worin  14  Gerichtsschöffen  und  seit  1606  der  Ge- 
ll!  richtsschuldheifssassen,,  d)  der  zweiten,  aus  14  Personen  be- 
.i    stehend  und  3)  der  dritten,  worin  14  Rathsglieder  oder  die 
Genannten  des  gröfsern  Raths  von  den  Handwerkern  Platz 
lei    nahmen.    Die  Mitglieder  der  beiden  oberen  Bänke  muisten  * 
Jii    entweder  aus  den  Grafschaften  Alt- Limburg  und  Franen- 
k    stein  oder  stets  angesehene  Bürger  seyn,  doch  soUten  sich 
^,    von  den  Limburgern   nicht  mehr   als  14,   und  von  den 
Frauensteinern  nicht  rciehr  als  6  in  dem  Rathe  zugleich  be- 
finden.   In  Hinsicht  d.<iY  übrigen  Mitglieder  sollte  vorzüg- 
|!3   lieh  auf  Graduirte  und  nächstdem  auf  den  Handelsstand  ge- 
ll   sehen  werden.    Das  Wahlrecht  übte  der  Rath  selbst  vor  ur- 
alten Zeiten  aus:    die-  einmal  gewählten  Rathsherren  blie- 
ben lebenslänglich.    Jji  gewissen  Regierungssachen  war  der 
Magistrat  an  die  Einwilligung  der  Bürgerschaft  gebunden;  , 
indefs  wurden   nie   allgemeine  Zusammenkünfte  gehalten.  • 
Ein  bürgerlicher  Aussichufs  von  51  Personen  unter  dem  Vorsitze  . 
„\    eines  Seniors,  woz^i  alle  3  Jahr  ein  neuer  gewählt  ward, 
^    sah  auf  die  Festhal  tung  der  kaiserlichen  R.esülutioncn ,  be- 
j    sonders  dahin,  da  Ts  die  bürgerliche  Gegenschreiberei  auf-  ^ 
^.    recht  erhalten  würde,  präsentirte  zu  den  erledigten  Consi- 
j.|    storialstellen ,  Ne  aner  und  Dreyer,  dem  Magistrate  andre 
|f   Personen,  eröffm^te  dem  Magist^*ate  bei  wichtigen  und  neuen 
^   Ausgaben  seine  . Meinung  und  communicirte  darüber  mit 
^    den  Neunern.     Das  GoUegium  d^r  Neuner  war  ein^  Art 
^    von  Oberrechr^lummejrV  ^  wie  auch  das  Callegium  derv 
^  Acht  und  Zwanziger:    die  sogenannten  Dreyer  waren  Auf- 
g    Seher  bei  den^Vahlen.  Da$  böchate  Justiztribunal  bildete  im 
^    Rathe  die  S'chöffenbank,  von  deren  Entscheidungen  blofs  die 
^    Berufung  an  die  höchsten R^pljfgci^chte  offen  stand.  Die  dar- 
^   in  verhandelten  Rechtssachen  wurden  in  der  Gerichtdumzlei 
ausgef  erfigt.  Die  gew<ihnUchen  Rechtshändel  gehörten  vor  die 
1   heiden,  aus  dem  Senate  .^wiihlten  Btirgermeiister; , peinlich©  ' 
r    Sachen  vor  das  Verhöramt ,  und  Ij^jurien-  oder  summarische 
j|    S achen  enlf^hied  der  Ober^trick^n  > ^Die  geistliche  Gerichtf- 
^    barkeit  übte  das  Gonsistorium,  ^ndf  inrd^r  AppellationsinstaBaB 
I    die  Schöffen^jBil^^ebst  den  Syndi^  nnd  a  Senatoren  d^r 
zweit^ji^anl^  aus.  -.In  Msehimg  der  Finanz-  und  Policeiver- 
,   ^^tui^g  wiräl  »«cUagffiidtta  Radien  m»d  GeidMÜ» 
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kgiter  sämmtliche  ftathsglieder  vertheilt,  woraus  sich  hem 
'dere  Stadtämter  und  Pflegen  gebildet  hatten,  jedoch  der- 
gestalt,  dafs  jedes  aufserdem  seine  besonderen  Beamten  and 
Subalternen,  und  einen  Gegenschreiber  aus  dem  bürger- 
lichen Collegium  von  51  Personen,  zum  Theii  auch  eigene 
'bürgerliche  Deputirt^  und  Pflegen  hatte,  ' 

Das  Wappen  der  Stadt  besteht  in  einem  einfachen  sil- 
berneri  gekrönten  Adler  in  Gold  in  einem  Schilde,  welches 
statt  dem  Heime  eine  Mauer  mit  drei  Ttiürm^  uägt 


'    II,  .  ,    „  • 
■%.     -     •  ■     '      <     .  '  . 
Die  frei^  Hansestadt  Lübeck* 


•  Ein  uralter  Slawischer  Volksstamm/  die  Wilsen,  «• 
fcauete  im  Anfänge  *  des  9ten  Jährhanderts  an  den  Ufern 
der  Schwartau  einen  Waffenplat«,.  der  den  Andrang  der 
mächtigen  Obotriten  aufhalten- sollte  Diells  war  das  alte 
JLübecky  .welches  indefs  bald  von  den  Obotritjep  erobert  unii 
von  ihrem  Könige  Heinrich  zür  Hesidenz  erwählt  wurde 
•1139  nahmen  die  Rugier  den  Ort  ein,  und  zerstörten  inn 
gänzlich,  worauf  Graf  Adolf  IL  *on  HoUteiH  das  heuüge 
Lübeck  an  den  Ufern  der  Trave  I140  anlegte!  und  dasselbe 
mit  Flüchtlingen  und  Ansiedlern '  aiU  Westphaleh  und  den 
Niederlanden  bevöJkeite,  es  aber  115g  an  den  Herzog  von 
Sachsen,  Heinrich  den  Löwen  überliefs,  welcher  die  Stadt 
*aüsbauete,  derselben  ihrt?  SfatiHlB^,  das  berühmte  Lübiscbe 
Recht,  welches  so  viele  Lander  und  Städte  aufnahmen,  und 
grofse  Vorrechte  eKtbeille»  •  Nun  wnchs'  die  junge  Stao 
schnell  empor:  1163  wtuÄe  das- Bistbum  von  Oldenbuigai» 

Wagrien  hierher  Verlegt»' toil  ^iteJ  Kaüfeeute  breiteten 
«^Sdlifffahrt  söwphl  attf  d^  Ost-r  HT*  Nordsee  au»,  l^es^cü 
ten  England,  trieben  ^HäHngsfisiihar«!  imd  zogen  den  Han- 
del der  Nordischen^  * R%iobe  feäft  ^ii-aii  sich.  Bei  rf« 
AGhtSerklärong  Beinrith  die  LoWm-^v^  Stadt  dein 
Herzoge  treu' und.  ergab  ^di  ei'st  a«cbV*i»er  langen  vei 
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rechte  und  Güter  zugesichert  waren.  Um  den  Besitz  der 
reichen  Stadt  stritten  sich  hieraui  Sachsen,  Holsieiner  und 
Dänen ,  welche  letzteren  Lübeck  1201  eroberten  und  ein 
Schlofs  in  seihen  Mauern  anlegton.  Endlich  unterwarf 
sich  1226  Lübeck  dem  Reiche  völlig,  und  erhielt  vom  Kai- 
ser, Friedrich  IL,  eine  Bestättigimg  seiner  Freiheiten  und 
die  Reichsstandschaft  und  Unmittelbarkeit,  die  ihr  der  Sieg 
bei  Bornhövet  über  die  Dänen  1227  auf  immer  sicherte. 
Die  Handlung  von  Lübeck  nahm  von  dieser  Zeit  an  einen 
hohen  Schwung  und  verbreitete  sich  über  die  entferntesten 
Gegenden;  Lübeck  war  der  Stapelplatz  des  damals  äuf^erst 

an 


bedeutenden  Ostseehandels,  nahm  Theil  an  den  Kreuzlahr- 
ten  ,  und  schickte  Flotten  nach  Portugal  und  in  das  'Vlittel- 
ländische  Meer.    1241  schlössen  Hamburg,  und  Lübeck  als 
zwei  freie  handelnde  Staaten  ein  Bündnils  zur  Beschützung 
ihres  wechselsei  Ligen  Verkehrs,  zur  Sicherstellung  der  Land- 
.  strafsen,   zur  Aufrechihaltung  ihrer  Gerechtsame  und  bes- 
serer Bestreitung  ihres  Handels.    In  dieses  Bündnils  traten  1 
bald  mehrere  Städte,  imd  1260  wurde  von  den  Aelteite^ 
derselben  der  erste  Hansetag  zu-  Lübeck  gehalien.  Lü- 
beck vfax.  und  blieb  auch  für  immer  das  Haupt  und  der 
Versammlungsort  dieses  Bundeift,  der  bald  so  mächtia  wurde, 
däis  er  Könige '  demüthigen  und  über  die  Nordischen  Kro» 
nen  entscheiden  konnte.     So  lange  das  Ansehen  des  Buiv- 
des  dauerte,  blieb  Lübeck  eine  mächtige  reiche  Stadt.  Als 
dieser    abfev  gegen  das  Ende   des   löten  Jahrhunderts  in 
Verfall  gerieth  und  der  Handel  allmählich  eine-  andere 
Bichtubg  nähm,    war  Lübecks  goldenes  Zeitalter  dahiOi 
und  wenn  auch  ihr  Handel  iur  Teutschland  immer  vofi 
Wichtigkeit  bleiben' wird,  so  wird  er  sich-  döch  nie  wieder, 
dahinauf  heben  können;  wo,  er  vormals  gestanden«  1802, 
wo  so  viele  Reichsstädte  nntergieng^n,  blieb  ihr  nidit  allein' 
die  alte  Unabhängigkeit,  sondern  sie  erhielt  äuch  durch  deti 
gl   Deputatiohsrecels  für  die  Abtretung  einiger  Dörfer  im  Meck-  ' 
^   lefiibuVgschen.  einen  beistimmten  Landbezirk  des  Bistbumf. 
und  Dditfeagitels  2u  Lübeck  zute  Ersätze  und  zur  Attsrun; 
düng  ihr^'QeM'ets.  '  igio  traf  sie  mit  den  beiden  übrigen  . 
Hansestädten  das  Loos,  mit  Frankrefch  vereinigt  und  zu 
dem  Depart^ni(eme  der.  Klbmündungen  geschlagto  zu  wer* 
,1   den,   Öfe**^Bterschlacht  ber  Leipzig  gab  ihr  inde/s'  1813 
ihre.Unablfängigkeit  ^zurütk,  welche  der  Wieber 'Go|igrel]s 
j'  1815  Bestäitigte^.*:  Öie  Stadt  stehi^^^^^   immer  its'  eiirer  ge- 
^    wisseii  Hiii^ilÄ^iÄ        miirBrcmb.n;  uüdHambnrg,  welchß 
^    drei  Stadfte  d(^  ' einzigen  Rest  >oh  der  Hanse  aitsmachen. 
^   In  ihren  Hav^'  laufen  in  Fviedenszeiten  jährlieh  gegen  900 
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.  LuMn  entbält-mit.  seinem  Gebiete ^und  der  Hälfte  d« 
Alltt9,.9ei!g^prf,  .welches  e^  mit  Hamburg  gemeinschaftlich 
^ent^t/ed^n,  FULcbenraum  von  5,50  □  Meilen  mit  43,200 
SewQtoerii.  Davon  kommen  nach  dei  Fxanzösischett  Ziii- 
mngi  xon  1310  auf 

•1)  die.  Stadt  selbst      .       .       \        .  25,526  Eiw. 

«)  Travemünde  mit  Brodten,    Gneversdorf,  Toidten- 

dorf,  Röunau,  Iverdorf,   Poppendorf,  Duiiimers-       '  ' 
"dörf,  Herrenwiek,  Kfikenitz,  Waldhaiueu,  Heim- 

fähre-,  Sicinessc,  Dänischburg         .         ,  2fi^  - 

3)  Moisling  7Äit  Trems,  Vorwerk,  Krempelsdorf,  Klein- 
'     Steinrade,  Schönbocken,  Roggenhorst,  Buntekuh, 

Pedelügge,  Hohenstiege,  Er^mbeck,  Malkeador^ 
Curau ,  Dissau         .  .      -    ,         ,  2,153  " 

4)  Nienburg  mit  Reek,  Nienhus,  Ober-  und  Nieder- 
büssau, Cronsförde,  Grummeserhof,  BrÖQibsenmfihle,  • 

.  Weberkoppel,  Streckenitz,  Mönchhof^  Vorrade,  Ge- 
.     nie,  Rothebeck,  Nieraark,  Crumese,  Beidendorf, 

Blankensee,  Klein  -  Grönau,  Falkenhusen,  Wulfsdorf  ifiOß,  - 
fi)  Schluckup  mit  AVesseloe,  Lauerliof,  GotLmund,  Is- 
raelsdorf, Marly,  Hohevmte,  KaaunokeBbetj^  Bran- 
denbaum       .        .     '  .      ■;       .  1,288 

6)  Woltersdorf  mit  AltmöUny.  Haneiiurg»,  Breitenfelde, 

Hornebeck,  Tram  .  •       .       '  \         .        1,053  - 

7)  ^ehlendorf  mit  HaruMf^rf , .  Albsfelde,  H^pHeiOwjck, 
Giesensdorf       .  /  .  597  - 

,8)  Castorf  mit  Rothehaus,   Klein -Klinkrade,  Sieben- 
»    bäumen,  Grienau,  Bliestorf  und  Schretstaken  ,      X,63?  - 
9)'  Rondshagen  mit  Sirksräde,  fiuoh^sdor^  Geo£s  -  Klin- 
krade, Nieudorf  y  DuFeiaeeej  Lienan^  Ailieraii,  Ko- 
berg ,  Nu$se ,  Poggetisee  .         .      .  -  >  2,550 

IP)  4i^.HiUfte  des.Amts  Bergedojf  ■ ,    .  '    •  " 

\'  "r  '    ■/     '      ^  Summa  43,127 

In  diesem  Gebiete* liegen  2  Städte,"  7  Kirchspiele  iin<l 
79  Dörfer  und  Weiler  phne  das  Amt  BergedorL  Das  Gros 
der  Bewohner  bekennt  $ich  zum  lutherischen  Cultus;  0^ 
der  JDomkirche  besitzen  .die,. Katholiken  eine  Capelle,  «0« 
vor  dem  Holsteiner  Thore  ^ie  Reformirten  eine  KircHe^ 
la  der  §tadt  ist  «iu  woj^eifljeriohteies  (^^ 
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ä  a««eSSÄ*^^**^  ««f  375.000  Gulden 

^  angescniagenj    »806  bereclinete.inan  solche  auf  400000 

"*  fc"  P-Sdi«aden  gerathen.     Das  ijnierhaltene 

,   Mihtar  bettafad  >*orrtal«  au.  -46  Bürgercompagnien  in 

Feldznge  Iren  iSi^  hat  de  *inen  Theil  des^i  o  o«^  ' 
I,  h^^^i^  HtoseatMi.il  Corps  gestellt.  ^ 

1     pie- Bärgerschaft  besteht  aus  12  Colleeien  r1pr*.r, 

KkesÄaft^l«  •  H  u  ^  Junkerncompagnie  oder  die 
iBlgesftllwdiaft,  In  welche  nur  Patricier  aufgenommen  w^" 

graswmrer,  5)  dl*  Bergenfahrer;  6)  die  Rigafahrer ;  7)  di- 
Holmfah«»  f  diese  5  Ueberbleibsel  vom  ehemaUgen^HS 
del  dieser  Stad^.  wovon  indefs  die  Bergenfah^^  nocÄ 

Sur7^itSrr«rd?eT'^  gemeinschaftlich 
tt.?.   v!Jr?-  ^'  '•^e  Gewandschneider;   o)  rlie  Krä 

tiier;   10). Brauer;   n)  die  Schiffer  und  12|  dTe 

i- v""  '^'^'^^^  72  kleinere  Aemter  oder  diJlw' 

^    äÄi^«?^^'  f  ernen  dieser  UU^ÄIi  • 

•  äE-T;:  j  ,  besteht  aus  4  BiirimiTrM;. 

*^  jmd  ,6  R^thsverwandten ,    welche  tlieils 
\  .^U  Graduirte,  theils  Kaufleute  sind.    Von  den  B«^ 

;  ,f  g-rate  sind  ..ei  S.ndici  „ndtse^^Ä  S 

-  'iii  '.  .    Stadtwappen  war  vormals  e5n  dowieW  Afflta- 


'     •    . ' '.   (    •  ■  •'   ■■  ,  ■  ^ 

Die  freie  Hansestadt  Bremen» 

•'firemen'i  ein  alter  Ort,  verclnnltt  seine  Aufnahme  dem  i 
*ia  aen)$elben  Jahre  787  '.«>Äer  788  vom  Kaiser  Karl  dem  J 

CroÄe»  «estSteten  Bisthume.     Als  so)clies  858  ^''"^ 
■  Hamburger  Erabifthuine  vereinigt  wurde,  entstanden  grolse 
tvristifffceiten  zwischwi.  beiden  Domkirrlien ,  welthe  1223  1 
10  «JUchieden  wiirden ,  dafs  Breifien- der  Siti  des  Erzsulis  ! 
Wieb»  welches  nur  2  KatbedriOkirciien  und  j»  . Kapitel  hatte. 
ÄUein-  nach  der  Vet»«u»iUuiig  des  Ejabisthw»»  5»  ein  Her- 
zogtiiwn  wurde  dM.Kai?^«»  zu  Bremen,  von  den  Schwede» 
auieehobe».".  Die  Stadt, israr  unterd*»««^  «nter.dem  Krumm, 
•tabe  'mSchtig  emporgekommett  und  Zttjr  Hanse  uberge- 
trele'nJ-    Die  Reidufreiheit  >atte  sie  bereits  unter  Umi 
Otto  I.  erhalten,    aber  .die  Eribischöfe  selbige  me  aner- 
kannt, daher  «e:,deiin.,t(ie;»^ichs«and>chaft  nicht  erlansen 

konnte.   '  2w»r  inxrde  :«ie  1640  ^""""'.^"'TT-,^  ^ 
und  inr  WertphSKsc!«« -Freden  .1648  i^e 

rechtigkeiteu  \xni  Privilegien  .in.  sH^«=^"l"""..  f  b 
Sachen  n.it  der  völligen  UmÄittelbarkeit  bf  ^tugt;  doch 
sah  sie  sich  in  dem  Vergleiche,  inlt  Schweden  u  Haben 
hausen  ,666„zu,dem  Ttaopfpd«»»  ^^^''t'  !Ü  M 
Stimmrecht  auf  dem  »«»^«^«.^^^».^f .^^^'.Ä 
gegangen  seyn  würde,  ^tllfeugeben,  Pa  1"^,'=^^ 
LkhLg  permanent ,gehlieb«,«t,  «o  »»»»«»V.^'tJ'ii 
ren  Sitz  und  ihre  Stimme.,  .und  173 1  efifi''>^-^lff%t 
das  Haus  Braunschweig .-.iJütebunfr  ^"^^^  f'^  '5 
fitzer  des  Ilcrzogthum*.  -BrfiHifin.  ^«t^^V*»'/"^?"  jj  ° 
zu.    Ihre  übrigen  Streitigkeiten-  mit  l»raün«h«e*e^? 

sie  durch  den  Vergleich  von  I74I V*'»?^.^*  Kö- 
«emhal,  das  Gericht  Neukirchen  und  die  M»"« 

tber  auf  dem  nüvelsmoore.  abtrafc  lft>3 

Hiittelbarkeit  aufrecht  erhalten,..        -■^f' £X   'n  °  ^" 
sicherte  ihr  alle  fremdherrlich«  Gen<^t*arke.ten^^^ 

Stadt,  ;  die  Güter  de,9  Bremer  .pMnf,  i «»f  .je  Ha- 

stedt, Schwachhau.en  und  Wahr  zu.    »S»  "«»'"e  ,ve'er- 
polPon  zu  dem  neu  errichteten  Ö«P^«"^i',^'n„i,>eit 
Lündungen,  und  suchte  den  V«lust  Arer  I^bb.m.  -|^^ 
Mit  dem  Titel  einer  guten  Stadt  und-^der  "»^"e^^ 
paitemental  -  Autoritäten  in  ihren  Manfim  *» 
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j^tj  befveiete  aie.die.Lejpzjlger  Völkerschlacht- yon  der  Fraiu 

zös'isciien  Usurpation  und  der  Wiener  Congrefs  gab  sie  dem 
^^t5i;hen  Bun^e.  als,  freie  Hansestadt  wieder.  Als  solchf^ 
steht  si^'noch  injitier  nui;  Hamburg  und  l^übeck  in  Verbin- 
dung,,, und  ihr  sehr  gesunkener  Hanrlel  ,iind  Wohlstand 
dürften  sich  unter-  der  Acgyde  d es ;  Friedens  und  im  Besitze 
ihre.]:  .fdten  Veriassu^  bald  von  N,eaem- hebeV  .  .  1 
• .  ,         ,  ■  -   .      •  •  •  .  .  »  . 

^  .  Biremen.  hat  mit  semem  Gebiete  ein  Areal  ' von  etw4 
ii  D  Meil.  ^mit  46,360  Bewohnern  in  i  Stadt,,äem  Markt- 
Pepkjen  Vegesack,  '9  Kirchlspielen  und  35  DQrfera.un4''Wei7 
|em. ,  ,Nach  dei:  F^ainz^si^^cheii  Zahlung .  v<m.  1  gl  I  enthielt :  ^. 


i>afe Staat       ?;..v;;.,j.>;.-;,v„,  .  -  /•  sß^Bi^- 

^)  Arsten  iiut|Ahlken,^aften|^^^  '  ' 

iand ,  Hemme  •  Vorwiscli ,  Wolfskiüde .  Hakenburc,* 

Arsterdame' -      .  .  .   f       .\\    '  •  •  ♦ .       h^iP  >~ 

^'7i^oItmers1iausen'm^B!fJ)lm  Laxik«aau,  See7  *  ^ 

'  liausenV  ttasenbübreu,  Ströhm^p/Vartthurm,  Kircli-y  .  ^ 

'   Bröcli- und  ^ttelshiicl^tiiigy  'G^^  «  '  1,8^  —  ^ 

^  Walla  .'xnit]^  GrdpeHn^it,  Ostep 

]y[ittel^ühr^  ,  '  jKiIo)u^^  'Dunge,  Burg,  '^,*  ^ 

*'  Mdi^r,  WasserlioM  ün|ll  Wm^^  .  ^»^4^^  !' 

5)  Hastedi  mit  Sebaltsbrßök ,  Wä]ix  mid  .Schwacli-         '  ]' 

hausen  •  .  •        •         '  •.  .  ^  .   •  ,  '  "~ 

.6);  Borgfeld  mit  Kätirepel^  Lehesteirdeicb,  Niedi»:-  und 


«  k 


OlierblocUand,  Lelie^  .^^m,  Hmterde^ch       •  *      fi^xf  -r- 

•    '  "1  '  ^    "  Ali  .  SaBima't46,2^  iEcoim 

Uebrigens  wird  das  Stadtgebiet  in  die  vier  Gogrefschaf- 
ten  Obervieland,  Niedervieland,  Worderjand  und  Holler,* 
und  Blockland  und  in  das  Borgfelder  Gericht  abgethei^t..  •  7 

Die  reformirte  Kirche  ist  zwar  in  der  Stadt,  wo  sie 
vier  Pfarrkirchen  hat,  die  herrschende,  doch  machen  die 
Lutheraner,  die  zu  ihrem  Gebrauche  blols  die  Domkirche 
Inne  haben,  die  Hälfte  der  Bewohner  selbst  in  der  Stadt 
aus,  und  das  Gebiet  ist  ganz  lutherisch. 

Die  Einkünfte  der  Stadt  schätzt  man  auf  400,000  Gul- 
den. Das  unterhaltene  Militär  war  bisher  änfserst  gelinge: 
18 15  liefs  sie  ihr  Contingenf  za  dem  3,000  Mann  sUtken 
Haaseatiscfae»  Corps  stofseu. 


48Ö  .  DiB  FÄEIEN'^AÖtkl, 

Der  Magistrat  der  Stadt,  welciiefr  die  höchste  Gewalt 
in  Händen  hält,  besteht  aus  4  Burgemeisern,  2  Syndicii 
und  24  Rathshen-en  ,  unter  welchen  if  Gelehrte  und  7 
Kaufleute  sind:  Er  ist  ganz  reformirt,  und  kein  Luthen- 
ner  kann  in  denselben  treten,  oder  ein  Stadtamt  verwalten. 
Die  Bürgermeister  und  Rathsherrn  sind  in  4  Quartiere  ge- 
theilt.  Bei  dem  Stadtarchive  siüd  2  Archivaren  angestellt: 
V  die  Kan^^loi  wird  von  i  Syndikus  dirigirt,  und  hat  5  S^ 
.  cratäre.  Der  Rath  hat  das  ganze  Stadtregiment  und  auch 
flie  Kasso  unter  Händen.  Bei  wichtigern  Angelegenheiten 
wird  die  sogenannte  Wittheit  oder  Weisheit  zusammenbe- 
rufen. Diese  besteht  aus  den  Elterleuten  und  denjenigen 
Biirgern ,  welche  Schofs  geben.    Die  Kämmerei  verwalten 

4  Rathsherrn,  und  legen  .der  Bürgerschaft  Rechnung  ab. 
^Der  Magistrat  ist  zugleich  das  höhere  Tribunal,  und  theilt 

sich  in  das  Ober -  und  Niedergericht  ab:  jenes  machen 
die  beiden,  jedesmal  im  Eide  sitzenden  Quartiere  desRathj 
aus ,  ^  dieses  verwalten  abwechselnd  2  gelehrte  Richter  und 
2  Beisitzer  aus  den  jedesmal'  regierenden  Rathsquartieren. 
Eben  so  ist  das  kaiserliche  Gastgericht  besetzt.  Beim 
Borgfeldischen  Gerichte  ist  aufser  den  Erbrichtern  zu  Bürg- 
feld auch  ein  Bürgermeister.  Die  Gogrefengerichte  halten 
die  4  Gogrefen.    Bei  dein  Kriegsgerichte  sind  4  Kriegscom. 

'  xnissarien  aus  dem  Rathe;  bei  dem  Seegerichte  3  Gelehrte 
mit  2  Bürgern  und  2  Schiffern.  Die  bürgerhcheh  Colle- 
gien  sind:  1)  das  CoUegiuih  der  Eherleute,  deren  I| 
sind,   und  unter  welchen  auch  Lutheraner  aufgenommen 

'    -werden  können,  2)^20  Bürgerconipagrüen  in  der  Altstadt, 

5  in  der  Neu-  und  5  in  der  Vorstadt, 

Das  Wappen  der  Stadt  ist  ein^  silberner,  schrägrechti 
liegender  Schlüssel  mit  aufwärts  und  link«  gekehrter  Scliliels- 
platte  in  Roth.  '   —  •  -  - 

t 

^  •  I 

*  ■  I 
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1  IV.    '  • 

i  Die  f  reie  Hanse  Stadt  Hambur 


i 

«  Die  wichtigste  unter  allen  freien  Städten  und  vor  der 

II    letzten  traurigen  Epoche  nächst  London  die  wichtigste  Han- 
if    delsstadt  der  Welt,  die  in  neuern  Zeiten  selbst  Amsterdam 
■    überflügelte.  —    Ihr  Ursprung  gehört  in  das  graueite  Alter- 
i   thum.     Karl  der  Grofse  errichtete  an  dem  Orte,  wo  jetzt 
ix  Hamburg  steht ,  ein  Bisthum  und  einen  Waffenplatz.  Die 
ih  Erbauung  der  Stiftskirche  daiirt  sich  von  Sn»  und  es  ist 
^  ungewifs,   ob  früherhin  daselbst  schon  ein  Ort  gestanden 
%.  habe.  '  Wahrscheinlich  entstand  er  damals.    Im  Ilten  und 
3J  I2ten  Jahrhunderte  bereicherten  Elbfischerei ,  Schiffahrt  und 
Handlung  die  werdende  Stadt,  die  noch  immer  zu  Holstein 
ja  gehörte,  doch  aber  von  den  Besitzern  die<:es  Landes,  den 
iC  Graten  von  Schauenburg,  sehr  unterstützt,  und- Init  Fvei- 
•jfli  heilen  begünstigt  wurde.  Dar  wichtigste  Privilegium  schreibt 
«ich  von  1258  her,   worin  ihr  ein  beträchtliches  Gebiet, 
|l3  «in  eigne*?  Stadtrecht   und  die  Befugnifs  ertheilt  wurde, 
jj^  alle  Sireiticleiten  auf  ihrem  Grunde  und  Boden  zu  schlich- 
^  ten.    1269  erhielt  sie  das  Recht,  eigne  Statuten  zumachen 
,  Ii  und  die  Rechtssprüche  ungehmdert   zti  vollziehen.  Nach 
und  nach  entwickelte  sich  nun  die  völlige  Unmittelbarkeit: 
^1  Geld  erwarb  dej  Stadt  sowohl  von  Kaiser  und  H eiche,  als 
den  Grafen  von  Holstein  den  Besitz  eines  HobeitJ^rechts 
nnd  einer  Immunität  »nach  der  andern;    schon  li8v  hatte 
^  K;  Friedrich  I.  zu  ihrer  Aufnahme  verordnet,    dafs  die 
Elbe  von  Hamburg  bis   zu  ihrer  Mündung  mit  keinem 
Zolle  belegt  werden  durfte.    1241  trat  «ie  mit  Lübeck  in 
die  Handelsverbindting,  welche  den  Grund  zur  Hanse  legte, 
tind  jetzt  noch  zwischen  den  Städten  Hamburg,"  Lübeck 
und  Bremen  fort  besteht.    Si«  trieb  eine  weitverbreitete 
Schiffahrt  und  Fischerei,   und  hatte  Handlungscomptoiie 
in  London,  wo  ihr  besondre  Begünstigungen  zugestanden 
waren,  X  in  Antwerpen,  Dortrecht,    Amsterdam,  Bergen, 
Riga  und  an  niehrern  andern  Orten.     1262  machte  sie  ihr 
nachmals  so  berühmtes  Seerecht;    1481  erhielt  sie  die  Be- 
stätigung ihres  ahen  Stapelreclits  auf  der   Elbe.  Leber- 
'  haupt  gehörte  sie  im  Mittelalter  zu  einer  der  angesehensten 
Handelsstädte  des  Nordens,  und  bei  ihrer  weise  beobach- 
teten  Handelspolitik  hatte  der  Verfall  der  Hanse  auf  ihren 

j      ^llg*  Kur.  Staatthandb.   I.  Bd.  H  h 


V^xkelir  den  wemgcten  EinfluT«;  A)s  Lübeck,  Braiuisclivd{ 
und  andre  im  Mittelalter  bQlü}ünte  Handel^lätze  dadnicb 
zur  völligen  Mittelznalsigkelt  hevabsanken,  erho>  fich  di< 
gegen'  Hambarg  hl  e%e^d'i§r  Meise  t  nnd  so  weiiig  lieHot 
läiidische  als  Englische  Praponderans  vermöchten  üir  we* 
sentlich  zu  schaden.  Sie  blieb  bie  auf  die  neuettea  Zehea 
immer  der  Stapelplatz  des  ganzen  nordteutscben  Bandeh, 
der  Hauptabzugsplatz  für  alle  Producte  und  ManufKle 
desselben,  und  wird  es  unbezweifelt  gegenwärtig  von 
neuem  werden.  Die  Freiheit  der  Stadt  und  ihre  Rrichi- 
.standschaft  wurde -indefs  von  den  Dänen  und  Holsianw 
häufig  angefochten»'  Zwar  sprach  das  Kamraergericht  i6i8 
der  Stadt  Hamburg  die  Reichsstandschaft  zu:  es  kam  aber 
nicht  zur  Kraft,  und  l686  erschien  der  König  von  Dine- 
jnark  mit  einem  Heere  von  i6,0CX)  Mann  vor  ihren  Tho- 
•  ren,  und  forderte  sie  zur  Unterwerfung  auf.  Die  Stadt 
wendete  diefs  damals,  und  auch  171a  und  1736  duich 
Geld  ab,  und  erst  1768  schlofs  sie  mit  dem  Hause  Hot 
fStein  einen  Verdeich,  der  alle  Schwierigkeiten  hob,  .w«!(W 
bisher  die  Ausübung  ihres  Sitz  -  und  Stitmurechti  i« 
reichsstädtischeu  Collegium  verhindert  hatten ,  und  so  ge- 
langte sie  endlich  nach  kaiserlicher  Bestätigung  derselben 
1770  zum  ungestörten  Besitze  der  ReichsstandschafU:  M» 
den  allgemeinen  Umwandlungen  1802  wurde  ihr  allej  fci^ 
her  dem  Hause  Hanover  zustehende  Eigenthum  in 
Stadt  und  ihrem  Gebiete  zugesichert,  und  Dänemark  re- 
Bunciirte  in  dem  Vergleiche  von  1803  gegen  Abtretung 
Dörfer  Spitzendorf,  Poppenbüttel  und  Hoyesbuttel,  «o  w 
«inifi^'Geldgetiille,  auf  das  Patronatrecht  "ber  den  n» 
burger  Dom  und  der  ihm  an  demselben  zusteheadwu 
'»onicate.  Allein  jetzt  gieng  ein  sehr  trauriger  ^«n« 
iqr  die  Stadt  an.'  Schon  1803  sah  jich  Harn  -^^^^ 
Französische  Drohungen  gezwungen,  «^f^^^  ^■Landitan« 
Hänuyer  ^ein  Darlehn  von  1,700,000  Mark  ^»J.g^°^°» 
1804  mufste  die  von.  der  Landseite  durch  ^^yl^^ 
imd  vön  der  Seeseite : durch  die  Britten  beengte  Maw^ 
neues  Opfer-durdi  erzwungne  Anlehen  ^"^"^f^-^-^i 
•eohtinentalsy Stent  zerstörte  ihren  Handel,  "^^^ J.^^ 
innerstes  Matflt  an.  Dabei  dauerten  die  tranz»»^^ 
Gelderpresungen  fort, -und  i8lO-«rurde^sie  nnt  «  6^ 
<*cn  nördlichen ^  T^utschland.e  ihrer  UnabhAngig^"  ^^,,5 
und  dem  gröfsen  Reiche  einverleibt.  Die  woina«  ^.^ 
Bewohner  verliefsen  Werauf  die  Stadt,  jj^fr^^^ 
Dänen  sie  1813  an  Davoust  überlieferten,  welcner 
liehe  Handeksiadt  ia  einen  .^affenplat»  veiwanü»*. 
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fldtörte  Contribotionen  eintrieb,  und. sogar  däs Eigenthum 
der  BaiÜc  «ufkgriff«  Erst  der  Frieden.'zu  Paris  i£|i4  befreiete 
de  Von  der  Französiidien  Garnison »  und  gab  ihr  ihre  .lJn«^ 
abhärigigkeit  zurück,  welche  der  Wiener  Conmss  bestätigte, 
und  sie  als  eine  freie  Stadt  an-  den  Teutschen  Bimd  aufoahm. 


Hamburg  hat  mit  äirem  Gebiete  einen  Flächensaum 

i  ^on  6,32  □  Meilen  und  zählt  1^9^800  Bewohner;  näni- 
Uch  nach  der  Französisdiea  Zählung  von  x9io* 

■    1)  Die  Stadt  Hamburg   Z06|^  ElBW. 

^  2)  Hamm  mit  Borgfelde,  Lübschcr  B«iuiii,  Hammer- 
|i    .  brock,- .I^orn,  Bergedorfer  Schleuse  und  Nettcia- 

burg  •      .      «      •      •      f.*        3»3^  ' 

{I  3)  Billwerder  mit  Moorfleth  und  Allermühle      •    ,  'f  ^ 

:t  4)  Billvverder  Ansscbl^  mit  BaUenl^uem  Moerdeich,  .  ^ 
, )       Steindamm       .       .      «      ,       .      •       .      ,      I>3fi9.  ^ 
j  5)  Barnbeck  mit,  Eilbeck ,  Hohenfelde ,  Ulilenhbrst, 
12       Schürbeck 9  Mmidsburgi^  Kuhmühle  und  Schlach- 

terhof      ,  .      .      .      .      .  1^891  "-t 

6}  Eppendorf  mit  Harvestehude,  Rotterbaumy  GrosbO"»' 

ii  stel,  Schlump,  Grindel,  Grindclhof      .      .      .  hS^f 
„.j  7)  Elmsbüttel  mit  Schäferkamp,  Roscnhof,  SchuLter*  ' 

blatt,  GUshütte,  Oehnühle  und  Bes.  yor  deoi,  ■  * 

|j       Dammthore      «      .      •      ,      .      ,      ^      ^  '  '■  3^  mm 
^  S)  Langenhorn  mit  Fuhlsbüttel,^  Kleinbostel,  Sta^ek- 
p       holt,  Ohesdorf,  Aislerdorf,  Winterhude      .      ,^   V|84&'  ' 
^  9)  Wolstorf  mit  Farmsen,  Berne,  Volksdorf,  Ohl-  '  '         •  - 
^      stedt,  Schwaieubeck,  Q^oXs  Qansdorf,  Begmpor.  •  940 

10)  Dorf  Moorburg      *    '  ,      ,      «  .  '  ifil6,  —  " 

11)  Amt  muebüttel     •     .     •     •  '  .      .      .    ^,qo^  - 

'         SiMiiiijÄ  'W5»?99  Bihww 
^.  Inmii  die  HiOfkie  des  Amte  Bergedorf  4»S40 

«I     '  In  dem  ungetheilten  Gebiete  findet  man  i-  Stadt,  die . 
1'  beiden  Marktflecken  Ritzebüttel  und  Cuxhaven,  13  Pfarr- 
f  dörfer,  und  50  Dorfer,  WMler  und  Einzelne.    Das  gemein- 
if  schaftliche  Amt  Bergedorf  .enthält  %  Stadt, ,  5  PfarrdearfeaT'. 
^  und  I  Zollhaus«    -  '  .  /     -  >'  . 

Die  Eeligion  der  Stadt  und  des  Gebiets  dst  die  luthe*  . 
i  rische;   doch  werden  alle  Confessipnen  geduldet. und  haben 
f  ungestörte   Ausübung  ihre)»  Cultus :    man  rechnet  in  .  der. 
>  Stadt  auf  2,000. Katholiken,  4;oooA6£ormxrte,  6,ÖOO  Jn^^ei?; 

H  h  «  . 
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und  500  Mennonisteh ,  Herrnhuther  u,  s.w.  DieLmhertf 
ner  haben.  5  Haupt-  11  Nebenkirchen  und  3  Frauenklörtet 
in  der  Stadt,*  und  vait  Bergedorf  ig  Pfarren  im  Gebiete; 
die  Katholiken  X,  db^R^formirten  2  Kirchen,  die  Judes 
'a  Synagogen.  An  wissenschaftlichen  Anstahen  and  vor- 
handen,  das  Gymnasium  illustre  mit  6  Professoren,  die 
Stadt  -  oder  Johannisschuli»  mit  3  Classen,  i  Handlun:;- 
akademie ,  i  Gesellschaft  zur  Befördermig  der  Künste  und 
nützlichen  Gewerbe  mit  Zeichenschiilen,  I  LehranctaU  ilc 
junge  Künstler»  X  Bibliothek  von  loo^oioo  Bändea  n.  &  «. 

DieStadteinkünfle  wurden  sonst  gewöhnlich  auf  i  Vlill 
Gnld^  gesdiatzt,  mögen  aber  gegenwärtig  wohl  weit  hoher 
getrieben' seyn«  liie  Stadt  durch  die  ndaestei;^Ereigiiiste 
in  Schulden  gerathen  ist.  Das  Militär  bestand  varmalii» 
Xjgoo  Mann«  nämlich  i  Ri^.  Infanterie  zu  1,700 
X  G>mp.  Drago^ef  und  i  Comp.  ArtilTetie.  Aucb  Avardl^ 
Nachtwaehe  Von  400.  Mann  militäris|ph  ätugerustau  Zudeoi 
Hanneatisdien  Corps  von  3)O0O-Mann  stelhe  die  Stadtia 
Jahre  1815  2»ooo  Mann. 

Die  Einwohner  sind  theUt  eigentfii^e  oder  volle  Bu- 
ger«;  theils  kleine  Bürger  oder  SqliuUverwandte;  Einwohner^ 
die  ini  fremden  Contracte  stehen  ;'  Firemdennd  Teuttchewl 
Portugiesische  Juden/  Die  eigentlichen  oder  vollen  Bürger 
haben  allein  das  Recht,  in  der  Bürgerschaft  zu encheiDen 
ItÖnnen  allein  zu  Ehrenstellen  oder  Aeinteni  gelaigen,  un- 
alle  Arten  von  bürgerlichen  GenrerbeÄ  twtreibeai,  I^aoea 
auch  nur  allein  Freiheit  vom  Stader  -  ZoU  för  ihi«  K^i 


güter,  wenn  sie  in  Hamburger  Schiffe  verladen 


m 


kleineien  Bürger  können  nur  eine  eingesdaränkte  Alt  b"'* 
gerlicher  Njihrang  treiben.    Schutz verwaudte  beealÜ6nJafl^ 
lieh  I  Rthlr.  Schutzgeld.    Einwohner  im  fremden  Conmß« 
Sverden  der  Stadt  verpflichtet,    und  bezahlen  eine»  jawl^ 
chen  Schofs,  bei  ihrer  Annahme  aber  50  Rthlr»,  ^J""*^'^ 
ICaufleute,  und  40  Rthlr. ,  wenn  sie  Handwerket  nnj. 
Mitglieder  des  Englischen  Courts  oder  die  Sooletät  derw^ 
wohnenden  Englischen  Adventurierkaufleute  (aus  I  " 
Master  und    19  Engl.  Kaufleulen  bestehend)  «Ii»  w»r 
sönlichen  Abgaben  frei,    aber  den  Reallasten  untsr«»»^ 
Fremde   werden  nicht  zu  persönlichen  A^ß^^?lJ^% 
Die  Juden  haben  alle  Freiheh,   sogar  ein  BibWobo»  ^^^^^ 
neu  zwar  niclu  Bürger  werden  und  Häuser 
Stralsen  -besitzen ,  geniefsen  aber  »onst  fast  alle  bui^er 
Rechte*   Riols  Bürger  können  in  dem  Üebidc  «tf  I 
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uubewegliche  Güter  erwerben,  Fremtle  nur  diäin,'  iveka 
sie  diese  Güter  einem  Bürfjer  zuschreiben  lassen.  Des  vol. 
len  oder  kleinen  Bürgerrechts  aber  ist  jeder  fähi" ,  der  sich- 
zu  einer  in  Teutschland  recipirten  Religion  bekeint;  da* 
Bürgerrecht  ist  nicht  erblich,  doch  hiit  der  Sohfi-ÜBM  Bür- 
gecs  einige  Vorzüge,  und  bezahlt  hei  der  Aunahin»  wenige. 

Die  Regierungsform  ist  aristo -demokritisch.  Die  oberste 
Gewalt  ist  zwischen  dem  Rath  pnd  der  Bürgerschaft  näeh 
der  Bestimmung  des  Hauptrecesses  von  1712  .  des -ünion*. 
■recessess  von  1710  und  des  Rej^ements  der  Rath.  ind  Buiw 
gerconvente  von  1710  getheüt.  —   Der  Rath- best^t  «Ol 
36  Ghedern,   nämlich  i)  au«  3  Burgermästem -nnd  1 1 
Rathsherrn,  au»  dem  Gelehrten- vnd  1  Baigenntäster  mit 
>3  Hathsherrn  ans  dem  Jlaufmaunsstande;  welfdue  zäsam- 
men  RathsghsdAr  in  Senatu  helfen  und  Site  und  SUmme 
haben ;  3)  aus  4  S3  ndicis,  i  Protonbtar  ,  ,  i  Arohivai  und 
8  Secretanen,  welche  GradiOrte  sind,  4e  Sinatu  genannt ' 
werden  und  «w  votum  coq«nltativum  besiteen.   Ote  Wahl 
der  Gelehrten,  Rathshemi  ^nd  Bürgermeister  geschieht 
von  den.  Ratbsh^  in  Senatu,  die  eine.  Kiafinännischen 
Rathsherm  von  dem.  Hand^lsstande,  die  eihes  kaufmänni- 
sehen  Burgermeisters  von  den  M  kaofioSnnischen  Raths- 
^^'a~  ^l'' ?'«8?«<^>'»ft  wird  dörch  ordentlich  erwählte, 
theils  durch  fiMarolljge  erbgesesseoe  Mitglieder  repiäsentirt 
Zur  E^bgesosspnbeit  vyird  der  Besitz  eines  städtischen  Grund: 
Stucks  ^on  einem  .gewissen  .Werthe  (i,oob  Rthlr.  Spec.  in 

Sf.r,!^'  /"l,*^*"^  ^•^^•»•>  «forfert:  .aber  ein  Staats, 
diener  oder  «in  feemder  Religionsverwandter  kann  nicht 

tfL^  i*?.,  «  »»'PtJ^en  in  5  Kirchspielen.  Zu 

iS  CK^^"^ ,  J**»«  gl«i^he  Anzahl  ordent- 

licher Glieder  wel<jhe  erwählt  werden,  ohne  dafs  auf  ihre 

Uc&Ää*  S«""'»'»«"  --d.    Diese  ordent!- 

KirnbJS^Hfu^-*.'>  "5  Oberalten,  3  aus  jedem 
V«Ä±'  '^''u*  """^  Beobachtung  der  Gesetze  und 
W^ÄS  ^^'^  """f  ^''^  dem  Rathe  z«  ' 

o^J!^r  '  ?)  a«»  den  Sechszigern .  3  Oberalten  und 
KiS  n-'v*"^  '"^^"^  Kirchspiele,  die  als  Vorsteher  der 
aS^™"fe"i?'"'i^>f  '""'^den;  3)  aus  den  Hundert- 
i^^T'J^^-  3  Oberalten,  9  Diakonen  und  34  Sub- 
i^J^r«  v-^'t""^  4)  aus  30  Adjuncttn:  6 

^HnniÄ»^"'^'^'^'!-  Oberalten, ''Sechsziger  und 

VmS«.T^^!*'^"  f besondere  Collegien  aus!  Jeder 
Vortrag  geht  erst  durch  dip»e  Coiiegia,  eiu  .et  an  di*  Biir- 
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gevfii  ^bKlgt w^eliA  jo^oeb  W  aoov  Bürgern  mit  Em- 
8cb]ius$e^  der  Mitglieder  des  li|ürgerlichen  Gollegien ,  welch« 
«lleiiL.^u  erfcheinen  verbu^d^n  sind,  schon  voUgültig  isi 
Jedes  Ki|:;c)isp^l  .votirt  für  «ich.,  miid  aus  den  Beschlüssen 
der  einzelnen  Kirchspiele  wird  das  Resultat  gezogen,  wel- 
ches ,  wenn  es  mit  dem  Vortrage  des  Raths  übereinstimmt, 
ein  Raths  -  oder  Bürgerschlufs,  ein  Gesetz  wird:  im  Falle, 
dafs  er  verworfen  ist,  kann  er  erneuert  werden,  Einige 
Hoheitsrechte  übt  der  Rath  für  sich  allein  aus,  wie  dai 
Begnadigiings -  und  Gesandtschaftsrecht,  Steuern  abermüs- 
sen  vom  Rathe  und  der  Bürgerschaft  zugleich  festgesetzt 
werden.  Zu  den  hürgevlichen  Collegien  gehört  vorzüglicli 
die  Kämmerei;  sie  ist  mit  2  Bürgern  aus  jedem  Ki/chipiele 
]}^etzt  und  legt  IqIqIs  dem  Ratl^e  Rechnung  ab.  - 

' 'Die  Jastizvermdlnimg  i^ii^d^^n  di^  g6i^i<^^^ 
^erichthche  eingethöilu   Die  erste  attüsergeinchtliche  Instiai 

int  der  Stadt  machdn  theils  die  beiden  regiercsnllen 

Sermbiitei",  theils  dit  beiden  Prktoz^,  auDie?  d$r  Stidtiidtteii 
ie  Latidherm  in  solcheii  Qrten,  wb  eih  .jyesoniierellan^ 
gericht  existirt,  aus,  Der  Räth  ist  die  xweite 'aofterg^^^ 
liehe  lustanas«  Die  ersten  geriölitUchen  Instaxizen. in 
Stadt  sind  das  Niedergericht,  das  Amtsgericht,  AidnnnK- 
lätsgerijcht  'ütid*  Kriegsgericht,  auf  dein  Stadtgebiete  to 
Landgericht  *  Von  diesen  niedereti  (JericHten  geht  die  Appd' 
iation  an  das  Obergericht.  In  den,"  dem,  Hospitftle  annih» 
ligen' Geiste  zugehörigen  Dörfern  haben  ^e  Oberthen  dii 
Gerichtsbarkeit  in  erster  Instanz. 

IMe  übrigen  Gegenstände  der  Staatsverwaltung  sind 
umer  35  Raths-  und  börgerlicKe  Deputationen  vertheilt, 

n^orun^ter  das  Commerziam,  die  Bankdeputation ;  die  Ad- 
xniral^^  die»  wichtigsten  sind^  Vorsteher  des  Handels  und 
'Handeisstandes  sind  in  gewisser  ftucksicht  die  6  Börsdnalten, 
wovon  2  atis;  d^n  Flandersfahrem,  9  aus  .den  Knglandsfah- 
x^nx  und  a  ans  den  Sc^onenfahrem  genommen  werden. 
Nur  die  Mitglieder  des  Rieths  und  die*  Oberalten  erhalten 

'  eine  nmlsige  Besoldung,-  'diß  untergeordneten  Diemte  wer- 
ben mclstbietend  verkauft.  Zu  den  obrigk^Ucben  Aemtem 
ist  die  Itttherischi^  Religion  erfo'rderlidi. 

Das  Wappen  der  Stadt  ist  eine  silberne  Maasr  inft 
Q  silbernen  Thürmen  und  einem  offcAea  Thore  im  «wes 
'Ib'eldei  S^hildhalter  ,siQd  a  Löwen. 
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.  n  Jl^^^  Verfasser  der  nenesten  geogiC  ttat'  Daiv 

«^llung  des  Preuliisdbeii  Sti^ti  Wechne^^Arlü  «Jl  vE 


856,006  Yolktmengt 
709,000  — 

671^006 
^l59»opQ  • 

gatyopor.  ^ 
x>93o;ooo  — 

m9oo 

8a3,6bo     >  ' 
109365,900  rolknneiige 

51,000  — 

49jOOö 


1)  Provinz  Preufsen       590,,,  O  Mett. 

'  S)  —  Westpreufsen  508,0» 

3)  —  Brandenburg  664, . 

4)  —  Pommern       656,3^  — .  . 
ß)  —  -Schlesiei^^     746    •  -  ^ 
6)  —  Posen  ^ 
7>  —  Sachsen         510,^4  — 

8)  —  Westphalen   379  ^ 

9)  — r  Cleve -Berg  252 
10)  —  Niederrheiu  239 

Sumitia    5/140  DMeikti 
hierzu  a)  Neufchatel  16^,^  ^ 
1>)  Krahag    .   g,^^  _ 

Total  5,065  GMeüen      10,465,900  VoUbmi^ge 

rÄFe«Är  34..0O  Döxfexu  und 

S.  79.  Der  voUstSnclige  kSnig].  Prwiftitche  Thd  i,t: 

soSner  niT"^,*"''«  ^  den  bdden  Laudtten; 
Ih-i^z  vo^n  "If  ?f"°S  Schieden.  Mnyeriner 
£  GrafscharcTa;,  ^'^'^^^r'^^^  ™*  Vdlengm, .  wie  auch 
zu  Posen  t  t'  ^^I^^^I^'f  Tom  Niederrhein  «nd 
JülichTnd  L  Geldern,  zu  Mufideburg,  Kleve, 

Strallnf  P        """^  ^»««^        Wettplialen,  Stettin 

K™''"'       Ka»«»ben  nnd  W^den.  W,Meck. 
lenonrg  «ad  Kxowen  Herwg,  iandgiaf  ma  Thfixingca; 
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fiiXtggraf  zn  Nürnberg;  Fürst  zu  Rügen ^  Faderborn,  Hai- 
Berstadt,  Münster ,  AaHansit  Bocholt,  Rlieioa,  Dillenburg, 
Wi»d,  Solms,  Wetöla^  tmd  Siggen,  Miüden ,  Camin,  Wen- 
den,  Scbweriii,  firttiiigbaTgf  Eichsfeld,  Erfurt^  Essen, 
(Quedlinburg,  Riten  und  Möi-'sj  gefürsteter  Graf  von  Hen- 
neberf»,  Graf  von  Uohenzollern,  Ruppin,  von  der  Mark, 
zu  Dortmund,  Ravensberg,  Altemvied  ,  Sayn,  Hohenstein, 
Teklenburg,  Recklingilauscn ,  Horstmar,  Rittberg,  Horn- 
bur^T,  Arenberg,  Scluverin  u.  s.  w.,  Herr  der  Lande  Rostock, 
Stargard,  Werden,  Anliolt ,  Gronau,  Brueh,  Gimborn, 
Wildenberg,  Elireubreitstein,  Runkel,  Beilstein,  ReichcH« 
stein,    Gehmen,   Rheda,   Limbiug,  Lauenburg,  Bütow 


.1» 


S.  89.  Z.  I.  1.  1725.  Mi.  1745.  Sit  ^%  #lHfcl!k 
d,,J.  .verstorben,    ^  ^ '^'^V^A^i 

S.  90,  Z,  2.  L  6.  Mai  St.  iv^Aug»..i786^  ,^^^  ^ 

S.  155.  Z.  «3.  l.  6.  S^pfc  i766-  5t,  8-^  April,  1761.  « 
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